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ter und Meergötter + Gefpräche gefchrieben waren, in den 
‚Druderey unter einander gemengt , und die Ylumern von dem 

Setzer (in der Meynung der Autor babe fih verfchrieben) 

Mach feihem Gutduͤnken abgeändert wurden, ergiebt βώ hier 
eine Unrichtigkeit in der Stellung biefer Dialogen, die zu ala 
lem Gluͤcke nicht viel zu bedeuten hat. Nehmlich anſtatt, daß 
die funfzehn Geſpraͤche der Meergdtter zwiſchen das XII. und 

« AU Böttergefpräc hinein gefchoben wurden , follten diefe 
Jestern big zum XXVIſten in einem fort gelaufen fern. Der 

Verfaſſer, der som Drt des Druckes entfernt lebt, wurde diefe 
Erufufion erft innen, da es μὲ fpät war, ihr abzuhelfen, 
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Vorrede 
zu den Goͤttergeſpraͤchen. | 


— —— 


$ )e⸗ Vergnügen, das alle Arten von Leſer — die einzi⸗ 
gen, die feinen Scherz Vertragen-fönnen, ausgenoms 


men — noch heut zu Tage an den Eucianifchen: Göttergefpräs 
chen finden, wiewohl fie fie uns- faum ein anderes Intereſſe 
haben, als alte Gemmen oder Herkulanifche Gemählde, [ὁβύ 
uns auf den ungemeinen Rei; fchließen, den fie für den feinern 
Theil von Lucians Zeitgenoif:n, wo der große noch am diefe 
Götter glaubte, haben mußten. Es war ein eben fd glück 
cher als neuer und fühner Gedanke, die Götter, fo zu fagen; 
in ihrem Hausweſen und im Neglifchee, in Augenblicken vor 
Schwäche, Verlegenheit und Zufammenftoß ihrer einander 
fo oft entgegenftchenden Forderungen und Reidenfchaften, kurz, 
in folchen Ragen und Gemürhsftellungen mit einander reden 
zu laffen, wo fie Cunmiffend daß ſte Menfchen zu heimlichen 
Zuhörern hätten) ſich felbft gleichfam entgöttern und ihren ber 
thörten Anbetern in ihrer ganzen Blöße darftellen mußten. 
Lucian hätte dem Aberglauben feiner Zeit keinen ſchlimmern 


Streich fpielen fönnen, und er war um fo gemiffer feinen 
Aa “ Endzwe 


(4) 
| Endzweck nicht zu verfehlen, weil feine eigene Perſon dabey 
‚gar nicht zum Vorſchein kommt. Denn, da in allen dieſen 
dramatifchen Scenen das Daſeyn dep darin: auftretenden Goͤt⸗ 
ger und die hiſtoriſche Wahrheit ihrer abenteuerlichen Legenden 
greuherzig vorausgefegt wurde: fo find es immer die Götter, 
die ſich felpft lächerlich machen, und, mwider Wiffen und Til 
Ien, mit dem. beften Erfolge von der Welt an Zerfiöhrung 
ihres eigenen Anfehens arbeiten, . indem fie fich ihre Unarten, 
Thorheiten,  Ausfhweifungen und Laſter aller — und 
alles Zutrauens der- Menfchen unwuͤrdig zeigen. Be 
Die Griechifche Goͤttergeſchichte verfah unfern Autor hie- 
zu mit einem unerſchoͤpflichen Vorrathe von Ungereimtheiten, 
MWiderfprüchen,, und albernen Mährchen; er hatte bloß die 
Mühe des Auslefens; aber er fehränfte fi weislich auf die 
befannteften, und auf lauter folche Züge ber Götterlegende 
ein, die entweder durch die Werke der berühmtefien Dichter 
und Künftler, ‚oder den ‚allgemeinen DVolfsglauben, oder 
durch beſondere religiofe Denkmaͤhler, Feſte, oder Gebräuche 
einzelner Orte und Gegenden ‚eine gewiſſe Sanction erhalten 
‚hatten. | | ! | 
88 verdient zu Lucians Ehre bemerkt zu werden, daß 
er ben einem fo figlichten Unternehmen, und bey fo vielen 
Berfüchungen zum Muthwillen (denen mohl nicht leicht einer 
unſrer heutigen Witzlinge hätte widerſtehen koͤnnen) ſeinen 
"Big und feine Einbildungsfraft ziemlich fcharf im Zügel ge— 
halten hat. Er thut ſeinen Goͤttern nie Unrecht; er ſagt ih⸗ 
nen nichts nach, was er nicht mit guten Zeugniſſen aus ihren 
Geſchichtſchreibern *), oder aus den von ihnen felbft be: 
geifterten 


“7 


Ihrer war, mie den Gelehrten bekannt ift , eine große Menge. 

. "inter den wenigen, die auf ung gekommen find, ift die ſoze⸗ 
nannte Bibliothef ‚des Apollodorus beynahe allein binkangr 
lich, unfern Autor, wenn es nothig mare, mus Belegen zu 
verſehen. 224 | — | 


[22 


(3) . 


geifterten Sängern; einem Homer, Heſiodus, Aeſchylus ), 
und andern, haͤtte belegen koͤngen. Er haͤngt ihnen keine 
Ungereimtheiten an, die nicht unmittelbar aus dem Contraſt 
ihres perfönlichen Charafters mit dem Decorum ihrer Würde, ἡ 
oder ihrer Abencheuer und Ihaten mit Natur, Vernunft und 
Gittlichfeie, entfpringen, und alfo auf ihre eigene, nicht 
auf ihres Mahlers Rechnung kommen. Endlich Hält er fich for 
gar in Erdichtung der fleinen Züge und Umftände, wozu ihn 
die dramatifche Darftellung hie und da nöthigte, fo genau an 
- die Geſetze der Analogie und am fein großes Vorbild, dem 
göttlichen Homer, daß ich nicht ſehe, was ihm die ganze Kle- 
riſey aller zwölf obern Götter, in diefer Rücficht, mit Grund , 
hatte zur Laſt legen können. Geine Götter reden immer fo 
ganz in ihrer eigenen Laune und Manier, fo unbefangen, naiv, 
und ihrer Lage oder ihren Leidenfchaften fo gemäß, daß es: 
nirgends Lucians Schuld fcheint, wenn man über fie lachen 
muß. Dur fehr felten, 3. DB. bey Jupiters Niederfunfe mie 
dem Sohne. der Semele, entfchlüpfe ihm ein Ariſtophaniſcher 
Zug; aber auch dieſe wenigen, wie unſchuldig und züchtig 
ſind ſie gegen die unartigen Zoten, die der attiſche Scurra 
feinem Bacchus in den Mund lege, um die Hefen des cekro— 
pifchen Pöbels in wicherndes Gelächter aufbraufen zu machen ! 


Die Göttergefchichte der Griechen ift befanntermaßen ein 
wahres Chaos, worin alles wider einander fahrt und nichts * 
zuſammenhaͤngt. Nicht ein einziges Abentheuer, nicht eine 
einzige That ihrer Götter und Goͤtterkinder, die nicht von 
Verſchiedenen auf ganz verfehiedene. Weife erzähle wurde; 
43 alles, 


*) Dieter große Dichter hat in feinen Tragbdien eine beträchtlis 
"che Anzahl Mythologiſcher Suͤjets, als Alkmene, Danae, 
Europa, Ixion, RKalliſto, Nereus, Semele, Siſyphus, 
u. a. m. bearbeitet, wovon ſich leider, nur: der gebundene 
Prometheus erhalten bat, _ Ä ᾿ 


(6) 

alles, ſogar ihre Genealogie, iſt mie Dunfelheit, Verwir⸗ 
rung und Widerfprüchen angefülf. Indeſſen wär doch in 
allem diefem Manches, was man für die gemeine oder ge- 
wöhnlichfte Tradition geften Täffen koͤnnte; und dieſe iſt es, 
die in den Lucianiſchen Goͤttergeſpraͤchen uͤberall zum Grunde 
liegt. Um den Urſprung dieſer Tradition, um den Grund, 
den die griechiſchen Goͤtterfabeln ih der Geographie, Phyſik 
und Afftonomie, oder {π᾿ der ürfprünglichen Bilderfprache, 
oder auch, (wie ich, aller Einwendungen und Gründe des 
neueften Auslegers diefer Raͤthſel ungeachter, zu glauben ges 
neigt bin) in der älteften Gefhichte diefer aus fo vielerley 
verfchiedenen Voͤlkerſtaͤmmen zuſammen gewachſen, und durch 
Einpfropfung phoͤniciſcher und aͤgyptiſcher Colonien ſo vielfach 
modificirten Nation haben moͤge — um die Abſonderung die⸗ 
ſes wenigen hiſtoriſchen Goldes von dem unaͤchten Metalle, 
womit es durch die Zeit und vornehmlich durch die Dichter 
vermiſcht worden — am allerwenigſten aber um die phyſikali⸗ 
ſchen, politifchen und moralifchen Wahrheiten, die man (nad) 
dem Benfpiele des Plato und anderer Philofophen) in fpärern 
Zeiten aus diefem Schlamme auszumachen ſich Mühe gab, — 
um alles dieß befümmert fich in diefen Göttergefprächen Lucian 
und fein Dollmetfcher eben fo wenig als der große Haufe der 
Griechen, der die Tradition von feinen Göttern und Herren, 
und alles was Homer von ihnen fabele, im buchftäblichen 
Einne nahm, und den Allegorifchen, als den angeblichen Kern 
diefer Schalen, den Gelehrten herauszufnacden überließ. 
Diefe myftifche Auslegung der Goͤttergeſchichte gehörte nicht 
weſentlich zur Volfsreligion; fie wurde aber freylich, je mehr 
die Aufffärung zunahm, defto nöthiger für diejenigen, denen 
daran gelegen war, das unter der Laft feiner Ungereimtheit 
einfinfende Heidenthum zu unterffügen, und feinen gänzlichen 
Umfturz fo lange als möglich, aufzuhalten: und man fann mit 

| gutem 


| 7) 
guter Grunde annehmen, daß unſer Autor felbf, ᾿ durch das 
fomifche Licht, worein er die Vernunftwidrigfeit der buch⸗ 
ftäblih genommenen Görterlegende ſetzte, indirecte mehr als 
irgend "ein Anderer dazu beygetragen habe, die allegorifchen 
und myſtiſchen Erflärungen,, die nach feiner Zeit fo ſehr Mode 

wurden, zu befördern. ' 


Wenn wir, , um defto billiger gegen das griechiſche Volk 
ſeyn zu fönnen, in unfern eigenen Bufen greifen wollen, fo 
werden wir ihnen eine Schwachheit zu gut haften, die fie mic 
allen andern Voͤlkern des Erdbodens gemein hatten. Wo ift 
das Volk, in deffen Augen das Unglaublichfte nicht glaublich, 
das Ungereinifefte nicht ehrwuͤrdig würde, fobald es mit dem 
. Stempel der Religion, oder (was in der Wirkung einerlcy 
ift) eines von Voreltern abgeftammten religiofen Aberglaubens, 
bezeichnet iſt? Und τοῖς lange hat es nicht von jeher, ſelbſt 
ben den aufgeflärteften Nationen, gedauert, bis fie einfehen_ , 
Iernten, daß religiofer Unfinn darum ἊΝ weniger Unſinn 
iſt als anderer? 


Wie abgeſchmackt es uns alſo auch vorkommen mag, daß das 
Griechiſche Volk jemals an die wundervolle Geburt der Mir, 
nerva oder des Bacchus, oder an irgend eines der Findifchen 
Mährchen , über welche Lucian in feinen Göttergefprächen 
ſpottet ‚.buchftäblich geglaubt haben ſollte: fo koͤnnen wir dieß 
doch eben fo wenig läugnen, als daß eine Zeit war, wo bey⸗ 
nahe die, ganze Chriftenheit an das Mährchen, vom großem 
Chriftoffel, und an hundert andern eben fo glaubwuͤrdige Ges 
ſchichten, buch ftäblich glaubte. Lucian that alſo etwas einem 
weiſen Mann ſehr anſtaͤndiges, wenn er der Goͤttermaͤhrchen 
feiner Nation ſpottete. Daß er es ungeſtraft thun durfte, 
beweiſet freylich, daß ihr Anſehen damals ſchon ſehr geſun⸗ 

A'«4 fen 


43 


"fen war: gber wenn nicht noch immer. viel Glauben an diefe | 
Dinge unter dem unaufgeflärtern Theile aller Staͤnde geherr⸗ 
ſchet haͤtte, wuͤrde er ſich gewiß nicht ein fo angelegenes Ge- ' 


ſchaͤfte daraus gemacht haben, der geſunden Vernunft einen voͤlli⸗ 


gen und entſchiednen Sieg uͤber dieſen Aberglauben zu verſchaffen. 


Kurzes Schema 


᾿ und S 
des alten und neuen Öötterhofes | 
Be sum Behuf 
- der Lucianiſchen Goͤttergeſpraͤche. 


— 


ur erfte Götterpaar , war Uranos und Be, d.t. Him- 
mel und ‘Erde, denen man den Aether und die Hemera, 
fo wie.diefen Chaos und die Sinfternig (Achle) zu Eltern gab. 
Weitgr wollte fich der Stammbaum der Götter nicht hinauf⸗ 


führen laſſen. Vom Himmel und Erde ſtammt die Familie der 


Titanen ab, die in ihren verſchiedenen Zweigen, beynahe 
alle griechiſchen Goͤtter in ſich begreift. 


4 


der Verwandſchaft der Griechiſchen Goͤtter 


Die belannteſten unter den Titanen ſind: Oceanus, 


Cõus, Bbyperion, Japetus und Kronos, oder wie ihn 


die 


— 


(9) 
- die Bateirter nennen, Saturnus: die vornehmſten Titaniden: . 
Tethys, Ἄρεα, Ihemis, Phöbe, Winemofpne, Diane 
und Theia. Diefe Titanen: und Titaniden find insgefamme 
Kinder des Himmels und der Erde, und alfo Brüder und 
Schweſtern.  Aufferdem harten Uranos und Be (wie εὖ 
(heine) noch eine Schweſter Thalaſſa (das Meer ) genannt; 
auch hatte Ge von dem Aether einen Sohn, Nahmens Pontus, 
Diefer zeugte mit Ihalaffa den Nereus, den Bater_der une 
ter dem allgemeinen Nehmen. der Vlereiden. befannten Meers 


göttinnen. | 
| ẽ1 


Oceanus zeugte mit feiner Schweſter Tethys ‚eine un⸗ 
zaͤhlige Menge von Föchtern, unter. welchen” hier eine Zn 
phitrite „ Doris, und Merig , zu bemersen find. Die erſte 
vermählte fih mit Meptun, die zweyte mit Yiereus, und 
die dritte war. Jupiters erfie Gemahlin, und gewißermaßen 
die Muster der Minerva“ (S. Das See Goͤttergeſpraͤch.) 


Der Titan Löus zeugte mic feiner Schweſter Phoͤbe die 
Catona, welche Fupitern zum Vater von Apollo und Dianen 
(Artemis) madıte; 


Hyperion mit feiner Schwefter Theis den Helios (Sol) 
die Selene (Luna) und die Aurora. Se 


Japetus wurde durch Clymene, eine Tochter des Ocea⸗ 
nus, Vater von Prometheus, dem Menfchenfchöpfer, und 
von Atlas, mit deffen Tochter Maja Jupiter in der Folge 
den Merkurius (Hermes) zeugte. Ξ 


Kronos, oder Saturnus, wiewohl der jängffe unter: . 

den Titanen, fand Mittel, mit Hülfe feiner Brüder ſich des 
Thrones zu bemaͤchtigen. Er vermählte fich mit feiner Schwe⸗ 

GE IE τ ΠΕ ἃ 00 Βα 


(10,) 
ſter Rhea, und Jupiter Zevs) Neptun (Poſeidon) und Ὁ 
Pluto, nebſt Juno (Here) Ceres (Demeter ) und Veſta 
ΗΜ) waren die Früchte diefer Ehe. 


Alle zuvor benannten Kinder, Enfel und Urenfel des 
Uranos machten. den Hof des Saturnus oder den alten: 
&ötterhof aus, und dieverfchiedenen Departements der Welt⸗ 
vegierung waren unter einige derfelben vertheilt. 


" Aber Jupiter fpielte mit feinem Vater Kronos die nehm⸗ 
liche Tragödie, welche diefer mit dem feinigen gefpiele hatte 
er ſtieß ihm vom Throne, bemaͤchtigte Yfich der Regierung, 
machte große Veränderungen in derfelben, und befegte die 
Haupt: Departements theils mic feinen Brüdern , theils in 
der Zolge mit feinen Söhnen und Töchtern, fo daß nach und 
fach die alten Götter: von ihren Aemtern verdrängt wurden, 
und 3. Ὁ. Meptun gu die. Stelle des Pontus, Apollo an 
den Plag des Helios, Diana an die Stelle der Selene fam, 
die alten Titanen aber, die mit diefen Meuerungen nicht Ἂ 
frieden waren, imden Tartarus verftoßen wurden. 


Jupiter zeugte Cauffer feinen fchon benannten Kindern ) 
mic feiner Schweſter und Gemahlin Juno, den Mars (Ares) 
und Vulcan (Hephäftos) mit der Ceres die Proferpina 
(Derfephone ) mit Dione die Denus, mit Mnemoſyne die 
Muſen, mit Tbemis dieHoren, u. fi. und mit einer Men; 
ge anderer Nymphen und Sterblichen eine unendliche Menge 
Halbgoͤtter und Heroen, wovon einige, als Bacchus und 
Herkules in der Folge den Göttern vom erſten Range bey⸗ 
gefuͤgt wurden. - Ä 


. Dig zahffofe Samilie der Nomphen, deren hier noch εἴς 
wähnt werben muß, theilte fich in zwey Hauptelaffen: die 
Oreaden 


’ 


(( ταν } | \ | 
Oreaben, Mapiem Dryaden und Hamadryaden, und 
die Klereiden und Haisden. Ale diefe Göttinnen vom 
zweyten Nange waren theils Töchter. des Nereus und. der 
Doxis, theils andern, befanuten, oder unbekannten, Urfprungs,. 
Ihnen correfpondirten die Meer 4 Fuß = und Waldgötier 
und die Götter der Winde welche, tie. leicht zu erachten, (8, 
nachdem Benfpiel ihrer Dbern nicht an fid) fehlen ließen , das 
Göttergefchleche mit fterblichen umd mußerhlirhen —— ius 
Unendliche zu vermehren. | : z * 


Unter den alten Goͤttern, melde? Lucian⸗ in Pan Sr 
ſpraͤchen auffuͤhrt, iſt einer, der ohne jemals Tempel oder 
Alaͤre gehabt zu haben, es, was den Adel feiner Geburt 
betrifft, mit Jupitern felbft aufnehmen Fornte. Dieß iſt Mo⸗ 
mus, ein Sohn der VNacht (fein Vater iſt ungewiß) und 
alfo, da diefe für eine Schwefter des Aethers, oder (was 
wenigſtens ſchicklicher wäre) der Hemera des Tages ausge". 
geben wird, Gefchwifterfind mit Uranus; welche hohe Ab- 
ſtammung vermuthlich auch die Urfache iſt, warum die übrie 
gen Götter und Jupiter felbft ſich bey Gelegenheit die derb- 
ſten Wahrheiten und birrerften Sarkasmen wit der größten 
Geduld von ihm fagen Laffen. | 


uw 


Auffer diefem find noch einige alte Götter zu bemerken, Ὁ 
die nicht vom Titanifchen Gefchlechte, fondern Kinder der 
Vacht oder Siniterniß, und alfo gleichfam gebohrne Be: 
toohner des Hades oder Todtenreichs find , worin ihnen die 
vulgare Theologie der Griechen verfchiedene Aemter und Ver: 
richtungen angeisiefen hat. Die vornehmften derfelben fihd 
die Parzen, oder Schifalsgöttinnen, Erinnyen oder Furien, 
per euphemiam Eumeniden genannt, Sekate, eine fehr ge- 
beimnisvolle Gottheit, über deren Abflammung und Natur 
ihre Verehrer felbft ungewiß waren, und Charon, der Fähr- 

: mann 


(3 }} 

mann der Todten über den Stygiſchen See. Ueber fie alle 
feine Erebus, ein Sohn des Chaos (nach dem Hefiodus ) 
geherrfchr zu haben, bismach der Eutthronung Eaturnus und: 
ben der Theilung der Welt zwifchen Jupitern und feinen Brüs 
dern , der juͤngſte derfelben, Pluto, die Regierung der un—⸗ 
eerirdifchen Welt zu feinem Antheil empfing. Wie aber Tars 
tarus, eine andere ebenfalls aus pem Chaos entftandene Hoͤl⸗ 
Yengottheit, vom Erebus verſchieden fey, oder ob fie nicht 
beyde, als bloße Perfonificationen des zunächfi ang Nichtſeyn 
angrenzenden Zuftandes der Todien oder ihres Aufenthalts, 
im Grunde für einund eben diefelbe allegoriſche Derfon zu ach⸗ 
ten fenen ‚ft fchweplich auszumachen ; wenigſtens {{{ Hier nicht 
der- Ort zu folchen Unterſuchungen. 


Prome⸗ 


\ 


: x δ - ’ «ν᾿ δ ᾿ N. = a 
— -- — — —— 


Prometheus. 


Merkur. Bulcan. Prometheus, 


Merkur. . 


5 


& Yıs ift alfo der Kaukafus, Vulcan, an welchen 
dieſer ungluͤckſelige Titan angenagelt werden 
fol, Wir wollen ung umſehen, ob wir irgend einen 
abſchuͤſſigen Felfen finden können, der von Schnee 
‚leer ift® damie die Bande defto fefter halten, und 
damit euch der Angefeffelte gehörig in die Augen falle, 


Prometheus. Diefes Stuͤck 
ſcheint mir einer von den er: 
"fen Berfuchen unfers Autors 
-in der Dialogiftifchen Schreib: 
“art zu ſeyn, und zwifchen dem 
‘eigentlichen Lucianiſchen Dia- 
log, und den Reden über Su— 
jets aus δέν Fabel oder poe- 
tischen Gefchichte, womit die 
Sophiſten diefer Zeiten ‚aus 
"Mangel intereffanterer Gegen: 
fände und Veranlaffungen, 
ich öfters Hören zu laffen pfleg⸗ 

| er 


— 


Vulcan. 


ten, gleichſam in der Mitte 
zu ſchweben. Denn der Haupt⸗ 


inhalt ift eine Art von gericht 
licher Rechtfertigung, welche 


der auf Jupiters Befehl an 


den Kaukaſus geſchmiedete 


Prometheus gegen die angeb⸗ 
lichen Verbrechen fuͤhrt, die 
ibm von feinem tyranniſchen 
Richter zur Laſt gelegt wur⸗ 
den. Darin dieſer ganzen 
Sache Vernunft und Billig 
keit offenbar auf Prometheus 


(14 ) 


z Dulean Das wollen-- wir] Denn. an einer 
niedrigen und der Erde zu nahe liegenden Stelle darf 
er nicht gekreuziget werden, damit ihm die Menſchen, 
die fein Machwerk find, nicht zu Hülfe kommen; aber 
auch nicht zu body, ‚weil er fonft von unten auf nicht 
gefehen werden koͤnnte. Wenn dirg recht iſt, foll er 
bier, ungefehr in der Mitte, Über diefem Abgrunde, 
die Arme! zu beyden Seiten ausgeſtreckt, ängenägelt | 


werden. 


Merkur. ὍΝ ΕΠ die Seifen find hier ἐβρεβεο 
hen, unjugangbat, und von allen Seite fo abfchüf 
= man Mühe haben mürde eine Stelle zu fin. 


-ı, ‘9 
Er ϑ 


Seite παν, ı der" Großſultan 
. der Götter und Menſchen bins 
Sin eing, ſehr ſchlechte Rolle 

ἔῃ ſpielt, ἣν kann man fich 


leicht v wie Lucians 


feinſchalthafter Saryr. einc--fo 


fehöne Gelegenheit den Götz 
ternihre Wahrheiten zu fagen, 
benust haben mwerdes zumal 
da ihm derigefeffelte Prome: 
theus de8 Aeſchylus ( worin 
fih Jupiter von öffentlicher 
Schaubühne herab als ein Ty⸗ 
ταῦ und Uſurpateur des Goͤt— 
terthrones tractiren laſſen muß⸗ 
te) zu einem Freybriefe diente, 
and uͤberdieß die dem. Prome- 
theus in den Mund gelegte ge: 
richtliche Selbftverrheidigung 
ses dem Verfaſſer fogar zur 
Pflicht machte, ihn alles fa- 
gen zu laſſen; was .er zum 
Behuf feiner Unfchulo und zur 


er | den, 


Veſhamuung — Feinde nur 


immer aufzubringen vermorhtg. 
Ein Umftand, der ihm hies 
ben noch befonders zu flatten 
fan, iſt, daß Prometheus 
felbft ein Gore und Jupiters 
naher Anverwandfer war, und 
{Ὁ daher auf Unfoften feines 
durch eine bloße Ufurpation 


regierenden Vetters Freyhei⸗ 


ten herausnehmen konnte, die 
im Munde eines Sterblichen 
ungebuͤhrlich geweſen waͤren. 
Das Sujet iſt alſo in jeder 
Betrachtung eines der gluͤck⸗ 
lichſten zu Lucians Abſich⸗ 
ten, und einige Wiederho- 


dungen und eine gewiffe rhes 


torifche Gefchmwägigfeit des 
Promerheus abgerechnet, muß 
man gefichen, Daß er es mit 
Geift und Laune zu behandeln 
gewußt habe. 


645) 


den, wo ſich einer nur auf den Fußſpitzen feſthalten 
koönnte. Hier wird der beſte Ptatz zur Kreuzigung 
ſeyn. Alſo nicht lange gezaudert, Prometheus! 
Steige hinauf und laß dich an den Felſen annageln! 


Prometheus. So habt doch Erbarmen mit 
mir, Vulcan und Merkur, da ihr μὰν wißt, 
ich opne mein Verſchulden unglüdtich bin! 


Merk. Mein guter: Prometheus, es ift bald 
geſagt, erbarmt euch! daß wir uns etwa, wenn wir 
unfern Auftrag nicht ausrichteten, auf der Stelle mit 
kreuzigen liefen! Oder meinft du, der Kaufafus habe 
nicht Kaum genug, daf noch ein. paar andere ande 
ſchmiedet werden: Friſch, die rechte Hand her! δῷ, 
Bulcan, ſchließe fie und nagle das Band mit tlichti- 
gen Hammerfchlägen fett! — Nun auch die andere 
Hand! — Mur τούς fe! — Gut! Bald wir 
auch der Adler herbenfliegen, der dir die Leber abmweir 
den foll, damit du deinen vollftändigen $ohn für deine ὦ 
ſchoͤne wohl ausgefonnene Bildnerey befommeft! ----; 


Prom. O Saturn, und Japetus, und du, 
ο Mutter Erde’), was muß ich Unglüdlicher leiden, 
wiewohl ich nichts Böfes gethan habe! 


Merk. | 


2) Prometheus richtet feine gen Görtterfönig erfenne; an 
Anrufung an drey Götter vom den Japerus feinen eignen . 
alten Hofe: an den Saturn, Pater und Saturns Bruder, 
um dadurd) zu zeigen Daß er und an.die Erde, als.die 
nur ihn, miche feinem Sohn altgemeine Mutter der Götserz. 
Jupiter, für den rechtmäßi- und feine Großmutter. 


— 


CH) 


Merk; Du: nichts böfes gethan? du? Der du 
fürs erfte, ale du die Fleifchaustheilung zu beforgen - - 
hatteft, ‚fo unbillig und betrüglich dabey zu Werke 
giengſt, daß du die beften Stüde für dich behielteſt, 
den Jupiter hingegen mit den Knochen anfuͤhrteſt. 
Ich erinnere mich, zum Jupiter, recht gut, daß Her 
ſiodus) die Sache fo erzähle! Zweytens haft du die 
Menſchen, — eine Art von Thieren, die auf alle 
mönliche Raͤnke abgerichtet und alles zu unternehmen 
fähia find, — und, was πο fehlimmer ift, die 
Weiber gemacht. Endlich haft du den Göttern fogar das 
Eoftbarfte ihrer Güter, dag Feuer geftöhlen und den 
Menſchen geſchenkt. Und einer, der ſo ungeheure Din⸗ 
ge begangen hat, darf noch ſagen er leide a 


rom. Ich fehe wohl, Merkur, daß * du dir 
wenig daraus machſt, einen Unſchuldigen zu beſchuldigen 
' (mie ſich der Dichter ) ausdruͤckt), da du mir Dinge 
zum Vorwurf machft, um derentwillen idy mich, wenn 


mir Gerechtigkeit widerfahren follte, fogar einer öffent 


-. 
’ 


3) In der Theogonie, V. 
835. leq. Ein burlesfer Ana⸗ 
chronismus, dergleichen Lu- 
.cian feine Götter öfters ma— 
chen laͤßt, meil fie in dem 
Munde von Wefen, die aus 
Inconſequenz und Widerfprä- 
then gleichfam zuſammenge⸗ 
ege find, εἶπε eigene Grazie 
„Hier wird der Effect 


lidyen 


"ὃ 


noch Fomifcher, weil es fo 
herauskommt als ob Merkur 
diefe fchöne Gefchichte nur aus 
feinem Hefiodus und gleich- 

fam von der Schule ber wiffe; Ὁ 
denn Homer umd Heſiodus 
wurden den Kindern im der 
Schule erklärt. 

A) αναΐιον 


Iliad. All, 775. 


alla 


(τ) 


- lichen ehrenvollen Belohnung 5) würdig halte, Wenn 
du Zeit hätteft, wuͤnſchte ich wohl mich Über diefe Be- 
fhuldigungen gegen dich zu verantworten und dir zu 
beweifen, daß Jupiter ein ungerechteg Urtheil über 
mic) ergehen ließ: du hingegen, der flır einen Schön- 
fprecher und ſchlauen Advoeaten befannt bift, könnteſt 
feine Nechtfertigung übernehmen, und beweifen, er 
habe recht daran gethan, mich hier, nicht weit vom 
Eafpifchen Paffe, zum jämmerlichen Schaufpiel für 


alle Scytben, an den Kaufafus freuzigen zu laffen. 


Merk. Der Streit wozu du mid) berausfos 
berft, Prometheus, kann dir zwar nichts helfen; in« 


5) Im Terte: des Frey⸗ 
tiſches im Prytaneon. Dieß 
letztere war der Nahme eines 
Platzes in Athen, wo verſchie— 
dene oͤffentliche Gebaͤude bey— 
ſammen ſtanden, und befon- 
ders diejenigen worin die Pry— 
tanen, oder der Senat Ihre Zu: 
fammenfünfte hielten. Kin 
großer Saal in diefem letztern, 
Θολος genannt, war der Spei⸗ 
fefaal, wo die 5o Protanen, 
welche alljährluh in Function 
waren, nebſt allen demjenigen, 
welche die Republik auf eine 
ausgezeichnete Art belohnen 
wollte, auf Unkoſten des 
Staats, gefpeifer wurden. Ban- 
ge Zeit war dieß eine fo εἴ 
tenvolle Belohnung, daß fie 
nur Giegern in den Olympi⸗ 


Luejans Werke. 11. Ch. 


defien 


fhen Spielen, oder andern 
Männern von aufferordentli- 
chen Verdienften zugeftanden 
wurde. Zumeilen erftreckte fich 
diefe Diſtinction bis auf die 
Nachkommenſchaft eines großen 
Mannes. Go wurde z. B. je- 


dem Aelteften von den Abkoͤmm⸗ 


lingen des Demofthenes, fo 
lange noch einer von feinem 
Blute vorhanden feyn würde, 
dieſes Recht im Prytaneon 
zueffen, zuerfannt. — Hier 
scheine Lucian ein Wort im. 
Auge gehabt zu haben, das 
Plato dem Sokrates in {εἰς 
ner für denfelben gefchriebenen 
Apologie in den Mund legt, 
und das mit dem, was Pro- 
metheus ſagt, völlig gleichlaur 
tend ift. 


B 


O8). 


deffen rede immer wenn du Luft haft; ich muß ohnehin 
noch ein wenig bier verweilen, bis der Adler kommt, 
der deine Leber zu beforgen bat. Wir können doch 
aus der Zwifchenzeit nichts beſſers machen, als fie 
zu Anhörung: einer fophiftifchen Declamation zu ver» 
‚ wenden, wie man fie von einem fo feinen Meifter 
in ber Kunft wie du erwarten kann. 

Prom. Rede du alfo zuerft, und daß du ja 
meiner in der Anklage nicht fchonft, und deinem Va— 
ter nichts von feinem Rechte vergiebft! Dich, Vulcan, 
erbigte ich, für meinen Theil, zum Richter. 

Vulcan. Zum Jupiter! anftatt dein Nichter 
zu feyn, werd’ ich vielleicht als zweyter Kläger gegen 
dich auftreten, weil du Schuld warft, daß meine Eſſe 
Ealt wurde, als dur ung dag Feuer entwandteft, 


rom. Auch gut; fo theilt euch in die Anflas 
ge: du fprichft vom Diebftahl, und Merkur von der 
Menfchenmacheren und der Sleifchaustheilung. Denn 
ihr feyd beyde Virtuofen und babe mir die Mine 
ſtarke Redner zu ſeyn. 

Vule. Merkur mag zugleich fuͤr mich ſprechen; 
Mechtshändel find meine Sache nicht, Meine Gefchäffte 
werden vor dem Schmiedofen abgethan, Aber der 
da ift ein Redner und giebt fich ftarf mit folchen 
Dingen ab, 

Prom. Ic bildete mir nur ein, Merkur würde 
nicht gerne von Diebftahl reden, und mir ein Vera 
brechen aus etwas machen wollen, worin ich blog fein 
Kunftverwandter bin. Doch, menn du auch das 

| | auf 


q 19 ) 


auf dich nehmen willſt, o Sohn der Maja, fo mir’ 
es endlich Zeit, die Klage anzubringen, 


Merk. Dedamirend. Es würde zwar allerdings, 
Ὁ Prometheus, eine große und vorbereitete Rede er- 
fodern, wenn ich von deinen Mebelthaten nah Ber- ⸗ 
dienften fprechen folltes indeffen mag es für dießmal 
genug ſeyn fie nur ſummariſch anzuzeigenz daß 
du nemlich Erſtens, da dir die Sleifchaustheilung ob⸗ 
fag, die fhönften Stüde für dich behalten, und den 
König hintergangen, Zweytens, unnöthiger Weife 
und gegen alle Gebühr die Menfchen gebildet, und - 
Drittens ung das Feuer geftohlen haft, um es ihnen 
zuzutragen; lauter Verbrechen von folcher Gräfe, 
daß du, anftatt dich zu beklagen, vielmehr Urſache 
hätteft, die ausnehmende Menfchenliebe Fupiters in 
der Selindigkeit deiner Beftrafung zu erkennen. Soll« 
teft du nun läugnen wollen, daß du alles das began= 
gen habeft, fo würde ich genoͤthiget feyn, dich durch 
eine umftändliche Rede zu liberweifen, und die Wahre 
heit in ihr möglichftes Licht zu feßen: geſteheſt du 
aber die befagten drey Punfte ein, fo bin ich mit mei« 
ner Anklage fertig, und würde die Zeit mit Poffen . 
verderben, wenn ich weitläuftiger feyn wollte, 


Prom. Ob nicht auch das Poſſenwerk ift, was 
du fo eben vorgebradht haft, Merfur, wird ſich in 
Furzem ausweiſen: ich „meines Orts, will alfo, wenn - 
dieß (mie du fagft) zu meiner Anklage hinlänglich ift, 
mein möglichfteg thun, zu verfuchen, ob ich dieſe 

| B Δ Beſchul⸗ 
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(20) 
Defchuldigungen werde vernichten koͤnnen 9). Zuerſt 


alſo höre was ich wegen der Fleiſchaustheilung zu fagen 


habe, Und bier, fo wahr mir Uranus helfe! ſchaͤ— 


‚ me ich mich in Jupiter Seele, daß er einer fo Eleinli= 


chen Denkart und eines fo Eindifchen Meides fähig ift, 
wegen eines fleinen Knochens, den er in feinem Ans 
theile gefunden, einen fo alten Gott wie mich ang 
Kreuz fchlagen zu laffen, ohne fich der wichtigen Dien- 
fte zu erinnern, die ich ihm geleiftet, und ohne zu bes 
denken, daß eg .nur einem Fleinen Knaben zufomme, 
ſich zu erzürnen und ungebehrdig zu hun, wenn er 
nicht das größte Stüd bekommt. Mich däucht, 


Merkur, für. dergleichen unbedeutende Nedkereyen, 


die bey einem Gaftmahle vorfallen, müfe man gar 
Eein Gedächtnis haben, fondern, gefeßt auch, daß 
einer von den. Gäften fich in fröhlihem Muthe ver- 


gangen hätte, es für Scherz aufnehmen, und, ehe 


man noch. von Tifche aufgeftanden ift, alles fchon 
wieder vergeffen haben: aber ven Groll noch bis auf 
den folgenden Tag aufbewahren, und fich eines arg⸗ 


loſen Muchwilleng als einer Beleidigung zu erinnern, 


die man einem nachträgt und auf eine Eünftige Gele- 
genheit zur Rache auffpart, — Pfui! das fchide 
fich nicht für Götter und ift überhaupt nicht Eöniglich, 

| τϑῦθ 


6) Im Driginal wiederdoblt unſre Leſer uns ſehr gern er⸗ 
bier. Merkur Cum die Forma= laſſen werden; zumal da mir 
licäten des Athenienfifchen Ge- die Anklage aus Merkurs ei-⸗ 
rihts- Styles nachzuahmen) genem Munde fchon zweymal 
die Klagpuncte von Wort zu gehört haben. 

Wort; eine Genauigkeit die 


— 


(ar ) 


Mas würde aus einem Gaftmahle werden, menn 
man dergleichen Fröhlichfeiten und Scherze daraus 
verbannen wollte, und es nicht mehr erlaubt wäre, 
einander aufzuziehen, auszulachen, und Eleine Poffen 
zu fpielen? was würde übrig bleiben als ftillfchwei- 


gend dazufißen, Gefichter zu machen, und vor lauter Lan⸗ 


gerweile ſich zu Übereffen und voll zu trinken, wobey 
die Unterhaltung ſchwerlich viel gewinnen würde, Ich 
hätte mir daher nichts weniger verfehen, als δαβ Jus 
piter nur den andern Morgen noch an diefe Poſſe 


denken, gefchmeige daß er fich fo mächtig darüber ent- 
rüſten und es für eine fo fehredliche Beleidigung auf- 


nehmen follte, wenn einer beym Austheilen des Bra- 
tens ein Spiel daraus machen wollte, ob der andere, 
dem er die Wahl ließe, nach dem beiten Stuͤcke greis 


fen würde. Setze nun aber auch den Fall, Merkur, 


id) hätte dem Jupiter nicht bloß das fehlechtere Theil 
vorgelegt, fondern dag Ganze weggefchnappts wär’ 
es wohl der Mühe werth gemefen, Himmel und Erde 
deßwegen unter einander zu werfen, Ketten, Kreuze 
und den ganzen Kaufafus ins Spiel zu ziehen, und 
Adler, herabzufchiden, die mir die Leber ausfreffen 
follen? Frage dich felbft, ob eine folche Mache nicht 
einen kleinen unedel denfenden Geift verräch, der feine 
Gemalt Über feine Leivenfchaften bat? Denn wer um 
etliche Stüdchen Fleifch in einen fo ungeheuren Zorn 
gerathen fann, was mill er machen, menn er um eis 
nen ganzen Ochfen gefommen iſt? Wie viel verftän- 
diger führen ſich in folchen Fällen die Menfchen auf, 
denen eg doch weniger übel anftände ſich vom Zorn 


B 3 uͤberei⸗ 
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ak 38) 
&ıbereilen zu laſſen als den Göttern? Gleichwohl iſt 
fein einziger unter ihnen, der feinen Kod) freuzigen 
ließe, wenn er den Finger in den Sleifchtopf geſteckt 
und die Brühe gekoftet 77, oder ein’ Stuͤckchen von 
einem Braten abgefihnitten und verfchlude hätte: man 
verzeiht eg ihm, oder, wenn's hoch fommt, fo iſts 
mit einer Ohrfeige oder einem Badenftreich abgethan. 
- Daß jemand um eines folchen Verbrechens willen bey 
ihnen wäre gekreuziget worden, ift etwas unerhörtes. 
Und foviel von dem erften Punkt! Ich ſchaͤme mich 
auf eine folche Anklage antworten zu müffen: aber 
‚gewiß, der hat fich noch mehr zu fehämen, der fie 
vorbrachte! 

Ic komme num auf den zweyten, nemlich, 
daß ich die Menſchen gebildet habe, . Da der Vor« 
wurf, den ihr mir deßwegen macht, zweyfach feyn 
Tann, fo weiß ich nicht, welches von beyden ihr mir 
eigentlich zur Laſt leget: ob euerer Meynung nach 
die Menfchen gar nicht hätten gemacht werden, fon« 
- dern unverarbeiteter leblofer Leimen bleiben follen, wie 
fie zuvor waren; oder ob ich fie nur anders und nicht 
nach) dieſem Modell hätte bilden follen? Ich will 
mich aber über beydes erklären, und fürs erfte zu be⸗ 
weifen fuchen, den Göttern fey dadurch, daf die Men— 
fchen ing Leben hervorgerufen worden, nicht nur nicht 
der geringfte Machtheil zugewachfen, fondern , im Ge— 
a | gentbeil, 

7) Abermals eine Stelle unbekannt geweſen. ©. deffen 


woraus man fehließen follte, zte Satyre im ten Buche 
dag Horaz unferm Autor niche v. 80 u. f. 


(233) 


gentheil, es fey ihnen um fehr vieles zuträalicher, ale 
wenn die Erde von Menfchen Iger geblieben wäre, 
Um nun ing klare zu feßen, ob ich, unrecht gethan ha» 
δε. δίε Erde mit diefer neuen Art von Wefen augzu- 
fehmüden , bedarf e8 nur einen Bli in die Zeiten 
ἀκ werfen, το auffer den Göttern und himinlifchen 
Weſen?) fonft nichts lebendes vorhanden war, Das 
mals war die Erde noch eine wilde und ungeftalte $ch» 
de, die über und über von Wäldern ftarrte. Die 
Götter hatten weder Altäre noch Tempel; und wo 
hätten auch damals Prachtfäulen, Marmorbilder und 
dergleichen herkommen follen, die man jest überall 
und mit der größten Kunft ausgearbeitet, antrifft2 
Sch alfo, der immer für dag gemeine Beſte beforge 
bin, und darauf denfe wie dag Intereſſe der Götter 
befördert und überhaupt alles zu größerer Vollkom⸗ 
menheit gebracht werden fönne , liberlegte bey mir 
ſelbſt, daß ich nichts befferg thun fönnte als ein we⸗ 
nig $eimen zu nehmen und Thiere daraus zu bilden, 
die an Geſtalt uns Göttern ähnlich. wären. Denn 
‚ich dachte, es mangle der göttlichen Natur etwas, fo 
lange es nicht auch fterblihe Wefen gebe, mit wels 
chen fie fich vergleichen, und dadurch ihre eigene Vors 
züge defto beffer fühlen koͤnnten. Diefes neue Ge— 
fchlecht follte nur fterblich, übrigens aber mit foviel 
Kunftfertigkeit, Werftand und Gefühl des Schö.en 
begabt feyn als mir möglih wäre, Ich machte alle, 
—B 4 mit 


4) Den Geſtirnen. 


(24) 

mit dem Dichter zu reden’), aus Erbe und Waffer 
einen Teig , Enetete ihn tlichtig durch, Und. bildete, mit 
Hülfe Minerveng, die ich gebeten hatte an meiner 
Arbeit Theil zu nehmen, die Menfchen daraus, Und 
das ift nun dag große Verbrechen das ic an den Goͤt⸗ 
tern begangen haben foll! Denn man fieht ja freys 
Uch τοῖο groß der Schade ift, daß ich aus Leim leben- 
dige Dinge gemacht, und was bisher als todte Maſſe 
dalag, in Bewegung geſetzt habe! Die Goͤtter ſind 
nun vermuthlich weniger Götter als zuvor, feit die 
Erde mit einigen fterblichen Thieren befet worden iſt? 
Wenigſtens follte man aus Jupiters Unwillen auf mid) 
fchließen, der Zuftand der Unfterblichen müßte. fich 
durch Entftehung der Menfchen fehr verſchlimmert bas 
ben: er flürchter vermuthlich, daß auch fie etiwa einen 
Aufſtand gegen ihn erregen, und, gleidy den Gigan⸗ 
ten, die Götter mit Krieg uͤberziehen möchten. Daß 
euch aber von mir und meinen Werken nicht das ges 
ringſte Uebel zugewachſen fey, iſt augenſcheinlich; 
oder, zeige du mir, Merkur, auch nur ein einziges, 
wie Eleim eg immer feyn mag, fo will ich ſchweigen 
und geftehen, daß mir nicht zuviel von euch gefchteht: 
Willſt dur dich hingegen Überzeugen wie nüͤtzlich fie den 
Göttern geworden find, fo wirf einen Blick auf diefe 
Erde, die vorher fo roh und unförmlid ausfab, und 
ſiehe fie mie Städten und angebauten Feldern und 
zahmen 


9) Anſpielung Auf einen Beſchreibung, wie Vulkan Pan⸗ 
Ausdruck, den Heſiodus in doren bildete, gebraucht. 


Cs) 


zahmen Gewächfen gegiert, das Meer mie Schiffen. 

bedeckt, die Inſeln bewohnt, und überall Altäre und: 
Opfer und Tempel und feftliche Verſammlungen, und 
alle Straßen und Märkte voll von Jupiter, Hätte 
ich die Menfchen für mich gebildet und zu meinem 
alleinigen Gebrauch vorbehalten, fo Fünnte man mir 
allenfalls Habfüchtigkeit und Vergrößerungsfucht vor⸗ 
werfen: fo aber habe ich fie euch Göttern als ein ges 
meinfchaftliches Gut uͤberlaſſen; ja noch mehr , die 
Altäre Jupiters, Apollo’, und die deinen, Merkur, 


ſieht man überall , 


einen Altar des Prometheus nir-. 


ΑΝ ar en ‚orsgenfcheinlichen Beweis wie ich nur 


16) Gleichwohl ſpricht Pau- 
ſanias (in Atticis cap. 30.) 
von einem Altare des Proime: 
theus, der in der Abademie 
. zu Achen geftanden haben fol. 
Unferm Autor, der in Achen 
gewiß fo gut und befler zu 
Haufe war als Paufanias, 
Eonnte diefer Altar, unmöglich 
unbefannt feyn , wenn er vor⸗ 
handen war; wie konnte er 
alfo feinen Promerheus fo po= 
ſitiv fagen laffen: man fehe 
nirgends feinen Altar des Pro: 
merheus? Die befte Auflöe 
fung diefes Knotens dünft mich 
δ1 ſeyn, wenn man annimmt, 
daß Kucian von Altären rede 
auf welchen geopfert wurde, 
und daß der Altar, wovon 
Pauſanias ſpricht, (der nehm: 
liche, deren der Scholiaft des 


DB 5 


mein 


Sophoffes aus "dem Apollo- 
dor erwähnt) eigentlich bioß 
ein aus alten Zeiten übrigge- 
bliebenes Denkmal gewefen, 
worauf Prometheus und Vul⸗ 
fan, miteinem zwiſchen ihnen 
ſtehenden Altare , abgebildet 
zu fehen waren, wie der be— 
meldete Scholiaft deutlich ges 
nug fagt. Ein auf einem al- 
ten Poflement (δασις apxzıx) 
abgebilderer Altar war ın Ver⸗ 
gleihung mit den Altären, 
worauf ‘den andern Göttern 
überall geopfert wurde, foviel 
als gar feiner; und das Aufhe⸗ 
ben, das Brodeau in feinen 
Mifcellaneis L. ©. 18. dieſer 
angeblichen Unrichtigkeit we— 
gen gegen unſern Autor m 
iſt alfo bloße Schicane. 


( 26 ) 
mein eigenes fuche, dag gemeihe Wefen hingegen ver⸗ 
rathe und in Abnahme bringe! Uebrigens Merkur, 
überlege nur noch dieſes: ob dir wohl irgend ein Werk. 
oder Beſitzthum, das von niemand bewundert würde, 
eben fo angenehm mwäre als wenn du eg auch andern’ 
zeigen fönnteft?- Die Anwendung ift leicht gemadht.. 
Härte ich die Menfchen nicht gebildet, fo würde die 
Schönheit des Weltalls ohne Zeugen feyn; wir be- 
ſaͤßen einen unendlichen Reichthum, der von niemand 
"bewundert und zulegt von ung felbft wenig mehr geach⸗ 
‘tet würde, Denn womit wollten wir ihn vergleichen, 
um zu fühlen, wie viel glüdlicher wir find, wenn 
wir feine Wefen fänden, . denen das Schicfal unfre 
Borzlige verfagt bat? Das Große erfcheint nur das 
durch groß wenn e8 mit etwas Eleinerem gemeffen wird, 
Und ihr, anftatt mir, mie billig, für eine fo gemein» 
nügliche Erfindung Ehre anzuthun, habt mich zum 
Dank dafür gefreuziget!| Aber wie viele unter den 
Menfchen, höre ich dich fagen, find Uebelthaͤter, bre— 
chen die Ehe, ziehen gegen einander zu Felde, heu— 
rathen ihre leiblichen Schweſtern und fiellen ihren 
Vaͤtern nad) dem eben ? — Als ob dag Alles bey 
ung Göttern nicht alle Tage gefchähe! Und gleich« 
wohl macht eg niemand den Himmel und der Erde 
zum Verbrechen, daß fie ung aufgeftelle haben. Du, 
Eönnteft auch noch fagen: die Sorge für fie mache: 
ung nothmendig viel zu thun. Aber mit eben foviel 
Mechte Eönnte ſich ein Schäfer beflagen, daß er eine 
Heerde habe, meil er fie beforgen muß. Es ift {το _ 
(ich Arbeit san, aber auch Vergnügen, und diefe 
Fürfore 


— 


627) 


Fuͤrſorge verſchafft uns eine gewiß nicht unangenehme 
Unterhaltung. Oder was wollten wir thun wenn wir’ 
niemand hätten für den wir ſorgten? Faullenzen, 
und unfern Mektar austrinfen, und uns vor lauter 
Langerweile mit Ambrofia vollpfropfen, wäre alles was 
ung übrig bliebe. Was mich aber am meiften är« 
gert, iſt dieß, daß ihr mir meine Menfchenmacheren, 
befonders die Weiber zum Vorwurf macht, und gleich» 
wohl fo große Liebhaber von den leftern feyd, daß ihr 
unaufhörlicy herunterfteigt, und ihnen bald alg Stiere,. 
bald als Satyrn oder Schwäne die Ehre anthut, Götter 
mit ihnen zu fabriziren. Doch vielleicht wirft du noch: 
. einwenden, die Menfchen hätten immerhin gemacht: 
werden mögen, nur nad) einem andern Modell als 
nad) dem unfrigen, Aber wo hätte ich ein beiferes 
hernehmen fünnen als dte vollfommenite aller Geftal- 
ten ift? Oder hätte ich fie zu vernunftlofen viebifchen 
Feldthieren machen follen? Wie würden fie euch Göt« 
teen da geopfert, oder euch fonft fo viele Ehre ange» 
than haben ? Gleichwohl ift euch dieß fehr angenehm, 
und ihr bedenkt euch nicht lange, ob die Reiſe big 
über den Dcean zu den unbefcholtenen Aethiopien 
‚geht, wenn e8 nur Hekatomben zu ſchmauſen giebt ). 
Und mich, der euch alle diefe Ehrenbezeugungen und 
Opfer verfchafft bat, mich habt ihr kreuzigen laſſen! 


Soviel 


— 


11) Homer laͤßt Jupitern — Aethiopiern zu Gaſte 
mit ſeinem ganzen Hofe dieſe zu bitten. Jias L 423. 
Reife machen, um fi ih bey den 


(2) 


Soviel mag dann fiber diefen Punkt, die Men⸗ 
fehen betreffend, hinlaͤnglich ſeyn. Ich komme: alfo 
nun, mit deiner Erfaubniß, auf den mir fo hoch aufs. 
gemußten Feuerdiebftahl. Und bier fage mir, um 
aller Görter willen, was fehle ung von diefem Feuer 
feitdem die Menfchen etwas davon befommen haben ?' 
Du mirft nichts angeben koͤnnen: denn das, däucht 
mich, ift in der Matur diefes Dinges, daß eg durch 
Mittheilung nicht weniger wird; es [δε nicht aus, 
wenn man ein anderes dabey anzuͤndet. Es iſt alſo 
bloßer bandgreifliher Meid, wenn ihr nicht leiden 
wollt, daß, ohne euern geringften Machtheil, an» 
dern, bie deffen bebürftig find, etwas davon gegeben 
werder und gleihmohl, da ihr Götter feyd, follter 
ihr gut und Geber alles Guten und über alle Mif- 
gunft weit erhaben feyn! Und wenn ich euch am Ende 
all euer Feuer weggetragen und gar nichts davon übrig 
gelaffen hätte, was würde es euch gefchadet haben ? 
Denn wozu braucht ihr Feuer, da ihr nicht frierr,- 
eure Ambrofia ungefocht eßt, und feiner Lichter noͤ— 
thig habe? Den Menfchen hingegen ift das Feuer zu 
unzählichen Dingen, und befonders auch zu den Opfern 
unentbehrlich : denn mie mollten fie ohne Feuer die 
Strafen mit Opferfett einräuhern, Weyhrauch an⸗ 
zunden, und Mierenftüde auf dem Altar verbren- 
nen, von welchem allem ihr doch fo große Liebhaber 
fend, daß ihr eg für den angenehmften Schmaus hal 
tet, wenn fich der Opfergeruch in dicken Nauchmolfen 
zu euch hinauf minder ? Ihr ftreitet alfo gegen euer 
eigenes Vergnägen, wenn ihr mir diefen Bormurf 

| macht, 


nn (.29 ) 

macht, Mich, wundert übrigens nur, daf ihr nicht 
auch der Sonne verboten habt den Menfchen zu {εἰς 
nen, da ihr Feuer doch unftreitig göttlicher und mehr 
Seuer als dag gemeine ift; oder warum ihr nicht auch 
fie vor Gericht deßwegen fodert, daß fie euer Eigen⸗ 
thum verfchleudern ? Meine Vertheidigung ift nun zu 
. Ende: ihr aber, Merkur und Vulcan, wenn ihr 
glaubt, daß ich in einem oder anderem Stüde übel 
gefprochen babe, weiſet mich zurecht und widerleget 
mich x fo werde ich mich alsdann ferner zu verantwoc⸗ 
ten wiſſen. 


| Merfur. Es ift nichts leichtes, Prometheus, 
mit einem fo mächtigen Sophiſten zu ringen wie du 


bift. Uebrigens kannſt du froh ſeyn, daf du Jupie 


tern nicht dabey zum Zuhoͤrer gehabt haft: ich 
bin gewiß, er würde dir fechzehn Geyer für einen 
über deine Eingeweide ſchicken, fo heftig haft du ihn 
angeflägt, wiewohl du nur dich felbft zu vertheidigen 
ſchieneſt. Indeſſen wundert mich nur eins, und 
das iſt: mie dir, da du doch ein Wahrfager bift, ver- 


borgen feyn Eonnte, daß dir diefe Strafe bevorftebe? , 


Prom. Ich wußte es fehr wohl, und weiß 
auch, daß meine Quaal ein Ende nehmen, und daf 
dereinft ein guter Freund von dir 5) aus Theben fom« 
men, und den Adler mit feinen Pfeilen erfchießen wird, 
der mich, wie du fagit, anfallen fol, 

Merk. Möge dieß wahr werden, und ἰῷ 
bald das Vergnügen haben dich wieder frey und an 

unfrer 
12) Herkules. 


» 


( 30°), 


unfrer Gottertaſel ſitzen zu ſehen! Nur, daß du nicht 
die Portionen auszutheilen bekommeſt! 


Prom. Sey daruͤber ruhig, Merkur! Ich 
werde wieder mit euch ſchmauſen, und Jupiter wird 
mich fuͤr einen nicht geringen Dienſt wieder frey geben. 


Merk. Darf man fragen was für einen? 


Prom. Du kenneſt ja die Thetis, Merkur? — 
Doch es iſt nicht Zeit, mehr zu ſagen. Ich muß 
mein Geheimnis zu meinem $öfegeld auffparen, 


= Merk. Dehalt es Korıe bey dir, Titan, 
wenn es beffer für dich ift! Wir, Vulcan, wollen 
nun gehen; . denn dort feh’ ich fehon den Adler ans 
geflogen fommen, — Halte tapfer aus, und möchte 
(ὦ doch der Xhebaner , von dem du fagteft, jeßt fchon 
feben laffen, um did von den Biſſen diefes graufaz 
men Vogels zu befreyen ! 


Bitter ὁ 


EC31) 
Goͤttergeſpraͤche. 
— I. 
Befreyung des Prometheus. 
Prometheus Jupiter 


Prometheus. 


Laß mich los, Jupiter, du haſt mich lange und 
ſchrecklich genug leiden laffen, 


Jupiter. Dich ſollt' ich loslaſſen, dich, der 
immer noch zu gelinde beſtraft waͤre, wenn ich dich 
mit dreymal ſchwerern Feſſeln belegt, und dir den 
ganzen Kaukaſus auf den Kopf gewaͤlzt haͤtte? Dich, 
dem fechzehn Geyer für einen nicht nur die $eber ſon— 
dern die Augen ausfreffen follten, um dich nach Ver- 
dienen dafür zu beftrafen, daß du ung eine fo rider- 
finnifche Art von Ihieren wie die Menfchen auf’ die 
Welt gefegt, das Feuer vom Himmel geftoblen, und, 
. mag noch dag ärgfte ift, die Weiber erfchaffen haft! 
Denn mie du mich felbft bey ver Austheilung deg 
Opferfleiſches betrogen, da du mir nichts alg Knochen 
mit Fett bededt vorfegteft und das Sleifch für dich be— 
bielteft, davon mag ich gar nicht reden ). 


Prom, 
1) ©. den vorhergehenden Dialog. 


(32 ) 


Prom. Bin ich nicht genug dafuͤr geftraft, j 


ος δαβ ich fchon fo viele taufend Jahre ), an den Kaus 


Fafus angefchmieder, diefen verdammten Adler mit 
meiner — fuͤttern muß? 

Sup. Und doch iſt es nur der Eleinfg Theil 
deffen was du zu leiden verdient ‚haft, Ä 


Prom. Ich verlange meine Freyheit nicht um« 


fonft, Jupiter; ich will dir etwas dafür entdecken, 


das von der größten Wichtigkeit für dich ift, 


: und wag du vorbait, 


/ 


Sup, Du willft mir was weiß mmacyen , Pro» 
metheus? 

Prom. Was könnte mir's helfen? Du wuͤr⸗ 
deſt gewiß nicht vergeſſen, wo der Kaukaſus liegt, 
und es würde dir nicht an Feſſeln fehlen, wenn θεῖς, 
ausfäme, daß ich dir nur eine Naſe gedreht hätte, 

Sup, Erft will ic) wilfen ; wag du mir denn 
entdeden kannſt, das eine ſolche Gnade werth ſey? 
Prom. Wenn ich dir ſage wohin du jetzt geheſt 
wirſt du mir dann glauben was 
ich dir weiſſagen will? 
- Sup, Warum nicht? 
ΝΞ Prom. 


9) ‚Die Zeit mag einem in 
᾿ Lage des armen Prome— 
cheus freylich fehr lang vor: 
fommen; indeflen: waren es 
doch nach Hygins Angabe, 
nicht Aber dreißig Jahre. Nach 
dem Aeſchylus, der bis zu 


feiner Befreyung durch den 


Herkules dreyzehn Generatio⸗ 
nen rechnet, hätte er doch ἐπὶ: 
mer über 400 Jahre leiden 
möffen. . Aber wer wolltechros 


nologiſche Richtigkeit in die 


Mythologie zu bringen vers 
ſuchen? 


ar 


| (33 ) τ, 
Prom. Du eileft zur Thetis, in der Abſicht 
fit — wie deine Öemalin zu behandeln 3), 


Jup. Das hat er getroffen! — Aber was nun 
weiter? Bald ſollt' ich glauben, daß du mir die Wahr⸗ 
heit ſagen werdeſt. | | 

Prom. Nimm dich vor diefer Mereide in Acht! 
Denn wird fie von dir ſchwanger, fo haft du von 
dem Sohne, den fie gebähren wird, dag nehmliche 
zu erwarten, was du deinem Vater Kronus ger 
than baft. | 
Jup. Das foll fo viel fagen als, er werde - 
mich ber Regierung. berauben ? | 


Prom. Das fey ferne, o Jupiter! Aber daß 
die Verbindung, die du mit ihr vorhaſt, dich damit 
bedrohet, ift gewiß. | 

up. Um diefen Preis danke ich für die ſchoͤne 
Thetis! — Dich fol Vulkan für die Warnung wie⸗ 

der in Sreyheit fegen, | | 
| | i . IE 


. 3) συνεδόμενος αὐ)ῇ. Bon lange zuvor mit feiner Schwer 
Deurathen konnte nicht die Kede ſter Juno vermäblr, 
ſeyn, denn Jupiter war ſchon | 


Lucians Werke Ir. 2; E 


H. 
Zupiters Beſchwerden gegen Ainorn. 
Supiter. Amor. 
Amor. 


Un denn ic auch was gefehlt habe, fo verzeyh es 
mir; ich bin eben noch ein Kind und ünverftändig. 
“N Jupiter. Du ein Kind? und biſt noch aͤlter 
als der Japetus 19 Wie ? weil du noch feinen Bart und 
keine grauen Haare haft, möchteft du gerne. fuͤr ein 
Kind paffireri, da du doch fo alt und fo vollee Schels 
merey bift!; 
Amor. - Aber was hab’ ἰῷ dir denn, wenn 
ich fo ein Greis bin, zu re thun fönnen δαβ du » 
mich binden willft ? 
Sup. Sind das etwa Kleinigkeiten, du götte 
(ofer Bube, daß du , bloß um deinen Muthwillen mie 
mir zu treiben, alles mögliche fchon aus mit gemacht . 
haft? Oder liegt es etwa nicht bloß an dir, daß mich 
auch nicht eine einzige Sterbliche lieben will; fo daß 
ic) mir nicht ander® zu helfen weiß, als Zauberen ge 
gen fie zu gebrauchen, und jum Satyr, zum Stier, 
zum Adler und zum goldnen Negen werden muß), 
| | wenn 
1) Nehmlich nach der Gör- ter deren Kronos oder Satur- 


ter Genealogie des Heſiodus, nus, Jupiters Vater, der 
vermöge deren Amor fo alt jüngfte war. 


ift als das Chaos und die Erz Zum Satyrbey Antiope, 
de, die Mutter des Japetus, zum Stier bey Europa, zum 
und der übrigen Titagen ‚une - Shan bey Leda, zum — 


“Φεῦ 


1.39) 
wenn ich- ihnen beykommen will. Und mas gewinne _ 
ich damit? Sie lieben den Stier oder Schwan, und 
fterben vor Angft fobald fie mich in meiner eigenen . 
Geſtalt ſehen. 

Amor. Das geht ſehr natlirlich zu, wie ſoll⸗ 
ten ſie, da ſie nur Sterbliche ſind, Jupiters se 
— koͤnnen? 

Jup. Wie kommt es ben, daß Avollo ſi — 
vom Branchug?) und Hyacinthus lieben machte ? 

Amor. Daphne hingegen Tief vor ihm davon, 
wiewohl er ein glattesKinn und bie fhönften Haare 
von der Welt hat, Wenn du’ geliebt ſeyn willſt, fo 
lege deinen Blitz und diefe fürchterliche Aegide bey 
Seite, mache dic; -fo angenehm als möglich, laß dei⸗ 
ne ftruppichten Locken fein ausfämmen , zu beyden - 
Seiten zierlich aufminden und mit einer goldenen Haars 
Binde zuſammenſchlingen, zieh einen fchönen Purpur⸗ 
τοῦ und Halbitiefel von vergoldetem Leder an, laf 


C 2 Pfeif⸗ 


regen ben Danae. Er— 3)- Diefer Branchus war 


hätte das Regiſter noch an- 
fehnlich vermehren können: 
denn, außer den genannten 
Schönen, betrog er die Jo 
als Nebel, die Kaliſto als 
Diana die Aegina als Feuer, 
die Mnemoſyne als Schäfer, 
die Riptoria als Ameife, die 
Afteriaals Adler, feine 
Schwefter und nachmalige Ge- 
mahlin Juno als Wiedchopf, 
und die AlEmene in Geftalt 
ihres eigenen Mannes. 


Sohne des Apollo. - 
‚erwähnt feiner noch einmal 


der Gtifter einer unter dem 
Nahmen der Brandiden δὼ 
kannten Familie zu Miler, die, 
von ihrem Uranherrn her, im 
Beſitz eines fehr afgefehenen 


Orakels des Apollo Didymäus 


war. Der römifche Dichter 
Statius macht ihn zu einem 
Lucian 


in der Rede über einen ſchoͤ⸗ 
nen Saal. 


( 86.) 


Pfeiffen und Paucken vor dir ‚hergeben‘, "und fiehe 
δαπη ob du nicht ein fehöneres Gefolge von Nymphen 
bekommen wirft als Bacchus ſelbſt. 

Sup. Geb mit deinem albernen Rathe! Ich 
verlange um diefen Preis nicht liebenswuͤrdig zu ſeyn. 
Amor. So ſollteſt du auch ben Liebhaber 
nicht ſpielen wollen. Das waͤre doch ſo ſchwer nicht? 

Jup.Schwer oder nicht, dem Vergnuͤgen 
der Liebe will ich nicht entſagen, ich will nur daß es 
mir wenig Muͤhe koſte. Dieß zu bewerkſtelligen iſt 
deine Sache, und unter dieſer Bedingung ſoll dir 
dießmal noch verziehen ſeyn! 


—— — — 


III. 
—— 
| | 
Jupiter und Merfur, 


Jupiter. Meturt . _ ΝΞ 
Merkur: Was befiehle der Hert Vater? 
u Jupit. Du kennſt doc) die ſchoͤne Tochter des 
Inachus?ꝰ | 
Merk. Die Jo meynft du? O ja j 
up. Kannft du dir vorftellen, daß das are 
me Ding zur Kuh gemacht worden ift 2 


(37) 


Merk. Das wäre! wie kam es daß fie fo 
ER murde ? | 

Jup. Einer fo eiferflichtigen Frau wie Juno 
iſt alles möglich ‚") aber fie bat der unglücklichen einen 
πο fchlimmern Streich gefpielt: fie bat ihr einen 
gewiffen vielaugichten Kubbirten, Mahmens Argus, 
einen Kerl der gar nicht weiß was fchlafen iſt, sum 
Wächter gegeben. 

Merk. Was iſt da zu chun? 

Jup. Nichts als daß du nach Nemea, wo 
er weidet, hinabfliegen, den Argus toͤdten,“) die 
Jo aber. nad) Aegypten führen und zur Iſis machen 
ſollſt. 3) Dort foll fie ünftig als eine Göttin verehre 
werden, den: Ergiefungen des Nils vorftehen, und 
den Seefahrern günftige Winde Br. , und ihre 


Scußpatronin feyn, 


1) Bon den meiften Mn: 
thologen wird die Sache fo 
erzählt, daß es Jupiter ſelbſt 
gewefen fen, der die Fo in 
eine Ruh verwandelt habe, 
als er den Nebel in welchen 
er ſich und feine Gelichte ein 
gehällt hatte, durch die Macht 
der eiferfüchtigen Juno zerflie- 
gen, und {ὦ alfo in Gefahr 
geſehen, in flagranti erwifcht 
31} werden. 


2) Daher führe Merkur beym 


Homer en den Bey⸗ 


C3 IV. 
nahmen Argustoͤdter (Αργει- 
Φονΐης. 


3) Apollodor. II.I. 6. 3 
Es war eine Grilfe der Örie 
chen, befonders feitdem der 
Ihronvon Aegypten von einer 
griechifchen Familie eingenom⸗ 
men war, ihre einheimiſche 
Mythologie mit der. ägnpti- 
fehen zu vermengen und zu⸗ 
ſammenzuſchmelzen. Denn im 
Grunde hatte die Iſis der 
Aegyptier und die Tochter des 
Inachus nichts mit einander 
gemein. 


3») nn 


IV. — 
| | Ganymeb. — 
Jupiter und Ganymed. 

Jupiter. 


Nun, mein lieber Ganymed, find wir an Ort und 
Stelle angefommen, Küffe mich, mein Püppchen, 
" damit du fieheft daß ich Feinen Erummen Schnabel, feine 
fcharfen Klauen und Eeine Slügel mehr habe, wie e8 
dir vorfam, δα ἰώ ein Vogel zu ſeyn ſchien. Pr 
Ganymed. Wie, Mann? du tarft doch 
nicht der Adler, der vor einer Eleinen Weile herab» 
geflogen fam und mich mitten aus meiner Herbe δὰ» 
von führte? wo wären denn- deine Fluͤgel hingekom⸗ 
men? und warum ſi ehſt du denn jetzt ganz anders aus? 
Jup. Das kommt daher, mein Kind, weil 
ich weder ein Menſch noch ein Adler, ſondern der 
König der Götter bin, der die Adlersgeftalt nur an⸗ 
nahm, weil fie ihm zu feiner Abficht bequem war. 


Ganymed. Was du fagft ! du biſt alfo ber 


Pan , von dem ich ſchon foviel gehört babe? Aber 


wo ift denn deine Pfeife? und warum baft du feine 
porn. und feine Bodefüße ? 

up. Menhnſt du denn es gebe fonft Eeinen 

Gore als ihn? | 


Ganymed. In — Dorfe — man von 
keinem andern; darum opfern wir ihm auch einen gan⸗ 
zen Bock vor der ge wo fein Bild ſteht. Du magſt 

mir 
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mir wohl einer von den garftigen Leuten ſeyn, die 
die Menſchen ſtehlen und dann für Sclaven verkaufen! 

up. Sage mir einmal, haft du den Jupiter 
hie nennen hören, und auf der Spike des Jda') nie 
den Altar des Gottes gefehen, der Degen , Blitz und 
Donner ſchickt? 

Ganymed. Du waͤrſt alſo — Herr, ”) 
der ung neulich Das entfegliche Hagelwetter auf den 
Hals ſchickte? der, wie fie fagen, da oben wohnt 
‚und das Krashen in den Wolfen macht, und “dem 
mein Vater neulich den Schafbock opferte? — Aber 
was hab ich denn begangen, daß du mic) fo davon» 
geflihrt haft, ὁ König der Götter? Nun werden meine 
‚Schafe indeffen in die Wildnis gerathen feyn, und 
find vieHeicht ſchon von den Wölfen aufgefreffen worden, 

Sup. Was fümmern dih die Schafe? du 
bift nun unfterblich und bleibft bey ung, 

Ganymed. Wie? du willft mich nicht heute 
noch na dem Ida suclckbringen ? 

Sup. Gewiß nicht! wofür waͤr ich aus ei⸗ 
nem Gott ein Adler geworden ? 

Ganymed. Aber da wird mein Water böfe 
auf mich werden, wenn ersmich nirgendg finden Eann, 
und ich werde Schläge dafür friegen, daß ich. meine | 
Herde | im Stiche gelaffen babe! 

Sup. Er foll dich nicht wieder zu ſehen bekommen. 


C4 Gan. 
1) Gargarus genannt. S. in unſrer Sprache ſchwerlich 
den XXſten Dialog. anders als durch diefe Wen- 


2) Das συ, wBeirise,hat dung ausdrücken täßt. 
etwas tomiſches welches ſich τὰ ἢ. 
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Ganymed. Nein, nein! ich will wieder zu 
meinem Vater! — Schmeichelnd. Wenn dur mich τοῖον 
der zuruckbringſt , fo verſprech' ich dir, er ſoll die 
noch einen Widder daflır opfern; den großen drey- 
jährigen, der immer vor der Herde hergeht, wenn 
ich ſie ἔμ die Weide treibe, 
| Sup. vor ſich. Wie offen und unfchuldig der 
unge noch ift! noch ein völliges Kind! — Mein 
lieber Ganymed, du mußt dir alle diefe Dinge aus 
dem Sinne fehlagen, und gar nicht mehr an den Ida 
und deine Herde denken, Du bift nun ein Himmels 
bewohner, und wirft von hieraus. deinem Vater und 
Vaͤterlande viel Gutes thun koͤnnen. Statt Milch 
und Käfe wirft du Ambrofia effen und Mektar trinken. 
Du follft mein Mundfchene werden, und, was das 
vornehmſte ἡ, Fein Menfch mehr feyn, fondern ein 
‚ Unfterblicher ; und eg fol ein Geſtirn deines Nahmens 
am Himmel ſunkeln; kurz, es foll dir vecht mohl gehen ! 

Ganymed. Aber wenn ic} nun fpielen will, 
wer wird mit mir fpielen? auf dem’ da hatte ἰῷ gar 


/ 


0 viele Knaben meines Alters, 


Sup. Daran foll es dir hier auch nicht fehlen: 
ich will die eine Menge fehöner Käufchen geben, und 
Amor foll dein Spielgefell feyn. Faſſe nur ein Herz, 
mein Kind! mach’ ein fröhliches Geſicht, und laß dich 
‚nichts mehr anfechten was da unten ift ἢ 

Ganymed. Aber was kann ich euch denn bier 

nüße fenn? muß ich hier etwan auch die Schafe hüten ὃ 

᾿ς Sup. Ben Leibe nicht, Du wirft ung den 
Nektar einſchenken und bey der Tafel aufwarten. 


San. 


Car)‘ 

Ganymed. Das ift eben Feine Kunft: 
verftehe mich recht σας darauf Milch — u 
den runde hinzureichen. 

Sup. Daß du doch den Hirtenjungen * 
vergeſſen kannſt! du biſt hier im Himmel, ſag ich dir, 
und wir Goͤtter trinken nichts als Rektar. 

Ganymed. Schmeckt das beſſer als Milch? 

Jup. Wenn du nur einen Tropfen davon ges 
Eoftet haft, wirft Su Feine Milch mehr verlangen, 

Ganymed. Aber wo werd’ ich denn bey Macht 
fehlafen ? Etwa bey meinem Cameraden Amor ? 

Sup. Märrchen, deßwegen hab ich dich ja ent⸗ 
fuͤhrt daß du bey mir ſchlafen ſollſt. 

Ganymed. Du kannſt's alſo nicht allein, und 
bildeſt dir ein, du werdeſt beſſer ſchlafen koͤnnen, wenn 
du en mir liegft ? 

up. Bey einem fo huͤbſchen Knaben wie du, 
allerdings! 

Ganymed. Was kann die Schoͤnheit zum 

—— helfen? 

| Sup. D fie führe etwas: gar angenehm ein» 
ſchlaͤferndes bey fi), und macht einen viel fanftern 
Schlaf! 

Ganymed. Mein Vater ſprach ganz anders. 
Er wurde immer ungehalten auf mich wenn ich bey 
ihm lag, und Flagte des Morgens, δαβ ich mich immer 
bin und her gewaͤlzt und ihn geftoßen, oder im Schlaf 


 aufgefchrien, fo daß er gar feine Ruhe vor mir haben 


Fönnen; und deßwegen fehidte er mich meiftens zur 
Mutter ſchlafen. Wenn du mich alfo nur Dazu ge 
& 5 raubt 
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raubt haft, fo kannſt du mich immer wieder auf die 
‚Erde tragen; denn ich- werde dir fehr Aberiäfiis ἣν 
weil ich ‚mich fo oft umkehre. 
τς Sup. Das wird mir eben daß — — 
‚wenn ἰῷ recht viel bey dir wachen und did) nach ‚Her 
zensluft Füffen und drüden kann. 

Ganymed. Das magft du! ich werde — 
‚fen und dich £üffen laſſen. 

Jup. Das wird [ὦ (hen — zu Merkur. 
Jetzt führe du ihn weg, und laß ihn den Trank 
der Unſterblichkeit trinken. Dann zeige ihm, wie 
‚er den Becher mit Anftand reihen muß, und bring’ 
ihn zurück, damit er fein Amt bey Tafel antreten kann. 


% τς 
* 


— vV. | 
Sin ehliher Wortwechſel 


zwiſchen Jupiter und feiner Gemalin. 


uns Jupiter. 
Ganymed als fumme Perfon. 
— Juno. | 
Seien du den Phrygifchen Knaben da vom Ida 
geraubt und hieher gebracht baſt finde ih dich ſehr 
kalt gegen mich, Jupiter. | 
- Sup. Du bift alfo * ber den unſchuldi⸗ 


| ‚gen harmlofen Jungen eiferfüchtig ? Ich dachte, nur 
die 


4 
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die Weiber und. Mädchen, die gut mit- mir feben, 
auhten dich fo Übellaunig, 

Juno. Es iftin Wahrheit gar nicht ſchoͤn an 
dir, und ſchickt ſich ſehr uͤbel fuͤr die Würde des Mo⸗ 
wachen der Goͤtter, deine rechtmäßige Ehegattin 
ſitzen zu laſſen, und da unten auf der Erde in Geſtalt 
eines Schwans oder Stiers oder Satyrs überall her— 
um zu buhlen. Indeſſen bleiben die Creaturen doch 
noch wo ſie hingehoͤren: aber dieſen Hirtenjungen da, 
haft du, deiner goͤttlichen Majeftät zur Schmach, for 
gar in den Himmel heraufgehohlt, und mir vor die 
Naſe bingefegt, unter dem Vorwande daß ‘er dir den 
Nektar einfchenfen ſolle; als ob du fo verlegen um 
einen Mundfchenfen wäreft, und Hebe oder Vulkan 
einem fo fchweren Amt nicht länger vorzuftehen ver« 
möchten, - Aber freylich nimmft du den Becher nie 
aus feiner Hand, ohne ihm vor unfer aller Augen εἰς 
nen Kuß zu geben, der die deſſer als der Meftar 
fhmedt, fo daß du alle Augenblide zu trinken ver— 
langft, wenn du gleich feinen Durft haft; ja du’ treibft 
e8 fo weit, daß du den Becher, wenn du ihn nur ein 
wenig abgetrunfen haft, dem Jungen binreichft und 
ihn daraus trinken läffeit um das, was er übrig ges 
laffen bat, als etwas gar Föftliches aufzufchlürfen; 
und zwar auf der Seite die er mit feinen $ippen bes 
rührt hat, damit du zugleich das Vergnügen zu trin⸗ 
‚fen und zu kuͤſſen habeſt. Und legteſt du nicht neu⸗ 
lich deine Aegide und deinen Donnerfeil auf die Seite, 
und fchämteft dich nicht, troß deiner Winde und dem 
großen Dart. den du. herunter hängen. haft ‚auf dem 
. Boden 
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Boden zu figen und mit ihm zu fpielen? Bilde. bir 
ja nicht ein, als ob du deine Sachen fo heimlich 
triebeſt; ich fehe alles recht gut, - - 
u Sup. Und mas ift denn das fo entſetzliches, 
Frau Gemahlin, wenn ich etwa, um mir ein dop- 
peltes Bergnügen zu machen, einem fo fchören Kna— 
ben unterm Trinken einmal einen Kuß gebe? Wenn 
ic) ihm erlaubte dich ein einzigesmal zu füffen, du 
“ würdeft mir gewiß Fein Werbrechen mehr daraus mar 
chen, daß ich feine Küffe dem Nektar vorziehe. 


Juno. Das find ſehr unanſtaͤndige Reden, 
Jupiter! So weit ſoll es hoffentlich mit meinem Ber- 
ſtande nie kommen, daß ich meine Lippen an einem 
Phrygiſchen Hirtenjungen, und dazu an einem fol- 
chen weibifchen Weichling, verunreinigen möchte ! 


| Sup. Hitzig. Maͤßigen Sie Sic) 'in ihren Aus: 
brüden, Madame — diefer weibifche Knabe, diefer 
Phrygiſche Hirtenjunge, diefer Weichling — doch, 
ich will lieber πἰ ἐδ ſagen, um mir die Galle nicht 
noch mebe zu erhigen! 

Juno. O meinetwegen kannſt du ihn gar 
heurathen! Ich ſagte das nur, um dich zu erinnern, 
was für Unanſtaͤndigkeiten du mich um deines Mund» 
ſchenken willen zu leiden nörhigeft. 


up. So? dein fauberer Sohn Vulkan alfo, 
fo ſchmutzig und mit Kohlenſtaub bedeckt, wie er von 
feinee Schmied - Effe zu Lemnos koͤmmt, der follte 
‚ alfo um die e Tafel herum hinken und uns den Wein 
ein⸗ 


— 
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‚einfchenken? ') Aus folchen Fingern follten wir den 
Becher nehmen, und uns wohl gar noch, meynſt du 
nicht? an feinen rußichten Küffen laben , vor denen. 
dir doch felbft ekelt, wiewohl du feine Mutter Bift”), 
Das würde was’ angenehmes fen! das waͤre ein 
Mundſchenk der die Göttertafel zieren würde! den Gas 
nymed muß man nach dem εἶδα zurüdfchiden; denn 
der ift reinlich, und hat Mofenfüiger, und reicht den 
Poral mit Grazie hin, und, was dich am meiften 
ärgere , Eüßt füßer als Nektar, | 
Juno. Alſo, feit ung der Berg Ida diefeg 
fhöne Eraushaarige Bürfchgen- auferzogen bat, iſt 
Bulfan nun-auf einmal hinkend und mit Koblenftaub 
überpudert und ein efelhafter Anblid für dich gewor⸗ 
den! Vorher faheft du von. dem allen nichts, und 
ließeft.dich weder Funken noch Schmiedeffe abhalten, 
dir den Nektar recht wohl belieben zu laffen, den er die 
einfchenfte, Er I 
Sup. Siebe Juno, du machſt dir nur ſelbſt 
Verdruß; das ift alles mas du mit deiner Eiferfucht 
gewinnſt: denn meine $iebe wird dadurch nur höher 
gefpannt. Im übrigen, wenn ἐδ dir zuwider iſt dei⸗ 
nen Becher aus der Hand eines fhönen Knaben zu 
nehmen , fo laß du dir immerhin von deinem Sohn 
einfchenfen; und du, Ganymed, bedienft mich Fünf 
| tig 
1) Wie er zu Ende des er- fo wie die Zebe von zu vie⸗ 
ſten Buchs der Iliade thut. lem Salat, den ſie an einem 
Gaſtmal des Apollo gegeſſen 
2) Und zwar ohne Zuthun hatte, und den Mars vom 


eines Mannes; denn fie em⸗ bloßen Anrühren einer gewif- 
pfieng ihn bloß vom Winde; fen Blume. 


(46) 


tig allein! Und mit jedem Becher küffe mich zweymal; 
wenn du mir ihn reichſt, und wenn du ihn wieder 
von mir zurůckempfaͤngſt. Ganymed, fängt an zu meinen. 
Die? wag weinſt du, mein Kind? Füuͤrchte nichts! 
dem ſoll es übel Batammen der die was zu Leide ἘΜᾺΝ 
wollte! ει SEHE, 


“ı ἡ “ 


ὲ 


vi. 


πον ROM 
Ss und Jupiter. 
f 5 ὲ J— hie Juno. μ᾿ 


᾿ Dieſen Sign, ) y dem du einen AR: freyen Zutritt 
bey ung verftatteft, Jupiter, was meynft du wohl, 
was er für ein-Mann ift? ΄ 
Ssupiter, - Ein ſehr hübſcher Mann, liebe Juno, 
und : ein. angenehmer Tiſchgeſellſchafter. Würde 
ich ihn wohl zu meiner Tafel ziehen wenn er beffen 
upwürdis wäre? 
.: Sun. Er iſt aber deſſen Anwuͤrdig und kann 
nice länger bey ung geduldet werden, - ᾿ 
u. 


— Die Mythologen ſind den. Durch ſeine Gemalin 
nicht einftimmig, weder wer Dia wurde er ein König in 
diefes Ixions Vater gemefen, Theffalien und Vater des durch 
wi mie er zu der Ehre ges feine Freundfchaft mit dem 

08 n ein fo befonderer Theſeus .. * 

ing Jupiter zu wer⸗ thong. 
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Jup. Was hat er denn ungebüihrlicheg ΓΝ ΩΝ 
Sun. Was er gethan hat ? Es ift fo arg, daf ich 
es vor Em nicht fagen kann. 

Sup. Um (ὁ weniger darfjt du mirs verſchwei⸗ 
gen, wenn er was fo fchändliches begangen hat. Hat 

er einer unfrer Göttinnen etwas zugernuthet? Denn 
ich merfe aus deinem Zögern, daß εὖ fo was dergleis 
den ſeyn wird, 

Sum. Mir felbft und ἐἠπὼ: andern, Jupiter, 
und dieß fehon eine geraume Zeit her Anfangs 
fonnte ich lange. nicht begreifen, warum er mich im» 
mer fo ftarr und unverwandt anfah; mit unter ſeufzte 
er auch und hatte δίς Augen voll Waſſer. Wenn idy 
dem Ganymed den Becher zu trinken gab, bar 
er ihn heimlich, ihm aus demfelben Becher zu trin⸗ 
fen zu geben, und wenn er ihn befam, Füßte er ihn 
und drückte ihn an die Augen, und blinzelte, dabey 
immer nach mir. Dun fieng ich an zu merken, daß 
er mir feine Liebe dadurch zu verftehen geben wolle: 
aber die Scham hielt mich immer zurüd, ‚dir etwas 
davon zu fagen, und ich hoffte auich, der Menfch mirde 
von feinem Unfinn endlich ablaffen, Aber da er fich 
nun gar unterftanden hat mir mündliche Liebeserklaͤ⸗ 
rungen zu thun, hab ich ihm auf dem Boden, wo 
er weinend vor mir hinftel, liegen laffen, mir die 
Ohren zugehalten, um die beleidigenden Bitten nicht 
zu hören, die er zu meinen Füßen vorbrachte, und 
bin hieher gefommen, ἐδ dir anzuzeigen. Siehe nun 
felbft, was für eine Mache du an dem Menſchen 
nehmen willſt. Ἢ ᾿ 

«ἡ 


e 


% 
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Sum. Ey * verruchte Kerl! Was?Mich 
ſelbſt anzutaſten, und auf der empfindlichſten Seite! 
Iſts moͤglich, daß ihn der Nektar bis auf dieſen 
Grad trunken machen konnte? — Aber freylich find 
wir ſelbſt ſchuld daran, und treiben die Menſchenliebe 


offenbar zu weit, da wir fie mit ung eſſen und trinken 


laſſen. Wahrlich, eg ift ihnen zu verzeihen, wenn fie bey: 
einem Wein τοῖς der,unfrige, und über dem Anfchauen, 
himmliſcher Schönheiten, dergleichen. ihnen auf der 
Erde nie vorgefommen find, vor Liebe den. Berftand 
verliehren und ‚ihrer zu genießen ıbegebren. _ Denn 


Amor ift ein gewaltthätiger Tyrann, der nicht. nur 


über die Menfchen, fondern zuweilen über ung Göts 
ter fetoft den Meitter ſpielt. 

- Sun. Von dir ift er in der That unumfihränfe 
ter Herr, zieht dich bey der Mafe, wie man zu 
fagen pflegt, ohne den geringften Widerftand wohin 
er will, und verwandelt: dich in jede beliebige Geftalt ; 
kurz, du bift, im eigentlichften Verſtande, Amors 
Eigenthum und Spielzeug. Auch weiß ich fehr gut, 
warum du dem Jrion jet fo leicht verzeihen kannſt. 


Du erinnerft dich ohne Zweifel, daß du noch in feiner 


Schuld biſt, und daß ſein vermeinter Sohn Piri⸗ 
thous eine Frucht deiner ehemaligen Vertraulichteit 
mit — Gemalin ?) iſt. 

Jup. Cachend.) Erinnerſt du dich der Heinen 
Kurzweile noch, die ich mir ehemals auf der Erde da 
unten machte? — Aber foll ich dir fagen, was wir 
mit dem Spion machen wollen? Ihn zu ftrafen und 

| | von 
9) Dia, des Hefionens oder Dejoneus Tochter. 
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von unſrer Tafel wegzujagen, τοῦτο in der That zu 
hart) da der arme Kerl die Liebe im Leibe har, und, 
wie du felbft fagft, fo erbärmlich daran leider , daß er 
die hellen Thraͤnen meint, | “ΝΣ 
Fun. Und was alfo? — Du wirft doch niche 

faͤbig feyn, deiner eigenen Gemahlin einen beleidigen» 
den Antrag zu thun? 

Sup. Warum nicht gar! Ich will eine Wolfe 
nehmen, und eine Art von lebendigem Bilde daraus 


τς machen, dag dir fogleich feben foll als ob du es felbft 


wäreft; und wenn wir von Tifche aufftehen, will ich, 
während er ſich fchlaflog (wie einem unglüdlichen Lieb⸗ 
baber geziemet) auf feinem $ager berummälst, das 
Wolfengebilde neben ihn legen. Das wird ihm, 
obne Nachtheil deiner Tugend, von feinen $iebes- 
ſchmerzen helfen, und was Fannft du mehr verlangen ? 
Sum Ein fchöner Einfall! So follte er alfo, 
anftate der Strafe, die feine uͤbermuͤthige Leidenfchaft 
verdient, noch dafür belohnt werden ? 
Jup. Laß doch! Was kann es dir denn ſcha— 
den, wenn fich Ixion mit einer Wolke ergögt? 
Jun. “Aber er wird doch die Wolfe für mich 
halten, und fo wird es eben fo viel feyn, als ob er 
mich felbft entehrt hätte! 
Jup. Das find Spigflndigkeiten! Die Wolfe 
. wird nie zur Juno, und du nie zur Wolke werden: 
bloß Ixion wird getäufcht, das ift die ganze Sache. 
| Sun. Gleichwohl, mie die Menfchen undelis 
cate Gefchöpfe find, ift er im Stande, wenn er wie- 
Lucians Werke. 11. Ch, D der 
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der auf die Erde kommt, fich groß damit zu machen, 
und allen $euten zu erzählen, er habe bey der Juno 
gefchlafen und Jupiters Bette getheilt: ja er wird for 
gar fein Bedenken tragen, zu fagen, daß ich ihn fiebe, 
‚und die $eute werden s ihm glauben, weil fie niche. - 
wiffen fönnen, daß es nur eine Wolfe gewefen ift. 
Sup. Das wäre ein Anderes! Wenn er fich 

unterftünde fo was zu ſagen, fo foll es ihm nicht 
ἢ ungenoffen hingehen! Dann will ich ihn in den Tar« 
tarus hinunter werfen, und ihn auf ein Rad binden 
laffen, und der arme Teufel foll-ewig auf dem Rade 
herumgetrieben werden, und mit diefer unaufhoͤrlichen 
Quaal für feine verwegene Liebe buͤßen 3)! 

Juno. Wenigſtens würde es für eine ſolche 
Pralerey nicht zu viel ſeyn! Ä 

3) Man muß gefichen, daß fen if; auch fpricht er indem ὦ 
Jupiter, ben aller feiner Jo⸗ wahren Ton eines Dilettante 
dialitaͤt, ein großer Meifter von der Sache. 
in Erfindung graufamer Stra ες 


VIL 


. VD. 
Merfurd Kindheit und frühzeitige Talente, 
Apollo und Vulcan. 
| Vulcan. 


Nat du den kuͤrzlich erft gebohrnen Sohn der Maja ') 


fchon gefeben, wie er fo ſchön ift und alle Leute anlacht? 
Es ift nur noch ein Wiegenfind,, aber es hat fchon 


alle mögliche Anfcheinung, daß etwas fehr u aus 


ihm werden mülfe. 
Apollo. Wie fol ich den ein Kind nennen, 


Bulcan, oder mir viel Gutes von ihm verſprechen, 


der an Schelmerey jegt ſchon Älter als Japetus iſt ἢ 
Vulcan. Wem ſollte ein Kind, das kaum auf 
die Welt gekommen iſt, was Böſes thun können? 
Apollo. Frage den Neptun, dem er ſeinen 
Dreyzack geſtohlen, oder den Mars, dem er das 
Schwert heimlich) aus der Scheide gezogen; 


gemauft hat, 
Bulcan. Ein — Kind, das ſich 
in feinen Windeln kaum rühren Eann ἢ 


D 2 Apollo. 


nichts 
davon zu ſagen, daß er mir ſelbſt Bogen und Pfeile 


1) Merkur, Jupiters 
Sohn von Maja, des Tita⸗ 
nen Atlas Tochter. Seine 
vielfachen Talente (wovon in 
dieſem Dialog die Rede iſt) 
machten ihn zum Schutzgotte 
der Diebe, Kaufleute, Red⸗ 


\ 


ner, Ringer und Mufifer, zum 


Führer der Geelen in und aus | 


dem Tartarus, und zum Hes 


rold und Boten der Götter. : 


Man vergleiche mit diefem Dia» 
log den Someriſchen gyms 
nus auf den Merkur. 
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Apollo. Du wirft gleich felbft die Erfahrung 
bavon machen was er fann, wenn er nur erſt zu Dir 
gekommen iſt. | 
Vulcan. Das ift er ſchon. | 
Apollo. Und ift die nichts von deinem Werk 
geuge weggekommen? Iſt noch alles da? 6 

Vulkan. Alles, Apollo, 

Apollo, Siehe nur τος naht. \ u 

Vulcan. Zum Jupiter ! ich fehe die Zange nicht. 

Apollo. Du wirft fie unfehlbar in der Wiege . 
bes Kleinen finden. | | 

Vulcan. Der bat ja fo behende Finger, als 
ob er die Kunft zu fehlen in Mutterleibe fchon ſtu⸗ 
diert hätte, | BU 
— Apollo. Und haft dis nicht gehört, wie artig 
er fchon plaudert und wie hurtig e8 ihm von der June! 
ge rolle? Er macht fogar ſchon den Pagen bey uns. 
Und ftelle die vor, daß er geftern den Amor ber 
- aus foderte, und daß er ihn in einem Augenblick, ἰῷ 
weiß nicht wie, bey den: Ferfen friegte und zu Boden 
warf, Und da wir ihn alle lobten, und Venus ihn _ 
feines Sieges wegen auf die Arme nahm und füßte, - 
ftahl er ihr ihren Gürtel und dem Jupiter feinen Step: 
ter; und wäre ihm der Donnerkeil nicht zu ſchwer und 
zu heiß geweſen, er τοῦδε auch mit dem davon 
gegangen! *— 
| Vulcan. Das laß mir einen gewandten Juns 
gen feyn! = 

Apollo, Noch mehr, er ἐξ auch fehon ein 
Muficug, 


᾿ 


Vulcan 


* 


Vulcan. Woraus fchliegeft du das? 
Apollo. Ich weiß nicht we er eine Schild 
kroͤte fand. Sogleich machte er fich ein Inftrument 
. aus ihrer Schale, befeftigte einen, Hals mit einer Hand« 
babe daran, fette einen Steg und einen Sattel drauf, 
ſchlug Nägel ein, befpannte eg mit fieben Sai⸗ 
ten, und fpieft dir nun fo anmuthig und meifterlich 
darauf, daß ich mid) felbft nicht mehr hören mag, 
wiewohl ich mich fchon fo lange mit der Zither abgebe, 
Ueberdieß fagte ung feine Mutter, er bleibe nicht ein⸗ 
mal bey Nacht im Himmel, fondern fehleiche fich aus 
Vorwitz bis in den Tartarus hinab, vermuthlid um 
zu feben, ob es mas zu ftehlen gebe? Denn er hat 
Flügel, und ich weiß nicht wie er zu einer gewiſſen 
Ruthe 5) gekommen ift, die eine fo wunderbare Kraft 
in {Ὁ hat, daß er die Seelen damit an fich ziehe und 
die Todten in den Tartarus hinunter führt, 
Vulcan. Die hat er von mir bekommen; id). 
gab fie ihm als ein Spielzeug. 

Apollo. Und zum Danke hat εἰ dir beine 
Feuerzange gemauft. 

Vulcan. Gut daß du mich erinnerſt; ich will 
gleich gehen und fie wieder hohlen, falls fie fi etwa, 
wie du fagft, in feinen Windeln findet, Fa 

D 3 VIEL 


2) Dönffea V. 47. Diefe denenCaduceus oder Herolds⸗ 
goldene Ruthe fcheine von dem ftab verfchieden zu feyn. 
mit zwey Schlangen umwun⸗ 


/ 


‚ mit, 


034) 
VII. 
Minervend Geburt aus Jupiters Haupt. 


Dulcan und 


Supiter. 


Vulcan. 


Woju begehrſt du meiner Dienſte, Jupiter? Ich 
bringe dir, wie du befohlen haft, eine fo ſcharfe Art 


bauen wollte, 


daß ich Steine auf Einem Hieb damit durch⸗ 


Ssupiter. Sehr wohl, Vulcan: fo baue mir 
nur gleich den Kopf entzwey. 


Vule. 
meinigen noch richtig ſey? 
mir was ich thun ſoll. 


Du willſt mich probieren ob es in dem 


Sprich im Ernſt und ſage 


Jup. Mir den Hirnſchaͤdel — , ſag ἰῷ 
bir; geborche, oder du wirſt mich böfe machen. Es 


waͤre nicht zum erftenmale, 


Laß es alfo nicht darauf 


ankommen, haue aus allen Kräften zu und jaudere 


nicht länger. 


Denn ich fann die Wehen nicht Länger 


— , δίε mir dag Gehirn zerreiſſen ). 


1) Es gieng ſehr natürlich 
it dieſer Schwangerſchaft 
Jupiters zu, fagen vie Dich— 
ger und Myshologen. Metis, 


- eine der Tochter des Dceanug, 


tar Jupiters erfte Gemahlin, 
die nicht wenig dazu bentrug, 
daß ihr Gemahl zur Regie— 
rung der Welt gelangte. Denn 
fie ae dem alten Saturs 


Ä Vule. 


nus ein Brechmittel bey, wel⸗ 
ches ihn noͤthigte ſeine mit 
Rhea erzeugten Soͤhne, die 
er verſchluckt hatte, wieder 
von ſich zu geben, da dieſe 


ſich dann mit Jupitern verei⸗ 
nigten um den Vater vom 


Throne zu flogen. Nach eini« 
ger Zeit wurde Metis ſchwan⸗ 
ger, und Jupiter, der Re 


m 45. 


Vulc. Siehe zu, Jupiter, daß mir Fein Uns 
heil anrichten! Die Art ift ſcharf; fie wird dir, wenn 
bier was zu gebähren ift, eine fo fanfte Hebammen- 
dienfte thun wie Lucina. 

Sup. Haue nur herzhaft zu; ich weiß daß eg 
mir wohl. befommen wird, 

Vulc. Ich gehorche, fo ſchwer es mich auch 
antommt; denn was will einer machen wenn du be- 
περι ? δ Haut Jupitern den Kopfanf. Ha! mas ift das? 
ein Mädchen in vollftändiger Rüftung! Nun wun⸗ 
dert eg mich nicht länger, daß du fo gräuliches Kopf- 
meh hatteft, und eine Zeit her fo böfer Laune. warſt! 
Es ift fein Spaß, eine fo große Prinzeffin, und von 
Fuß auf gemaffnet, unter der Hirnhaut auszubrüten ! 
— Wie? Sie tanzt ſchon den Waffentanz ohne ihn. 
gelernt zu haben? Wie fte fich dreht und aufbüpft 
und den Schild fchlirtelt und den Speer fehmwingt, und 
von ihrer eigenen Gottheit zufebends immer ftärfer bes 
geiftere wird! Aber das vornehmfte ift, daß fie fo 
fhön, und in fo wenig Augenbtiden fchon mannbar 
———— iſt. Sie hat zwar blaugruͤnlichte Katzenau⸗ 

| D4 gen 


bey den Parzen nach dem Sr 
folge erkundigte, erfuhr von 
ihnen, daß er durch den Sohn, 
den fie ihm gebähren follte, (εἰ: 
nen Throm verlieren wuͤrde. 
Diefem Erfolge zuvorzufom- 
men mußte er fich nicht anders 
u helfen, als daß er feine 
Gemahlin, aufgut Saturnifch, 
mit Haut und Haar verfchludte. 
Wie den Göttern alles moͤg⸗ 


lich ift, fo fand erauf die eine 
oder andre Art ein Mittel, den 
Sohn, mit welhem Metis 
ſchwanger gieng, in eine Toch- 
ter zu verwandeln, und fie in 
feinem Hirnfchädel vollends 

—— bis endlich zu 
gehoͤriger Zeit, mit Huͤlfe der 
Art des Vulkans, Minerva 
zum Vorſchein Fam. 


“Ὁ; 0:0 46} F 
gen, aber zum Helme ſteht es ihr nicht uͤbel. Ich 
bitte dich, Jupiter, laß ſie meinen Hebammenlohn 
ſeyn, gieb ſie mir zur Gemahlin! 
Sup. Du verlangſt was unmoͤgliches, Vul⸗ 
can! Sie will ewig Jungfer bleiben. Ich für mei⸗ 
nen Theil wollte dir nicht entgegen ſeyn. ΝΣ Ä 
Vulc. Das ift alles was ich will; fürs übrige 
(aß mich ſorgen; ich will ſchon mit ihr fertig werden. 
β Sup. weggehend. Wenn dire fo leicht fcheint, 
fo mache was du kannſt; ich weiß aber, daß du nicht 
viel Freude davon haben wirft ?), | | 


/ ; 


| IX. ! 
Wundervolle Geburt des Bacchus. 


Neptun und Merkur. 
Neptun. | 


yon man vor den Jupiter Eommen, Merkur? 
Merkur. Diegmal nicht, Neptun. 
Meptun. Melde mich nur wenigftens an, 
we Mer. 
2) Der Verfuch lief wirf- falls an Hrn. Benjamin Ges 
lich fo übel ab, daß wir gend- derich zu vermweifen, der ihr 
thigt find, Diejenigen die mehr im feiner eigenen unnachahm⸗ 
davon wiſſen wollen, an den lichen Manier jenem nacher 
Apollodorus (Biblioth, zähle. — 
L. 1Π, $. 6.) odet auch allens | 


.- ΨΦ 


(5) 


Merkur. Sen nice beſchwellich, Neptun; 
ich ſage dir ja, daß er jetzt keine Zeit hat, und * 
du ihn nicht zu ſehen bekommen kannſt. | 

Neptun. Hat er fih etwa mit der Juno 

eingefchloffen ? | 
Merkur. Mein, es ift ganz was anders, 

Neptun. Aba, ich verftehe! Ganymed ift drin. 

Merkur. Auch das nicht — kurz, er {{ 
nicht wohl, 

Neptun. Wie ſollte das zugehen, Merkur? 
Das ift ja unbegreiflich! 

Merk. Es ift fo, daß ich mich ſchaͤme davon 
zu reden, 

Nept. Bin ich nicht dein Oheim? Mir wirſt 
du es doch nicht verſchweigen wollen? 

Merk. Er iſt eben von einem jungen Sohn 
entbunden worden. 

Nept. Biſt du toll? δι entbunden worden? 
Wer ift denn der Vater? Er wäre alfo ein Zwitter 
gewefen, ohne daß wir was davon gemerft hätten? Ὁ 
An feiner Dide konnte man ihm werigftens nicht 
anfehen Δ daß er ſchwanger fen. 
+ Mef. Da haft du recht; das Kind lag aber 
auch nicht wo fie gewöhnlich zu liegen pflegen. 

Nept. Es ift alfo wieder aus dem Kopfe ger 
kommen, wie die Minerva ')? 


Ὃ ς᾽ Merk. 


1) Das Original ſetzt hin⸗ liche Baͤhrmutter ſtatt des 
zu: denn er hat eine ordent- Gehirns im Kopfe. 


(4) 


Met. Dießmal nicht: er gieng (weil es doch 
heraus muß) im Dickbein mit einem Kinde der ὃν» 
mele ſchwanger. 

Nept. Die Natur iſt freygebig gegen ihn ges 


wefen, das muß man geftehen *)! Aber wer iſt dem 


die Semele? - 

Merf. Eine Thebanerin, der Töchter des Kad⸗ 
mus eine, die von ihm ſchwanger wurde, 

Rept. Und nım hat er für fie gebohren? 
| Merk. Ich ſehe, daß dir die Sache lächerlich 
vorkommt, aber οὐ ift doch nicht anders, Ich mill die 
fagen wie e8 damit zugieng. Juno, deren Eiferfuche die 
‚ nicht unbekannt ift, kam hinterliftiger Weife an bie . 
gute Semele, und tiberredete fie, : vom Jupiter 
zu verlangen, daß er in feiner ganzen Herrlichkeit, 
mit Blig und Donner, zu ihr kommen (οἵ τς, ur 
piter gewährte ihe ihre Bitte: Aber darüber-gerieth 
das Haus in Brand, und Semele felbft wurde vom 
Blitz erfehlagen. Da er die Mutter nicht retten 
tonnte, befahl er mir, ihr wenigſtens das Kind aus 
dem Leibe zu fihneiden und ihm zu fiberbringen, Weil 
es aber erft fieben Monat alt und alfo noch nicht zei⸗ 
tig war, fo machte er ſich eine Deffnung in den Schen⸗ 
tel, und ftedite e8 hinein um es vollends auszutragen, 
Dun hat er das Kind endlich nah neun Monaten zur 
Welt gebracht, und befindet fi von den Geburts, 
— etwas ſchwach. 

Nept. | 


2) Im Original: „er ἡ ja am ganzen Leibe über und 
uͤber traͤchtige!“ 


| (59) ur 
; wi 
Nept. Wo ift denn das Kind? | 
Merf. δῷ mußt' es nach Nyſſa ) tragen, und 
unter dem Namen Dionyfog den Nymphen aufzuzies 
ben geben. . | ’ 


Nept. Mein Herr Bruder ift alfo zugleich 
Vater und Mutter zu dem Eleinen Dionyfog *)? 


. Merf. So feheint eg, Aber ich Fann mich 
nicht länger aufhalten. Ih muß Waffer für ihn hoh« 
len, und alles übrige beforgen was bey einer Woͤch⸗ 
nerin gebräuchlich iſt. 


"΄ὃκ 


X.’ 
Jupiter und Alkınene. 
Mertur und Heliod 


J 


Merkur. 


Heues Ὗ, du ſollſt heute nicht ausfahren, ſagt Ju⸗ 
piter, auch morgen und uͤbermorgen nicht. Dieſer 
ganze Zeitraum ſoll nur eine einzige lange Nacht ſeyn. 

| Die 


2) Dder Nnfa eine Stadt 1) Oder Sol der Sonnen ἡ 
in Indien, wo Bacchus ergo» gott, der mit Phöbus Apolle 
gen worden feyn fol. nicht verwechfelt werden muß, 

4) Bacchus. | | a 


* 


DE du > u 


Die Horen ) koͤnnen ıalfo deine Pferde nur wieder 

ausfpannen, und- du ‚löfche deine Fackel wieder und 

ruhe dieſe Zeit über aus, 

| Helios. Das ift ein ganz neuer und feltfamer 

Befehl, den du mir da bringſt. Glaubt er etwa, daß 

ich meinen Lauf nicht richtig vollbracht habe, oder 

meine Pferde aus dem Wege austreten laffen, und 

ift er defmwegen fo ungehalten auf mich, daß er die . 
Macht Fünftig dreymal fo lang als den Tag ma» 
chen will? 

Merkur. Das ift die Urfache nicht; es foll 
auch nicht immer daben bleiben; er hat nur für dieß⸗ 
mal zu einem gemwiffen Gefchäfte eine etwas lange 
Macht vonnörhen, | 

Helios. Wo ift er denn jetzt? Woher fchidt 
er dich mit diefem Auftrag an mich ab? . 

Merkur. Aus Böotien, von der Gemaplin 
Amphitryons, bey der er zum Beſuch ift.? 

Helios. Das heift, in die er verliebt ift, Aber 
bat er dazu an Einer Macht nicht genug ? ε 

Merfur. Auf keine Weife, Es foll ben die- 
fer Gelegenheit an einem fehr großen und fampflufti- 
| | F gen 


2) Die Horen;, deren Nah- 
men und Anzahl ungemwiß ift. 
Sie find beym Homer die 
Thuͤrhuͤterinnen des Himmels, 
und in feinem zweyten Hymnus 
an Venus macht er ſie zu den er⸗ 
ſten Aufwaͤrter innen dieſer Goͤt⸗ 
tin. Unter andern war auch ihr 


- 


Amt die Sonnen - Pferde räg- 
fih ein und auszufpannen. 
Auch regieren fie die Wittes 
rung und die Jahreszeiten, 
und gehören nebfl den Bra» 
zien,der Gebe und darmonia, 
zum Gefolge der Liebesgöttin. 


% 


u 1 0 
gen Gotte gearbeitet werden, und den in einer einzie 
gen Nacht zu Stande zu bringen, ift unmöglich. 
Helios, Viel Glüc alfo zur Ausführung eines 
fo großen Werkes! Aber — meil wir doch bier uns - 
ter vier Yugen find, Merkur, — zu Saturng Zeis 
ten geſchahen doch foldhe Dinge nicht. Er ſchied fich 
nicht von Rhea's Bette, und ftahl fich nie vom Him- 
mel weg um die Macht zu Theben-zu paffiren: fon« 
dern Tag war Tag, und eine Macht dauerte Feine 
Minute länger, als es die Jahrszeiten mit ſich brach« 
ten. Jetzt hingegen muß [ὦ um eineg einzigen heil- 
loſen Weibes willen. die ganze Natur auf den Kopf 
ftellen laſſen; meine Pferde müffen durch die zu lange 
Ruhe fteif, und der Weg, weil er drey Tag lang 
unbefahren bleibt, fchlechter werden; die armen Men«- 
fchen müffen indeffen elendiglich im Dunfeln leben, 
und, Dank fey dem verliebten Temperament des Goͤt⸗ 
terfönigs! daſitzen und warten, bis-der große Athlet, 


den du ung ankändigft , in diefer. langen Sinfternif 


“fertig wird 5), 

Merkur. Stille, Helios! Deine freye Zunge 

möchte dir leiche übel bekommen. Lebe wohl! Ich 
| | eile 


- 3) Helios gehörte eigent- 
lich zu dem alten Bötterhofe, 
nehmlich dem unter Saturn, 
Jupiters Vater, deffen auch) 
‚im Jupiter Tragddus Er- 


waͤhnung gefchieht. Diefe Ber 
ſchwerung über Jupiters Un⸗ 


gebundenheit hat alfo im Mun- 
de eines alten Hofmanns, der 


beffere Zeiten gefehen hatte, 
etwas fehr fchickliches; zumal 
da er im Grunde von fo gus 
ter Herkunft als Jupiter war, 
und fogar noch ein näheres 
Recht zum Throne hatte als 


dieſer, wie die Genealogie des 


Titaniſchen  Gösterfiammes 


ausweiſet. 


(6) 


eile zu Runen und zum Schlafe, um ihnen eben⸗ 
falls Yupiters Befehle zu überbringen: jener, daß 
fe langſamer als gemöhnlich gehe; und diefem, daf 
er die Sterblichen lange genug gebunden halte, um 
nichts davon zu merken, daß diefe Macht fo lang 665 


worden ift, 


ΧΙ. 
Endymion. 


Venus und Luna. 


Venus. 


δ᾽, ey, ſchoͤne Luna!), mas die $eute nicht von 
' dir fprehen? So oft dur in deinem $aufe die Grenze 
von Earien erreicheſt, hältft du, ſagt man, mit deinem 
Wagen ftill, um auf den Endymion, der als Fügen 
auf dem’ Latmos unter freyem Himmel fehläft , herab⸗ 
zuſchauen; ja man will wiffen, daß du fogar ſchon 
mitten aus dem Wege zu ihm herabgeftiegen feyeft. 

| I Luna. 


Ich habe den Inteinifchen Nahe 


1) Selene oder Euna, die 
men una dem Griechifchen 


Goͤttin des Mondes, war die 


Schweſter des Helios, und 
muß von Dianen, mie ihr 
Bruder von Apollo unter 
fhieden werden, wiewohl «8 


nicht felten ift, fie bey dem me 


Dichtern verwechfelt zu fehen. 


vorgezogen, weil er den meis 
ften befannter {{ 0 und es mir 
immer wohlgethan fcheint, auf 
diefen Umſtand Ruͤckſicht zu 
hmen. 


| 8) 
Kuna. Frage deinen Sohn, Venus, der 
ganz allein Schuld daran iſt. Ä 
| Venus. Es ift freylich ein feichtfertiger Jun⸗ 
ge! wie har er nicht mir felbft ſchon mitgefpielt? Bald 
verleitet er mich dem Anchifes zu lieb?) auf den Ida, 
bald auf den Libanus zu dem befannten Affyrifchen 
Süngling 52), Und um diefen hat er mich noch gar zue 
Hälfte gebracht, weil ich ihn mie Proferpinen theilen 
muß, die er ebenfalls in ihn verliebt machte, An 
Zucht laffe ich eg gewiß nicht bey ihm fehlen. Wie 
oft hab’ ich ihm nicht fhon gedroht, ihm, wenn er 
feine Bübereyen nicht laffen werde, Bogen und Pfeile 
zu zerbrechen, und fogar die Flügel zu befchneiden 4), 
Sa ich hab’ ihm wohl eher mit meinem Pantoffel den 
Hintern richtig ausgeklopft. Für den Augenblid ger- 
behrdet er fich dann freylich ganz demüthig und verfpricht 
Befferung; allein, ichweiß nicht wie in kurzem alles 
bey ihm wieder vergeffen if. — Aber fage mir doch, 
liebe $una, ift Endymion fhön? Denn, wenn man 
ja in dieß Unglück? gerathen müßte, fo gereicht wenig» 
ftens die Schönheit des Gegenftandes zu einigem Trofte, 
Luna. Mir, liebe Venus, fcheint. er fehr 
fhön zu feynz zumal wenn er auf feinem über den: 
Felſen bingefpreiteten Jagdpelze fihlummert, und in 
der Linken etliche Wurfpfeile hält, die ihm ſchon aug 
der" 
2) ) ρει, der Held Dir, huͤtete. S. Homers Hym⸗ 
gils, war die Frucht diefer nus τ, an die Venus. 
Berirrungen der Venus auf 3) Adonis. 
dem Berge Ida, mo Anchi- 4) Eine Anfpielung an eine 


ſes, nach Gewohnheit der Tro⸗ Stelle in Bions erfiem Idyl⸗ 
janifchen Prinzen, die Kühe lion. 


(64), 


der Hand entfchlüpfen, den rechten Arm aber mit εἰν 
ner unbefchreiblichen Grazie um feinen Kopf herum—⸗ 
gebogen hat, fo daß die Hand einen heil feines ſchoͤ⸗ 
nen Geſichtes verdeckt.“) So liegt er in den reizend» 
ſten Schlummer aufgelößt, und fein fanfter Athem ift 
fo rein und lieblich als wär’ er mit Ambrofia genäht, 
Sch geſtehe dir, daß ich mic) dann nicht enthalten kann, 
fo fachte als möglich herabzufteigen, auf den Aufferften - 
Fußſpitzen, aus Furcht ihn aufzumeden, zu ihm hin» 
zufchleichen, und dann — doch , wozu brauche ich dir 
zu fagen was weiter erfolge? Genug, ἰῷ Läugne nicht 
daß ich vor Liebe fehier von Sinnen komme, 


| A su. 
Atthtis und Cybele. 

— Venus und Amor. 
Venus. 


Mein Sohn Amor, ſieh einmal was du für Han 
del anftellft ! Ich fpreche nicht von dem, was du die 
- Menfchen auf der Erde gegen fich felbft und gegen ans 
dere zu begehen verleiteft, fondern bloß von dem maß 
‚dm Himmel vorgeht, wo du Jupitern zu allem machſt 
was dir einfällt, tunen auf die Erde herabziebeft, und 
Ä | Schuld 


, 5) Lucian ſcheint Hier nach ten Gemaͤhlde copirt zu haben. 
irgend einem damals beruͤhm⸗ 


(65) | | 
Schuld biſt daß der Sonnengott dh ſo oft ben Kly⸗ 
menen?) verſpaͤtet und feinen Lauf anzutreten vergißt. 
An mir, deiner leiblichen Mutter, glaubſt du dich 
vollends gar nicht verſündigen zu koͤnnen. Aber daß 
du, Eleiner Tollkopf, fogar die gute Rhea *),. die ſchon 
‚eine alte Frau und fo vieler Götter Mutter iſt, das 
bin gebracht haft, fich mit folcher Wuth in diefen 
Phrygifchen Knaben 3) zu verlieben, das ift zu arg, 
Denn ſie iſt ja ordentlich rafend, ſpannt Löwen vor ih⸗ 
ren Wagen, ſchwaͤrmt mit ihren Korybanten ; die fle 
eben fo rafend gemacht hat alg fie ſelbſt ift, auf dem 
ganzen Ida herum, und heult um ihren Attis Σ und 
von ihren Korybanten 3) fehneider fich der eine Löcher 
in die Arme, ein anderer läuft mit fliegenden Haaren. 
im Gebürge herum, ein dritter blaͤßt in ein Horn, 
Koch ein andrer fehlägt auf eine Trommel oder macht 
ein Getoͤſe mit zufammengefchlagenen Blechen ; kurz, 
ber ganze Ida iſt in Aufruhr und fanatiſcher Wurh; 

Ä | Bey 


1) Det Mutter des Phae- 
ton, deffen unglüclicher Ver: 
ſuch, den Sonnenwagen re- 
gieren zu wollen, der Inhalt 
des 25ften Gefpräches iſt. 

2) Lucian nimmi alfo Rhea, 
Cybele und Oemeter fuͤr Eine 
Perſon; denn von Cybele wird 
eigentlich erzaͤhlt was er hier 
auf Rechnung der Rhea ſetzt⸗ 

3) Attis oder Atys. 

4) Diefen Nahmen geben 
fih die Priefier der Cybele, 
und mit diefer Affectation eis 


xuciane Werke IL Xp, 


net fattatifchen Begeifterung, 

wie Lucian fie hier befchreibe, 
pflegten fie in Phrygien, und 
überall, wo der Dienft dieſer 
Göttin eingeführt war, dag 
Feſt derſelben zu begehen, In 
Rom, wo ſie ſeit dem Yahre 
547 A4. C. unter dem Nah— 
met der Idaͤiſchen Mutter 
verehrt wurde, hießen diefe 
ihre Priefter Galli, und dag 
Feſt das ihr zu Ehren jährlich 
fechs Tage lang gefeyert wurde, 
Megaleſia. 


X 


(6) 


Bey folchen Umftänden befürchte ih — denn was muß 
die Unglüdliche, die dich zum Unbeil der Welt geboh⸗ 
ren hat, nicht immer befürchten? — daß Rhea, in 
einem Anfall von Raſerey, , oder follte ich nicht υἱεῖς 
mehr, fagen, wenn fie πο foviel Befonnenheit bat, , 
ihren Korybanten befehlen Eönnte, dich zu greiffen und 
in Stüden zu zerreiffen, oder ihren Löwen vorzumer- 
fen. Wahrlich davor bift du einen Augenblick fiher! 

Amor. Beruhige dich liebe Mucter, die 465 
wen werden mir nichts thun; mir find fchon ganz gute 
Freunde; fie Laffen mich willig auf ihren Ruͤcken {εἰν 
gen und fich am ZÜigelvon mir führen, wohin ich will’): 
fie liebfofen mir fogar und leden mir die Hand, wenn 
ich fie ihnen in den Rachen ftede, ohne Schaden, 
Was aber die alte. Rhea betrifft, wo follte fie die Zeit 
hernehmen {ὦ um mich zu befümmern, da fie ſo ganz 
in ihrem Attis lebt? — Im übrigen, wenn ich euch 
auf das Schöne alıfmerffam mache, was thu' ich 
daran fo unrechtes? Laßt ihr euch davon Binreiffen, 
fo ift das eure Sache; was gebt ihr mir die Schuld ? 
Dover möchteft du etwa, Mutter, von deiner Liebe 
jum Kriegsgott geheilt feyn, oder ihn von feiner Lei⸗ 
denſchaft für dich geheilt fehen ? 

Venus, Du bift ein abfcheulicher Junge, es 
ift gar Fein Auskommen mit dir, Es fommt aber ges 
wiß noch eine Zeit, wo du an meine Warnungen 


- denken wirft, 


5) So ſieht man ihn häufig auf geſchnittnen Steinen. 


— — 


— Meer⸗ 


ur (6) 


Meergöttergefpräce. Z 


— 


| 1 
Die Liebe des Cyklopen Polyphemus zu‘ 


der Mereide Galatea 5)) 


Doris, Galatea. 


Doris. 


Hain fchöner $iebhaber, Galatea, der feine Sici⸗ 
lianifhe Schäfer, foll ja zum Raſen in dich 


verliebt ſeyn, ſagt man. 


1) Die Liebe des Polyphe⸗ 
mus (eines mit dem IXten 

uche der Döyffee befannten 

ytlopen) zu der fchönen Ba: 
latea ift eine befannte mytho- 
logifche Tradition: aber, nach 
der gemeinen und mwahrfcheine 
lihern Meinung, war hicht 
dieſer häßliche einäugige Po- 
panz , fondern der fchöne Acis 
der begünftigte Liebhaber; der 
aber von dem eiferſuͤchtigen 
Cyklopen beynahe in Gala- 
teens Armen mit einem abge: 
rißnen Selfenftüde zerfchmer- 
tert, und von feiner Geliebten 


in eine Quelle verwandelt wur⸗ 


E 2 


Galatea. 


δε. Indeſſen erhellet gleich⸗ 
wohl aus einem kleinem Frag⸗ 
mente des lyriſchen Dichters 


Bacchylides (eines Zeitgenof- | 


fen und Nebenbuhlers des Pin: 
darus) daß Galatea nicht im⸗ 
mer fo ſproͤde gegen den Cyh⸗ 
£lopen gewefen ſey, wie Theos 
Fritus und Ovidius vorgeben; 
daß fie einen Sohn, Nahmens 
Galatus von ihm befommen 
habe. — Diefe Anefdote war 
es ohne Zweifel, was unferm 
Autor den erften Winf zu dem 
drollichten Einfall gab, Gala» 
teen, aus Gelegenheit eines 
ſo unſchicklichen Liebhabers, 

mit 


\ 


(a) 


Galatea. Spotte nicht, Doris ?); er mag 
feyn wie er will, fo iſt er doch ein Sohn Neptuns, 
Dor. En was! Und wenn er Jupiters Sohn 
wäre, fo- wild und ftruppicht wie er ausfieht, und, 
was noch dag häflichfte ift, mit dem einzigen Aug” 
Über der Mafe, was würde ihm feine hohe Abkunſt 
zur Schoͤnheit helfen. | | 
| Salat. Das Struppichte und Wilde, das 
> du fo höflich findeft, läßt ihm gar nicht übel: es giebt 
ihm ein männlicyes,  majeftätifches Anſehen. Auch 
das einzige Auge macht einen ſchönen Effect auf ſeiner 
Stirne, und er ſieht nicht weniger damit als mit 
zweyen. — 
Dor. Ach, wie ich höre, bin ich falſch berich— 
tet: anſtatt, daß Polyphem dein Liebhaber waͤre, biſt 
du ſelbſt in ihn verliebt. 
Galat. Das nun eben nicht; ich kann nur 
das ſpoͤttiſche tadelſuͤchtige Weſen nicht an euch leiden. 
Aber der bloße Neid, wie ich merke, ſpricht aus euch. 


Daß er neulich, da er von feinem Felſen herab une 


fern Spielen am Fuße des Aetna ?) zuſah, ἐμῷ 


mit einer ihrer Schweſtern in 


diefes mädchenhafte Geſpraͤch 


zu verwiceln, das, nach mei- 
nem Gefühl, eines von Lu— 
cians Meifterftücen ıft. 

2) Die Doris diefes Dia— 
logs ift nicht die Mutter der 
Ylereiden, fondern eine ihrer 
Töchter, die den Nahmen ihrer 
Mutter fuͤhrte. Doris und 


- 


kei⸗ 


Galatea ſind alſo Schweſtern. 
3) Der Text ſetzt noch hin— 
zu: „dort, wo das Geſtade 
zwiſchen dem Berg und dem 
Meere hinzieht.“ Dieſer Zu—⸗ 
ſatz macht die ohnehin lange 
Periode ſchleppender, und haͤlt 
die Einbildungskraft des Le— 
ſers vielmehr auf, anſtatt ihr 
nachzuhelfen. Und wozu hatte 
συ δὰ... 


nes 


(69 ) 
nes Anblicks wirdigte, ich hingegen unter allen 
ihm die fehönfte däuchte, kurz, daß er für "mich allein 
ein Auge hatte, das ärgert euch} denn es iſt ein 
Deweis, daß ich liebenswürdiger bin als ihr, und 


daß er, fobald er mic) fah, euch uͤbrigen nicht ein⸗ 
mal bemerkte. | 


Doris. Du glaubft alfo ſehe —— 
zu ſeyn, weil dich ein halbblinder Schafhirt hübfch 
gefunden hat? und was hat er denn am Ende an dir 
Toben koͤnnen als deine Weiſſe )7 Vermuthlich weil 
es die Farbe ſeiner Milch und ſeiner Kaͤſe iſt, und 
er alles was dieſen gleicht fuͤr ſchön haͤt. Wenn du 
aber wiſſen willſt, wie wenig du dir auf alles übrige 
einzubilden haft, fo büde dich nur von irgend einer 
Uferfpiße aufs Waller herab, wenn das Meer voll—⸗ 
fommen windftill ifts. fo wirſt du fehen, daß diefe 
fade Mitchfarbe deine ganze Schoͤnheit ausmacht; 
aber wer wird denn diefe loben, wenn fie nicht durch 
eine angenehme Köche belebt wird ? 


Galatea. Mic aller meiner Weiſſe hab’ ich 


* doch wenigfieng einen Liebhaber gefunden! Won euch 


hingegen ift Feine einzige die fi rühmen kann, jemalg 
von einem Hirten, Schiffer oder Faͤhrmann befun- 
Ee gen 


‚Doris, die bey jener Luſtpar⸗ Erits λευποτερα παλτας (weiſ⸗ 
tie zugegen war, eine fo ges fer als friſcher Kaͤſe) in dem 
naue Topographie von der cyklopenmaͤßigen Geſang wor⸗ 
Scene derſelben noͤthig? in er den Polyphemus Gala⸗ 

4). Anſpielung auf den Nah⸗ teen feine Liebesnoth tlagen 
men Galatea und auf Theo» laͤßt. (Idyll. Xl. 20,). 


* 


> 


(7) 


gen worden zu feyn. Mein Polyphemus hingegen 
‚it, außer feinen übrigen Vorzuͤgen, auch mufikalifch. 


Doris. O fage mir nichts von feiner Muſik! 


Wir haben ihn fingen gehört, wie er neulich zu bir - 


fehmaufen ging. So wahr mir Venus hold fen, 
wir glaubten einen Efel 5) fchregen zu hören, Und 
feine Fidel, die war nun vollends ein fehönes Stud! 
Der nadte Schädel von einem Hirfche; das Geweyh 
ftellte die beyden Seitenhoͤlzer vor; .oben hatte er εἰς 
nen Steg angebracht, woran die Saiten ohne Stimm⸗ 
nägel aufgefpannt waren; und nun zividte er aufs 
gerathewohl eine häßliche Art von Miftönen heraus, 
unbefünimert daß fie gar nicht zu feinem Geplerr 
flimmten, und daß feine fogenannte Leyer ganz was 
anders nachfchnarrte als was er brülkte , Es war 
ung unmöglich das Lachen zu laffen; eg lang fo fchön, 
daß fogar die Echo, wie gefchmäsig fie auch fonft ift, 
keinen Laut von [ὦ gab, weil fie fich geſchaͤmt hätte 

. einen 


5) Wenn mich nicht etwa 
mein eigener Reſpect vor den 
Efeln beträgt, fo verträgt un- 


fere Sprache in dem meiften. 


. , two die eleganteften 
riechen den Eſel ohne Bes 
denken bey feinem rechten Nah⸗ 
men nennen eine woörtliche 
Treue, die ein franzöfifcher 
Ueberfeger nicht wagen dürfte. 
Der Abt Maffien mußte fich 
der Umfchreibung, nous crü- 
mes entendre chanter Pani- 


mal du bon Silene, bedienen, 


um franzöfifchen Ohren niche 
anftößig zu fenn. Die Athes 
nienfer würden diefe Eupbemie 
fehr affectire gefunden haben. 


6) Diefe Stelle beftätiget 
was unzähliche Stellen der Als 
ten bemweifen: daß ihr gewoͤhn⸗ 
liheg Accompagnement bloß 
darin beftand, die Melodie 
der Singftimme auf dem n- 
firumente im Unifono (oder 


auch wohl eine Detave tiefen - 


oder höher ) nachzumachen. 


— 
1 


( 7ı) 


einen fo rauben und lächerlihen Singſang nachzufin- 
- gen, Aber das mar noch nicht alles. Der holde 
Schatz trug einen Fleinen Bären in den Armen 7) der- 
beynahe fo zottig war als er felbft, und womit er dir 
vermuthlich ftatt eines Schoßhuͤndchens eine Galanterie 
machen wollte. Wer follte dich um einen ſolchen Lieb» 
haber nicht beneiden, Galatea? 

Salat. Gut! So zeige mir denn den deini-' 
gen, Doris, der ohne Zweifel fchöner ift, und [δε 
ner ſingt und beffer auf der Zitter fpiele! 

Doris. Ich habe feinen Liebhaber, und gebe 
mich auch nicht für fo fehön, daß ſich alles in mich 
verlieben müßte, Behalte du immer deinen Eyflopen, 
der einen fo angenehmen Bocksgeruch um fich ber 
duftet, und die Fremden, die fein Mefter betreten, 
ungekocht aufiße! Ich wünfche dir Glück zu ibm, und 
möchteft du ihn eben fo zärtlich wieder lieben als du 
von ihm’ geliebt wirft! ®) 


E 4 IT. 
Galatea ift nicht in den Cy— | 


7) Auch diefer Enflopifche 
Charafterzug ift vom Lheo: 
Brit entlehnt l. c.v.41. Theo⸗ 
krit ſpricht von vier jungen 
Bären; Ovid ( Netamorph. 
XI. fab. VIll,) reducire fie 
auf zwey; unfer Autor fand, 
wie billig, daß eg, „um die 
Stelle eines Schoßhuͤndchens 

zu verfreten, an einem genug 


ey. 

8) Doris beneidet ihre 
Schwefternicht um den Cyklo⸗ 
. pen, aber um den Liebhaber : 


flopen verlicbt, aber ἐδ 
fhmeichelt ihrer Eitelkeit, εἰν 
nem Riebhaber den Kopf zu 
verrücden,, wenn es gleich 
nur ein Enflope ift: Und nur 
wirft der Zauber der Eigen: 
liebe auch zum Vortheil des 
Liebhabers, und der Eyflope 
wird immer weniger Cyklope, 
je mehr fie fih dem Vergnuͤ— 
gen des Triumphs über ıhre 
Schweſtern und Gefpielinnen - 
überläße, dei fie ſeiner Liebe 

zu 


1) it 

Polyphems Abentheuer mit Ulyſſes ". 

Polyphemus und Neptunus. 
Polyphemus. 


Vai⸗ Neptunus, ſieh einmal her, wie mir der 
verfluchte Fremdling mitgeſpielt hat. Erſt machte er 
mich trunken, und wie ich davon eingeſchlafen war, 


x 


Üüberfiel er mich und ftieß mir das Auge aus, 
Neptun. Wer ift der Verwegene, Polyphem, 
der fich deffen unterftanden hat ? | 


Polyphem. 


Anfangs nannte er fih Mies 


mand; wie er ſich aber wieder aus dem ‚Staube 


zu danfen δαί. Altes dieß iſt 
fahre Natur, und von Ru: 
cian in diefem anmuthigen flei- 
nen Gemälde mit eben fo leich- 
ten als tecken und kräftigen 
Pinfelftrichen ausgeführt. 


1) Diefer Fleine Dialog ift 
eine Are von Auszug des 
Maͤhrchens, das der Held der 
Ddnffee im neunten Buche den 
leichtglaͤubigen Phaciern (oder 
Saiacken, wie fie in- der Voffi- 
ſchen Ueberſetzung heiſſen) von 
ſeinem Abentheuer im Cyklopen⸗ 
lande vorerzaͤhlt. Was für 
einen eigentlichen Zweck Lucian 
dabey gehabt haben koͤnne, ſe⸗ 
he ich nicht; vermuthlich kei⸗ 
nen andern, als (wenn ich ſy 


machte 


ſagen kann) ſeinen Crayon zu 
uͤben, wie bey den meiſten die— 
ſer Meergoͤttergeſpraͤche. Ich 
ſehe ſie als eine Art fluͤchtiger, 
theils bloß croquirter, theils 
mehr oder weniger ausgefuͤhr⸗ 
ter Handzeichnungen an, wo— 


“bey der Meiſter nichts anders , 
vor hat, als einen Einfall, ἢ 


der ihm durch den Kopf läuft, 
aufs Papier‘ zu werfen, mehr 
um Π ſelbſt als andere δας 
mie zu amüfiren; oder nur 
in diefer oder jener Manier 
einen Vekſuch zu machen ; oder 
au) wenn cr gerade nichts 
beffer zu thun weiß, nach der 
Megel des Apelles, wenigftens 
feinen Tag /ine linea vorbey⸗ 
gehen zu laſſen. 


ἐξ 73 J 


machte und weit genug weg war, daß ihn die Fel⸗ 
ſenſtuͤcke, die ich ihm nachwarf, nicht treffen konnten, 
rief er mir zu, ſein Name ſey Ulyſſes. 

Neptun. Ich kenne deinen Mann, es iſt den 
berüchtigte Ithakenſer; -er war auf der Nüdreife von 
Zroja, da er zudirfam. Aber wie konnte er eine 
folche That verüben, da er fonft nichts weniger als 
verwegen ift? 

Polyph, Wie ich von der Weide zulictam, 
traf ich einen Rudel unbekannter Burfche in meiner 
Höle an, die vermuthlich einen Anfchlag auf meine 
Schafe gemacht hatten; denn, wie ich den großen 
Felſen, der mir zum Dedel vor den Eingang der Hoͤle⸗ 
dient, horgefthoben, und mit einem vom Berge mit« 
gebrachten Holze Feuer angemacht hatte, fahe ich, daß 
fie fich zu verfteden fuchten, Ich nahm alfo etliche 
von ihnen beym Kopfe (mie billig, da fie Mäuber was - 
ven) und'fpeifte fie auf, Inzwiſchen fchenfte mir der 
abgefeimte Erzfpigbube, der Niemand oder Ulyſſes, 
wie er hieß, ich weiß nicht was für ein Getränfe ein, 
dag gar [{ ſchmeckte und einen überaus lieblichen Ge⸗ 
uch hatte, aber die Folgen zeigten, daß es ein ge= 
fährliches Gift wars denn es brachte mir alle meine. 
Sinnen in Unordnung ; alles fehien fih, nachdem ich. 
getrunken hatte, mit mir herumzudrehen, die ganze 
Höle {ἀπὸ umgekehrt, kurz, ich war nicht mehr bey 
mir felbft, und verſank in einen tiefen Schlaf. Waͤh— 
rend ich fo fehlief, fpigte er einen Pfahl, machte ihn 
glühend, und trieb ihn mir ing Auge; und von dem 
an, ice, bin ich Bir fo blind alg du mich ſieheſt. 

Er RE 


(714) | 

Neptun. Du mußt \entfeßlich tief gefchlafen 
haben, mein Sohn, δαβ du nicht auffprangft wie 
die gllihende Stange fo nahe ans Auge fam. Aber 
wie entmwifchte denn Ulyſſes? Den Felſen Eonnte er 
doch unmöglich vom Ausgang der Höle wegwälzen ? 
2.5 Polyph. Ich ſelbſt waͤlzte ihn weg, um den 
Spitzbuben deſto gewiſſer zu fangen, wenn er heraus 
ſchleichen wollte; ich ſetzte mich mit ausgeſtrechten 
Haͤnden vor den Eingang, und ließ niemand hinaus, 
als meine Schafe die auf die Weide gehen mußten, 
und befahl dem Schafbock, was er an meiner Stelle 

Zu thun haͤtte 2), 

Neptun. Aha, nun merke ich, daß er unter 
dem Schafbock hinausgewiſcht ſeyn wird. Aber du 
haͤtteſt die übrigen Cyklopen gegen ihn zuſammenru⸗ 
fen follen, 

Polyph. Das that ih, Vater, und fie ἐν. 


“men auch; wie fie mich aber fragten, wie der Räuber 


hieße, der mir fo Übel mitgefpielt hätte, und ich ihnen 
fagte, Niemand, glaubten fie, ich fen wahnfinnig 
worden und giengen ihrer Wege Go binterliftere 
mich der verfluchte Kerl mit feinem falfchen Namen! 
und was mich noch am meiften ärgert, war, dafi er 
meines Unglüds noch fpottete, und fagte, mein Bas 
ter Neptun würde mich fchon heilen. 
Neptun. 


2) Ein barokiſcher Einfall, als die Anrede, die Homer 
der mir bey aller feiner linges dem Polyphemus an feinen 
reimtheit, die cyflopifche Na» Schafbock halten laͤßt. 

μιν beſſer zu zeichnen ſcheint, 


( 75) Br 
Meptun. Gieb dich zufrieden, mein Sohn! 
Ich will dich an ihm rächen. Er foll bald erfahren, 
wenn ich gleich blinde Augen nicht wieder fehend ma+ 
chen kann, daß dafür das Schidfal der Seefahrer 
in meinen Händen fteht, und es nun auf mich’ ans 


kommt, ob ich fie erhalten oder verderben will, Er 


iſt noch nicht auf dem Trodnen ! 


II. 


Liebe des Alpheus) zu der Quelle Arethuſa. 
Neptunus und Alpheus, 


Neptunus. 
Mi. geht das zu, Alpheus, daß du der einzige 
Fluß bift, der, nachdem er ins Meer gefallen ift, fich 
mit dem falzigten Waffer deffelben nicht vermifcht, wie 
es bey allen andern Flüffen Sitte ift, fondern darin 
gleichfam 


τ) Alpheus, ein durch die 
Mythologie und die Dichter 
berühmt gewordener Fluß in 
Arkadien, war wie alle Flüffe 
ein Sohn des Dreanus und 
der Tethys. Er verliebte fich 


‚in Arethuſa, eine von Dias i 


nens Nymphen, die feinen Nach- 
ftelungen nicht anders zu ent- 
sehen mußte als daß fie fich 
von Dianen in eine Quelle 
verwandeln ließ. Alpheus der 


fih wenigftens als Fluß mit 
diefer Duelle zu vereinigen 
wuͤnſchte, ſtroͤmte ihr über 
und unter der Erde, und fos 
gar durch die Meersswellen [Ὁ 
lange nach, bis ſer fie endlich 
in € 


nes verliebten Wunfches theil⸗ 
haft wurde. Daß ein Fluß 
in Arfadien den Nahmen Al: 
pheus, undeine ſchoͤne Quelle, 
die in der Eyrafufifchen Inſel 

Ortygia 


— 


icilien erreichte, und ſei⸗ 


ET), 
gleichfam gerinneft und. deinen Steom immer fü εἴν 
hältft, und rein und unvermengt forteileſt. Man 


\ 


daͤchte du taucheft dich bloß unter, :wie die Meer- 
ſchwalben und Neiger, um irgendwo wieder ang Tas 
geslicht bervorzufommen, , 


Alpheus. Ich muß gefteben, Neptun, daß 


ein verliebtes Geheimniß dahinter ſteckt. 
mirs zu gute halten, da du ſelbſt ſo oft geliebt haſt. 


Du wirſt 


Neptun. Iſt deine Geliebte eine Sterbliche, 
oder eine Nymphe, oder ſollte es gar der Nereiden 


eine ſeyn? 


a Alpheus. : Keines von allen dreyen, es ift 


eine Duelle, Neptun. 


Neptun, Und in welcher Gegend der Erde 


fließt fie denn? 


Alpheus. Sie ift eine Infulanerin, aus Sie 


cilien, Arethuſa genannt 


Ortygia entſprang, den Nah⸗ 
men Arethuſa gefuͤhrt, hat 
[μὲς Nichtigkeit: was aber zu 
ihrer wunderbaren Kiebesge- 


Lichte Anlaß gegeben haben 


koͤnne, iſt ſchwer zu fagen. 
Ovidius erzähle fie in feiner 
luxurianten Manierin der Lot. 
Fabel des Vt. Buches feiner 
Verwandlungen. Auch Pau- 
ſanias erwaͤhnt dieſer Fabel 
(in Eliac. c. 7.) und findet 


Nichts glaublichers als daß der 
Fluß Alpheus durch das Foni- 


he Meer laufe um fih zu 
Orty gia ben Syratus in die 


Pteptum 


Quelle Arethufe zu ergießen; 
er citirt zu Beflätigung feines 
Glaubens fogar Ein delphifches 
Orakel. Das Spiel, das un. 
fer Autor sin paar Augenblicke 
mit diefer Fabel treibt, liege 
hauptfächlich in der fonderba- 
ren dem Sujet angemelfenen 
ehe vermöge wel⸗ 
ber der verliebte Fluß und 
feine geliebte Quelle weder 
Fluß und Quelle noch Pers 
fonen, fondern, vermöge εἰ» 
ner feltfamen communicatio 
— » beydes zugleich 
nd. - | 


31%) 
Neptun, Ich Eenne_diefe Arethuſa, mein 
lieber Alpheus, fie ift nicht Haͤßlich; im Gegencheil 
ſie ſprudelt, ſo rein und durchſichtig wie Criſtall, aus 
einem feinen Sandgrunde hervor, und ihr Waſſer 
riefelt gar anmuthig, wie lauteres Silber, uͤber die 
Kiefeln weg. 

Alpheus. Ich fehe, du Beier fie fehr gut, 
Meptun. Zu ihr alfo bin ich im Begriffe zu eilen,-. 

Preptun. So zieh’ im Frieden und fey glüds 
lich in deiner Liebe! Mur das einzige fage mir noch, - 
‚wie du Arethufen zu Gefichte bekommen fonnteft, da 
bu ein Arkadier und fie eine Syrafuferin ift? 
Alpheus. Ich bin eilig, Meptun, und du 
hoaͤltſt mich mit unnüßen Sragen auf! 
Neptun. Das ift auch wahr! Eile dann, - 
‚von mir ungehindert, deiner Geliebten zu, und taus 
che deines Gefalleng wieder aus dem Meer auf; und 
mögeft du dich in wechfelfeitiger Ergießung mit deis 
ner geliebten Duelle vermifchen, um in Einem Strom 
ewig in ebendemfelben Bette mit ihr fortzufließen 3 


2) Im Griechiſchen; καὶ 


gen. Nur zu oft erlaubt uns 
ἐν vdwp γενεσϑε. Maſſicu 


{τε Sprache nicht, eine Mes 


fchien mir hier den Gedanfen 
des Driginals gluͤcklich ausge: 
‚bilder zu haben, und ich wußte 
nichts beſſers als ihm zu fol- 


tapher fo weit zu verfolgen, 
als es die Briechifche geſtattet: 
aber zuweilen findet auch, wie 

hier, das Gegentheil ſtatt. ὺ 


IV 


(78°) 
usa „„W 
Zweifel eines hartgläubigen Angenzeugen 
| unglaublicher Wunderdinge. 
Menelaus nd Proteus 


Δι 


Menelaus. 


Dep du zu Waffer werden könneft, Proteus Ὁ, ift 
eben nichts unbegreifliches, da du vorhin ſchon waͤſ⸗ 
feriger Natur biſt; auch zu einem Baume will ich, 
noch gelten laffen; fo gar die Verwandlung in εἰν 
nen Löwen ift nicht fehlechterdings unglaublich: aber 
wie es möglich feyn. follte, daß einer ber mitten im 


Meere lebt zu Feuer werden fönne, das wundert 


1) Proteus iſt ausden Dich- 
tern als einer der vornehmften 
' Meergötter befannt. Die Vers 
anlaffung zu gegenwärtigen 


Dialog ift aus dem vierten. 


Buche der Odyſſee genommen, 
wo Menelaus den Söhnen Ne: 


ftors und Ulnffens fein Aben⸗ 


theuer mit diefem fonderbaren 
Erenplar von einem Gotte fo 
mweitläufig als man nur wuͤn⸗ 
fhen fann, erzählt. Der do: 
mierifche Menelaus ift um ein 
gut Theil empfänglicher für 
Wunderdinge als der luciani: 
fe; in ferner Seele ſteigt 
nicht der geringfte Zweifel auf, 
daß ἐδ nicht mit rechten Din- 


-- 


mich 


gen zugehe, wie er ‘den alten 
Meergott fich mechfelsweife in 
einen Löwen, Pardel, Dras 
chen, Eber und Baum ver- 
wandeln ſieht. Daß fih Dros 
teus vor feinen Augen auch in 
Teuer verwandelt habe, fagt 
Homer zwar nicht ausdruͤcklich: 
aber Lucian glaubte vorauss 
fegen zu dürfen daß es gefches 
hen fen, weil die Tochter des 
Proteus, EKidothea, dem Mer 
nelaus vorhergefagt: hatte: er 
werde [ἡ — ın alle Dinge 
verwandeln, was auf der 
Erde lebt, in Waffer und 
loderndes Feuer, Ooyſſ. 
IV. Ὁ. 417. 18.. 


(79) 
mich ſehr, und, aufrichtig zu — — ἰΦ glaub’ 
es nicht. 

Proteus. Wundre ἐμ lieber nicht, Mene⸗ 
laus, denn es iſt nun einmal nicht ‚anders, 

Menel. Ich hab’ es frenlich felbft geſehen; 
aber, mit deiner Erlaubnis, ich denfe daß irgend eis 
ne Zafchenfpielerey hinter dem Dinge ftede, und, 
kurz, daß du die Augen der Zufchauer zu täufchen 
wiſſeſt, ohne wirklich und im Ernft Feuer zu werben. 

Proteus. Aber wie follte bey einer fo Elar in 
die Sinne fallenden Sache eine Täufchung möglid) 
feyn? Haft du nicht mit ofinen Augen gefeben , ın 
was für Geftalten ich mich verwandelt habe? Wenn 
‚du aber nicht traueft, und dir einbildeft eg werde dir, 
ein bloßes Blendwerf vor die Augen gefpiegelt, fo ift 
nichts leichter , mein edler Herr, als hinter die Wahre 
beit zu fommen: ftrede, wenn ich zu Feuer werde, 
nur die Hand nach mir aus, fo wirft du bald fühlen 
ob ich nur Feuer zu feynfcheine, oder ” ich auch bren⸗ 
nen fann, 

Menel. 
ſicher, Proteus 2), 


Das Erperiment it ein ΗΝ. uns 


Proteus. 


2) Das Anerbieten des al- 
ten Wundermannes hat eine 
Mine von Dffenheit und Zus 
verſicht in feine gute Sache: 
Menelaus hingegen fcheint, ἐπε 
dem er e8 nicht auf die Probe 
anfommen laſſen will, fich εἰς 
ner unzeitigen SPoltronerin 
ſchuldig zu machen und den 


Verdacht zu erregen daß mehr 
Eigenfinn und Pralerey als 
Vernunft in feinem Unglauben 
fey: denn man fann [ὦ ja 
wohl durchs Gefühl verfichern, 
ob Feuer Feuer ſey, ohne dar» 
um gleich die Hand ‚zu vers 
brennen. Aber im Grunde 
bat Menelausrecht, dem pfiffie 
gen, 


6 “ἢ ὡς: 


24 


Protelb. Du mußt vermuthlich in deinem 


Leben noch feinen Polypen 5) geſehen haben, 


und 


nicht wiffen mas diefer Fiſch fer eine ὁ fonderbare Eis 


Br hat. 
Menel. 


Polypen habe ic wohl gefehen, aber 


die befondere Eigenſchaft , don der du ſprichſt, möchte 


ich wohl von dir hoͤren. 


| Proteus. Sie beſteht barit, daß er allemal 
die Sarbe des Felfen annimmt, an den er fich mit feis 


nen Armen ‚und Fuͤhlhörnern angeſchmiegt hat, 


gen alten Taſchenſpieler nicht 
zu trauen. Wer den Augen 
‚der Leute fo ſeltſame Blend⸗ 
werfe vormachen kann, fönnte 
wohl auch Mittel haben, ein 
von ihm ſelbſt vorgefchlagenes 
Erperimene gefährlich zu ma: 
chen, ohne daß es darum mes 
niger natürlich Damit zugienge 
als mir allen übrigen. 


3) Die Rede ift Hier weder 
von den Trembleyifchen Suͤß⸗ 


- waflerpolypen, noch von denen, 


deren Werf und Wohnung die 
Corallın, Madreperen, und 


andere fogenannte Kliyschrien 


finds denn beyde Arten waren 
den Alten unbekannt: fondern 
von einer Art großer Meerpo— 
Inpen, denen die Fiſcher nach⸗ 


ſtellten, weil fie ein beliebtes 


Gerichte auf den Tafeln der 
Griechen waren. (©. Athen. 
Conviv. L. ὙΠ. c 19.) 


fo 
daß 


Ariſtoteles, der im 2ten Ca— 
pitel des IVten Buchs ſeiner 
Chiergeſchichte dieſen Viel⸗ 
fuß, ſowohl nach ſeiner Ver⸗ 
ſchiedenheit als Aehnlichkeit mie. 
dem Blakfiſch oder Dintenfiſch, 
mit feiner gewoͤhnlichen Ge: 
nauigfeit befihreibt, beſtaͤti⸗ 
get im sten Cap. des IXt. Bus. 
ches die fonderbare Eigenfchaft 
des Vielfußes, wovon -hier die 
Rede if; Er lauert, fpriche 
er , den Sifchen (und Mufcheln 
wovon er fich naͤhrt) auf, Ins 
dein er feine Farbe aͤndert, und 


den Steinen en die er ſich an⸗ 


hängt, ähnlich wird, Eben 
dieß thut er auch wenn er ſich 
fürchrer Cnehmlich, wenn ihm 
von Fiſchern nachgeftellt wird.) 
Die Urſache diefer täufchen: 
den Eigenschaft ift wohl feine 
andere, als daß der Leib des 
Polypen durchſichtig iſt, wie 

Scaliger ſagt. 


\ 


. machte, weil fie nicht auch dazu gebeten worden war? ᾿ 


(sr) 
daß er bie Fifcher dadurch beträgt, ‚weil fie ihn von 
dem Felfen nicht unterfcheiden können, und alfp ih» 
ren Augen entgeht. | 

Menel. Das hab ich auch ſchon fagen gehört: 
aber deine Verwandlungsgabe ift noch viel unbegreifs 
licher,, Ä | 
Proteus. Wenn du deinen eignen Augen 


nicht glaubft, fo weiß ich nicht wen du glauben wollteft. 


Menel. Es ijt wahr, ich hab’ eg mit meinen 
fehenden Augen gefeben : aber — e8 ift gleichwohl 
eine wunderfeltfame Sache, daß eben daffelbe Ding 
euer und Waffer feyn fol! . u 


— 
Eine Nereide erzaͤhlt ihrer Schweſter was 
bey der Hochzeit der Thetis vorgefallen. ‘) 


Panope und Galene, 
Panope. 


Θ᾿ με du geftern, Galene, was Eris bey dem 
hochzeitlichen Gaſtmal in Theſſalien fuͤr einen Spuck 


| | Galene. 


— 


1) Dieſer kleine Dialog ben. Er beſtaͤtiget meine Ver⸗ 


{εἰπε die erſte fluͤchtige Stizze muthung, daß Lucian die Dia⸗ 
des Gemaͤhldes zu ſeyn, das logen der Meergoͤtter zuerſt ge⸗ 
wir. im XxXften der Götterge- macht habe. | 
fpräche ausgeführt gefehen ha⸗ 

Lucians Werke. 11. Th. 


— 


— 


(“.) 


Galene. Ich wär nicht dabey, Panope; Ney- 
. tun ‚hatte mir ‚aufgetragen das Meer indeffen rubig 
zu halten’). Aber‘ mwas konnte denn Eris thun da 
fie nicht zugegen wart N Ὸ ς  ν 
Panope. Thetis und Peleus waren eben don 
Ampbitriten und Meptun in das Brautgemach geführt 
worden, und die Gaͤſte uͤberließen ſich indeſſen der 
Froͤhlichkeit; die einen tranken, die andern tanzten, 
noch andere hoͤrten Apollo's Zitherſpiel oder dem Ge— 
fang der Muſen zu. Es war alſo nichts leichter, 
als daß Eris ihre Rache bemerkftelligen konnte ‚ohne 
von jemand bemerkt zu werden. Sie warf einen 
wunderfchönen ganz goldnen Apfel unter dig Gäfte, 
der die Auffchrift hartes Die fchönfte fol ihn haben; 
und der Apfel rollte fo lange fort, bis er, wie ab— 
‚ fichtlich an die Stelle fam, wo Juno, Benus 
und Minerva Platz genommen hatten, Da ifn 
nun Merkur aufgehoben und-die Auffchrife laut abges 
lefen hatte, hielten wir Ylereiden?) uns mäuschen- 
ſtill; denn was Kätten wir machen follen, da jene 
zugegen waren? Cie hingegen maßten fidy alle drey 
des Apfels an, und wenn Jupiter nicht dazmifchen 
- getreten 


2) Anfpielung auf die eis mer felbft führen fie in ihren 
gentliche Bedeutung ihres Rah PVerzeichniffen gar nicht auf. 
mens, δὲν die Windttileauf 3) Als Goͤttinnen vom zwey⸗ 
dem Wieere bezeichnet. In ten fang, ungeachtet ihre von 
dem Verzeichuis, welches Ges „den Dichtern gepriefene Schön- 
ſiodue von den Mereiven giebt heit ihnen ein Mecht gegeben , 
(TFheng.v. 243. téq. ) iſt Ga⸗ hätte, fo gut ale die von der 
lene die fiebense: Apollodo⸗ erften Größe, Anfpruchan den 
rus aber, Hyginus, und So⸗ Apfel zu machen. | 

u) 
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getreten wäre, wuͤrde es gewiß zu ThätlichFeiten ge» 
Eommen feyn, Die Göttinnen drangen in ihn δαβ er 
Nichter feyn follte: aber er wollte nichts damit zu 
thun haben. Geht auf den da, fagee en, zum Sohn 
‚ des Priamus, der wird die Schönfte am beften here 
aus zu finden wiſſen; er ift ein $iebhaber und Kenner 
des Schönen, und ihr Eönnt euch auf fein Urtheil ver 
laſſen. 
Galene. Was thaten da die Goͤttinnen, Panope? 
| Panope. Heute, denke ich, gehen ſie nach 
dem Ida ab, und wit werden bald ——— bekom⸗ 
men, wer geſiegt hat. 
Galene. Weil Venus dabey iſt, gewiß keine 


andere als fie, oder der Richter müßte ἐν ἘΌΝ 
Augen baben*). 


r} Gleichwohl erhielt fie den fprechen, ihm die fhöne Helena 
Apfel nicht um ihrer eignen zu verfchaffen,, auf ihre Sat 
Schönheit willen, fondern weil zu bringen wußte. 
fie den Richter durch das Ver: 
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Die Entführung 


VI. 
der Amymone. 5) 


͵ 
D 


‚Triton ’), Neptunus und Amymone 


Triton. 


Gadiger Herr Neptun, es geht alle Tage ein 
wunderſchoͤnes Juͤngferchen mit einem Waſſerkrug auf 
dem Kopfe nach Lerna; ich müßte nicht, daß ich je 
ein ſchoͤneres Maͤdchen geſehen haͤtte. 


Neptun. Iſt ſie frey gebohren, oder eine zum 


Waſſertragen angeſtellte Sclavin? 


1) Neptun war, feines kal⸗ 
ten Elements ungeachtet, nicht 
weniger hitzig auf die ſchoͤnen 
Toͤchter der Nenſchen als fein 
Bruder Jupiter; und unter 
der großen Anzahl ſeiner fluͤch⸗ 
tigen Liebſchaften war auch dieſe 
Amymone; Nauplius, der 
Erbauer der Stadt Nauplia 
- im Peloponnefus, und Vater 


des berühmten Palamedeg, lei⸗ 


tete fein Dafeyn von der Ent- 
führung ab, die der Inhalt 
diefes Dialogen if. Daß 
Apollodorus und Hyginus 
die Sache jeder mit andern Um⸗ 
fländen erzählen, ſchadet der 
. Glaubmwürdigfeit unfers Aus 
tors nichts; denn es {{{ fein 
einziger Artifel in der Mytho- 
logie, der auf einerley Art 
erzählt würde. 


” 


Triton, 


2) Ungeachtet es viele Tris 
tonen, eben fo wie viele Pas 
nen, CyElopen, Liebesgötter - 
u.f. τὸ. gab, fo war doch Ein 
Triton (fo wie Ein Pan, Ein. 
Cytlops, Ein Amor) dem dien 
fer Nahme vorzugsmweife zus 
fam, und der eine Art von 
Kammerdiener, oder gleihfam 
den Merkur des Gottes der 
Mieere vorftellte. Sowohl er, 
als feine Brüder, zeichnen fich 
von den übrigen Waſſergoͤt⸗ 
tern durch ihre Geftalt aus; 
denn ihre Haare find von Wafs 
fereppich, und der Xeib, der mit 
fleinen wafferblauen Schuppen 
bedeckt ift, endiget ſich, ſtatt 
der Fuͤße, in einen Delphinen⸗ 
ſchwanz. 


(85) 


Triton, Michts weniger als das; fie iſt eine 
von den funfzig Töchtern des Danaus 3), den du 
fennft, und nennt fi) Amymone ; denn ich habe mic) 
nach ihrem Namen und Gefchlecht erfundiger, Dies 
fer Danaus- hält feine Töchter überaus hart; fie müf« 
fen alle Hausarbeiten mit eigenen Händen verrichten, 
und er fchieft fie fogar mit dem Wafferfrug aus; Eurz, 


er zieht fie fo, daß fie zu jeder Arbeit — 


ſeyn muͤſſen ἢ). 


Neptun. Und macht das Maͤdchen den gan⸗ 
zen langen Weg von Argos bis Lerna allein )7 


F3 


3) Danaus und Aegyptus 
ſagt die Mythologie) waren 

Zwillingsſoͤhne des Aegypti⸗ 
ſchen Koͤnigs Belus. Kr 
Vater theilte fein Reich unter 
fie; aber Aegyptus hätte lies 
ber alles allein gehabt, und 
hoffte am ficherften dazu zu ge⸗ 
langen, wenner feine 50 Söh- 
ne mit den 50 Töchtern feines 
Bruders vermählen fönnte. Da 
diefer Feine Luſt dazu hatte, 
ſah er [ὦ genoͤthigt mit {εἰς 
nen 50 Töchtern zu Schiffe zu 
gehen und fein Glücf anderswo 
zu fuchen. Nach allerley Aben- 
teuern fam er zulegt nad) Ar: 
406, und fand Mittel fich die- 
fes Kleinen Ländchens, oder 
Königreichs, wie man es das 


mals nannte, zu bemächtigen. 


4) Das mar eine fehr gute 


erichug, ‚die Danaus feinen 


Triton. 


Funfzig Töchtern gab. Aber 
der Triton fpricht, wie es eis 
nem Kammerdiener, der das 
departement des affaires 
amoureufes hey einem großen 
Herrn hat, zufömmt. Se 
ftrenger die junge Amymone 
erzogen worden iſt, mennter, . 
je geneigter wird fie feyn, ſich 
von der Auffiche in eine ans 
gencehmere Lage anloden zu 
laffen. 

5) Der Sumpf Gerna, wo⸗ 
bin diefe Prinzeffin täglich - 
Waffer hohlen gieng , mar. 
vierzig Stadien von. Argos 


entfernt, und fie hatte alfo, 
‚wenn wir fie auch (dem Co⸗ 


fium der Heldenzeit gemaͤß) 
ziemlich weite Schritte thun 
laſſen, wenigſtens zwey gute 
Stunden mit ihrem Waſſer⸗ 
Pr zu gehen, 


͵ ' 


ὰ ; ἣ 
(.85385}. | 
Triton. Ganz allein; zu Argos fehlt e8 fehr 


an Waffer, wie du weißt; fie müffen es weit herholen. 


Neptun. Du haft mich durch das, was du 
mir von diefem Mädchen fagteft, ganz aus meiner 


" Faſſung gebracht; wir müffen ihr nachgeben. 


Triton. Ich bin dabey. Es ift juft ihre Zeitz 
fie wird ſchon ungefehr auf halbem Wege nach Lerna 
feyn, | | 

Neptun. Spanne mir meinen Wagen an --- 
dboch es hielte ung zu lange auf, bis der Wagen jun 
rechte gemacht und die Pferde angefchirrt wären — 
Hohle mir lieber einen der behendeften Delpbinen; 
auf dem denke ich am bäldeften an Ort und Stelle 
gu kommen. | 

Triton, puruͤckkommend. Hier ift der fehnellefte 
aller Delphinen zu deinen Dieniten, Sr 

Neptun. Gur! ich reite davon, und du, 
Zriton, fchwimmft neben her, — Nun, da mir 
zu Lerna angelangt find, will ich mich bier irgendwo 

verſtecken %), und du gieb acht, und wenn du fie 
kommen ſiehſt — | 

Triton, Da iſt fie fhon ganz nahe! 

Preptun. Ein bübfches Mädchen, Triton, ein. 
reisendes Mädchen! Wir müffen ung ihrer: bemäd) 
tigen! Neptun greift zu. -“- 

| Amymone. 


6) Lerna liegt (nach dem Bes 
richt des Paufas.tas, der diefe 
ganze Gegend fehr genau be- 
fchreibt) ganz nahe am Meere, 
undıan einem der. Ceres ge 


heiligten Platanenhayn, den 


der Fluß Amymone, der von 
der Geliebten Neptuns ſeinen 
Nahmen hatte, auf der einen 
Seite begrenzte. Man fieht 
daß Kucian auf alle Localum⸗ 
ftände Ruͤckſicht nimmt. 
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Amymone. Kerl; was zerrft du mich [6 7. Wo 
willſt du hin mit mir? Du bift ein Menfchenvieb 7), 
du fiehft mir gerade fo aus, als ob. dıy mir von 
meinem. Dbeim Xegyptus übern, Hals geſchickt feyft, 


Ich werde meinem Water rufen, 
Triton. Stille, Amymone! 


Sie ruft. 
es ift Meprunt — 


Amym, Das mag mir ein feiner Neptun feyn ! 
— Wie? Dir braucht Gewalt, Mann? Dur ziehft 


mich ing Meer hinab? Sch Unglückliche 


im Waffer erfticden! 
Nept. Sen ruhig, 


! Ich werd’ 


* 
‘ 


e8 foll dir Fein Leid gefches 


“ ben! Ich willmit meinem Dreyzack eine Quelle deines - 
Namens aus dem Felſen bier hervorfpringen machen °), 
und du ſollſt glüdlich ; und die einzige unter deinen 
Schmweftern feyn, die nicht nach ihrem Tode noch 


1 


Waſſer ſchoͤpfen muß 2), 


7) Ein Geeräuber, deren 
es in den heroifchen Zeiten fo 
viele. gab, und die befonders 


ὃ 4 


VII. 
Wort gehalten und uͤberhaupt, 
nachdem ſie ihm den Nauplius 
gebohren, ſich wenig mehr um 


den ſchoͤnen Koͤnigstoͤchtern fie bekuͤmmert zu haben. Wie, 


ſehr gefaͤhrlich waren. Denn 
es wimmelt in der Geſchichte 
dieſer Zeiten von Entfuͤhrungen. 

8) Dieſer troͤſtliche Umſtand 
gehoͤrt zur Legende von der 
ſchoͤnen Amymone; Neptun 
glaubte fie durch eine Quelle 
fügen Waffers, ſtatt des mo- 
raftigen womit fie ſich bisher 
hatten behelfen müffen, für 
das was er ihr geraubt hatte, 
reichlich zu entſchaͤdigen. 

9) Was dieſen Artikel bes 
rifft, ſcheint ihr Neptun nicht 


einige Zeit darauf, die 50 Soh⸗ 
ne des Aegyptus zu Argos ans. 
fanıen, um ihre 50 Coufinen 
zu heurathen es fofte was eg 
wolle, befam Amymone de 
Encefadus zu ihrem Antheil, . 
und ermordete ihn, nach dem” 
Befehl ihres Vaters und dem 
Beyſpiel ihrer Schmweftern, in 
der erften Naht, Da Hy 
permmeftra die einzige 
mar ,. die ihres Braͤuti— 
gams verfhonte, fo blieb 
auch fie von der Strafe der 
uͤbrigen 


᾿ (8) 
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| Jo. 
Notus und Zephyrus. 


Notus. 


Mir junge Kub, die Merkur dort uͤbers Meer nach 
Aegypten führt, hätte Jupiter alfo aus Liebe um ihr 
Kraͤnzchen gebracht, fagft du? 

Zephyrus. Nicht anders, mein lieber Notus; 
aber freylich war fie damals feine Kuh, fondern die 
Tochter des Fluffes Inahus. Ihre dermalige Geſtalt 

hat ihr Juno aus Eiferfucht gegeben, wie fie fah, daß 
Jupiter fo außerordentlich in fie verliebt war, 

Notus. Liebe er fie denn auch noch jet, da 
fie ein Rind ift? 

Zephyr. Gar ſehr! Deßwegen Bat er fie eben 
nach Aegypten geſchickt, und ung befohlen, das Meer 
ruhig zu halten, bis fie hinüber geſchwommen ift, das 
mit, wenn fie dort niedergefommen fehn wird, (denn . 
fie if guter Hoffnung) fie ſelbſt eine Goͤttin und ihr 
Sohn ein Gott werde. 

Notus. Dieſe Junge Kub eine Göttin ? 

Zephyr. Allerdings! und, wie mir Merkur 
geſagt hat, ſoll ſie eine — der Seefahrer 
und unſre Gebieterin werden, ſo daß ſie jedem von 

uns, 


uͤbrigen — frey, wel⸗ einem Siebe Waſſer in ein 
che bekanntermaßen in der Hoͤlle loͤcherichtes Faß zu ſchoͤpfen. 
dazu verdammt ſind, ewig mit 
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ung, nad) ihrem Belieben, zu blafen beſehlen oder 
verbieten kann. 
Notus. So müſſen wir ihr bey Zeiten die 


Cour machen, Zephyr, da es ſo viel iſt, als ob ſie 
es ſchon waͤre. 


Zephyr. Zum Jupiter, es iſt ein Mittel fie” 
‚uns defto gemogener zu machen. — Aber ſieh! die. 
Ueberfahrt ift fchon vollbracht; Sie ift bereits ang 
Land gefchwommen. Siehſt du, daß fie fehon nicht 
mehr auf vier Füßen gebt, und was Merkur für eine 
ſchoͤne ftattliche Frau aus ihr gemacht har? 

Notus. Das find munderliche Begebenheiten, 
lieber Zephyr! Weg find auf einmal Hörner, Schwanz 
und gefpaltne Füße, und die Kuh iſt ein reisendeg 
Mädchen. Aber was fehlt dem Merkur, daß er fei- 
„nen fchönen Jünglingsfopf mit einem Hundegefi cht 
vertauſcht? 

Zephyr. Wir wollen uns nicht darum bekuͤm⸗ 
mern; er muß am beſten wiſſen, was er zu thun 
hat. | | | | 


ὃ 5 Ä vu 


| 6.98 ) 
| | ER ΙΗ, EI 

F Arion’) ei Aue: 
Neptunus, ein Chor von Delvhinen.. 


| Neoptunus. 
u macht ihr recht fchön, ihr. Delphinen , ich lobe 


euch darum, daß ihr den Menfchen immer fo hold 
‚ gewefen ſeyd. Schon in alten Zeiten habt ihr den _ 
Sohn der Ino, da. er mit feiner. Mutter von den 
Skironiſchen Felfen ins Meer ſtuͤrzte, auf den Ruͤ⸗ 
den genommen und nach dem Jfthmus getragen : fo 
wie du nur eben den Eitharöden *) von Methymna 
aufgefaßt und in feinem ganzen Ornat 3) famt feiner 


Zither an das Zänarifche Vorgebürge getragen haft; 
| -, ἢ 


. I) Arion. Das Sujet die⸗ 
feg Dialogs, ift aus einer be- 
Fannten Erzählung des Herodo⸗ 
tus, im 23 u, 2aſten Gapitel 
feiner Rlio genommen, 

2) Die Lirharöden waren 
‚von den Lithariften verfchie- 
den. Die legten fpielten bloß 
das Inſtrument: die erften 
waren Sänger, die fich felbſt 
auf der Cither accompagnirten, 

3) Ἐνδυντα πασὴν ΄ τὴν 
σκευὴν, fagt Herodor. Die 
Litharöden. der Alten har: 
fen einen eigenen Drnat, (wenn 
fie ſich öffentlich hören Tiefen) 
den die Griechen ἐπιπορπαμα 
(weil er über. der Bruft mit 


= 


da 


einer Schnalle zufammen ge: 
halten wurde) und einige la— 
feinifche Dichter, wegen {εἰς 
ner Achnlichfeie mit dem weib⸗ 
lichen Dberfleide Palla nenneh, 
Er beſtand in einem meiten, 
bis auf die Erde herabfließen- 
den Mantel, der von Purs 
pur, und mit bunter GStide- 
rey geziert war, Vermuth— 
lich gehörten zu der πασα σκευὴ 
auch noch anderer Schmud, 
als z. B. ein Ring mit einer 
Gemma, ein Kranz um die 
Stirne, u. dergl.. S. oh. 
Laurentii de Praecon.Citha- 
roedis εἰς, in Graev. Thef, 
vol, VIII, p. 1464. 


( 9: 


, \ 


) | > 


da er ohne deine Huͤlfe dem Verderben, das ihm die 
boshaften Schiffer zugedacht hatten, nicht entronnen 


waͤre. 


Delphin. Laß dichs nicht wundern, Neptun, 
wenn wir den Menſchen Gutes thun, da wir ſelbſt 


aus Menſchen Fiſche geworden find. *), | 
Auch nehm’ ἰῷ es dem Bacchus 
daß er fich des Sieges, den er in dem 
Seetreffen über euch erhielt, 


Neptun. 
fehr übel, 


fo uͤbermüthig bediente 5), 


EN) 


aegen feine Gewohnheit 
Aber wie gieng (8 denn 


init diefem Arion, mein lieber Delphin ? 


Delphin, Periander hielt, denke ich, feines 
Talents wegen, fehrviel aufihn, und lieh fich öfters 
Muſik von ihm machen; kurz, er bereicherte fich bey 
diefem Fuͤrſten, und nun fam ihn ein Berlangen an, 
eine Reiſe nach Methymna zu thun, um bey feinen 
Mitbürgern mit feinem Reichthum Parade zu machen, 
Er beftieg zu biefem Ende ein Kleines Fahrzeug, das 


4) Sie waren nehmlich Tyr⸗ 
rheniſche Seeraͤuber, die den 
, Bachug mir feiner Bande 
joyeufe in ihre Gewalt be: 
fommen hatten, aber gar bald 
durch Wunder und Zeichen feine 
ne erfuhren, und von 

im in Delphinen verwandelt 
wurden. 


‚5) Sucian, der etwas wort⸗ 
reich iſt, wie wir wiſſen, laͤßt 
den Neptun noch hinzuſetzen: 
and euch verwandelte, da er 


ungluck⸗ 


euch bloß hätte zur Unterwer⸗ 
fung nöthigen follen, wie er 
e8 mit andern Ueberwundenen 
gemacht hat.’ — Man traut 
feinen Kefern auch gar zu we: 
nig zu, werk man fie jeder, 
felbft der leichteften, Mitwir⸗ 
fung ihreg eigenen Verſtandes 
uͤberhebt. Die Liebe unſers 
Autots zur Deutlichkeit iſt 
hoͤchſt lobenswuͤrdig; aber mamı 
kann auch des Guten zu viel 
thun, und zuviel Licht iſt oft 
unangenehmer als zu wenig, ' 


x 


(92) 

unglüdlicher Weife von böfen Buben geflihrt wurde, 
Da er ihnen nicht. verſchwieg, daß er viel Gold und 
Silber bey fich habe, machten fie, fobald fie mitten 
auf dem Yegäifchen Meere waren, einen Anfchlag 
gegen fein eben. Nun dann, fagte er, (denn ich 
ſchwamm fo nahe am Schiffe, daß ich alles hören 
Eonnte) weil euer Entſchluß, wie id) febe, gefaft iſt, 
fo erlaubt mir nur, meinen Ornat anzulegen, mir 
folbft einen Zodesgefang zu fingen, und mich dann 
freygmillig ins Meer zu ftürzen. Da fie nun nichtg 
: dagegen hatten, legte er fogleich feinen Schmud an, 
fpielte und fang ein überaus anmuthiges und rlıhren- 
des Lied, und ftürzte fi) dann ing Meer, mit der 
Gewißheit, den augenblidlichen Tod in den Wellen 
zu finden, „ Aber ich nahm ihn auf meinen Rücken, 

und ſchwamm mit ihm bis an den Taͤnarus. 


Nept. Deine Liebe zur Muſik ift fehr Löblich, 


und du haft ihn für feinen ſchoͤnen Gefang wohl 
belöhne, ὁ “ αν ἢν τὸ 


IX. 
| ο ἢ 
Neptunus, Amphitrite und andre Nereiden, 
| Neptun. 


N; Meerenge, in welche das Mädchen gefallen iſt, 
foll Elnftig nach ihrem Namen das Mteer — — 
| Ä F Helles⸗ 


93) 


(Hellespontus) genannt werden), Ihren $eichnam 
aber tragt ihr Nereiden an die Küfte von Troas, da- 
mit · er von den Anwohnern begraben werde. 


Amphitrite. Nicht ſo, Neptun! Wir ſelbſt 
wollen ſie in eben dieſem Meere, das ihren Namen 
führe, begraben. Das arme Mädchen hat von ih- 
rer Stiefmutter fo viel gelitten, daß wir fie recht 
herzlich bedauern, 


Neptun. Dein Vorfchlag geht nicht an, Am: 
phitrite, und es würde auch nicht anftändig feyn, 
wenn fie hier irgendwo unterm Sande läge: fie fol, 


* 


‚wie gefagt, auf dem dieß- oder jenfeitigen Ufer or⸗ 


dentlich zur Erde beftattet werden !- Liebrigeng wird eg 
ihr zu nicht geringem Trofte gereichen, daß Ino in 


kurzem dag nehmliche Schidfal haben, und , von dem 


rafenden Athamas verfolge, genöthiget feyn wird, fich 
von der aͤuſſerſten Spitze des Cithärons ins Meer zu 
ſtuͤrzen. | 


Amphitr. 


1) Athamas, ein Sohn 
des Aeolus, hatte von Ye; 
phele, einer Göttin deren Ge⸗ 
nealogie unbekannt ift, einen 
Sohn Phryrus, und eine 
Tochter, Helle, die von einer 
GStiefmutter, fo ihnen ihr Ba- 
ter in der Perfon der no, 
- einer Tochter des Kadmus, gab, 
fo graufam verfolgt murden, 
daß ihre Mutter Nephele fie 
dem Tode, der ihnen zubereis 


ἐξ war, nicht anders zu ent⸗ 
reiffen wußte, als daß fie ἰδ 
nen einen geflägelten Widder, 
deffen Wolle und Fell von Fla- 
rem Golde war, brachte, mit 
dem Befehl fich beyde aufzu⸗ 
fegen und nach Kolchis zu flie⸗ 
hen. Das Unglüdf der Helle 
auf diefer feltfamen Luftreife 
ift der Inhalt dieſes kleinen 
Dialogs. 


(94 ) 


Amphitr. Aber diefe Ino werben wir ſchon 
‚ dem Bacchus zu Ehren retten müffen , da fie feine 
Amme geweſen if ? 

Neptun. Sie hätte es freylich ihres böfen Ge⸗ 
müthes wegen nicht verdients aber, mie du fagit, eg 
wäre unſchicklich dem Bacchus hierin nicht gefällig a 
ſeyn. 

Eine Nereide. Aber wie kam es denn, daß 
die arme Helle von ihrem Widder hetabfiel , ihr Brus 
der Phryxus hingegen ficher und. wohlbehalten auf 
ihm davon reitet? 

Neptun. Das geht fehr narkirlich zu: Phey⸗ 
xus iſt ein Juͤngling der Much und Kräfte hat eine 


ſolche Fahrt auszuhalten : das Mädchen hingegen, der 


eine fo ſeltſame umd graufenhafte Luftreiſe an fich ſchon 
bange maden, und die pfeilfchnelle Gefchwindigkeit 
δε δ Flugs den Schwindel verurfachen mußte , brauchte 
nur einen Blick in die entſetzliche Tiefe unter ihr zu 
thun, um vollends ſo betaͤubt zu werden, daß ſie die 
Hoͤrner des Widders, woran fie ſich bisher feſt gehal—⸗ 
ten hatte, einen | Augenblic aus den Händen ließ, und 
alſo ins Meer herabfallen mußte, 
Die Nereide. Aber hätte ihr denn ihre Mut⸗ 
ter Nephele nicht zu Hülfe kommen ſollen, wie fe e 
das Maͤdchen fallen ſah? 
Neptun. Frehlich hätte fie ſollen; aber 
mag vermag Mephele gegen die überlegene Macht des 


— ? 


CS) 
— a 4 


Wunderbarer Urfprung der Inſel — 
| Iris und Neptunus., er 
Iris. en 


Nàtun! Jupiter will, daß du die von &Sicitien 
abgeriffene herumirrende Infel, die bis jeßt noch. um 
ter dem Waſſer ſchwimmt, anhalten und heraufziehen 
ſollſt, fo daß fie mitten im Aegäifchen Meere fichebar 
werde und auf einer dauerhaften rundfefte ruhig ὦ 
figen bleibe, | 

Neptun. Es fol gefchehen, Iris. Aber 
was fann es ihm nüßen, wenn fie nun über dem 
ee iſt und ſtill ſteht? 

Iris. Latona ſoll ſich auf dieſer Inſel ihrer 
Buͤrde entledigen und es iſt hohe Zeit; denn ſie hat 
ſchon ſtarke Wehen. 

Neptun, Wie? kann fie denn nicht eben jo 
gut im Himmel gebähren? oder, falls auch dort Fein 
Pag τοῦτο, hat denn die ganze Erde nicht Kaum ges 
nug für die Kinder die fie gebähren wird? Ὁ 

Iris. Mein! denn Juno hat die Erde mit 
einem großen Eide gebunden, der Ereiffenden Latona 
keinen Det zum Gebühren einzuräumen, Zum Glück 
ift diefe Infel nicht unter dem Eide begriffen, weil 
fie damals noch unfichtbar war, 

Neptun. Nun veriteh ἰῷ 6} — Halt, In— 
ſel! tauche aus der Tiefe auf, und fahre nicht länger 
berum, fondern befeftige dich und empfang in deinem‘ 

| Schoße 


(96 ) 
Schoße, o du glüdfichfle, die Ziwillingsfinder 1) 
- meines Bruders, die fchönften aller Götter ! — “Ihe 
Tritonen, fahret $atonen herüber! und die heiterfte 
Stille ruhe auf der ganzen Seel den Drachen aber, 
der fie bisher geängftigt und von einem Drte zum ans 
dern getrieben hat, werden, fobald fie entbunden ift, 
ihre Neugebohrnen werfolgen, und Rache für ihre 
Mutter an ihm nehmen. — Du, Iris, melde Jus 
pitern, daß feine Befehle vollzogen find, Delos 
ftebt; Latona Fann kommen und gebähren wenn fie will, 
' j 


| ΧΙ: 
ΩΣ Darſtellun; einer homeriſchen 
Dichtung. 
Kanthus und Thalaſſa.') 
»  Kanthus. 


Nimm mich auf, Ν Thalafja! man ift entfeglich mit 


mir umgegangen! 
bitte dich ! 


1) Iſt Neptun auch unter 
den Propheten? Woher mußte 
er daß Latona Zwillinge gebäh- 
ren würde, uf. w. Vielleicht 


glaubte Sucian, da andere ges 


ringere Meergöster als Nereus, 
Proteus, Glaufus, twahrfe- 
gen fonnten, dürfe er dem 
Groffultan des Oceans ohne 
Unſchicklichkeit das nehmliche 


Löfche meine Brandiwunden , ich 


Thalaſſa. 


Talent zugeſtehen. — Doch 
nach der Homerifchen Theo— 
logie, an welche er fich ge 
möhnlich hält, {{{ das Vorher⸗ 
fehen des Zufünftigen ein ge⸗ 
meines Dorrecht aller Götter, 
wiewohl nicht alle das Wahrſa⸗ 
genals eine Profeffion treiben. 
1) Kanthus und — 
Chalaffa heißt eigentlich au 
ß Griechiſch 


97 I, 


Thalaſſa. Was ift dir begegnet, Kanthus ὃ 
„wer hat dich fo Übel zugerichtet ? 
»  Kanthus. Vulkan — Ὁ ich Unglüchfeliger ! 
Ich bin beynahe zur Kohle ausgebranne! Ich bin 
lauter Gluth! | | 
Thalaffa. Aber warum 
Brand gefteet ? | E 
Xanthus. Dem Sohne der Thetis zu Gefal- 
len. Wie ich diefen ein fo gräßliches Blutbad unter 
den armen-Pbrygiern anrichten ſah, bat ich ihn fles 
bentlich von feinem Grimm abzulaffen: ‚weil er mich 
aber nicht hören wollte, und immer fort fuhr meinen 
Strom mit Leichnamen zu verftopfen, fo trat ich end« 
lich aus Mitleiden mit den Unglüdlichen aus; ‘und 
ftellte mich alg ob ich ihn erfäufen wollte; aber bloß 
um ihn zu fchreden, und den bedrängten Trojanern 


bat. er dich denn in 


— 


Luft zu machen. Ploͤtzlich kam Bulfan ?), der eben 


Griechifch das Meer: hier aber, 
da Lucian die Thalaſſa als eine 
Derfon aufführr und zur Groß⸗ 
mutter des Achilles macht, 
ſcheint er fie mit der Thetis 
der Gemahlin des Oceanus 
(ſo wie diefen mit dem Pontus) 
für eben diefelbe Perfon ges 
nommen zu haben; “ wiemohl 
fie von andern: unterfchieden 
werden. Zanthus war ein 
Heiner Fluß, der fich in der 
Gegend von Troja, ing Meer 
ergo, und durch Homer eis 
nen größern Nahmen erhalten 
hat, als er verdiente. Hefio: 
dus mache ihn zu einem Sohn 


Lueians Werke II. Th. 


ın 


des Dreanys und der Thetis, 


Hyginus zum Sohn des Pon- 


tus und der Ihalaffa, mels- 
ches im Grunde eben daffelbe | 


ift. Sein eigentlicher Nahme 
war Scamander ; die Götter 
aber, fagt Homer (Iliad. xx. 
74.) nennen ihr Xanthus. 
Das Flägliche Abenteuer,  1mo« 
von in diefem Gefpräce die 
Rede ift, befchreibt Homer mit 
allen Umftänden im xxiıften 
Buche der Ilias. 
2) Vulkan hielt es mit den 
Griechen, und harte fich ſchon 
zuvor, als die Götter beyder 


Partheyen handgemein wur⸗ 


CC) 

in der Nähe war, mit allem Feuer; glaube ich, wovon 
er Herr ift, und was er aus bem Aetna und aus der 
“ ganzen Welt zufammenraffen Eonnte, tiber mich her, 
zuͤndete meine Ulmen Lind Tamarisken ‘an, vöftete 
olie meine unglüdlichen Fifche und meine ſchoͤnen Aale, 
und machte mich ſelbſt ſo entſetzlich uͤberſtrudeln, daß 
er mich beynahe völlig aufgetrocknet haͤtte. Doch, du 
ſieheſt ja aus den Brandblaſen, womit ich uͤberdeckt 
bin, wie es um mich ſtehen muß; 

Thalaſſa. Du bift in der That fehr trüb und 
heiß; und wie koͤnnt' es ariders ſeyn, da du mit fo vie⸗ 
len blutigen Leichen ängefüllt bift, und ein folches 
Feuer ausgeſtanden hafts Aber es geſchah dir Recht, 
Kanthus! Warum lieeft du dir auch beygehen, mei- 
nen Enfel 3) anzufallen ; ohne zu bebenfen, daß er 
der Sohn einer Nereide iſt? 

XRanthus. War es denn nicht meine Schul- 
digkeit, mich nreiner armen Nachbarn, der Phrygier, 
anzunehmen? _ 

Thalaff. Und Vulkan hätte fich des Sohnes 
‚feiner alten Freundin Thetis *) nicht annehmen follen? 

| ΧΙ]. 


den, mit dem Zanthug gemeſ⸗ aber, meines Wiffens, Fein 
fen. Il. xx. 73. 74. eigenes Wort für Urenfel; 


ern. 


3) Adhil war ein Sohn 
der Thetis, Thetis eine Toch- 
ter des Mereus und der Do- 
ris, Nereus ein Sohn des 
Dreanus und der Thetis, wel⸗ 
ches eben foviel ift als des Pon⸗ 
sus und der Thalaffa: alſo 
war Achill ein Urenfel der leg- 
Die, Grischen — 


Lucian ſchrieb alſo (wie Bil: 
bert Couſin weislich vermu⸗ 
thet) ὑιωνὸς, welches eben fo 
gut des Sohns Enkel als des 
Sohns Sohn heiffen Fann. 


4) Sie hatte ihn, da er 
von feiner Mutter Juno, for 
bald fie ihn gebohren, aus Ver⸗ 

druß 


699) 


XII. 
Danae, 
Doris und Thetig. | 
Doris, 


Wa⸗ — du ſo, Thetis? 
Thetis. Meine liebe Doris, ſo eben ſah ich, 
wie das ſchoönſte Mädchen mit ihrem neugebornen 


Sohne ins Meer geworfen wurde, 


Ihr Vater Afri- 


fius ') ließ beyde, Murter und Kind, in eine Kiſte 
legen, fuhr mit ihnen in die hohe See hinauf, und 
ließ fie dort ins Meer herab, in der feften Meinung, 


daß fie unfehlbar darin umkommen warden, 
Doris. Und warum that er dag, Schwefter? 
Denn du feheinft mir von diefer Sache genau unterrich-- 


tet zu ſeyn? 


Thetis. Akrifius harte feine Tochter, ihrer au⸗ 
Berordentlichen Schönheit ungeachtet, zu einer ewigen 
SJungferfchaft verurtheile ?), und hielt fie deßwegen in 


einem ehernen Gemach 3) 


druß über feine Haͤßlichkeit 
vom Himmel ins Meer berab- 
gefchleudert worden, aufgefan- 


gen, undwar feine Pflegmut⸗ 


ter geweſen. S. Homers ı 
Hymn. auf Apollo, v. 316. u.f. 
1) König von Argos, ein 
Enfel des Lynceus, und der 
Danaide Hupermneftra. 
2) Weil ihm geweiſſagt wor: 
den war, er wuͤrde durch eis 


* 


eingeſchloſſen. 
Θ 2 


Wie es 
weiter 


nen Sohn ſeiner Tochter ums 

Leben kommen. | 
3) Boraz neunt es einen 
ehernen Thurm, Pauſanias 
(mit ebendemſelben Worte, deſ⸗ 
ſen ſich unſer Autor bedient) 
χάλουν ϑαλαμον, mit dem 
Beyſatz: das unrferirdifche Ge- 
baude, worin es geftanden, 
fen noch zu feiner Zeit zu Ar- 
gos gezeigt worden; das eher: 
Re 


100 ). 


( 


' weiter gieng, kann ich nicht gewiß; fon: aber man 
fpricht davon, ‚Jupiter habe fich in einen goldnen Re— 
gen verwandelt und fey durchs Dach zu ihr herabgeflof- 
fen; Danapg babe ven herabrinnenden Gott uns 
wiffender Weife in ihren Schoos aufgenommen, und 
fen davon ſchwanger worden ἢ), Der Vater, der 
ein graufamer und. argwöhnifcher alter Mann ift, 
gerieth darüber in einen großen Zorn, und in der 
Einbildung, fie habe fi) unfehlbar von jemand ver- 


führen laffen, ſteckte er fie, fobald fie ihres Kindes 
genefen war, in die befagte Kiſte. 


ne Zimmer aber habe der Ro» 
rinthifche Fürft Perilaus (der 
das Er; vermurhlich beffer 
brauchen fonnte) zerftören laſ⸗ 
fen. Corinth. XXIII. 

4) Wie es zu allen Zeiten 
hartgläubige Leute gab, des 
wen es nicht in den Kopf wollte, 
daß der Gott, qui templa 
- coeli fumma fonitu conecutir; 
(mit dem Terenz zu reden) ein 
folches Spielchen gefpielt has 
ben, und clanculum per im- 
pluvium gefommen feyn follte, 
einer eingefperrten Prinzeffin 
die Zeit zu vertreiben: fo fagte 
man einander ſchon damals 
ins: Ohr, Proͤtus, der jüns 
gere Bruder des Königs, wäre 
es eigentlich geivefen, der aus 
bofem Willen gegen feinen 
Bruder, den Jupiter bey fei- 
“ner Nichte gefpielt habe; und 

Atriſius ſelbſt beftand hart⸗ 


Doris. 


naͤckig auf der Meinung, daß 


alles auf die eine oder andere 
Art ganz natuͤrlich dabey zu— 
gegangen ſeyn muͤſſe: Thetis 
will alſo, da ſie keine Augen⸗ 
zeugin geweſen war, nichts 
entſcheiden, ſondern erzaͤhlt 
die Anekdote als eine Sage, 
deren Wahrheit ſte nicht vers 
bürgen fann. Indeſſen war 
doc) das Gefchichtchen, fo wie 
es von der Prinzeffin erzähle 
wurde, ohne Bergleichung ſchoͤ⸗ 
ner, twunderbarer und tröftlis 
cher für unge Perfonen ihres 
Geſchlechts: es behicht alfe 
die Oberhand; um fo mehr, 
da fowohl Dichter und Mah— 
ler, als alle die Herren Ho- 
munciones, die ein gewiffes 
Intereſſe dabey hatten, ſich, 
wie natuͤrlich, fuͤr die ſchoͤne 
Danae und den goldnen Re⸗ 
gen erklaͤrten. 


( τοῦ ) 


Doris. Aber wie gebehrdete fee fich baben, de 
fie ing Meer berabgelaffen wurde ?. Ä 

Thetis. Sie beklagte ſich mit keinem Wort liber 
ihr eigenes Schickſal, fondern unterwarf ſich der 
Strafe in Geduld: aber für dag Leben ihres Sohnes 
bat fie flehentlih, “und firedte ihn wmeinend dem 
Örofvater entgegen, in Hoffnung, daf er durch die 
Schönheit des Kindes gerlihrt werden follte, das in 
feiner fchuldlofen Unmiffenbeit die Wellen anlächelte, 
deren Raub eg zu werden verurtheilt war, ch felbft 
Tann mich bey der bloßen —— der Thraͤnen 


nicht enthalten. 


Doris. mitweinend. Du machſt mich auch ganz 


meichherzig, 


Thetis. Mein! 


Sind fie denn fehon todt? 


die Kifte fchwimme der 


Infel Seriphos 5) zu, und fie find noch am Leben. 
Doris. Warum eilen wir alfo nicht fie zu retten, 

und fie den Fifchern, die dert am Ufer befchäftige find, 

ing Meß zu werfen °%)? Denn die werden ſie heraus⸗ 


ziehen und unfehlbar erhalten. 


G 3 


5) Eine kleine Inſel des 
Aegaͤiſchen Meeres, oder Grie⸗ 
chiſchen Archipelagus, heut zu 
Tage Serpho oder Serfante 
genannt. 

6) Hyginus (Fab, 63.) 
‚nenne den Fifcher, von wel⸗ 
chem Danae gerettet worden; 
Dictys : hingegen nach dem 
Apollodor (L.11.c.4.) war 
dieſer Dietns ein jüngerer Bru⸗ 


Thetis. 


der des Koͤnigs von Seriphos, 
Polydektes „welcher letztere 
aber, wie es ſcheint, Mittel 
fand, ſeinen Bruder der Sor⸗ 
ge für die fhöne Danae 
und ihren Sohn zu Äberheben, 
indem er jene heurathete umd 
diefen τοῖς feinen eigenen erzog : 
wiewohl die Erzählung der 
Mpthologen auch — voller 
Widerſpruͤche iſt. 


( 102 .),  " 


Thetis. Ein guter Gedanfe! Das wollen wir 
thun! Es märe jammerfhade um fie und um dag 
fhöne Kind, wenn fie zu Grunde geben follten, 


XI. 
— Tyro. 
Enipeus und Neptun. 


Enipeus. 


Do⸗⸗ in nicht ſchoͤn von dir, Neptun, wenn ich die 


Wahrheit ſagen darf, meine Geſtalt anzunehmen, 
um meine Geliebte) zu uͤberſchleichen und zu Falle 


zu bringen! Das arme Kind glaubte Ich fey es, 


fonft würde {π᾿ δ gewiß nicht zugegeben haben. 


1) Tyro, eine Tochter des 
Königs von Elis, Salmoneus, 
verliebte fi, als ein noch fehr 
grünes Mädchen, in den Fluß 


‚Enipeus, der [ἡ aber, wie 


-ς 


e8 ſcheint, wenig um fie δὲς 
fümmerte, und dadurch dem 
Neptun Gelegenheit gab, feine 
Geftale anzunehmen und fich 
den guten Willen der jungen 
Prinzeffin zuNuge zu machen. 
Dieß gefchah mir fo gutem Er- 


folge, daß die fhöne Tyro zu 


rechter Zeit von Zwillingen 
entbunden wurde, movon in 


‚der Folge der eine, Pelias zu 
Jolkos, und der andere Ne- 
leus genannt, zu Pylos ſtandes⸗ 


Neptun. 


maͤßig etabliret wurden. Die 
Erzaͤhlung, die Tyro's abge⸗ 
ſchiedene Seele dem Ulyſſes im 
XlIt. Buche der Odyſſee hievon 
macht, ſcheint unſern Autor 
auf den Einfall gebracht zu ha⸗ 
ben, der Sache dieſe komiſche 
Wendung zu geben; da es 
allerdings der Natur ſehr ge⸗ 
maͤß iſt, daß Enipeus, wie 
kalt er auch gegen die ſchoͤne 
Tyro geweſen war, ſich den- 
noch durch; die kleine Freyheit, 
die fich Neptun mit und unter 
feiner Geftalt herausgenommen“ 
hatte, ſehr beleidigt finden 
mußte. | 


— 


J 


,tC-1093 ) 


Neptun. Du haft es nicht beffer verdient, 


da du fo ſtolz und Faltfinnig bift, ein Mädchen die 
tagtäglich zu dir herabfommt und vor Siebe zu Dir faft 
verſchmachtet, Über die Achfel anzufehen und dir 
auf alles was fie deinetwegen leidet noch viel zu gute 
zu thun. Das arme Ding irrte fo fraurig an deinem 
Ufer umher, ftieg fo manchesmal hinab und wuſch fich 
in deinem Waſſer und fehnte fich fo herzlich nach deinem 
Genuſſe; und du machteft den Spröven gegen fiel. 


Enipeud. Und gab dir das ein Necht, dich 
binter meine Beftalt zu verfteden, mir meine tiebhas 


berin megzufifihen, und die unfchuldige nichts Boͤſes 


ahnende Tyro zu bintergeben? - 


Neptun, Deine Eiferfucht kommt nun su 
fpät, mein guter Enipeus; du hätteft vorber.nicht fo 
ftolg und edel thun follen, Uebrigens ift der Tyro 
Eein $eid geſchehen, da fie den, ber ihren Gürtel [δα 
fete, für ihren Geliebten hielt, 


nicht felbft gefagt bätteft, wer du ſeyeſt? Das war es 
eben, was ihr am weheſten that 2, Aber auch mir 
baſt du Unrecht gethan, da du die Freuden, die mir 


ἝΞ. 


zugedacht waren, verftohlner Weife dir zueignereft; - 


° und, hinter. der purpurnen Woge, die eich beyde 
| G 4 verbarg, 


2) Davon ſagt Tyro felber, zufrieden geweſen zu feyn: aber 


beym Homer mwenigftens, fein patürlicher Weife hatte Eni- 


Wort; im Gegentheil, fie peus Eigenliebe genug, fich mie 
ſcheint mit dem Tauſche wohl dem Gegentheile zu (chmeicheln. 


( 104 ) 


verbarg 3), ‚dich ftatt meiner an meinem Mäbchen 


ergößteft. ΝΣ 


Neptun. Du Eonnteft eg eben fo gut haben, 
Enipeug, aber du wollteſt ja nicht. J 


y 


XIV. 


Andromeda und Perfeus. 
Ein Triton, Iphianaſſa, Doris 
und andere Nereiden, 


Der Triton . 


ΘΟ: ' | 
Ihr Nereiden, der Cetus, das Ungeheuer, das 


! 


ἴδε 


auf die Tochter des Cepheus, Andromeda, losgelaf- 
fen babe '), hat nicht nur dem Mädchen, gegen eure 
- Erwartung, feinen Schaden getban, fondern ift 


felbft dabey umgefommen. 


| | 3) Anfpielung auf bie Worte 
Homers im 242 u. 43ſt. Verſe 
des ΧΙ, B. der Dönffee. 


1) Raffiopeia, des Aethio⸗ 
yifhen Königs Geppeus Ge⸗ 
mahlin, zog ſich die Ungnade 
des ganzen Mereiden- Chors 
durch die Anmaßung zu, fihd- 
ner als diefe Göttinnen zu 
ſeyn, die über den Punkt der 
Schönheit nicht mie fich fiber: 
zen liefen. Meptun, der ihre 
Sache zu feiner eigenen machte, 


ἢ 
ἱ 


Kine 


fuchte dafür das Land des Ce⸗ 
pheus mit Ueberſchwemmung 
und. andern Plagen fo lange 
heim, biser fich dazu bequemte, 
den Zorn der Nereiden durch 
Aufopferung feiner einzigen 
Tochter Andromeda zu befanftis - 
gen, welche er, auf Befehl die 
fer Göttinnen, an einen ins 
Meer hervorragenden Felſen 


gefeſſelt, einem - Meerunges 


heuer Preis geben mußte. Die 
Befreyung der fchönen Un⸗ 
(chuldigen durch Perfeus den 

| Sohn 


-“ 
# 


Schweſtern, von feltfamer Ge⸗ 


( τὸς ) 


Eine Nereide, Durch weſſen Hand, Triton? 
Hat ihm etwa Cepheus das Mädchen nur als eine 
Lockſpeiſe vorgefeßt, und ihn aus einem NHinterhafe 


mit Überlegner Macht angefallen und umgebracht? _” 


Triton. Das nicht. Aber, ihr erinnert euch 
doch, Ipbianaffa, des Perſeus noch, des Sohnes 
der Danae, dem ihr, aus Mitleiden dag Leben erhiel- . 
tet, als er mit feiner Mutter von feinem Großvater ' 


in einer Kifte auf dem Meer ausgefekt wurde ? 
Iphianaſſa. echt gut; er muß nun. erwach⸗ 

fen und ein fehöner tapfrer Jüngling ſeyn. j 
Triton. Der ifts,. der. euren Cetus umge⸗ 


bracht bat. | 


Iphian. Und was bemog ihn dazu, Triton? Er 
hat ung feine Dankbarkeit für das Leben, das wir ihm 
gerettet, fihlecht dadurch bemicfen. | 

Friton. Ich will euch erzählen wie eg zugieng. 
Diefer Perfeus machte eine Reife zu den Gorgonen ἢ), 


Sohn Jupiters und der Danae, 
giebt ein zu fchönes Sujet für 
die darftellenden Künfte als 
daß fich nicht Dichter und Mah—⸗ 
ler von jeher daran verfucht 
haben follten: und vermuth- 
üch hat der gegenwärtige Dia- 
log fein Dafeyn einem ſchoͤnen 
Gemählde diefes Inhalts zu 
danken. 

2) Die Gorgonen, Sthe⸗ 
no Euryale und Meduſa, 
(ſagt die Fabel) waren drey 


* 


Ss welche 


[αἴες dehn ſtatt der Haare 
hingen ihnen lauter Febendige 


Schlangen um den Kopf; über» , ΄ 


dieß hatten fie eherne Hände, 
goldene Flügel, Zähne 
wie ein wildes Schwein, und 
was noch fehlimmer als dieß 
alles, die Eigenfchaft alles, 
was fie anfah, oder ihnen vor» 
gehalten wurde, in Stein zu 
verwandeln. Diefe tmunder- 
vollen Teen hatten noch drey 
Halbfchweftern, die Graͤen, 
ὃ. i. die Alten Weibchen, 

genannt, 


! 


( τοῦ ) 
welche der König von Seriphog zu Bezwingen ihm aufe 
erlege hatte. Als er nun in $ybien, an dem Ort 
ihres Aufenthaltes anfam — 

Iphian. Wie, Triton, allein® oder hatte 
er noch andere Streitgenoffen bey fih? Denn ohne 
dieß hätte er eine gefährliche Keife unternommen ! 

Triton. Er nahm feinen Weg durch die Luft, 
und Minerva hatte ihn dazu mit Flügeln verfehen. 
Wie er alfo anlangte, fand er die Gorgonen, denke 
id) ‚ fehlafend x er hieb alfo Medufen den Kopf ab und 

flog mis ihm davon. 
| Iphian. Aber wie war dag möglih, da die 
Gorgonen nicht angefeben werden fönnen, nder, wer 
fie anfieht, nichts anders mehr fehen wird ? 
Triton. Minerva hieltihm ihren Schild vor — 
So hab’ ich ihn wenigftens die Sache dem Cepheus 
. und der Andromeda in der Folge erzählen gehört — 
Minerva alfo zeigte ihm in ihrem bellpolierten Schilde 
das Bild der Medufa wie in einem Spiegel; und nun 
faßte 


‚genannt, mell fie gleich von 
ihrer Geburt an eisgraue Müt- 
terchen waren, Alle drey hat- 
ten nur ein einziges Auge und 
einen einzigen Zahn gemein. 
fhaftlic), womit fie einander 
mechfelsweife aushalfen wenn 
fie fehen oder effen wollten, 
aufferdem aber beydes in ei- 
nem eigenen Röftchen verwahr: 
ten. Perſeus, welcher wußte, 
daß sr von ihnen erfahren fonn- 
fe, wo die Gorgonen Tchliefen, 
‚ Tand Mittel und Weg ihnen 


ihr Käftchen zu flehlen, und 
gab es ihnen nicht eher wieder, 
big fie ihm den Aufenthalt ih- 
rer Halbfchiweftern verrathen 
hatten. Man muß geftehen, 
daß die griechifchen Ammen- 
mährchen = Macher einem ars 


"men Neuern alleni Much nies 


derfchlagen, fie im mu 
(welches, nah) Schach Ba⸗ 
hams Mennung, das Erhabe⸗ 
ne diefer Kunft ifE) jemals 
übertreffen zu fönnen, 


(6107) 
faßte er, die Augen auf das Bild geheftet, die Gor—⸗ 
gone mit der linfen Hand bey den Haaren, und mit 
dem Säbel in feiner rechten hieb er ihr den ‚Kopf ab, 
“πὸ flog davon ehe ihre Schweftern erwachten. Wie 
er nun an der Küfte von Aethiopien vorbenflog, er⸗ 
blickt er Andromeden, an einen meit ing Meer hins 
aus ragenden Felfen angefchmieder, mit aufgelöften 
Saaren, und bis unter den Gürtel nadend, Goͤt— 
er, wie fehön fand er fie! Sein erftes Gefühl war 
Mitleiden mit ihrem Schickſal; er erfundigte fich nach 
‚der Urfache ihrer Strafe: aber unvermerkt verwan- 
delte fich fein Mitleiven in $iebe, (denn das Mädchen 
follte. nun einmal erhalten werben!) umd er beſchloß 
ihre Rettung. Er machte fich alfo gefaßt, und wie 
das Ungeheuer mit offnem Rachen auf Andromeden 
zufube und fie zu verfchlingen gedachte, hieb er, 
von oben herab fehmebend, mit dem Saͤbel in der 
einen Hand darauf ein, indem er eg mit dem Medu« 
fenfopf-in der andern in Stein verwandelt; Der 
Cetus ftarb alſo auf der Stelle, da der größte Theil 
feines Körpers, fopiel nehmlich von -ihm die Gorgone 
gefeben hatte 5), plöglich verfteinert wurde, os 
gleich Löfete Perfeus die Bande der Jungfrau, ftügte 
fie mit feiner Hand, indem fie auf den Spißen der 
Süße von dem fteilen und fchlüpfrigen Felſen herabs 
ftieg, wo fie ben jedem Tritt in Sefahr war auszu⸗ 

glitſchen 
3) D. i alles an ihm, was chiſchen Ausdruck beybehalten, 
den Lichtſtralen, die von der weil er mir in dieſem Gemaͤhl⸗ 


Gorgone abprellten, ausges de eine befonders paflende poe⸗ 
ſetzt war. Ich habe dem gries tiſche Localfarbe ſcheint. 


( 108 ) 
glitfchen und in die Tiefe hinabzuſtuͤrzen, und jet 
‚begeht er mit ihr fein Hochzeitfeft, und wird fie näch- 
fieng nach Argos heimführen: fo daß Andromeda, 
ſtatt des Todes, der ihr zugedacht war, einen Ges 
mahl von nicht gemeinem Schlage gefunden hat. 
Iphian. Mir iſts eben nicht ſehr leid daß die 
Sache dieſe Wendung genommen hat: denn was 
konnte am Ende das unſchuldige Mädchen daflır, daß 
ihre Mutter einmal den Mund zu weit aufthat, und 
ſich rühmte ſchoͤner zu ſeyn als wir? 
Doris. Da Kaſſiopea Mutter iſt, konnten 
wir ſie nicht empfindlicher ſtrafen als in ihrer Tochter. 
Iphian. Was Fümmern ung die Reden, Do- 
ris, die ein unter Barbaren aufgewachfenes Weib in 
ihrem Unverftand ausftoßen Eonnte? fie ift durch die. 
Angft über ihr Kind genug dafür geftraft worden. 
- Denken wir nicht mehr daran, und nehmen lieber an. 
der Hochzeitfreude Theil! 


XV. 


( 109, ) 
ΧΥ. 
Die Entführung der Europa, 
Zephyrus und Notus, 
Zephyr. 


Meere nie geſehen, feitdem ich wehe! Sahſt du's 
nicht aud) , Südmwind ? | 

Notus. Won mas für einem Aufzuge fprichft 
du, Zephyr? wer waren denn die Kufziehenden? . 

Zephyr. Du baft alfo ein Schaufpiel vers 
fäumt, wie du fein anderes jemals zu fehen befom- 
men wirft, 

Notus. Ich hatte am rohen Meere zu thun, 
und dann noch die ganze füdliche Küfte von Indien 
zu durchwehen; ich weiß alfo nicht wovon du fprichft. 

Zephyr. Du Eenneft doch den Agenor zu Sidon? 

Notus. Den Vater der Europa? Allerdings ; 
wozu diefe Frage ? 

Zephyr. Was ich dir zu exzählen habe, δὲ’ 
trifft diefe nehmliche Europa, 

Motus. Etwa daß Jupiter in das Mädchen 
verliebt ift? das weiß ich fehon lange, 


| Zephyr. 


Europa. Auch dieſer Dias nicht vielmehr, wie ich ver⸗ 
log hat feine andere Abfichf, murhe, die Copie irgend eines 


als einem Mahler die Jdee zu damals berühmten Kunſtwer⸗ 


einer fehr reichen und glänzen, kes ift, wodurch Lucian ‚dem 
den Eompofition zu geben, wor Meifter oder dem Beſitzer def 
fern das kucianiſche Gemaͤhlde felben feine Cour machen wollte. 


’ 


Mein, einen prächtigern Yufzug hab’ ih auf dem 


΄ 


«- 


R ( 110 ) — 
| Zephyr. Daß er ihr Liebhaber iſt, weißt du: 


aber hoͤre nun was die Folgen davon waren. Europa 


war mit einer Anzahl junger Mädchen ihres Alters 


ans Ufer herabgekommen, um ſich da mit jugendlichen 
Spielen zu erluftigen. Unverſehens fand ſich Jupiter 
in Geſtalt eines wunderfchönen Stiers daben ein und 
fpielte mit ; er war ganz weiß, hätte zierlich gemwun- 
dene Hörner, ; unb ein überaus fänftes lachendes Auge, 
ſprang tie ausgelaffen vor Froͤhlichkeit auf dem Ufer 
herum, und brülfte fo lieblih, daß es eine Lrſt zu 
hören war, Das alles machte die junge Europa fo 
dreiſt, daß fie fich dem fehönen Stier auf den Rüden 
ſetzte. Aber Baum merkte Jupiter daß fie feft faß, 
ſo Tief er in vollem Sprung dem Meere zu und 
ſchwamm mit ihr davon. Das gute Mädchen, maͤch—⸗ 
tig uͤber diefe Begebenheit erfchroden, klammerte fich 
mit.det linfen Hand an einem feiner Hörner an, um, 
nicht herabzufallen, und ‚mit der andern zog fie ihren 
Schleyer an ſich, der in die Luft hinaus flatterte. 
Notus. Jupitern in Geftalt eines Ochfen: 
mit feinem Liebchen auf dem Nüden daherſchwimmen 


zu fehen — Da ift die in der That ein fehr.artiges und: 


reigendes Schaufpiel zu Theil worden, Zephyr! 
Zephyr. O, was nun folgte, war noch viel. 
angenehmer! n einem Augenblid zog das Meer 
wie einen Teppich über feine Wellen ber und wurde 
fo glatt, wie ein Spiegel; mir andern hielten alle den 
Athem an ung, und folgten bloß als Zufchauer in ei⸗ 
niger Ensfeenung nah. Vor ihnen ber flogen eine 


, Menge Liebesgoͤtter, fo nah Über dem Meere daß ihre 


Fuß 


(in) 


Fußſpitzen zuweilen am Waſſer hinftreiften, mit bren« 
nenden Fadeln in der Hand und das Brautlied fin» 
gend; die Mereiden tauchten aus dem Waffer auf, 
und ritten, meift Balbnadend, auf Delphinen zu bey» 
den Seiten neben ber und Elatfchten vor (Freude in die 
Hände, Auch die Tritönen, und alle andere Meer- 
betwghner deren Anblid nichts graufenhaftes hat, tanz- 
ten in Reigen um das Mädchen herum; ja Neptun 
felbft hatte feinen Wagen beftiegen und fuhr, mit Am- 
phitriten an feiner Seite, fröhlich vor ihnen her, um 
feinem ſchwimmenden Bruder gleichfam den Weg δι 
bahnen, And damit nichts fehle, trugen noch ein 
Paar nerbigte Tritonen die Liebesgoͤttin, auf einer 
großen Mufchel liegend, die alle Arten von Blumen 
auf die Braut herabftreuite, Dieß dauerte ir Einem 
fort, vom Phönizifchen Geftade bis nach Kreta, Aber 
faum hatte er einen Fuß auf diefe Inſel gefegt, weg 
war der Stier, und Jupiter in eigener Geſtalt führte 
Europen, die von füßer Schämtöthe glühte und fich 
nicht die Augen aufzufchlagen getraute, der dictaͤiſchen 
Höle?) zu; denn fie merkte nun freylich warum es 


zu 


2) Lucian dichtet diefen Um- 
fland vermuthlich bloß weil 
er vorausfegte, daß Jupitern 
diefe Höle als fein eigner Ge- 
burtsort am befannteften ha⸗ 
be ſeyn müflen; unmiffend, 
daß er die frommen Gorty⸗ 
nier dadurch beleidigte, mwel- 
che zu Theophrafts (und wa- 
rum nicht noch zu Lucians?) 


ων die — Quelle, 


an welcher , und den nehm» 
lichen. Abhornbaum, unter 
welchem Jupiter den Gürtel . 
der fehönen Europa auflöfete, 
den Fremden zeigten, und zum 
unmoiderfprechlihen Beweiſe 
verficherten, daß befagser 
Ahornbaum von felbigem Ta- 
ge an feine Blätter nie vers 
ohren babe. 


(τι ) 


zu efum war, Wir aber ftlirzten ung, der eine da, 
der andere dort hinaus, über dag Meer hin, und feße 
ten e8 wieder in fein gewoͤhnliches Wallen und Wogen. 
Notus. Was du glüdlich bift, Zephyr, das 
alles gefeben zu baben ! Ich mußte meine Augen 
indeffen an Greifen, Elepbanten und fchwarzen Men⸗ 


1 


fihen weiden. . 
XVI. 
ar zwiſchen zwen — 
Göttern. 
Zupiter, Aeſkulap und — 
Jupiter. 


J © hört doch einmal auf, Aeſkulap und Herkules, 
euch zu zanken als ob ihr noch Menſchen waͤret? das 
ſchickt fih ja gar nicht für Götter, und am allerwe⸗ 
nigſten bey Tafel. 
Herk. Du willſt alſo, Jupiter, daß der Gifte 
‚mifcher da tiber mir fige? 
Aeſkul. Das follt' ich wohl denken da ich ein 
᾿ς befferer Mann bin ale er! 
Herk. Warum, du donnerfchlächtiger') Kerl? 
u weil dich Jupiter mit einem Werterftval erfchlug, 
da 


1) Dieſes oberdeutſche Wort che, ‚dns dem W. ἐμβρόντητε, 


ἐξ das einzige in unfrer Spras des Originals genau — 
zuma 


(nz) 
da du thateft mas nicht erlaubt war ?), -und weil du 
‚nun, aus Barmherzigkeit, unter die Unfterblichen 
aufgenommen worden biſt? 

Aeſkul. Du haſt alſo vergeſſen, Herkules, 
daß du auf dem Berge Oeta verbrannteſt, weil du 
mir das Feuer vorruͤckſt? 

Herkul. Es war ein großer Unterſchied zwiſchen 
meinem Leben und deinem Leben. Ich bin ein gebohrner 
Sohn Jupiters, und mein ganzer Lebenslauf war ein be⸗ 
ſtaͤndiger Kampf mit den Feinden der Menſchheit von 
denen ich den Erdboden reinigte, — mit Unge— 
heuern die ich bezwang, und gewaltthaͤtigen Menſchen 


die ich zur Strafe zog. 


Du hingegen biſt ein Wurs 
zelmann und ein Marfefchreyer } 


Kranken Leuten: 


Arzneyen einzugeben, dazu magft du allenfalls gut 


ſeyn; 


aber keine mannhafte That kannſt du in deinem 


ganzen Leben nicht aufweiſen. 


zumal da man es nie anders 
als aus dem Munde roher pd- 
belhafter Leute als ein Schimpf- 
wort hörte. 
Derdonnert oder Verwettert 
paßte hier nicht fo gut, weil 
Herkules dem Aeſtulap zum 
Vorwurf machen will, daß er 
vom Donner erfchlagen wor: 
den; und Diefer Begriff liege 
in feinem diefer benden Wörter. 

2) Aeffulap trieb feine Heil- 
funft fo weit, daß er feine Pas 
tienten nicht nur gefund machte, 
‚ fondern fogar wieder ins fer 


Lueians Werke II. Th. 


Das hochdeurfche 


Aeſkul. 


ben zuruͤckrief, wenn fie ge⸗ 
ſtorben waren. Die Einfünfte 
und Gerechtfame des Höllen« 
gottes Pluto litten dadurch fo 
großen Abbruch, daß diefer 
endlich Ben feinem ältern Brus Ὁ 
der heftige Klagen darüber 
führte, fo daß Jupiter füch 
genöthige fah, dem Arzt das 
Handwerk mit feiner Donners 
feule zu legen. Zur Vergüs 
fung wurde er, als ein Sohn 
Apollos und Wohlthäter der. 
Menfchen, unter die Θύτεν 
aufgenommen. 


I 


(14) 


Aeſfkul. δεοη mar es Feine, da ich die Brand⸗ 
blattern heilte, womit du bedeckt warſt, als du neulich 
halbgebraten, und von.beydem, vom vergifteten Hem⸗ 
de der Dejanira und vom Feuer fo übel am ganzen 
Leibe zugerichtet, in den Himmel berauffamft! Webri- 
gens, wenn ich duch fonft nichts zu meinem Behuf 
fagen könnte, bin ich doch nie ein Knecht gemwefen, 


und habe feine Wolle in Lydien gefämmt, und feir 


nen purpurnen Weiberrod getragen, und bin nie von 


“einer Omphale mit einem goldnen Pantoffel um die 


Ohren gefchlagen worden; auch hab’ ich nie αι 
Milzfucht mein Weib und meine Kinder umgebracht, 

Herkul. Wenn du nicht gleich zu fhmähen auf- 
hoͤrſt, ſollſt du auf der Stelle erfahren, daß dir deine. 
Unfterblichkeit wenig helfen wird; ich Eriege dich zu 


packen und fchmeiffe did zum Himmel hinaus, daf 


Paͤeon ) felbft deinen zertruͤmmerten Schädel nicht 
wieder foll zufammenfliden £önnen! 

, Sup. Machtdem Gezaͤnk' ein Ende, fag’ ich, 
und ftört dag Vergnuͤgen der Geſellſchaft nicht länger, 
oder ich ſchick euch beyde von der Tafel fort! — 


- Mebrigens, Herkules, ift es nicht mehr als billig, 
ὌΝ daß 


und, tie Helivg, erſt in fpä= 
tern Zeiten, mit Phöbus Apollo 
vermengt worden ſey. Daß 
Homer und Hefiodus ihn vom 
Apollo unterfcheiden , iſt gewiß. 
©. die Anmerkung des Scho— 


3) Diefer Paͤeon, oder 
Paͤon war der Wundarzt der 
Götter, wie man aus dem 
fünften Buche der Iliade {ἐν 
hen fann. Mir iſt wahrfchein- 
Lich daß er, eben fo wie Helios, 


einer von den alter Göttern 


vom Hofe Saturns gemefen, 


liaſten vom 232ft. Verſe des 
IVten Buches der Odyſſee. 


(τις ) 


daß Aeſkulap Über dir fiße , wär’ e8 auch aus Feinem 
andern Grunde als weil er zuerft geftorben ift, 


— 


XVIL' 


Unglücklicher Tod des ſchoͤnen Hyacinthus. 
| Merkur und Apollo, 


Merkur. — 


I rum fo finfter, Apollo ? 
| Apollo. Weil mirs in meinen tiebesangelegens 
heiten ‚fo binderlich gebt, Ä x ; 
Merkur, Das iſt freylich betruͤbt, Aber darf 
man fragen, was dich dermalen veranlaßt, dein 
Schickſal in der Liebe anzuklagen? Geht dir etwa die 
Gefchichte.mit der Daphne noch im Kopfe herum ? 
Apollo. Das nicht; ich traure nur um mei⸗ 
nen Liebling, den Sohn des Oebalus aus Lakonien. 


Merk. Wie? der ſchoͤne Hyacinth waͤre 
todt )7 

Apol. Leider! V 

Merk. Aber woran denn? Wer konnte ein fo 
‚großer Feind von allem, was liebenswuͤrdig if, feyn, 
um einen fo fehönen Knaben zu toͤdten? 


Apol. Ich ſelbſt hab eg gethan. 
H 2 Merkur. 


1) Pauſanias (L, IM. 1.) lus Großvater mar. Lucian 
macht den Hyacinth zu einem ſcheint der gemeinen Tradition 
Sohne des ſpartaniſchen Kö. zu folgen. an 
nigs Amyklas, der des Oeba⸗ 


— 


/ 


zugieng. 


- — 


folgte ich Zephyrn bis an den Berg, 


(.ı16 ) 
Merkur. Bift du rafend, Apollo? 
Apollo. Das nicht ; mein Unglüd machte mich 
wider Willen zu feinem Mörder. 
Merk. Ich wuͤnſchte wohl zu hören wie das 


Apol. Er lernte den Diſkus) werfen, und ich 
war ſein Geſpiele dabey. Nun war der verdammteſte 


aller Winde, der Zephyr, auch und ſchon Lange in 


den Knaben verliebt; weil er aber fein Gehör bey ibm 
fand, lauerte er auf eine Gelegenheit. ſich zu rächen. 
Indem ich nun den Diffus, wie wir fchon fo oft ge 
than, in die Höhe mwerfe, bläft der verfluchte Zephyr 
vom Taygetus ?) herab, und treibt ihn im Herunter⸗ 
fallen dem Knaben mit folcher Gewalt auf den Kopf, 
daß das Blut gleich ftromweife aus der. Wunde floß, 
und der Knabe auf der Stelle ſtarb. Wuͤthend ver- 
und verfchoß 
alle meine Pfeile vergebens nach ihm: dem Knaben 
aber richtete ich zu Amyflä, an dem Qrte wo ihn 
der unglüdliche Dif kus niederfchlug, -einen hoben 
Grabhuͤgel auf‘); und aus feinem Blute, Merkur, 

ΝΕ er | mufite 


gewiſſen Ziele. 


2) Das Uebungsfpiel mit 


dem Diskus war eines der al 


teften bey den Griechen, und 
erfoderte eben ſoviel Stärfe 
als Gewandheit. Manwarf den 
Diskus entweder nur fo hoch 
man fonnte, oder nad) einem 
Er befand 


aus einer runden tellerförmi- 


gen Platte von Stein oder 


Metall, von  beträchtlicher 
Schwere , zumal in den heroi- 
fchen Zeiten, mie man aus 
dem 23ft. Buche der Jliade, 
v. 826 feq. fehen kann. 

3) Ein Berg in Lafonien. 

4) Zu Paufanias Zeiten 
glaubte man, das Fußgeſtell 
der Statuͤe des Apollo in ſei⸗ 
nem Tempel zu Amyklaͤ ruhe 
Be οϑ auf 


|  αα ch, 

mußte mir. die Erde die ſchoͤnſte und lieblichſte 
aller Blumen hervortreiben, und ich bezeichnete 
ſie mit den Buchſtaben der Todtenklage ?), Findeſt 
du nun nicht, daß ich Urſache habe traurig zu ſeyn? 
Merkur. Nein! denn, da du wußteſt, daß 
du dir einen Sterblichen zum Liebling erfohren batteft, 
wie Eannft du eg übel nehmen, daß er gejtorben ift? 


Ν XVIII. | . 
Eiferfucht der zwey fehönften Götter tiber 
Vulkans Glück im Heurathen. 
Merfur und Apollo, 


Merkur. 


Aber daß dieſer Vulkan, der doch nur ein Kruͤppel 
und ein Grobſchmidt feines Handwerks iſt, die fchön« 
ften unferer Göttinnen, die Venus und die Charis, 


zu Weibern haben ſoll) — iſt es nicht unausſtehlich? 


auf dem Grabe des Hyacin⸗ 
thus, deſſen Fahresfeft die 
Epartaner unter dem Nahmen 
Syacinthia feyerten. Pau- 
fan. Lacon. c.ı9. 

5) Ὁ. i. mit den Buch— 
ftaben Αι, Ar. Diefe Bud 
ftaben,, womit die Blume des 
Hyacinthus bezeichnet ſeyn (οἱ, 
ſind, (ſo wie der vorgebliche 


H 3 Apollo. 


Todesgeſang des Schwans) 
unter den alten Dichtern zur 
Sage geworden; wiewohl bis 
auf diefenTag weder die Schwaͤ⸗ 
ne fingen, noch die Hyacinthe - 
oder irgend eine andere befann- 
te Blume mit As bezeichnet iſt. 

1) Homer ( Jlias XVIII. 
382.) und Hefiodus (geneal, 
Deor. 945. geben dem Bul- 

can 


| + (rn ) 


Apollo. Er ift nun einmal im Heurathen glüd- 
(ich, Merkur, Indeſſen wundert eg auch mich, ‘wie. 
fie e8 ertragen fönnen, mit einem Manne zu leben, 
der immer von Schweiße trieft und von dem beftän- 
"digen Herabbüden auf feine Effe mit Ruß im Geficht 
überzogen ift; und fo einen Mann umarmen fie, Eüf- 
ſen fie, und liegen bey ihm! 

Merfur. Das ift es eben mag mich verdtießt, 
und warum ich den Vulkan beneide, Er läft ‚uns 
auf unfere Vorzuͤge fo ftolz feyn als wir wollen, dich 
auf dein lodichtes Haar, auf deine Schönheit und 
auf deine Zither, mich, auf meine fechtermäßiige Figur 
und auf meine Leyer: wenn's ſchlafengehens Zeit ift, 
müffen wir eben doch allein liegen! : 

Apol. Ichfpiele überhaupt in Liebesfachen im« 
mer unglüdlid, Mit den. beyden einzigen, die ich 
vor allen und recht inbrünftig liebte, hätte mirg nicht 
fchlimmer gehen fönnen, Der Daphne war ich fo 
zuwider, daß fie lieber zum Baume alg mein werden 

» wollte; der arme Hyacinth verlohr fein Leben durch 
einen Diffuswurf; und an ihrer ftatt habe ich nun 
Lorber⸗ und Blumen » Kränze, 

Merk. 


can eine Charis oder Brasie 
zur Gemahlin, und Heflodus 
- nennt fie die jüngfte der Gra⸗ 
zien, Aglaja. Die unendlis 
che Verwirrung die aus der 


> ‚ganzen Griechifchen Theologie 


ein wahres Chaos macht, 
berrfche auch in dem Artikel 
von den Grazien, über deren 
Stand und Weſen, Genealos 


ie, Nahmen und Anzahl, faft 

berall eine andere Tradition 
angenommen war. Goviel ift 
indeß gewiß, daß dis Charis 
de8 Vulcans mit den Örazien 
der Venus, deren in den fpä- 
tern Zeiten gewöhnlich drey 
angenommen wurden, nicht zu 
verwechfeln iſt. 


| ( 119 ) | 

Merfur. Ich hatte doch einmal — ohne mich 
u ruͤhmen — die Venus — 

Apollo. Wir wiſſen was davon; es hieß ja ſo 
gar, ſie habe den ſchoͤnen Hermaphroditus ) von 
dir. Aber, wenn du es weißt, ſo ſage mir doch wie 
es kommt, daß Venus und Charis nicht, eiferfüchtig 
Über einander find ? 

Merk. Ich weiß keine andre Urſache als weil 
die letztere zu Lemnos mit ihm lebt, Venus hingegen 
nur im Himmel 3): uͤberdem iſt dieſe auch zu ſtark 
mit ihrem geliebten Mars beſchaͤftigt, um ſich um den 
Schmidt viel zu bekuͤmmern. 

Apol. Glaubſt du, daß Vulkan etwas von die⸗ 

ſer Intrigue wiſe? 

| Merk. Ia wohl; aber was τοί Γ er machen? - 
“mit einem fo rüftigen Jüngling, und der noch oben» 
drein Soldat ift, Anzubinden, wäre nicht rathſam. 
Er ftelfe ſich alfo ganz ruhig; aber er arbeitet in aller 
Stille an einem gar Fünftlichen Netze, worin er fie 
nächfteng einmal, wenn fie beyfammen find ynd — 
am wenigften an ihn denfen, zu fangen hofft, *). 


8) ©. Ovids Verwand: — laͤßt. Sie iſt indeſſen 

lungen. IV.Fab. 11. wahrſcheinlich; und am Ende 
muß ja Merfur diefe Dinge 

3) Woher Lucian diefe Anek- am beften wiffen. 

dote hat, weiß ich nicht: wer 4) Diefe Eröfnung, welche 

, nigftens nicht aus dem Homer, Merfur dem Apollo im Ders 

der die Charis fo gut als Aphro⸗ trauen thut, macht die Bors 

diten oder Venus im Himmel bereitung zum XXt. Dialog. 


94 xIXx. 


» ΑΚ 120) “τῇ 
u XIX. ——— 
Die Goͤtterkoͤnigin macht ihrer Eiferſucht 
uͤber Latonen Luft. | 
Juno und Latona :, 


Juno. | 
sis. Das muß man geftehen, $atona ), daß 
du Jupitern ein paar fdyöne Kinder gebohren haft! 

Satona, in gleichem Tone. Wir koͤnnen nicht 
alle fo ſchöne Kinder in die Welt fegen wie dein 
Vulkan if. | 

uno. Der ift doch am Ende, fo lahm er 
auch ift, noch zu etwas nüße; denn er ift ein großer 
Künftfer, und die fchönften Möbeln im Himmel find ᾿ 
von feiner Arbeit; auch hat er, mit aller feiner Haͤß⸗ 
lichkeit eine ſchöne Frau bekommen und wird von ihr 
werth gehalten. Aber was kann man von deinen 
Kindern ſagen? Die eine will es mit aller Gewalt 
den Maͤnnern gleich thun, und ſchwaͤrmt wie eine 
Wilde in Bergen und Waͤldern herum; und, ſeitdem 
ſie neulich zu den Scythen nach Taurien gezogen iſt, 
und ſich die Reiſenden, die dort ankommen, opfern 
laͤßt, wiſſen alle Leute, was ihr Leibeſſen iſt; da ſie 
unter Menſchenfreſſern lebt, kann man ſich leicht vors 
ſtellen, daß fie auch ihre Sitten angenommen bat, 

- Dein 

ı)Latona, war eine To chechem fie den Apollo und die 


‚ter desTitan Löus, und alfoDiana als Zwillinge! gebahr. 
eine Couſine Jupiters, wel⸗ 


J ) 
Dein Apollo aber giebt fih die Mine, als ob gr, 
alles wiffe und fönne, macht den Bogenſchuͤtzen, den. 
Zitherfpieler, den Poeten, und den Arzt, und hat 
zu Delphi und zu Klaros und zu Didymi’) Wahr 
fagerbuden aufgefchlagen, two. er die Leute, die ihn 
fragen, mit fchiefen und zweydeutigen Antworten, die 
“ man immer auf beyde Seiten drehen fann, um ihe 
Geld bringt, Neil der Narren, die {ὦ von Markt 
fehreyern betrügen laffen, viele find, fo wird er zwar 
reich daben: aber verftändige Leute wiffen was fie von 
feinen Wunderfünften zu halten haben, und da 
der große Prophet nicht einmal worherfah, daß er ſei— 
nen tiebling mit einem Diskus rödten, und dab Daph— 
ne, trotz feiner Schönheit und feiner langen golde— 
nen $oden, vor ihm davon laufen würde, Ich ſehe 
alfo nicht warum du dir. einbilden kannſt, fdonere 
Kinder zu haben als Niobe 3). 
Latona. Ὁ, ich weiß recht gut, mie dieſe 
Menfchenfrefferin und diefer Lügenprophet dir in den, 
Augen Wehe thun, wenn du fie unter den Göttern 


ὃς feben 


piters, mar fo floly auf die 


(121 


2) Die berühnteften Ora⸗ 


fel des Apollo waren ehemals 
zu Delphi im der Randfchaft 
Phocis — zu Claros, einem 
zu der Stadt Kolophon in Jo— 
nien gehörigen Orte, und zu 
Didymi, unweit Miletus in 
Jonien, die, (nach der Tras 
dition) einen Sohn diefes Got: 
tes zum Erbauer hatte. 


3) Miobe , eine Tochter, 


des Zantalus und Enkelin γι 


vierzehn Kinder, die fie dem 
Könige Amphion von Theben 
gebohren harte, daß fie fich 
der Karona auf eine uͤbermuͤ— 
thige Art vorzog. Die Rache 
der letztern ift durch die ber 
rühmte Gruppe Vlicbe und 
ibre Rinder, befannt, mel: 
che dermalen - eine der groß- 
ten Zierden des Grofherzoglis 


chen Mufeums zu Florenz it. 


(122 — 


ſehen mußt, und wie es dich aͤrgert, jene wegen 
ihrer Schoͤnheit, und dieſen, wenn er bey Tafel auf 
der Zither ſpielt, von Allen bewundert zu ſehen. 
ung. mit affectirtem Lachen. eh muß Über deis 
nen ©efchmad lachen. Apollo bemundernsmwürdig ὃ 
Er, dem Marfyag 1), wenn die Mufen hätten: vecht 
"richten wollen, die Haut würde abgezogen haben, 
da er ohne Bergleichung ein befjerer Muſieus ift: fo- 
aber mußte der arme Üibervortheilte Topf das Opfer 
eines partheyifchen Urtheilg werden, Und wie es um 
die Schönheit deiner, fehönen Jungfer Tochter fteht,. 
fann man daraus fehen, daß fie den armen Aktaͤon, 
wie fie gewahr murde, daß er fie im Bade geſehen 
hatte, von feinen eigenen Hunden zerreiffen ließ, aus 
Furcht, er möchte ihre Häflichkeie unter ‘die Leute 
‚bringen. Michts davon zu fagen, daß fie den Gebäh- 
renden fehmwerlich Hebammendienfte thun würde °), 
wenn fie felbft noch Jungfer waͤre. | ΄ 
Latona. Du bildeft dir gar-zu viel darauf ein, 
daß du Jupiters Gemahlin und Mitregentin bift, und 
nimmſt die desmegen etwas mehr Freyheiten gegen 
andere heraus als fich gebührt, ch hoffe aber es foll 
nicht fange anftehen, big ἰῷ dich wieder weinen fehe, 
wenn er dich figen laffen und auf die Erde hinabfteis 
gen wird um Stier oder Schwan zu werden. | 


4) Ein Satyr, ber den für ihren Präft denten thaten. 
Apollo zu eineml Wettſtrei. 5) als Ilithyia. Vey den 
herausgefordersithatte, mobey Nömern war Juno, als Lu⸗ 
dien Mufen Richter waren und, cina, die Patronin der Ger 
wie, matuͤrlicht, den Ausſpruch baͤhrenden. 


\ 
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.- 


- 
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ΧΧ. ; ΄ 
Das Netz des Vulkanus. 
Apollo und Merkur. 


Apollo. 
Was lachſt du ſo, Merkur ")? 


Merkur. 


| Ueber etwas fehr νὼ ᾿ das 
ich gefehen habe, Apollo. 


Apol. So laß hoͤren, damit ich dir — hel⸗ 


fen kann. 


Merk. Venus iſt mit ihrem Mars über der 
That ertappt worden, und Vulkan hat fie fo Fünftlid) 
gefangen, daß fie gar nicht [08 kommen koͤnnen. | 

Apol. Wie machte er das? dag muß eine luſtige 


Gefchichte feyn ! 


Merk. Er merkte ſchon lange mag, denke ich, 


und lauerte nur auf eine gute Gelegenheit, das Fünfte 
liche Ne (wovon ich dir neulich fagte) anzubringen ; 
und da er fie gefunden zu haben glaubte, legte ers 
um fein Bette, und that als ob er fih, einer Arbeit 
wegen, παῷ feiner. MWerkftätte zu Lemnos begeben 


müffe, 


1) Ich hoffe von denen, die 
das Driginal Iefen koͤnnen, 
leicht Berzeihung zu erhalten, 
daß ich mir in diefem Dialog 
etwas mehr Freyheit als ge⸗ 
möhnlich erlaubt habe. Es war 
gleich nöthig, bald deutlicher, 
bald undentlicher im Aus 


Kaum mar er fort , fo kommt mein Mars, 


der 


druck zu ſeyn alsLucian; und, _ 
aud) außerdem , ‘wäre es ohne 

eine gewiſſe Frehheit nicht moͤg⸗ 
lich geweſen, dieſes Stuͤck der 


Chronique ſcandaleuſe des 


Himmels mit der gehoͤrigen 
Laune zu erzaͤhlen. 


C.124 ): 


der ῇ ch feiner Hinterlift —— * in aller Stille 
angeſchlichen: er wird aber vom Helios erblickt, der 
dem Vulkan ſogleich davon Nachricht giebt. Inzwiſchen 
beſteigen unſere Verliebten das Berte, und — ver— 
wickelen ſich (du kannſt die einbilden wie?) in, dem 
unfichtbaren Jagdnetze, daß es eine Freude war, Auf 
einmal kommt Vulkan in eigener Perfon dazu, Die 
arme Frau, die Π im Stand der puren Natur bes 
„fand, hätte οὖν Schaam vergehen mögen, daß fie 
nichts hatte, womit fie {πὸ bedecken fonnte; der Ga- 
lan aber hoffte anfangs feine Seffeln zerreiffen zu Fön- 
nen und fich mit der Flucht zu retten; wie er aber 
merfte, daß es unmöglich war, legte er fid) aufs 
Bitten. 
Apollo. Und was that Vulkan? wickelte er 
fie loß? | | 
Merkur. ‚Mein, fo Teiche laͤßt er fie nicht 
davon kommen. Er hat alle Götter jufammengeru» 
- fen, um fie zu Xugenzeugen feines Glüds im Ehe: 
ftande zu machen. Du Eannft dir die DBerlegenheit und 
Beſchoaͤmung der beyden Hauptperſonen, in den Um— 
ſtaͤnden und der Attituͤde, worinn ſie zuſammenge— 
ſtrickt ſind, beſſer vorſtellen, als ich ſie beſchreiben 
koͤnnte; es iſt ein ſehenswerthes Schauſpiel, das: 
verfichere ich dich! 
Aber ſchaͤmt ſich denn der Grobſchmidt 
nicht, ſeine eigene Schande ſo weltkundig zu machen? 
M erk. O zum Jupiter, er ſteht dabey und 
lacht noch lauter als alle andern! Ich für meine 
μὰ , wenn ic) die Wahrheit geſtehen ſoll, konnte 
mich 


( 1235") 


mich nicht enthalten, den Mars, wie ich ihn mit der 
fchönften aller, Goͤttinnen fo zufammengefchlungen fah, 
noch fehr beneidensmürdig zu finden 5), u 

Apollo. lchelnd. Du wollteſt dich alfo um dies 
ſen Preis auch binden. laffen ? 

Merkur. Und du etwa nicht, Apollo? Komm 

nur und fieb ſelbſt, und wenn du nicht auf den erften 
Blick meiner Meinung bift, dann will ic) beiner 
Weigbeit eine große Lobrede halten. 


| ΧΧΙ. 
Juno macht ihrem Gemahl wegen feines 
Baſtarts Bacchus eifcrfüchtige Vorwuͤrfe. 


Juno und Jupiter. 


Juno. 


Re wuͤrde mich ſchaͤmen, Jupiter, wenn ih e einen 
 folchen Sohn hätte, wie dein Bacchus ift, der fo 
wollüftig, und der Trunkenheit fo ergeben ift, daß er 
gar nicht nüchtern wird, und ſich Fein Bedenken macht 
in einem meibermäßigen ————— ) unter den ras 

| ſenden 


2) S. die bey dieſem Dia— genfändifche als Griechifche Arc 
log zum Grunde liegende Er: von Frauen Kopfſchmuck, die 
Zzaͤhlung diefer erbaulichen Ge- von den Eydiern zu den Gries: 
ſchichte im VIIIt. Buche der ben und von diefen zu den. 
Odyſſee. Roͤmern uͤbergieng, wiewohl 
‚1) Mirox, eine mehr mor⸗ fie zu Juvenals Zeiten bloß 
ein 


(6. 


fenden Dirnen, mit: denen er lebt, zu Trommeln, 
Pfeiffen, und Klapperbeden zu tanzen und herum« 
! zuſchwaͤrmen! Wenn er dein Sohn iſt, ſo muß 
ich geſtehen, daß εὐ einem jeden andern ähnlicher iſt 

als feinem Vater, 
Jupiter. Gleichwohl bat diefer Weichling, den 
du nicht weibiſch genug · beſchreiben kannſt, Lydien er⸗ 
obert, die Anwohner des Tmolus bezwungen und die 
Thrazier in ſeine Gewalt gebracht; ja er iſt mit die— 
ſem nehmlichen Weiberheer bis in Indien eingedrun⸗ 
gen, hat ſich ihrer Elefanten bemaͤchtigt, ihr Land 
eingenommen, und ihren König der ihm zu widerſte⸗ 
ben fich erfühnte, gefangen davon geführt; und das 
alles fingend und tanzend, mit feinen andern Waffen 
‚als mit epheubefränzten Xhyrfusftäben in der Hand, 
trunfen, wie du fagft und fehwärmend, Und mer 
fich) unterftand ihn zu fehmähen oder feiner. Myfterien 
zu fpotten, den ließ er entweder mit Weinranken fefr 
feln, oder machte, daf der Srefler von feiner eigenen 
Mutter für ein Hirſchkalb angefehen ?) und in Stüden 
jerriffen _ 


— 


ein Unterſcheidungszeichen aus⸗ 
laͤndiſcher Buhldirnen gewe⸗ 
ſen zu ſeyn ſcheint. Ite, qui- 
bus grata eltpict@ Lupa bar- 
bara mitrd. Satyra 1II. 66. — 
Il y a dequoi admirer le ca- 
price du gout et la bizarre- 
sie de la mode, quifait fer- 
vir les m&mes chofes ἃ nos 
ceremonies les plus auguftes 
et A ’appareil de la Galan- 

serie, et met ur la tete des 


plus refpectables minifires 
du Seigmeur 1>s memes or- 
nemens, A peu pres, dont 
fe paroient les Cowrtilanes, 
fagt der Abe Nadal, in {εἰε 
ner Abhandlung vom Luxus 
der römifchen Damen. | 
2) Dieß war das Schickfal 

des Thebanifchen Königs Pen, 
theus, da er ſich der Einfühs 
rung der. Drgyen des Bacchus 
widerſetzte, und diefen Damals 

"noch 


(127 } 
zerriffen wurde, Das’ mären doc) männliche Thaten, 
daͤchte ich, deren fein Water fich nicht zu ſchaͤmen hätte! 
Daß auch ein wenig Muthwillen und Leichtfertigkeit 
dabey mit unter läuft, muß ibm nicht fo übel‘ augge- 
legt werden; zumal wenn man bedenkt wag er nuͤch⸗ 
tern fenn müßte, da er betrunken fchon fo große Din- 
ge thut. 

ung. Du fcheinft mir in der Laune zu feyn, 
fo gar die fhöne Erfindung, auf die er [ὦ fo viel 
‚ einbildet, den Weinftod und den Wein , gut zu hei— 
Ken, ungeachtet du fieheft was die Folgen davon find, 
und zu was für milden Ausſchweifungen die Betrunfs 
nen in ihrem Taumel, der oft zu einer völligen Wuth 
wird, bingeriffen werden, wie Ikarius, der erfte, 
den er mit der Weinrebe befchenkte; zum Benfpiel 
dienen kann, der von feinen beraufchten Zechbrüdern 
‚mit Haden zu Tode gefchlagen wurde 3): 

Jupiter. Das will gar nichts fagen, daran 
bat weder der Wein noch Bachus Schuld, fondern 
bloß, daß die Leute mehr trinken als ihnen wohl thut 
und als fie ertragen Eönnen, Wer im Trinken Maß 
‚zu halten weiß, wird nur fröhlicher und ein defto απ’ 
genehmerer Gefellfchafter, und feine Mittrinfer koͤn— 
nen fehr ſicher ſeyn, daß fie das Schickſal des Ika⸗ 

Ä rius 


— 


noch ganz neugeſtempeltenGott lungen. 

nicht für voll gelten laſſen wol- 3) So erzaͤhlt auch Apollo: 
te. ©. die Bacchantinnen des dorus dieſes Hiftörchen L. LIT. 
Zuripides, und die7. 8. 9. pag. 227. in α αἰεὶ Script. 
u. Jote Fabel des IIIt. Buches Aufl. Poct. edit. Paris de, 
der COvidiſchen Verwand⸗ 1075. 
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rius nicht von ihm zü ‚befürchten haben *), δῷ fehe 
‚wohl, liebe Juno, daß die Eiferfucht hier wieder im 
Spiel ift, und daf dir die Semele im Kopfe ſtecken 


mu, da Duden Bacchus fogar- wag das Beſte an 
ihm ijt zum —— machſt. 


— — — — ——— 


| XXI. 
Warum πον einige Göttinnen 
ungenect läßt. 


Benus 


Benus 4, 


Wie kommt es, Amor, daß du, der du über alle 
übrigen Götter, über Jupitern, Neptun, Apollo, 
über die Rhea!“) und mich, deine Mutter ſelbſt, Mi— 
fer geworden bift, Minerven allein unangefochten laͤſ⸗ 
ſeſt, und daß nur bey ihr deine Fackel ohne Feuer und 
dein Köcher ohne Pfeile iſt 7?) | 


und Amor 


Amor. 


Der Abt Maſſieu über⸗ 
ſetzt dieß: Citeres vous un 
feul compagnon d’ Icarius, 


a qui le ındıne malheur (oit 


arrive? Ich weiß nicht wie 
er diefen Sinn in den Grie- 
chifchen Worten finden forate: ‘ 
aber es begegnet Ihm öfters, 
den Lucian auf ähnliche Arc 
zu verfehlen. - ch - erinnere 
die hier bloß, um zu verfi- 


chern, daß es meine Schuld 
niche iſt, wenn wir nich im 
mer sufammentreifen. 

T) Nach der DVerbefferung 
deg vortreflichen Tiber = Hem⸗ 
ſterhuis, finte, der gemöhnlis 
chen aber unſchicklichen Leſeart, 
Hoxv, Juno. 

2) Lucian, der (wie man 
ſchon bemerkt haben muß ) die 
Tautologie liebt, fest zum 

Ueber- 


23 τὰ δ 388.) 


Amor. Ich fürchte mich vor' ihr, liebe Mue- 
ter; fie hat etwas fo ſchreckendes und trogiges in ihrem 
Dlide, und ſieht mir überhaupt gar zu mannhaft aus, 
Wenn ich mich ihr auch einmal mit gefpanntem Bogen 
‚nähere, undfie ſchüttelt nur ihren Helmbuſch, ſo kommt 
mic) gleich ein ſolches Grauen.an, daß ich am gan- 
zen Leibe zittre und Bogen und Pfeile mir aus den 
Händen fchlüpfen, | | 

Venus. Iſt denn Mars nicht noch fürchter- 
licher? Und gleichwohl haft. du ihm entwafnet und. 
überwunden. | 

Amor. O! der [ἀβε mich gutwillig herankom— 
men, und ruft mir vohl felbft: Minerva Bingegen 
beobachtet mich immer mit miftrauifchen Augen. Eine- 
male , da ich bey ihr vorbeyfleg, und ihr von unges 
fehr 5) mit der Fackel zu nahe Fam, ftellte fie fich ſo— - 
gleich in ‚Pofitur, und wenn du mir näher fommft, 
tief fie, fojage ich dir, bey meinem Vater! die ganze- 
durch den Leib, oder nehme dich beym Beine und 
fihleudre did) in den Tartarus hinab, oder zerreiffe 
dich mit meinen eignen Händen in Stüden. Der- 
gleichen Drohungen ftief fie noch eine Menge aug ; 
und dann macht fie immer eine fo grimmige Miene, 
und hat überdieß noch einen gräßlichen Kopf mit Schlan« 

περ Σ gen« 
Veberfluß noch hinzu „du ſelbſt 3) Dieg von ungefehr ift 
Aber bift als ob du weder nicht ausdrücklich im Terre: 
ſchießen nod treffen, koͤnn⸗ ε fcheint aber in dem Worte 
teſt;“ denn dieß fcheine der αλλως und im ganzen Zuſam⸗ 


Einn der Wörter «ro£og und menhang zu liegen. 
50x05 zu ſeyn. ὦ 


£ueians Werke. 11. Th. | Ὁ 


᾿ 
΄ 
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genhaaren auf der Bruft, vor dem ich mich ganz ent» 

ſetzlich fürchte; denn er macht mir ein fo abfcheuliches 
Sraßengeficht *), daß ich gleich el muß, 
ſobald ich ἐδ anſichtig werde. 

Venus. Du fücchteft dich alfo, wie dir ſagſt, 
vor der Minerva und ihrem Meduſenkopfe, du, dem 
Jupiter felbft mit feinem Donnerkeil nicht bange macht ? 
Aber warum find dir aud) die Muſen unverwundbar 
-. und ſchußfrey? Scürteln fie etwan auch ihre Helm- 

büfche gegen dich, und halten dir Gorgenentöpfe 
vor die Naſe? Bu 

Amor. Vor denen —* ich rReſyect, "Hutter: 

denn fie ſehen fo ehrwuͤrdig aus, und haben i immer 
was zu denken oder zu fingen; ἰῷ bleibe oft bey ih⸗ 
nen ſtehen als ob ich nicht wieder fort Eönnte, fo ſehr 
bezaubert mich ihr Gefang’ ); | 
2 Venus. Nun fo laſſen wir. auch diefe Mufen 
in Ruhe, weil fie doc) fo ehrwürdig find; aber mag 
iſt denn die ἜΜΠΗΣ up du Dianen nicht verwundeſt? 
| | | ‚Amor. 


ΜΝ νὴ Μορμολι υττεται με. Die aus der Anthologie wovon ich 
Mormo war eine Art Popanz, die Ueberfegung, im Vorbey⸗ 
(wie die Lamien und Empu⸗ gehen, als eine Blume auf 
fen) womit Ammen und Kine den Altar der Muſen werfe, 
derwärterinnen (die bey den 
Griechen. nicht. weifer waren ἐν ΠΝ 
Madchen, ehrt Aphroditen, 
als die unſrigen) die Kinder — 
er ſie raͤcht ſich, und ſchickt Amorn 
zu ſchrecken pflegten, um zu erich fiber den Hals. 
Blaire oder wacker zu ſeyn. Spare den Scherz für. den Mars, ‘ders 
ς. festen der (Σ rpris die Muſen 
" 5) Hemfterhung erinnert fi ch Dem fo hoch bie zu uns flieget dieß 
hier eines artigen Siangedichts  Kuäbelein nicht. 


( 11} τ 


Amor. Ὁ der Bann ich nicht einmal nachfom- 
men, da fie beftändig in den Bergen herumjagt; und 
dann hat fie audy fchon ihre eigene Liebhaberey. 

Venus. Was für eine wäre daß, mein Kind? _ 

Amor. Die Liebe zur Jagd, δι den Hirfchen 
und Hirfchkälbern, die fie den ganzen’ Tag mit folcher 
Hitze verfolgt, daß fie feiner andern Leidenſchaft fähig if, 
Denn was ihren Bruder betrifft, wiewohl er auch ein 
tuͤchtiger Bogenfchüge ift — ᾿ 

Venus, Ich weiß was du fagen mitt, mein 
Kind; den haft bu ziemlich oft angeſchoſſen! 


XXIII. | 
Das Urtheil deg Paris. 


Jupiter, Merkur, Zuno, Pallas, 
Venus, Paris, auh Alexander genannt, 


Ssupiter, 


Merkır, nimm biefen Apfel da, und begieb dich da« 
mit nad) Phrygien zu dem Sehne des Priamus, der 
die Kühe auf dem Ida weidet“), und fage ihm von 
Meinetwegen, weil er felbit fchön fey und fich auf 

J 2 Zu Liebes⸗ 


τ) Im Original iſt noch des noch die Scene dieſes beruͤhm⸗ 
Gargarus erwähnt, der mit- ten Urtheils des Paris auf eis 
telfte der dren Berge aus ivel- nem Berge, der damals Ale 
hen der Ida beftand, Zu xandria genannt wurde, 
Strabons Zeiten zeigte man | ἢ 
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Siebesfachen.befonders gut verſtehe, ſo befehle ich ihm 
den Ausſpruch zu thun welche unter dieſen Göttin— 
nen die ſchoͤnſte ſey; und die Siegerin in dieſem 
Streite ſoll den Apfel aus ſeiner Hand empfangen! — 

Zu den drey Gdttinnen. Es iſt nun Zeit, daß ihr euch 
zu euerm Nichter. verfüget ; ich für meine Perſon mag 
mit der Enefcheidung nichts zu thun haben, da ihr 
mir gleich Lieb feyd, {πὸ ich euch, wenn es nur ans 
gienge , recht gern alle drey fiegen fähe, Aber auch 
auſſerdem ift es eine Unmöglichkeit, Einer den Preig der 
Schoͤnheit zu geben ohne ſich bey den übrigen äufferft 
verhaßt zu machen. Aus allen diefen Urfachen tauge 
ich ganz und gar-nicht dazu euer Nichter zu ſeyn. Dies 
fer Phrngifche Jüngling hingegen, zu welchem ihr 
gehen werdet, ift von koͤniglichem Blute, und ein 
Verwandter des Ganymedes hier, übrigens ein’ uns 
‚gekünftelter Sohn der Natur, und den niemand eis 
nes folhen Schaufpiels unmwürdig halten fann. | 
Venus. Jch, für meinen Theil, würde mich dem 
Augenfchein getroft unterwerfen, wenn du ung auch den 
cadelfischtigen Momus felbft zum Richter fegteft. Denn 
was wollte er an mir zu tadeln finden? Aber -diefe bey- 
den müffen {τ den Menfchen auch gefallen laffen. 
Juno. Auch wir fürchten uns nicht, Aphrodi« 
te, wenn gleich dein Mars felbft den Ausfpruch-thun 
müßte; wer alfo diefer Paris auch feyn mag, wir 
haben nichts gegen ihn einzuwenden. 
Jupiter. su Minerven. Iſt dieß deine Mei 
nung auch, meine Tochter? was fagft du? Pu wen- 
deft dich und wirſt roth? Das ir fo was eigenes bey 


euch 
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euch Jungfrauen über dergleichen Dinge roth zu mwer- 
den: aber du giebft doch dein Ja-durd einen Wink 
zu verſtehen. Geht alfo; aber daß ihr mir ja nicht 
über euern Richter ungehalten BER, öder dem ars 
men Jungen was zu Leide thut! Denn am Ende ift 
es doch nicht wohl möglich, daß alle gleich ſchoͤn feyn 
fönnten. 

Merfur. Wir gehen alfo nt geraden Weges 
nach Phrygien; ich zeige euch den Weg, und ihr fol- 
get mir ganz gemaͤchlich. Habt nur guten Much! 
Ich Eenne den Paris, es ift ein fehöner junger Bur⸗ 
ſche, und eine verliebte Seele obendrein; er ſchickt 
fih unvergleichlih zum Richter in foldden Sachen. 
Er wird ganz gewiß feinen falfchen Ausſpruch thun. 
—— Wenus. Deito beffer für mich, wenn unfer 
Nichter fo gerecht ift als du fagft. — Iſt er noch 
unverheurathet, oder hat er fchon eine Frau? 

Merkur. So ganz unverheurathet iſt er wohl 
nicht, Aphrodite. 

Venus. Was willſt δὴ damit fagen? 

Merkur. So viel ich weiß, hat er eine Idaͤi⸗ 
fehe Dirne 5) bey fich, ein tüchtiges Mäbel, wiewohl 
etwas plump, und — mie fie auf ſolchen Bergen 
zu wachfen pflegen. Er fiheine eben nicht febr ftark 
“an ihr zu bangen, Uber weßwegen chuft du diefe 


Trage an mich? | 
u Ss 3 Venus. 


2) Merkur fpricht von Oe⸗ ter des Fluſſes Zanthus, wie 
none, die er (nach ſeiner billig, zu einer feifchen derben 
unpoetifchen Borftellungsarc) Kühmelferin macht. 
aus einer Nymphe und Toch—⸗ 


-᾿ 


γέ 
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em ch Frägte nur fo, um wag zu reden, _ 
Pallas. zu Merkur. Das ift wohl nicht in deie 
ner Inftruction, du da, daß du dich mit ihr in ein 
befonderes Geſpraͤch einlaffen follft ? 
Merkur. Es bat gar nichts zu bedeuten, Mi 
nerva, und iſt nichts gegen euch; : fie fragte mich bloß, 
ob Paris ned) ledig fey. 

Pallas. Was geht denn das Sie an? 

Merk Das weiß ich nicht, Sie fagt, fie 
babe ohne alle Abficht gefragt, blos weil es ihr fo in 
den Sinn gekommen fey. 

Pallas. Und ift er denn ledig? 

Merk. Ich glaube nicht. 

Pallas. Aber hat er Eriegerifche Neigungen? 

Iſt er Abmbegieris , oder nichts als ein gewöhnlicher 

Kuͤhhirt? 
Me. So genau kann ἰῷ das nicht fagen? 
aber da er noch jung ift, fo läßt ſich vermuthen, daß 
er nicht ohne ſolche Leidenfchaften feyn wird, und 
Daß es ihn wohl nicht verdrießen follte, ein großer 
Kriegsheld zu feyn. 
=. Venus: zu Metkur. Du fiehft, ich beſchreye 
Dich nicht darlıber, daß du mit ihr beſonders ſprichſtt 
ſp was überläße Aphrodite gemiffen Perfonen, die im« 
mer einen Vorwand finden ihre üble Lauͤne auszulaffen, 

Merk, Sie fragte mich beynahe das nehmli— 
che. Du haft alfo Feine Urfache.eg Übel zu nehmen, 
‚oder zu denken, daf etwas zu deinem Nachtheil vor 


gefallen fen; ich babe ihr eben fo unſchuldig geant- 
- mwortet 


-.. (6 73°) 


wortet als dir. Aber, während mir fo fchwaßen, has 
ben wir fchon ein tüchtiges Stud Weges vorwärts ges 
macht und die Sterne weit hinter ung zurüd gelaffen. 
Was. hier vor uns liegt, ift Phrygien; denn idy er- 
Eenne bereits den Ida, und den ganzen Gargarus, 
und, ‚wo mir recht ift, ſehe ich auch unfern ie 
Paris i in eigener Perfon, 

Juno. Wo dann? Ich’ feh’ ihn — nicht. 

Merk. Schaue δοτ hin, Juno, linker Hand; . 
nicht auf die Spike des Berges, auf die Seite, wo 
Du die Hoͤle und die Heerde fieheft, 


sung. Ich febe aber feine Heerde, 

Merk: Wie? du fiehft die Fleinen Kühe nicht, 
nur fo groß, Cer mißt ihre fcheinbare Kleinheit an feinem Finger) Ὁ 
die dort mitten. aus den Felfen hervorfommenz; und. - 
einen, mit einem frummen Steden in der Hand, ber 
von der Anhöhe herabläuft und fie zuruͤcktreibt, da« 
mit fich die Heerde nicht zu fehr zerftreue? Ä 

Juno. Nun {θ᾿ ἰῷ ihn, wenn es der iſt. 

Merk. Er ifts, Weil wir alfo ver Erbe fo 


nahe find, wollen wir ung, wenn e8 euch gefällig ft, 
vollends herunter laffen und zu Buße geben, damie“ 
wir ihn nicht erſchrecken, wenn wir fo auf einmal aus 
der Höhe vor ihm herabfielen. 


Juno. Du haſt recht, machen wirs ſo! — 
Nun da wir auf feſtem Boden find, wirft du, Aphre⸗ 
dite, ung wohl am beſten den Weg zeigen koͤnnen; 
denn du mußt in diefer Gegend überall Beſcheid wiſ⸗ 
| ͵ | 3 4 fen, 
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fen, da dur, τοῖο e8 heift, öfters hier beym Anchi⸗ 
ſes 3) zum Beſuche geweſen biſt. 

Venus. Du betrügft dich, Juno, wenn du 
‚bir einbildeſt, δαβ mich dergleichen Spottreden er 
tig verdriehien werden. 

Merkur. Folge nur mir: ich bin in den Zeis 
ten, da Jupiter feine Neigung auf Ganymeden warf, 
mit dem Ida fehr befannt worden ; ich mufite oft ge» 
nug berabjteigen, um nach dem Knaben zu ſehen; 
und als er, fi) in den Adler verwandelte, flog ich ne— 
ben ihm her, und. half ihm feinen Liebling. tragen. 
Wenn ich mich recht erinnere, entführte er ihn von Dies 
{ἐπὶ nehmlichen Felſen, wo er eben unter feinen Schafen 
ſaß, und auf der Mobrpfeiffe bließ. Auf einmal flog 
Jupiter auf ihn zu, ſchlug fo fanft als möglich die 
Klauen um ihn herum, δίβ mit dem Schnabel in 
_ feinen Turban, und hob den Knaben in die Höhe, 
der mit fchredenvollem Erftaunen, den Naden zurüds 
gebogen zu feinem Raͤuber emporfah : indeffen ich die 
Mohrpfeiffe aufhbob, die er vor Schreden hatte fallen 
laſſen 3). — Aber nun find wir unferm Schieds- 
manne fo nahe, daß wir ihm anreden wollen — 


Guten Tag, Kübpire! 
Paris. 


3) Anchiſes ſtammte mit 
Priamus in gleichem Grade 
- von Tros, König von Troja 
ab. Wiediefe ganze königliche 
- Familie bukoliſch war, fo mac), 

te auch Anchifes in feiner us 
gend den Kühhirten auf dem 
Jda, und in einem der Be— 
fuche, die er in den anmuthi- 


& 


gen Wildniffen diefes Berges 
von der Riebesgöttin erhielt, 
fol der Held der Aeneide fein 
Dafeyn empfangen haben. 

4) Auch diefe Beſchreibung 
ſcheint wie mehrere andere die 
in unſerm Autor vorkommen, 
nach einem Gemaͤhlde gemacht 
zu ſeyn. 
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Paris Dir auch: fo οἷοι. jüriger Mann! was ἢ" 
bringt dich zu ung hieher? Und was fir Frauensleute 
haſt du da bey dir? Sie fehen mir nicht fo «aus als 
ob fie in diefem — gu Haufe mären; dazu fi find 
fe au hübſch! 

Merf. Es find freylich feine gemeine Srauens 
leute, mein guter Paris. Du ſieheſt hier die Juno, 
die Pallas, und die Venus vor dir, und in mir 
den Merkur, vom Jupiter abgeſchickt. Was zitterſt 
du fo und erblaſſeſt? Fürchte dich nicht, es ſoll dir 
Fein Leid wiederfahren! Er befiehle dir nur, über ihre 
Schönheit ven Ausfpruch zu thun. Denn da du felbft 
fo fhön feyft, fagt er, und für einen Kenner in tie 
besfachen paffireft , fo liberlaffe er dir den Ausfpruch, 
Was der Preis diefes Kampfes ft, wirft du auf.die- 
fem: Apfel leſen. 

Paris. Nur ber, laf doch fehen mas er fagt — 
er liefee: Die Schöne foll ihn haben! — Aber, 
gnädiger Herr Merkurius, ‚wie ſollte ein bloßer Sterb⸗ 
licher und ein Bauer eben drein, wie ih, Richter in 
einer folchen Sache feyn Eönnen ? Dag gebt über den 
Verſtand eines Kühhirten: folche Dinge gehören für 
die hübfchen Herren aus der Stadt. Ja, wenn bie’ 
Frage, von drey Ziegen oder jungen Kuͤhen wäre, 
da wollte ich nach der Kunft entfcheiden , welche die 
fhönfte fey! Aber mit diefen Frauen hier ift e8 ganz 
ein anders; die find alle gleich fehön, und ich weiß 
nicht wie's einer machen foll, um die Augen von der 
einen auf die andere zu — Man muß ſie recht 
mit area abreiffen, fie wollen nicht fort, was fie 


35 zuerſt 
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— guerft "anfehen,- daran bleiben fie kleben, und das 
däucht ifndn dag {Φόπᾷῇε τ: .wenden fie fich auf eine an⸗ 
dere, fo geht es eben ſoz das naͤchſte ift da fo gut, daß 
man daran genug bet, und ‚nichts beſſers verlangt, 
Sch weiß nicht wie ich es fagen foll, aber ‚mir ift, ich 
ſey von ihrer Schönheit über. und übersumfloffen und 
umfangen , und es ſchmerzt mich ordentlich, daß ich 
nicht wie Argus lauter Auge bin, und ſie nicht aus 
meinem ganzen Leibe anſchauen kann. Ich glaube, 
alſo, ich werde mein Richteramt am beſten verwalten, 
wenn ich den Apfel allen dreyen gebe. Zudem muß 
es ſich juſt treffen, daß die eine Jupiters Schweſter 
und Gemahlin, und, die beyden andern feine Töchter. 
find; ‚wie follte das. die Wahl nicht. noch fömerse 
— 
Merkur. Ich weiß nicht; aber das weiß ich, 
daß du dig dem Befehl — nicht entziehen 
kannſt. 

| Paris. So bitt ich nur um das einzige, Mer⸗ 
Pur, bringe fie dazu, daß die benden, die dabey zu kurz 
kommen, nicht böfe auf mich werden, fondern glau- 
ben, die Schuld liege bloß an meinen Augen. 


Merkur. Das verfprechen fie dir; mache \alfe 
nur, daf du zum Ureheil ſchreiteſt. | 
Paris. Ich will mein DBeftes thun, weil’ eg 
doch nun einmal feyn muß. Aber vorher möcht ich, 
doch wiffen, ob eg wohl genug ift fie zu fehen wie fie 
da finds oder ob fie fich nicht ausziehen follten, damit. 
die Unterſuchung defto — ausfallen koͤnnte? 
Merkur. 


u 


τὰ " 


- 
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Merkur. Das Eommt bloß. auf den Michter 
an; du haſt zu befehlen, mie du e8 haben 'willft, 


Paris. Wie ichs 


haben will? Wenn dag 


ift, fo will ich fie nadend ſehen. 3 
Merk. Die Damen werden fich. alfo gefallen 
laffen, die Kleider abzulegen sich will indeß anders— 


wohin ſehen ). 


Venus. Recht ſchoͤn, Paris! — Ich bin 
gleich die erſte, die ſich ohne Bedenken entkleidet, da— 
mit du ſeheſt, daß ich nicht bloß weiße Ellenbogen 
habe, oder mir auf ein paar große Augen viel ein⸗ 
bilde °), ſondern daß ich uͤberall gleich ſchoͤn bin, 
| Pallad. Vor allem andern, o Paris, Laß fie 
ihren Gürtel ablegen ?), denn fie ift eine Zauberin, 
und Fönnte dir leicht mit Hülfe deffelben ein Blende 
werk ‘vor die Augen machen °); auch hätte fie fich 


5) Merkur macht im Ori⸗ 


ginal etwas weniger Faſſon mit 
feinen. Goͤttinnen; aber auch 
in der. burlesken Manier wuͤr⸗ 
de — ‚‚Zieht euch aus, ihr 
δὰ" — zu drey Göttinnen ge⸗ 
fagt, modernen Ohren anſtoͤ⸗ 
fig flingen. Wir haben im 
Lucian fehr oft Gelegenheit zu 
fehen, daß zwöifchen der. gries 
chiſchen Urbanität, und unfrer 
heutigen Hoͤflichkeit ein ziem— 
Jicher Unterfchied vorwaltete, 


6) Eine fherzhafte An ſpie⸗ 
ungı, auf die Beywoͤrter Asv- 
κῶλενός, und Bowmis, wel⸗ 


2% Ve 


- | nicht 


he Homer der Jund gemöhns 
lich benlegt. - ἕν: 

1) Sollte Lucian nicht ἀπο- 
λύσῃς gefchrieben haben? die 
gerwöhnliche Leſeart giebt auf 
feine Weife einen fehicklichen 
Sinn ; denn Paris zog fiedoch 
wohl nicht eigenhändig aus, 
und was fagt ἀποδύσης anders? 

8) Die Zaubermache des 
Gürtels der Venus ift befannt. 
©. Iliade XIV. 214. u. f. 
verglichen mit der fchönen 
Nahahmung diefer Stelle im 
AVI. Gefange des Lefreys 
ten Jeruſalems, Stanze 24 


co) 5 


‚nicht fo mächtig verfihänern,, und fo viel weiß und 


1 


τὸς auflegen ſollen, daß fie einer wirklichen Courti⸗ 
ſane gleich ſieht, fondern ihre Schönheit ungekünſtelt 
und natürlich laffen follen ,' wie fie ift: Ä 

Paris, Sie haben recht mag den Gürtel bes 
trifft; alfo weg damit! 

Venus. Und warum legft denn du, Minerva, 
nicht auch deine Sturmhaube ab, und zeigft Dich 
mit bloßem Kopfe, fondern fihüttelit den Feder— 
bufch fo, als ob du den Richter ſchrecken wollteit? 
Bürchteft du etwa deine mafferblauen Augen „möchten 
ohne dag Fruchtbare, dag fie von!deinem Helm entleh» 
nen, feine fonderliche Wirkung thun ? | 

Pallas. den Heim ablegend. Da fiehft du mich 


ohne diefen Helm! 


Venus. Den Gürtel ablegend. Und du mich ob» 
ne den Gürtel, 

Juno. Nun, fo zaudern. wir nicht länger! 
fie entkleiden fich. 

Paris. O munderthätiger Jupiter ‚ welch ein 
Anblick! welche Schönheit! welche Wolluft! Was 
das eine Jungfrau ift! — Was die für -einen 


Glanz von ſich wirft! Welche Majeftärt! Wie Fönig- 


lich, wie ganz Jupiterg würdig! — Und diefe da, 
wie holdfelig fie einen anſieht! Wie reigend und an« 
kodend fie laͤchelt! Mein! das ift mehr, als ich auf 
einmal ertragen kann! — Ich will nun, wenn eg 
euch gefällig ift, jede befonders in Augenfchein nehmen : 
denn [0 ſchwanke ich immer hin und ber, und fehe fo, 
viel ſchönes auf einmal, daß ich keinen Augenblick 

bey 


πο 


bey Einem. Gegenftand verweilen fann,,‘, und .felbft 
kaum weiß was ich fehe oder wohin ich.fehen foll, 

Venus. Wie dirg beliebt. 

Paris. So entfernt euch, ihr Beyde, und du, 
Sun, | bleibe bier, 

Juno. Ich bleibe ; und wenn du mich nun genau 
beſehen haft, fo überlege bann auch, ob dir.dag Gefchenf 
anfteht, dag ich dir für deine Stimme zugedacht habe, 
Wenn du den Ausfpruch thuft, daß ich die ſchoͤnſte 
fen, follft du gebietender Herr über ganz Afien werden, 

Paris, Mit Gefchenken ift bey mir nichts aus— 
zurichten. Du kannt dich wieder entfernen ; ich wer 
de thun was mir gut dünfen wird — Komm nun 
du herbey, Pallas! 

Pallas. Hier bin ih; und wenn du mid) für 
die fehönfte erflärft, fo follft du in feinem Streit je- 
mals überwunden werdery, fondern immer das Feld 
behalten; denn ich will einen großen Kriegsmann 
und fiegreichen. Helden aus dir machen. 

Paris. Mir ift mit Krieg und Streit ganz und 
gar nicht gedient, Pallas; in Phrygien und Lydien iſts 
überall Friede, und meines Vaters Reich hat feinen 
Krieg zu befürchten. Aber fey dem ungeachtet ohne 
Sorge; eg foll dir nicht zu kurz geſchehen, wiewohl ich 
mich nicht durch Gefchenfe beftechen laffe. Du kannſt 


dich nun wieder anziehen, und deinen Helm auffer 


ten; ich habe’ dich hinlänglich betrachtet, Es ift Zeit, | 


daß Venus ſich ftelle. 
Venus. Hier fieheft du mich ſo nahe als du 
verlangen kannſt; befchaue mich Stüd vor Stud und 
überge; 


N 


΄ 
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fıbergehe nichts, fondern verweile auf jeder — 


Schoͤnheit beſondersU — Wenn du aber willſt, ſchoͤ— 


ner Hirt, ſo hoͤre was ich dir ſagen will. Du biſt jung 
und fchön, wie man ſchwerlich in ganz Phrygien noch εἰσ 
nen finden wird; ich preife dich glücklich deßwegen, 
aber ich fann eg nicht gut heißen, daß du diefen Fels 
fen nicht fhon lange mit der Stadt vertaufchet haft, 
fondern deine Schönheit lieber in einer Einöde ver— 
derben läffeft, wo fie dir ganz unnük ift: Denn wag 
kann es deinen Kindern helfen, daf du fehön bift? 
Dillig follteft du ſchon lange vermähle ſeyn; ich meine 
nicht mit einer Bauerdirne, τοῖς die Weiber auf dem 
Ida find, fondern mit irgend einer fehönen Griechin - 
von Argos oder Korinth oder Sparta, wie Her 
lena / zum Exempel, die jung und ſchoͤn iſt, und 
mir in feinem Sthde nachſteht, und was dag Beſte 


ift, fehr leicht Feuer fängt, Denn du Fannft verſichert 


feyn, wenn fie dich nur fieht, fo wird fie fich in deine 
Arme werfen, und alles im Stiche laffen, uin die 
zu folgen und mit dir zu leben. — Doch, es if 
nicht möglih, daß du nicht ſchon etwas von ihr ge⸗ 
hoͤrt haben ſollteſt. 


Paris. Kein Wort, Aphrodite; aber ich will 
Dir mie Vergnügen jußören , wenn du mir mehr von 


ihr fagen willft, 


Venus. Sie ift eine Tochter der fchönen Leda, 


- auf welche Jupiter in Geſtalt eines — her⸗ 


abflog. 
Paris. Wie ſieht ſie denn aus? 


* | Venus. 
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entführt wurde, da fie beynahe noch ein Kind var, 
Seit dem fie aber in ihrer vollen Bluͤthe ſteht, haben 
fich alle Fürften der Griechen um fie beworben. Nur 
ift fie zwar dem Pelopiden Menelaus juerfannt wor- 
den: wenn du aber Luſt baͤtteſt, fo wollte ich dir zu 
diefer Heurath verhelfen. * ἫΝ 
Paris. Wie? zur Heurach mit einer Perſon 
die ſchon vermaͤhlt it?  — —° — 
Venüus. Was für ein Neuling du noch bift, 
und wie dorfmäßig du noch denfft! Sch muß am bes 
ften wiffen, wie folche Dinge anzugreifen find. ἢ 
Paris. "Wie denn? das möoche ich wohl aud) 
wiſſen. | | | == 
_ Venus. Dur machft eine Reiſe unter dem Vor— 
ande Griechenland zu ſehen; und wenn du nach 
. Sparta kommſt, wird Helena dich zu ſehen bekom⸗ 
| men; 


9) Nach Spartaniſcher Sit- lichen Anachronismug macht; 
te, wo die jungen Trauensperfo- denn diefe gumnaftifche Erzies 
nen beynahe eben fo männlich hung der Gpartanerinnen 
und friegerifch als die Männer ſchreibt [Ὁ erft von Lykurgus 
elbſt erzogenwurden — Wie- und ‚feiner Gefeggebung her. 
wohl Venus hier einen ziem⸗ | 
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men; daß fie fich in dich verliebe und dir BE wird 
Ä dann mein Werk ſeyn. 

Paris, Aber eben das fommt mir  unglaubtich | 
vor, daß ſie ihren Gemahl ſollte verlaſſen wollen, um mit, 
einem Fremden und Barbaren zu Schiffe zu geben. .: 

Venus. Darüber made du dir gar feinen 
Kummer. ‚Ich habe zwey Söhne von fonderbarer 
Schönbeit," den Cupido und den Amor, die ich 
Dir zu Führern auf diefer Neife zugeben will, Amor 
foll ſich ihrer ganz bemeiftern und fie zum Lieben zwin⸗ 
gen; Himerus wo) hingegen ſoll ſich um dich ergießen, 
und dich ſo reitzend und liebensmürdig machen, als er 
ſelbſt iſt. Auch ich ſelbſt will mit den. Grazien bey der 
Hand, und fo werden ir fo viele ja wohl mit ihr 
fertig werden. 

Paris. Was die Sache fuͤr einen Ausgang 
nehmen wird, Goͤttin, weiß ich nicht; aber das fuͤhle 
ih, daß ἰῷ Helenen ſchon liebe; ich weiß nicht wie es 
zugeht, aber mir iſt, ich febe fi vor mir, und fchiffe 
geraden Weges nach Griechenland, und fey zu Sparta 
ängelängt, und komme ſchon mit meiner ſchoͤnen Beute 


ie 


10) Lucian unterfcheidet mit 
Homer und Hefiodus, -den 
angefehenften Theologen der 
Griechen, den Himeros oder 
Reitz, (Eupido) von dem 
Eros oder Amor, wiewohl 
jener gewoͤhnlich nur als ein 
allegoriſches Weſen betrachtet 
wird. ZSeſiodus giebt beyde 
der Venus zu Begleitern, und 


wied er; 


von beyden, ſo wie auch von 
dem Pothos, den ſie am Ende 
noch zu Hüffe su nehmen vers 
ſpricht, harte Stopas, einer 
der beruͤhmteſten Bildhauer 
Statuen gemacht, die zu Lu⸗ 
cians Zeiten im Tempel der 
Venus Praxis zu Magara zu 
ſehen waren. Vau/ an. iu Attic. 
ς, 13: 
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wieder; und nun ärgert michs, daß ich dag alleg nicht 
ſchon wirklich, thue. ... | 
Venus, Hüte dich, Paris, dich eher in diefe | 
Siebe einzulaffen, bis du mir, der Stifterin und 
Brautführerin bey diefer Berbindung deinen Dank 
durch einen Ausſpruch zu meinem Vortheil gezeigt haft, 
Um eure Vermaͤhlung zu Stande zu bringen, muß 
ich erſt den Preis in dieſem Streit erhalten haben, 
um zugleich deine Hochzeit und meinen Sieg zu feyern; 
kurz, ε fteht blos bey dir, dein Glüͤck in der Liebe 
und die ſchoͤnſte Frau in Griechenland mit dieſem 
Apfel zu erfaufen, TER RR | 
Paris. Ich fürchte nur, wenn ich den Spruch 
erft gethan babe, wirft du dich nichts mebr um mich 
befümmern, | 
Venus. Wille du, daß ich dirg zuſchwoͤren foll? 
Paris. Das nicht, ich will sufrieden feyn, 
wenn du mirs nur noch einmal verfprichft, 
Venus. Ich verfpreche dir alfo, daß ich dir 
elenen zur Frau geben: will, und daß fie dir nach 
Troja folgen foll; ich will felbft dabey feyn, und alles 
für dich zu Stande bringen. EA, | 
Paris, Und du verfprichft mir auch dem Amor, 
den Himeros, und die Grazien mitzunehmen? 
Venus. Sey ruhig, und den Pothos * 
und Hymenaͤus noch dazu. Pari 8. 


11) Das Verlangen. Die aus ber heftigen und innigen 
Hriechifchen Dichter und Künft- Begierde ‚ die nur der Genuß 
kr, die alle Kräfte, Triebe befriedigen kann, einen von 
und Leidenſchaften perfonificirs den Liebesgoͤttern, die zum 
ten und idealiſirten, machten Gefolge der Venus gehoͤren. 

Lucians Werfe II. Ih NR 


l 
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Paris. Daflır. ift nicht mehr als billig, daß 


ih dir den Apfel gebe: nimm ihn alfo auf diefe 
Bedingungen ! 


/ 


ΝΞ XXIV. | 
Mars fpottet über eine Gaſconade 
JIupiters.. 
Mars und Merkur. 


Φ 


Mars. 


Kar du gehört, Merkur, wie ung Jupiter gedroht Ὁ 
hat? Wie übermüthig und ungereimt zugleih? Wenn 
«8 mir beliebt, fagte er, fo laffe ich eine Kette vom 
Himmel herunter, und ihr follt euch alle daran hän- 
gen und mid) mit aller eurer Gewalt herunter zu ziehen 
verfuchenz; es wird. vergeblich ſeyn, ihr werdet mic) 
nicht von der Stelle bringen: ich hingegen, wenn ich 
die Kette wieder zurüdziehen will, ziehe nicht nur euch 
fondern die Erde und. das Meer dazu, bis über die 
Wolfen herauf — und was er fonft noch fagte, wie 
du gehört haben mußt. Ich, für meinen Theil, will 
ihm noch gelten laffen, daß er ftärfer ift als jeder von 
uns, allein genommen: aber daß er ung allen zu» 
fammen fo überlegen feyn follte, daß mir ihn niche 
einmal zu Boden waͤgen konnten, wenn wir noch 
er Erde 
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Erde und Meer dazu näbmen ᾿ das ſoll er mit ε nic 
weiß machen ") ! 


" Merfur. Nimm did in Acht, Mars! & | 
ift gefährlich fo fren zu reden, der Spaß Fönnte ung 


übel befommen, 


Mars, Meinſt dr denn ich werde fo was zu 
- allen fagen, und nicht zu dir allein, von dem ich weiß, 
daß er ſchweigen fann? Ich kann mir alfo nicht hel- 
fen, ich muß dir noch fagen was mir am lächerlichften 
vorfam, mie ich ihn fo pralen hörte. Es fiel mir 
ein, denn es ift eben noch nicht fo lange her, als 
Meptun, Juno und Minerva gegen ihn aufftanden 
und einen Anfchlag machten, ibn zu überfallen und 
zu binden, in wie vielerley Geftalten ihn da die 
Surcht verwandelte, ungeachtet ihrer nur drey gegen 
ihn mwarens und wirklich, hätte Thetis ihm damalg 
nicht aus Mitleiden den hundertarmigen Briareug zu 
Hülfe gerufen, er würde zufammt *) feinem Blig 
und Donner gebunden worden ſeyn. Indem ich dag 
bey mir felbft bedachte, konnt' ich mich des Lachens faum 
erwehren, wie ich ihn fo großfprechen hörte, 


ᾷ 2 Merkur. , 


1) Jupiter muß diefe Ro- Wort ift, iſt zwar eine pleo⸗ 
Domöntade, die ihm einmal naftifhe Art zu fprechen, 
in der Jliade entfallen ift,oft aber eben deßwegen in der 
genug von unfermAutor hören! . vertraulichen und fomifchen 

Sprache, mo die Verftärfung 


2) Das zufammt, welches der Bedeutung eines Wortes 


in einem großem Iheil von oft. eine gute Wirfung thut, 
Deutſchland ein altes gutes Ffaum entbehrlich. 


— 


ἐκ 
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Merfur. Stille! Reſpect! Es-ift nicht fie 
cher für dich ſolche Dinge zu ſagen, noch fuͤr mich 
fie anzuhören! 


— 


ΧΧΥ. 
Merkur wird wider feinen Willen vom 
Pan Überwiefen, dab er fein Vater ſey. 


Pan und Merfur. 


Pan. 
Huren Tag, Vater Merkur, 
Merkur. O guten Tag auch! Aber feit warn 
ſind wir fo nahe Verwandte ? 
Pan. Bift du denn nicht etwa Merkur von 
Eyllene ')? Ä 
Merkur. Das bin ich allerdings; “aber wie 
folge daraus, daß du mein Sohn bift? 
Pan. So ganz mit vechten Dingen giengs 
wohl nicht zu — ein Kind der Liebe von deiner Faſſon. 
, Merk. Zum Jupiter, du fieheft eher dem 
Sohn einer Ziege von der Faſſon eines Bodes ähn- 
lich. Wie follte ich zu einem Sohne mit Hörnern, 
und mit einer folhen Naſe und einem foldhen Zottel 
| ' bart 


1) Lyllenius iſt einer der verflohlnen Befuch vom Jupi⸗ 
gewöhnlichften Beynamen des ter erhielt, der fie zu Merkurs 
. Merfurs, von dem Berge Enl- Mutter machte. 

lene in Arfadien, wo Maja den - 


/ 
N 


͵ 
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bart' und geſpaltnen Bodsfüffen und einem Schwanz 
über dem Hintern, gefommen feyn? 

Pan. Daß du fo verächtlich von deinem eige⸗ 
nen Sohne fprichit, Water, davon hab’ ich zwar wer 
nig Ehre; aber gewiß, du felbft haft“noch weniger 


davon, daß du folche Kinder in die Welt ſetzeſt; ih 


fann nichts für meine Geftalt, 

Merk. Wer wäre denn alfo deine Mutter ? 
Ich bin doch hoffentlich nicht unwiſſender Weife irgend 
einer Ziege zu nahe gekommen ? J 

Pan. Das eben nicht; aber beſinne dich nur, 
ob du nicht einmal in Arkadien einem edeln Maͤdchen 
Gewalt angethan haft? Was nagft du fo am Finger, 
und thuſt, als ob du dich nicht befinnen koͤnnteſt? 
Ich fpreche von der Tochter des Jkarius, Penelope ?). 


Merk. Aber was für eine Grilfe war das von 
ihr, mid) mit einem Sohne, der einem Bock ähnlich 
ſieht, zu befchenfen? 

Pan. Ich will dir fagen wie Sie felbft die 
Sache erzähle bat, Wie-fie mich nach Arfadien ſchickte, 
fprach fie zu mir: Mein Sohn, ich, deine Mutter, 
‚bin die Spartanerin Penelope: wiſſe aber, daß dir 
einen Gott, den Merkur, Jupiter und Majens 

| δ 3 Sohn, 


3 Es {{ nicht zu bergen, daß 
Sie von Homer verewigte Pene⸗ 
lope fic) die Anekdote, wovon 
, bier die Rede ift,von böfen Zun⸗ 


- gen nacfagen laſſen mußte, 


aber Homer, der in der Ge; 


unterrichter ſeyn mußte, da 
er aus unmittelbarer Einge- 
bung der Mufen fehrieb, giebt 
dem Pan, in feinem Hymnus 
auf ihn, die Rymphe nr 
zur Muster. 


ſchichte des Dfymps am. beften 


Ca). 


Sohn, zum Vater haſt. Uebrigens laß dich deine 


Hoͤrner und deine Bocksfuͤße nicht verdrießen: es 
kommt bloß daher, weil‘ Merkur, um nicht entdeckt 


zu werden, die Geſtalt eines Ziegenbocks annahm, dba 


‘er dein DBater wurde, 


Merk, Ich erinnere mich nach gerade, daß 


mir einmal fo etwas begegnet feyn mag, Aber 


daß ich, der ich mir immer fo viel auf meine Öeftalt zu 
gute that und noch dato ein glattes Kinn führe, für 
‚ deinen Vater paffiren, und mich von allen $euten meiner 
ſchönen "Zucht wegen auslachen laffen fol, das will 
mir nicht recht in den Kopf! 


Pan. Ich ‚werde dir Feine Schande — 


Vater; ich bin ein Muſikus, und blaſe dir auf der 


Rohrpfeiffe, daß es eine Luft iftz und. Bacchug, der 
gar nicht mehr ohne mich leben kann, hat mich zu ſei⸗ 


nem beftändigen Kameraden und zum Anführer feines 


Chors gemacht; und wenn du dig Meerden, die ich 


bey Tegea, und um den Berg Parthenius habe, befe- 
° ben wollteft, du würdeſt deine Freude daran fehen | 
Ganz Arkadien ift mir unterthban; und es ift noch 


nicht lange, daß ich den Athenienfern zu Hülfe zog, 


und mich bey Marathon fo gut hielt, daß fie mir die 
Höle unter der Burg zur Belohnung meiner - Tapfers 
Zeit zuerkannt haben 5), Wenn du einmal nad) Athen 

kommſt, 


3) Pauſanias erwaͤhnt die⸗ — die Athenienſer bey 
fer Höle im 28ſten Kap. feiner dem Einfall der Perfer in ihr 


Befchreibung von Attica, und Gebiet die Lacedämonier um 


erzähle bey dieſer Gelegenheit fchleunigen Beyſtand baten, 
das Hiftörchen, wovon Lucian meldete der an fie abgefchick- 
bier Gebrauch macht. Als te Geſandte Philippides bey 

feiner 


— 
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- ἜΠΗ wirft δι! ‚hören, was fi ch Pan für einen 
Damen dort gemacht hat, 

Merkur. Weil du denn fo eine vielbedeutende 
Derfon bift, Pan, — denn fo. däucht mich, nennen 
fie did — βα( du dir auch ſchon eine Gemahlin. 

beygelegt? 

Pan. Ich danke dafuͤr, Herr Vater! — Ich 
bin etwas verliebter Natur, und mich mit einer ein⸗ 
zigen zu behelfen waͤre meine Sache nicht. 

Merkur. lachend. Du behilfſt dich vermuthlich 
mit deinen Ziegen? 

— Das ſagſt du doch wohl nur im Spas? 

Wich habe ganz andere Liebſchaften! Die Echo, 
die τὸ Diebe 4), und alle Maͤnaden des Bacchus, fo 
viele ihrer find, und ich gelte fehr viel bey un das 
kann ich dir verfihern, 

Merf, Wohl, mein Sohn, willſt — was 
zu Gefallen thun, wenn ich dich darum bitte? 


K4Pan. 


ſeiner Zuruͤckkunft: die Spar⸗ währen nlich, daß hier Tu, 
taner fönnten fobald nicht foim- gelefen werden müſſe. Dieſe 
men, weil es ein Religions, Pitho tar eine der Gras 
punkt bey ihnen wäre, vor. zien, von weicher Pan die, 
dem Vollmond nicht ins Feld Nymphe Iynx gehabt habeıı 
zu rüden: ihm, Philippideg, (οἵ. Nach andern war Pitys 
aber wäre Pan am Berge Par- ‚eine Nymphe, welche Pan lieb- 
thenius erfhienen, und hätte te, und, da fie von feinem Ne⸗ 
ihm verfprochen, daß er den benbuhler Bornas aus Eifer⸗ 
Arhenienfern, deren befonders ſucht an einem Felfen zerſchmet⸗ 
guter Freund er wire, zuMa- tert wurde, in den Baum, mit 
rathon-gegen die Perſer bey: - deffen Zweigen er gewöhnlich 
fieben wollte. Ὁ befränzt war, nehmlich in eine, 

4) Hemfterhuys mache es Fichte, verwandelte. 
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Pan. Du haſt zu befehlen, Vater; τοῖς wol 
len Bann fehen was möglich ift, | 
Merk. Komm her und umarme mich! Aber 
den Namen Vater laß kuͤnftig weg, zumal τὸ wenn es 
jemand hören — 


— 


0 
Sektfame Ungleichheit dreyer 
Soͤhne der Liebesgöttin. 


Apollo und Bacchus. 


Apollo. 


M,; follte wohl glauben ,. Dionyfus, daß Amor, 
Hermaphrodit und Priap, leibliche Brüder von 
eben derfelben Mutter feyn könnten? Sie, die an Ge- 
ſtalt, Sinnesart und Lebensweiſe einander fo ſehr 
ungleih find! ΠΡ der erfte ift alles. mas. man 
fhön nennen Eann, und weiß den Bogen zu führen, 
und ift mit einer Macht bekleidet, wodurch er Here 
der ganzen Welt ift; der andere ift weibifch, nur ein 
halber Mann, und fieht fo zweydeutig aus, daß man 
‚ auf den erften Blick nicht entfcheiden fann, ob er 

‚ein Jüngling oder ein Mädchen ſey; Priap hingegen, 
der ift fogar mehr Mannes alg fich geziemet. 


Bacchus. Das ift fo wunderbar nicht wie du 
denkſt, Apollo; daran ift Venus nicht Schuld, fon- 
dern 


[ 
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dern. die Verſchiedenheit ver Väter ). Begegnet es 
doch\zumweilen, daß eben diefelbe Mutter von Einem 
Bater mit Zwillingen von verfchiedenem Gefchlechte 
niederfommt, wie bey dir. und Dianen der Fall war, 

Apollo. Das ift wohl wahr: aber wir find ein- 
ander dody ähnlich, und treiben einerlen ——— 
denn wir ſind beyde Bogenſchuͤtzen. 


Bacchus. So weit geht auch blos die Aehn⸗ 


lichkeit: denn Diana ſchlachtet bey den Scythen die 
Fremdlinge, du hingegen biſt Wahrſager und Arzt. 
Apollo. Bilde dir nicht ein, daß meine Schwe⸗ 


ſter eine fo große Freude an den Scyehen habe! Sie 


ift dem Megeln-fo gram, daß fie fehon darauf gefaßt‘ 
ift, mit dem erften Griechen, den. der Zufall nad) Taus 
rien führen wird, davon zu geben ?). Any 

Bacchus. Da wird fie wohl dran thun! Aber 
wieder auf Priapen zu kommen, von dem muß ich dir 
was luſtiges erzaͤhlen. Neulich, da ich zu Lampſakus 
war 5), nahm ich mein Quartier bey ihm; er bewir— 
thete mich nach feinem beften Vermögen, und wir bes 
gaben ung endlicdy zur Ruhe, nachdem wir der Fla— 
fhe tapfer zugefprochen hatten. Mitten in der Mache 


Ks Ä ſteht 


1) Sie hatte nehmlich, — dort Dianens Prieſterin war, 


der gemeinen Sage, den Amor zugleich mit dem Bilde der 
vom Mars, den Hermaphro- © —2* entfuͤhrte. S. Euri⸗ 
ditus vom Merkur, und den pid. Iphig. in Tauris. 
Priap vom Bacchus. 3) Eine Griechiſche Stadt 
2) Eine Anfpielung auf die in Mpfien, am Hellefpont, die 
Gefchichte des Oreſtes, - der ich rühmte der Geburtsort dies 
nach Taurien fam und feine |fes Gottes zu ſeyn, und ihm da⸗ 
Schwefter Iphigenien, die her vorzügliche a erwies. 


— 
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ſteht miein Herr Urtan auf, und — Ἢ ſchaͤme mich 
weiter zu erzaͤhlen. 

Apollo. Ich verſtehe — und was thateſt du? 

Baechus. Was hätt’ ich thun ſollen? Ich 
lachte ihn aus. 

Apollo. Das war ſchoͤn an bir, daf du die 
Sache nicht, ernfthaft nahmft, und fein Spectakel 
deßwegen anfiengſt. Es ift ihm zu verzeihen, δαβ er 
bey einem fo ſechoͤnen Jüngling wie du, ſein Süd 
| en wollte, ᾿ 

Bacchus. Da: hätte εὐ noch mehr Urfache, 
Kpollo, dir eine folche. Ehre anzuthun; deine Schoͤn⸗ 
heit und deine goldnen Locken wären vermögen, einen’ 
Priap dahin zu bringen, — er Ὁ ſogar nüchtern Hand 
an dich legte. | 
| Apollo. Das wird er ſich mol niche gelüften 
laſſen, Dionyſus: ich führe, auffer meinem. ſchoͤnen 
Haar, auch Pfeil und Bogen zu feinen Dienſten. 


XXVIL 
| Merkur bricht in ungeduldige 
Klagen über fein Schickſal aus. 


Merfur um Maja. 
- Merkur, 


Sie es es wohl im ganzen Himmel einen elendern 


Gott als mich ? 


Maja. 


FR ( 155. 


Maja. Nede nicht fo ungebährlich, mein Sohn! 
Merkur. Wie, Mutter? ich foll nicht reden 
dürfen, ich, der ich mit fo unendlich viel Gefchäften ges - 
plagt bin, immer allein arbeiten, und mich zu fo οἷος 
lerley Enechtifchen Dienften herumzerren Laffen muß ?— 
Morgens früh, ſobald ich aufgeftanden bin, .ift «Teich 
mein erftes den Speifefaal auszufehren und die Ma- 
dragen in der Mathsftube zurechte zu legen; wenn 
nun alles in die gehörige Ordnung gebracht ift, dann 
muß ich bey Jupitern aufwarten, und den ganzen Tag 
bin und her und auf und nieder laufen, um feine Befehle 
und Bothſchaften in der Welt berumzutragen. Kaum 
bin ich wieder im Himmel angelangt, fo muß, ohne 
δαβ ich nur fo viel Zeit habe den Staub abzukehren, 
die Aınbrofia aufgetragen werden; ehe Ganymed als 
Mundfchent herauf kam *), hatte ich auch den 
Nektar einzuſchenken. Aber dag unerträgtichfte if, 
daf ich der einzige unter allen Göttern bin, der ſo— 
gar bey Nacht keine Ruhe hat; denn da muf ich dem 
Pluto die Seelen der Verjtorbenen zuführen, und 
ben dem Gericht über fie zugegen feyn, Micht genug, 
daß ich den ganzen Tag Über den Sechtmeifter, den 
—— und den Profeſſor der Rhetorik mache ), muß 
ich 


τ) Im Original: „ehe dies unſterblicher Goͤtterpferde bes 
fer neuer kaufte Mundſchenk friedigte, wie aus Homers Ilias 
kam“ — Dieſes Beywort bes V. Ὁ. 265. 66, zu erſehen iſt. 
zieht ſich darauf, daß Jupiter 2) Weildie Ringer, die Hes 
den Vater des jungen Gany» rolde oder Laduceasoren, und- 
medes, Iros, für feinen ent» dieRedner ihn als ihren Schuß« 
führten Sohn mit einem Zug patron anfahen, 
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ich zu fo vielen. Gefchäfften, in die ich zerſtuͤckelt bin 
wenn -andere fehlafen noch δίς Angelegenheiten der 
Todten beforgen! Die Söhne der $eda 3) löfen einan⸗ 
der doc) ab, und. während der eine feinen Tag. bey den 
Todten ψαθείπρς, lebt der andere im Himmel *), ich 
hingegen muß tagtäglich an beyden Orten feyn. Die 
Söhne der Alkmena und Semele, die doc) nur arm- 
felige fterbliche Weiber waren, figen forgenlos an der 
Goͤttertafel und Laffen’s fich belieben; und ih, Sohn 
der Maja und Enkel des Atlas, muß ihnen aufwarten ἃ 
Mur eben komme ich von der Schweſter des Kadmus) 
zu Sidon zurüd, nach deren Befinden ich mich in 
Jupiters Namen erkundigen mußte; und, ohne mic) 
nur verfchnaufen zu laffen, ſchickt er mich ſchon wie— 
der nach Argos, die Danae zu befuchen; und wenn 
| du auf dem Ruͤckwege durch Böotien gebft, fagt er, 
fo ſieh im Vorbeygehen einen Augenblid nach der 
Antiope. In der That, ἰῷ halt’ eg nicht länger. 
‚aus! MWenn ichs möglidy zu machen wüßte, ich wollte 
mich mit Vergnügen an irgend einen Menfchen auf 

der 


3) Kaſtor und Pollur. ©. 
den XXVIften Dialog. 


4) Wenigſtens iſt dieß der 
Sinn der Worte des Merkurs, 
der ſich hier Cim Zorn vermuth⸗ 
lich) etwas undeutlich aus- 
druckt. 

5) Nehmlich der Europa. 
Ohne Zweifel war es ein bloßer 
Gedaͤchtnißfehler, daß Lucian 


Tochter ſtattSchweſter ſchrieb; 
denn daß hier Europo, die 


Schweſter, und nicht Semele, 


die Tochter diefes Phönizifchen 
Abentheurers, gemeint fen, er⸗ 
heller daraus, weil Merkur uns 
mittelbar vorher von dem Soh⸗ 
ne der Semele Cnchmlich dem 
Bachus) fpricht, der als feine 
Mutter farb, noch nicht eins 
mal gebohren var. 
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der Erde zu den geringſten Scioensienin verkau⸗ 
fen laſſen. 

Maja. Laß dieſe Reden, mein Rind! Es 
ift deine Schuldigfeit deinem Vater in allem zu Befehl 
zu ftehen, zumal da du noch fo jung bift; und da er 
dich nım einmal abgefchicht hat, fo eile was du Fannft 
nach ‚Argos und von da nad) DBöotien, oder du koͤnn⸗ 
teft noch oben drein für deine Saumfeligfeit Schläge 
befommen; denn die Berliebten haben eine gar hitzige 
Leber. 


XXVIII. 
Phaeton. 
Jupiter und Helios. 
Jupiter. 


Ms haft du da gemacht, du Heiltofefter aller ἃ 
tanen? Die ganze Erde ift beynabe darüber zu * 
de gegangen, daß du deinen Wagen einem unbeſon⸗ 
nenen Knaben anvertraut haft, die eine Hälfte hat er 
verbrannt, weil er ihr zu nahe fam, und die andere 
mußte vor Froft verderben, weil er fich zu weit von 
ihr entferntes kurz, er bat alles in die äußerfte Zer- 
rüttung und Verwirrung gefeßt, und hätte ἰῷ πίε 
noch in Zeiten wahrgenommen was vorgieng, und 
ipn mit meinem Donnerfeil vom Wagen herunter ge⸗ 
fhmiffen, es würde vom ganzen Menfchengefchlecht,: 
nicht ein Gebein mehr übrig ſeyn; fo einem faubern 
Kurfcher haft du deinen are ἐμ führen gegeben! : 
Velios. 


ME ς τ 


Helios. Ich, babe gefehlt, Jupiter s aber sine 
nicht fo fehr, daß ich den inftändigen Bitten eines 
Sohnes nächgegeben habe! Wie Eonnte ich mir vor⸗ 
ftellen, daß ein folches Unglüf daraus entftehen 
würde? 

Jupiter. Wußteft du etwa nicht, wie viel Ge⸗ 
ſchicklichkeit dieſes Geſchaͤffte erfodere, und daß er nur 
ein wenig aus dem Wege zu fahren brauche, um 
alles zu ruiniren? Kannteſt du den raſchen Muth 
deiner Pferde nicht, und wie noͤthig es iſt, fie ſcharf 
im Zügel zu halten, und daf fie gleich durchgehen, 
fobald man nur ein wenig nachläßt? Die Probe has 
ben wir an diefem jungen Wagebalfe gefehen, mit 
dem fie bald auf, bald ab, bald rechts, bald linke, 
bald gar nad) deu entgegengefegten Richtung davon- 
tannten, ohne daß er fich ihrer erwehren Fonnte, 

Helios. Das alles wußte ich nur gar zu wohl; 
und eben deßwegen, weil ich ihm nicht zutraute, daß 
er meinen Wagen würde führen fönnen, miderfehte 
ich mich ihm fehr lange, da er 'mich aber fo flehent- 
lich und mit Ihränen bat, und feine Mutter Clymene 
ebenfalls fo heftig in mich ftürmte‘,: fo ließ ich mid) 
endlich zwar erbitten, und feste ihn auf den Wagen, 
fagte ihm aber. zugleich alles wag er zu beobachten 
hätte, wie er fich ftellen müßte um recht feft zu ſte⸗ 
ben, wie weit er mit verhängten Zügeln in die Höhe 
fahren und wie er dann wieder niederwärts lenken 
möüffe, und wie er es zu machen habe, um immer 
Herr vom Zügel zu bleiben und fo feurigen Hoffen 
nichts zu uͤberſehen; ich ſagte ihm auch, wie groß 
u die 
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die Gefahr wäre, wenn er nicht immer gerade vor⸗ 
waͤrts führe, "Aber freylich ift es nur gar zu natürs 
‚lich, daß ein noch fo junger Menſch, wie er fich ringe 
‚um -mit-fo-viel Feuer umgeben fah, „und in die uners 
mefliche Ziefe binabblidte, den Kopf verlohr ; und 
daß die Roſſe, fobald fie merften, daß fie nicht 
ihren gewohnten Führer hätten, ven Knaben ver- 
achteten, mit ihm durchgiengen, und alles dieß 
Unbeil anrichteten; denn ‚vermuthlich ließ der arme. 
Junge, aus Furcht hergbzufallen, die Zügel fahren, . 
und hielt fic) an den Wagen feit. Aber wir find beyde 
geftraft genug, Jupiter; er durch feinen Tod, und 
ich durch dag Leid, worein er mich gefegt hat '). 
Jupiter. Geftraft genug, fagft du, für einen 
fo großen Srevel? Doc) für dießmal verzeih' ich dir: 
wenn du dich aber Fünftig wieder auf eine Abnliche 
Art vergeben, und einen folchen Stellvertreter am 
deinen Play ſchicken wirft, follft du auf der Stelle 
erfahren, um wie viel feuriger dag Feuer meines: Blis 
Bes als das deine ift! — Inzwiſchen follen ihn {εἰσ 
ne Schweſtern, am Ufer des Eridanus, wo er vom 
Wagen herabfiel, begraben, Bernftein auf ihn weis 
nen ?), und vor Jammer zu Pappeln werden, Du 
| ‚aber 


1) Wer das Gemählde des 
Ovid im 21. Buche der Ver- 
wandlungen, in feiner luxurian⸗ 
ten Manier von diefer Wun- 
dergefchichte macht, mit dieſem 
Dialog vergleichen will, wird 
auf den Gedanken kommen müfe 
ſen, daß Lucian entweder den 
lateiniſchen Dichter hier und 


da berupft habe, oder daß bey⸗ 
de bey einerley Quelle an ein⸗ 
ander getroffen. 

2) Die Thraͤnen der Schwe⸗ 
ſtern des Phaeton, (welche 
als Tochter des Helios gewoͤhn⸗ 
lich tie Heliaden hießen) mu!“ 
ven in Bernftein verivandell: 
Ovid, am a. 9). 


€ τόρ ) | | 


aber ftelle unverzüglich deinen Wagen wieder her — 
denn die Deichfel ift zerbrochen und dag eine Rad 
zerſchmettert — dann ſpanne deine Pferde wieder 
vor, und fahre zu! Aber vergiß nicht was ich ge ge 
babe! Ä ᾿ 


λ 
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XXIX. 
Kaſtor und Pollux.“ ⸗ 
Apollo und Merkur. 


2 - Apollo. 


ΓΝ du mir fagen, Merkur, wer von dieſen 
beyden der Kaftor und wer der Pollur ift ')? Denn 
ich (δε nichts an ihnen, wodurch ich fie unter« 
feheiden koͤnnte. | | 

Merkur. - Der, der den geftrigen Tag bey 
uns zubrachte, war Kaftor, und diefer hier ift Pollux. 
| Apollo. Aber woran erfenneft du das, da a ie 
einander fo gleich fehen ? 


| Merfur. An den Narben, die diefer hier im 
Gefihte hat, von den Wunden, die er im δαι 
fampf von feinen Gegnern befommen bat, befonderg 

von 


1) Apollo ſah ſie alſo beyde lux von den Todten zuruͤckge⸗ 
zugleich, und um dieß zu ver- bracht habe, um den Kaſtor 
fiehen, muß man annehmen, dagegen unmittelbar dabin ab⸗ 
dag Dierfur ſo eben den Pol- zuführen. 


᾿ 
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von Amykus, dein Fürften der Bebrycier 5), als ἐξ 
mit Jafon nach Kolchis ſchiffte. Der andere hinge- 
gen ijt im ganzen Gefichte glatt und unbefchädigt, 
Apollo. Ich bin dir verbunden, daß du: mich 
über diefen Punkt ins Klare geſetzt haftz denn alles 
übrige, das halbe Ey auf ihrem Kopfe ?), der Stern 
darüber ?), und der Wurffpies in der Hand, und die 
weiten Pferde worauf fie reiten, giebt ihnen eine fo 
große Gleichheit, daß es mir oft begegnet ift den Kaftor 
Pollux und den Pollux Kaftor zu nennen, wenn ich fie 
anredete, Nun erkläre mir nur noch eins, Woher 
kommt eg, daß fie nie beyde zugleich bey ung find, ſondern 
immer mit einander abwechfeln,.fo daß einer um den ane 
dern heute ein Gott und morgen wieder ein Todter ift? 


, Merkur. Ihre aufferordencliche bruͤderliche Siebe - 


bat fie dazu gebracht. Denn da eg nun einmal niche 


anders feyn fonnte, als daß einer von Leda's Söhnen 


ἃ) Die Bebrycier bewohn⸗ 
ten zur Zeit.der Fahrt der Ar- 
gonauten noch Koldis, die 
Seefüfte der Provinz Bithy— 
nien am Propontis. (Mar di 
Narmora) AmyEus, ein Sehn 
des Neptuns, war ein fürchter- 
licher Rieſe, und der Erfinder 
des mörderifchen Ceſtus, deffen 
fih die Fauſtkaͤmpfer zu be 
dienen pflegten. Kaftor und 
Pollux waren unter den Argo- 
nauten, als diefe, um ſich mit 
frifhem Waffer zu verfehen, 
an der Küfte der Bebrycier 
anlandeten. Amyfus foderte 
fie auf den Eeflus heraus, und 
Pollux erlegte ihn nach einem 
ſchrecklichen Zweykampf, der 


Lucians Werke. II. Th. 


ſterblich 
den Inhalt von Theokrits 22ſt. 
Idyllion ausmacht. 

3) Der ſpartaniſche Hut oder 
Helm, womit ſie als gebohrne 
Spartaner und nachmalige 
Schutzgoͤtter dieſer Repubuͤt 
allezeit bezeichnet wurden. 

4) Auch dieſer Stern über 
dem Hut {{ ein beſtaͤndiges 
Attribut diefer beyden Halb⸗ 


- görter Auf den Lacedaͤmoniſchen 


Muͤnzen und andern Denkmaͤ⸗ 
fern; auf den erſten finder man 
oft bloß die beyden Huͤte mit 
den Sternen daruͤber, als das 
Symbol der Dioſturen und der 


Spartaniſchen Republik. Die 


Bedeutung dieſer Sterne iſt 


onderswo ſchon erklaͤrt worden. 
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ſterblich und der andere unfterblich feyn mußte, ſo ba- 
ben fie ſich auf diefe Weife in die Unfterblichkeit getheilt. 
Apollo. Das haben fie nicht gut gemacht, daͤucht 
mich :- denn da vermöge diefer Theilung der eine, alle» 
zeit bey den Göttern lebt, wenn der andre unter den 
Todten iſt, fo befommen fie einander nicht einmal zu 
ſehen, und doch war das vermuthlich gerade mag fie 
‚am meliten wuͤnſchten. Uebrigens, δὰ ich felbft wahr- 
ſage, Aeſkulapius curirt, du im Ningen Unterricht giebft 
und der beſte Fechtmeiſter biſt, Diana die Hebamme 
macht, und alle uͤbrige unter uns irgend eine den Goͤt⸗ 
tern oder den Menſchen nuͤtzliche Kunſt treiben: was 
werden denn dieſe beyde für ein Amt befommen? Oder 
follen fie ung etwa müßig Nektar und Ambrofia ver- 
ſchmauſen helfen, da fie doch fchon fo große Bengelfind °)? 
Merk. Keineswegs; es ift ihnen aufgetragen 
‘worden, bey Neptun Dienfte zu thun, auf dem 
Meere herumzureiten, und wo fie irgendwo einen 
‚Seefahrer in Gefahr fehen, ſich auf das Schiff zu 
ſetzen und es mohlgeborgen in einen Hafen zu geleiten °). 
Apollo. Das laf ich gelten, Merkur: da wer- 

den fie ein edles und heilfames Handwerk treiben ! 


5) Das ryimsJoı ὕν)ες 
ſcheint mir hier eine komiſche 
Bedeutung zu haben, der diefes 

Wors angemeffen if. ‚Ein 
Bengel fchlechtweg mag im⸗ 
merhin,. wie Adelung fagt, 
einen groben ungefitteten Men- 
fchen in der niedrigenSprechart 
bezeichnen Ein großer Ben⸗ 
gel { in unfrer Sprache das 
was Sranzofen un grand flan- 
drin nennen, und dieß war εὖ, 
was Apollo fagen wollte. 


6) Daß der Tert nicht nur 
von den Perfonen, die am 
Bord find, fondern von dem 
ganzen Schiffe zu verftehen fen, 
beweifen unter andern Stellen 


‘der Alten, die wir anführen 


Fönten,die folgenden Worte des 
Libanius : Ἴσμεν de καὶ τὲς 
Διοσκέρες οἷς ἂν ὦσιν EURE 
νεῖς μέχρι λιμένων παραπέ 

πονας allg τε καὶ τὸν 


y6woy etc. Orat. XXVIII. 


Tom. Opp 1..p. 624. 
. Eharon 


ἔ 18; ) J | — 
Charon | 


oder 


Die Weltbeſchauer. 


Merkur. Charon. 


Merkur. 


Mas lachft du, Eharon? und mag bedeutet es, 
daß du deinen Kahn im Stiche gelaffen haft, - 
und heraufgefommen bift, du der bis auf diefen Tag 

fo wenig gewohnt war, fich in die Angelegenheiten 
der Oberwelt einzumengen? 


Charon. Es ift mich eine $uft angefommen, 
Merkur, zu feben, was es mit dem $eben für eine 
Bewandtniß habe, was die Menfchen darin treiben, 
und was für Dinge dag ſeyn Fönnen, deren Verluſt 
fie alle beweinen,, wenn fie zu ung fommen; denn 
noch habe ich feinen mit trodnen Augen überfahren 
fehen, Ich bat mir alfo, wie jener Theffalifche Jüng- 
fing '), auf einen einzigen Tag Urlaub vom Pluto 
aus, meine Fähre zu verlaffen, und fo'bin ich denn 
nur eben ang Tageslicht heraufgeftiegen. Es ift fehr 
- glüdlich für mich, daß ich dich bier antreffes -denn 

...2 ich 
Charon. Eine von den ſteht, und daher fuͤglich die 
ſinnreichſten Ausarbeitungen Stelle eines Prologs bey den 
Lucians, die gewiſſermaßen zwi⸗ letztern vertreten kann 


ſchen feinen Götter, und Tod⸗ 1) Protefilaus. ©. das 
ten = Gefprächen in der Mitte 23ſte Todtengeſpraͤch. 


⸗ 
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ich hoffe, du wirſt dichs nicht verdrießen laſſen, mich 
in dieſem fremden Lande zurechte zu weiſen, und, da 
du hier wie zu Hauſe biſt, mir alles — | 
zu zeigen. 

Merfur. Ich habe nur Feine Zeit dazu, lieber 
Sährmann; denn ich bin im Begriff, für den Jupi- 
ter da oben 5) ein gewiſſes Gefchäftchen, menfchliche 
Angelegenheiten betreffend, auszurichten: er geräth 

„befanntermaßen , leicht in Hige, und fönnte, wenn 

; ich mich verfpätete, auf den Einfall fommen, mid) 
auf immer ing Reich der Finfterniß zu verbannen und 
gänzlich zum eurigen zu machen; oder auch wohl, wie 
er neulich dem armen Bulkan gethan hat, mich 
bey einem Beine zu / packen und über die heilige Him- 

melsſchwelle 3) hinaus zu werfen, damit der Hinken⸗ 

. den zwey wären, die den Göttern wag zu lachen gaͤ⸗ 
ben, wenn fie, bey Gelegenheit, der ſchoͤnen Hebe 
ins Mundſchenkenamt pfufchen, | 

Charon. Wie? gelte ich fo wenig bey dir, 
daß du mich ohne Sührer auf der Erde herum irren 
laſſen willſt, da wir doc fo alte Freunde find, und 
die Ueberfarth mit den Seelen die du begleiteft tagtäglich 
mit einander machen! Es würde dir gleichwohl nicht 
übel anftehben, Sohn der Maja, wenn du dich erinner- 
teft, daß ich dich noch nie an die Pumpe geftellt oder 
rudern gebeiffen babe: im Gegentheil, während ich 

| ‚alter 


2) τῷ ἄνω Aut, im Gegen 4γ)απο τῷ ϑεσπεσια βηλες; 
ſatz mit dem unterirdifchen Ju⸗ eine fomifche Anfpielung auf 
piter, oder Pluto, den 591 Vers des ıften Buchs 

ber Jliade. 
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alter Mann mit zwey Mudern zugleich arbeiten muß, 
fiegft du mit deinen breiten Schultern aufs Verdeck 
hingeſtreckt und ſchnarcheſt; es fen denn daß du irgend 
eine ſchwatzhafte Seele findeft, mit der du die ganze 
Farth über plaudern kannſt. Aber ich befchiwöre dich 
bey deinem Vater, liebſtes Merkurchen, laß mich 
nicht im Stiche! Komm mit mir, und zeige mir alles 
Stud vor Stuͤck was im menfchlichen Leben merk. 
wuͤrdiges vorfömmt, damit ich doch auch was gefehen 
habe, wenn ich wieder zurücd gehe. Wenn du did) 
_ meiner nicht annimmft, würde mirs nicht beffer gehen 
als wenn ich ftocblind wäre. Ich bin „des Lichtes 
eben {ὃ ungewohnt: ich würde mit wanfendem Fuß 
und blinzenden Augen herum tappen, und entweder 
gar nichts fehen, oder doch nicht wiffen was es wäre, 
Ἔρις mir den Gefallen, guter Cyllenius, ich will 
dir auch auf ewig dankbar daftır feyn! Ä 
Merfur. Das Ding wird nicht gut für mich 

ablaufen; ic) fehe die Maulfchellen ſchon kommen 
die ich zum Lohn meiner Dienftfertigfeit davon tragen | 
werde, Indeſſen muß ich dir ſchon den. Willen 
thun: was fann einer machen, wenn ihm ein Freund. 
mit folcher Gewalt zufegt? Daß ich dir aber alles 
der Ordnung nach zeige, das ἐξ fchlechterdings Feine 
Möglichkeit; dag würde viele Jahre, erfodern, und 
dazu haben wir beyde feine Muße, Mic würde Ju⸗ 
piter wie einen verlaufenen Bedienten in der ganzen 
Belt augrufen laffen; und du würdeft deine Sachen 
auch ſchlecht machen, und dem Plutoniſchen Reiche 
großen Schaden zufügen, wenn du ihm in fo langer 
I ee 


(16 ) 

Zeit Feine Todten zufuͤhrteſt: der Zöllner Aeakus 4) 
würde es fehr übel nehmen, wenn in Jahr und Tag 
fein Pfenning in feine Eaffe fiele. Wir wollen alfo 
nur bedacht feyn, wie du das Hauptfächlichite mas 
vorgeht fehen Eönneft. ' jr I J 
| Charon. Das wird deine Sorge feyn miıffen, 
Merkur; ich bin fremd und der Dinge Über der Erde 
gänzlich unkundig. \ | | 

Merfur. Mit Einem Worte, Eharon, wir 
brauchen zu unferm Vorhaben einen hohen Stand« 
punkt. Wenn du den Himmel befteigen dürfteft, 
fo wäre uns auf einmal geholfen: denn von da aus 
Eönnteft du, wie von einer Warte, alles gar fchön 
überfeben. So aber, da dir, als einem Inſaſſen 
des Todtenreiches, nicht erlaubt ift, den Fuß in Ju- 
piters königliche Burg zu feßen, werden wir ung wohl 
nad). irgend einem hohen Berg umfehen müffen, 

Charon. Du weißt ja, Merkur, was ich 
euch fo oft zu fagen pflege, wenn, während wir über 
den Styr fahren, bey ftürmifchen Wetter der Wind 
das Segel fchief zu paden kriegt und die Wellen 
hoch geben. Da wollt ihr andern, die von dies 
fen Dingen nichts verftehen, daß ich dag Segel eins . 

9 ziehen, 

4) Zeakus, chmaliger Koͤ- für geheime Nachrichten harte, 
nig der Inſel Aegina, verwal- um ihn zum Einnehmer des 
tete (der Mythologie zufolge) Zährzolles, den die Todten für 
ποδί Mincs und KRhada- ihre Ueberfahrt über den Sty- 
manthus das Nichteramt über gifchen See bezahlen müßten, 


die in der Unterwelt anfom- zu madhen, iſt mir nicht bes _ 
menden Zodten. Was Lucian kannt. | 


ziehen, oder die Taue ein wenig verlängern, oder 
vor dem Winde fahren foll: ich aber heiße euch ruhig 
feyn, denn ich müffe am beften wiffen mas zu thun 
ſey. So thue du nun ‚auch wag du für das Beſte 
haͤltſt, da du jetzt Mein Steuermann bift; ich werde, 
wie e8 einem manierlichen Paffafchier zukommt, ganz 
ftille dafigen, und mic) in allem von dir weiſen laffen. 
Merfur. Du haft recht, Ich denke bald ei» 
nen tauglichen Standort ausfindig zu machen, — 
(δε erhebt fichein wenig in die Luft und fhauet umher.) Sollte 
es wohl der Kaukafus ſeyn? Oder ift der Parnaß 
höher ? Oder ift der Olympus hier höher als beyde? — 
Aber beym Olympus fällt mir etwas ein, dag nicht 
unrecht feyn follee; nur müßteft du mir freylich Hand 
anlegen helfen, | | 
Charon. Befiehl nur, ic) will mein möglich» 
ftes thun. 5 
Merfur. Homer der Dichter fagt, die beyden 
"Söhne des Kiefen Alveus’) hätten einmal, wiewohl 
fie noch Knaben waren, $uft betommen,. den Himmel 
zu erfteigen; fie hätten alfo den Offa aus feinen Fun— 
damenten geriffen, und ihn auf den Olymp und auf 
Ä 14 diefen 


5) Sie hießen Otus und 
Epbisltes, und waren eigent» 


lich Söhne des Neptuns von. 


Ephimedia, der Gemahlin des 
Aloeus. Sie waren in ihrem 
neunten Jahre ſchon neun Klaf- 
ser lang und eben fo viel Ellen 
di, und der Einfall die dren 
Theſſaliſchen Berge, Peltos, 


Oſſa und Olympus auf einan⸗ 
der zu thuͤrmen, um den Him⸗ 
mel zu erſteigen, ſcheint eine 
bloße Kinderey von dieſen neuu⸗ 
jaͤhrigen Knaben geweſen zu 
ſeyn, wiewohl ſie ihnen von ih— 
rem Oheim Jupiter ſo uͤbel aus⸗ 


gedeutet wurde. S. Odyſſee, 


ὃ. XI. Ὁ. 304: u: f. 43. 
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biefen dann noch den Pelios feren wollen, In der 
Meinung, daß eg ihnen dann ein leichtes feyn würde, 
vollends inden Himmel hinauf zu fommen, Daflır 
haben nun zwar diefe junge Pürfchgen, als ein paar 
erzbeillofe Buben, ihren verdienten Lohn befommen ı 
wir aber, da mir nichts den Göttern nachtheiliges δας 
bey im Sinne haben, warum follten τοῖς dieſen Ge— 
danken nicht ausflihren, und, indem wir etliche Ber- 
ge auf einander wälzen, ung einen befto höhern Dre 
zu unfern Beobachtungen verfchaffen dürfen, 

Charon. Aber wie werden wir zwey im Stans 
de ſeyn den Peliog oder den Oſſa in die Höhe zu 
heben? 

Merfur Warum nie, Charon? Häleft 
du uns für ſchwaͤcher als j jene zwey Knäblein, da wir 
doch Götter find? 

Charon. Das nice; aber die Unterneh 
mung feheint mir fo ungeheuer groß zu feyn, daß ich 
mir nicht vorftellen kann wie wir damit zu Stande 
kommen werben, 

Merfur. Das fomme bloß daher, mein σὰν 
ter Eharon, weil du Fein Gelehrter und Fein Poer 
bift; dem grofiberzigen Homer koſtet es nur zwen 
Verſe ung bis zum Himmel hinauf zu heben, [ὁ leicht 
wurde e8 ihm Berge auf einander zu feßen. Ich bes _ 


greife gar nicht wie dir dag fo anfierordentlich vors 


fommt, da dir. doch nicht unbefannt feyn kann, daß 


Atlas ganz allein die ganze Welt, und alſo, ung alle 


mit dazu, auf feinen Schultern trägt, . Bermuthlich 


‚mußt du auch gehört haben, daß mein Bruder Herku⸗ 


les 


ἊΝ 
( 169 )" ᾿ 
les diefem nehmlichen Atlas einmal auf eine kurze Zeit 
abgelöfet, und, während jener ein wenig verfchnaufte, 
die ganze Laſt auf feine Schultern genommen bat ? 

” Charon. Gehört hab’ ich es wohl, - Merkur; 
ob es aber wahr ift, daß will ich dir und — den 
Poeten überlaffen, Ä De iR 

Merkur. So mwahr als etwas in der Welt, 
mein lieber Charon; wofür follten ſolche weife Män- 
ner lügen? Ufo, kurz und gut, laß ung zuerft 
den Πα. herausheben, wie ung der große Baumel- 
fter Homer anweifet, und dann Über den Oſſa den 
fichtenvollen Pelion thürmen! — Giehft du wie 
feicht und poetifh wie damit zu Stande gekommen 
find? Nun will ich gefchwinde hinauf, und fehen ob. 
es hinreicht, oder ob wir noch höher bauen müffen? — 
D weh! Wir find noch bey weitem nicht hoc) genug! 
Gegen Morgen zeigt fih kaum Jonien und Lydien, 
gegen Abend nichts als Jtalien und Sicilien, auf der 
Mitternachtsfeite nichts als was diffeits der Donau 
liegt, und bier vor ung ift Kreta das äußerfte was 
wir fehen können, und das nicht fehr deutlich, Lieber 
-Sährmann, τοῖν werden auch πο den Deta °) aus« 
heben, und dann den Parnaf auf die andern Berge 
alfe oben auf thuͤrmen müffen. | 

Charon. Wie du willſt; nur ſiehe zu, "daß 
das Werk, wenn wir eg über alle Proportion hinauf 

| | ς 5 treiben 


6) Lin ziwifchen Macedo⸗ - Leichtigkeit, mit Huͤlfe Ho⸗ 
wien und Theffalien liegender mers Berge zu verſetzen; denn 
Berg. Merkur rechnete, wie alle diefe Berge liegen ziem⸗ 
es feine, fehr ſtark auf die lich weis von einander. 


u: ( 170) 
treiben, nicht zu ſchwach werde jich felbft zu tragen, 
und: unverſehens mit ung zufammenftürze! - 
Merkur. Nur gerroft! Es bat feine Gefahr, 
Setze den Deta hieher, und nun will ich, den Parnaf 
vollends drauf waͤlzen. — Ha! Nun geht es ſchon 
beſſer! Ich ſehe alles, Komm du nun-aud) herauf! 
Eharon. Gieb mir die Hand, Merkur, es 
ift Fein fleines Geruͤſte worauf du mich hebft. 
Merfur. Du mollteft ja Alles fehen! Wer 
fo fehluftig ift, muß [ὦ ſchon zuweilen ein wenig Ger 
fahr und -Unbequemlichfeit gefallen laſſen. Halte mich 
nur {ε ben der Hand, und nimm dich in Acht auf 
feinen fchlüpfrigen Grund zu treten! — Wohl! 
So märeft du denn auch glücklich angelangt, Dun, 
weil doch der Parnaß zweygipflicht it, wollen wir 
jeder von einer feiner Spigen Befi nehmen. Setze 
dich alfo, fchau rings herum, und beobachte alles was 
fi dir darftelle, | 
Sharon. Ic fehe vielfand und einen großen 
Sumpf der e8 umgiebt, und Berge, und Flüffe noch 
größer als Kocht und. Pyriphlegeton, und überaus 
kleine Menfchlein, und eine Art von Hölen oder Ne 
ſtern, worin ſie vermuthlich wohnen. 
Merkur. Das find Städte was du für Hi 
len haͤltſt. 
Eharen. Weißt du auch, Merkur, daß wir 
den Parnaf zufamme dem Kaftalifhen Brunnen, und 
den Deta und alle die andern Berge vergebens zufam» 
mengetragen haben, und mit aller unfrer Arbeit nicht 
um ein Re gebeffert find ? 
Der 


u (.1ıwı ) 

Merkur. Wie ἢ. 

Charon. Weil ih aus einer folchen Höhe 
nichts. deutlich. fehen kann. Ich wollte nicht δίοβ 
Städte und Berge wie auf einem Gemählde fehen, _ 
fondern die Menfchen ſelbſt, und mag fie thun und 
was ſie reden. Als, zum Benfpiel, τοῖς wir einans- | 
der antrafen, und du mich lachen faheft und fragteft, 
was ich lache? Da hatte ich eben was gehört das mir 
großen Spafi madıte, 

Merkur. Und was war denn das? 

Sharon. Einer.murde, denfe ih), von einem 
andern. auf den folgenden Tag zu Gaſte gebeten und 
fagte er würde unfehlbar kommen; indem er noch im 
reden war, fiel ihm ein Ziegel vom Dach auf den 
Kopf und ſchlug ihn todt, Da mußt’ ich lachen daß 
der Mann fein DBerfprechen nicht halten konnte. — 
Ih daͤchte, ich ftiege meiter herunter, um beffer zu 
ſehen und zu hören, 

Merfur. Bleib ruhig fi gen! Auch diefer Ber 
ſchwerde will ich abhelfen, und dich, vermittelft ei» 
ner Eleinen vom Homer entlehnten Zauberformel aufi ‘ 
der Stelle fo ſcharfſichtig machen als du nur verlan-⸗ 
gen kannſt. Setze dir, fo wie ich die Verſe ausfpres 
che, den Glauben recht feft in den n Kopf, daß du nun 
alles aufs deutlichſte ſeheſt. 

Charon. Sprich nur! 

Merkur. Sieh! nun hab ich die Hille dir von den 


Augen genommen, 
Daß du nun wohl erfennf wer ein Gott ift oder wer ſterb⸗ 


lid. Ὁ 
᾿ | ‚Nu! 
7) Ilias V. 127. 28, FE, - 


tm) 
Mu! Wie ifts? Siehſt du nun? 


Charon. Undxergleichlich! Der berlihmte Ge | 
ceus war ein blinder Mann gegen mich, Du Eannft 
nur gleich anfangen mid) zu unterrichten und meine 
Fragen zu Beantworten. 4 Propos: ſoll ich dich εἰσ 
wa auch in homerifchen Werfen fragen, damit du 
ſiehſt daß ich mit feinen Werken nicht fo unbekannt bin 
als du vielleicht meyneft? 


Merfur. Aber wie waͤreſt dur zu diefer Be— 
Fanntfchaft gekommen da du von jeher nichts als ein 
Schiffer und an dein Ruder angebunden warft ? 


Charon. Siehe wie verächtlih du von der 

Kunſt fprichft! Aber es ift darum nicht weniger wahr, 
daß mir noch manches erinnerlich ift, was ich ihn 
ryhapſodiren hoͤrte, als ich ihn nach ſeinem Tode uͤber⸗ 
führte, Den Sturm werd’ ich nicht fo leicht vergeſſen, 
der ung damals uͤberfiel! Er hatte eben einen gewiſſen 
Geſang angefangen, der für Seefahrer nicht von der 
beiten Vorbedeutung war: wie nehmlich Neptun die 
‚Wolfen zuſammengetrieben, und das Meer mit feis 
nem Dreyzad wie mit einer Kelle aufgerüttele und alle 
Sturmwinde loß gelaffen babe, und fo weiter: und 

ı wie er num dag Meer in feinen Verſen fo zufammen 
- arbeitete, überfiel ung auf einmal eine. folche Finfter- 
niß und ein fo entfegliher Sturm, daß er unfer 
Schiff beynabe umgemworfen hätte; darüber fam dem 
guten Poeten die Schiffsfranfheit an, und dag mit 
ſolcher Heftigkeit, daß er faft alle feine Rhapſodien von 
[ὦ a und endlich fogar die Scylla und Charybdis, 
und 


(13) 


und den großen Cyklopen, mit der Fichte ftatt eines 
Spazierftods in der Hand, herausmürgen mufte, 


Merkur. Da ifts freylich fein Wunder, δαβ 
du von einer fo ftarfen Ergießung einige Verſe behal⸗ 
ten haft. 
Charon. Sage mir alfo: 
Wer iſt jener gewaltige Mann, fo groß und fo Eraftig 


De mit dem Kopf und den breiten Schultern aus Allen em⸗ 
| vporxragt? 8) 
Merfur. Das ift der Athlete Milo von 
Krotona, und die Griechen klatſchen ihm Beyfall 
zu, weil er fo eben einen Ochſen auf die-Schultern 
genommen und mitten durch Bas Stadium getras 
gen bat. 5) 
j Sharon. Um τοῖς viel frärfer müßten fie alfo 
mir zuklatſchen, der ich in kurzem dieſen Milo ſelbſt an⸗ 
packen und in meine Barke ſetzen werde, wenn er, vom 
unbezwingbarſten aller Gegenkaͤmpfer hingeſtreckt, zu 
ung herab kommen wird, ohne zu begreifen wie es moͤg⸗ 
lich war, daß ihm der Tod ein Bein unterfchlagen 
Eonnte, Wie Eleinlaut wird er dann aͤchzen und jam— 
mern wenn er ſich diefer Kronen und diefes Hände 
Flatfcheng erinnern wird, er der nun fo ſtolz daher⸗ 
ſchreitet und von jedermann wegen des Ochſentragens 
ange⸗ 
8) Ilias III. 226. 27. Miteſſer, wiewohl man einem 
9) Athenäus Deipn X. Athleten, der gewöhnlich alle 
c. 2.) fegt hinzu, daß Milo Tage zwanzig Pfund Fleiſch 
dieſen Dchfen noch an. dem und eben foviel Pfund Brod 
nehmlichen Tage ganz allein zu verzehren pflegte, Cibid.) 


aufgegeffen habe. Vermuth⸗ eine ziemliche Verdanungskraft 
lich hatte er doch wohl einige zutrauen kann. 


( τᾷ} 7 


angeftaunt wird! Was meinft du, follte dem Mann 
wohl ein Gedanke daran Eommen daß er einmal fter- 
ben werde? ΝΕ 
Merfur. Wie follte er. im vollen Gefühl ei- 
ner folchen Stärke an den Tod denken können ? 
Sharon. Laß ihn gehen! Er wird ung bald 
genug mag zu lachen geben, wenn er in meinem Na⸗ 


chen nicht einmal eine Muͤcke, gefchweige einen Och⸗ 


fen, mehr zu tragen vermögend if, — Nun fage 
mir auch wer der majeftätifche Mann dort ift? Kein 
“Grieche, feiner Kleidung nach. 

Merkur. Das ift Cyrus, des Cambnfes 
Sohn, der das große Meih, dag die Meder ſchon 
fo lange inne hatten, auf die Perfer gebracht, auch 
vor furzem erft.die Affyrier beswungen und Babylon 
‘erobert hat, und nun nichts Eleineres vorhat ale auch 
auf Indien [oß zu gehen, um durch Heberwindung des 
Kroͤſus der größte Herr in ganz Afien zu feyn. "°) 

- Charon. Und diefer Kroͤſus, mo ift der? 
Merkur. Schaue dort hin, nach jener gro» 
- fen, mit einer dreyfachen Mauer umgebenen Burg. 
Das ift Sardes; und den Kröfus felbft mußt du 
auf einem goldenen Lehnftuhl figen fehen, wie er eben 
mit dem Solon von Athen in einem Gefpräche bes 
= ‚griffen iſt. Wollen wir hören was fie ſprechen? ") 


| J | — Cha⸗ 
10) Daß Lucian, indem er huys angemerkt. 
den Cyrus Babylon vor fir 11) ©. Berodot. B. I. 
nen Feldzuͤgin gegen den Kroͤ⸗ cap. 30-33. woraus das hier 
ſus erobern läßt, einen offen- folgende Gefpräch zwifchen ©. 
baren Gedächtnißfehler begans und K. gezogen ift. 
gen have, bat ſchon Hemſter⸗ | 


͵ 


Cıs ) 


Ä Charon. Herzlich gerne. 


Kröfus. Srembling von Athen, du haff nun alle meine 
Reichthuͤmer und Schäge, die ungehenere Menge une 
gemuͤnzten Goldes die ich habe, und die ganze Pracht 
meines Hofes gefchen: fage mir nen, wen halıft du 
unter allen Menfchen für den alucklichiten ? 


Sharon. Was wird Solon wohl antmorten ? 


Merkur. Verlaß dich drauf J Charon, ge⸗ 
wiß nichts unedles. 


Solon. O Kröfus, die Gluͤcklichen find ſelten; aber 
unter denen die ich kenne, halte ich den Kleobia und 
Biton für die Gluͤcklichſten, die Söhne der Pries 
ſterin. — 
Cuharon. Qon Argos, meynt er, die beyden 
Brüder, die neulich in dem nehmlichen Augenblide 
ftarben , nachdem fie fich felbft vor den Wagen ihrer 
Mutter gefpannt und fie bis nach dem Tempel gezo⸗ 
gen hatten. | 
Aröfus, Sie mögen denn die Oberftelle unter den Gluͤck⸗ 


fichen haben. Aber die nächfte nach ihnen, wenn giebt 
du die? 


Solon. Dem Tellos von Athen; der fo lang er lebte 
glüdlich war, und für fein Vaterland farb. 
Krſus. Mich haͤltſt du alfo niche für gluͤcklich? 


Solon. Das fann ich nicht eher wiffen, als wenn du 
ausgelebt haben wirft. Denn der Tod ift der zuvers 
laffigfte Richter über diefen Punft, und ich preife nur 
den glücklich, der es bis ans Ziel. des Lebens gene. 
fen ift. 


Charon. Vortrefflich, Solon, daß du uns 
nicht vergiſſeſt, ſondern Charons Nachen für den ein⸗ 
gen 


( 176 ) 
zigen Ort haͤltſt, wo diefe Frage entfihieden werben - 
kann! — Uber wer find die Leute, die Kröfus jege 
verſchickt und mag tragen fie auf den Schultern ? 

Merkur. Goldene Ziegel, die er dem Apollo 
zu Delphi verehrt ") zur Dankbarkeit für eine Prophes 
zeyung, die ihn nächfteng zu Grunde richten wird ; 
denn der Mann bat einen großen Glauben an folche 
Dinge, Ä 
Sharon. Das glänzende blaß roͤthliche dort 
ἐξ alfo wag man Gold nenne? Es iſt mir lieb daß ich 
das Ding endlich einmal zu fehen befomme, wovon 
ich immer fo viel reden höre. 
| Merkur: Ja, lieber Charon, das ift dag fo 
hochgeprieſene Gut, das fo viel Unheil in der Welt 
anrichtet. 

Charon. Ich kann nicht ſehen was daran ſo 
beſonders ſeyn ſoll, außer daß es diejenigen die es 
tragen ſchier zu Boden druͤckt. 

Merkur. Du weißt alſo nicht an wie vielen 
Kriegen, Verſchwoͤrungen, falſchen Eiden , Raͤu⸗ 
berenen und Mordehaten es Schuld ift? Was für 
lange gefahrvolle Reifen um ſeinetwillen unternom- 
men werden; daß es die Seele alles Verkehrs unter 
den Menfchen und der größte Tyrann ift, weil fie 
alle fine Sflaven find? 

Charon. Seines Unterfchiedes vom Kupfer 
wegen, iſt das doch mohl nicht der Mühe werth. 
- Denn aufs Kupfer verfted ich mic), da ich, wie du 

J weißt, 
12) Zerodot. 1, cap. 50. | 


- 
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weiſt, von jeder Perfon, die ich tberfähre , einen 
Obolus Fahrlohn beziehe, u 

Merkur. Kupfer giebt e8 in Menge und das 
ber ift es von geringerm Werther das Gold hingegen 
wird in Eleiner Quantität aug einer großen Tiefe hers 
vorgegraben s indeffen kommt es auch aus der Erde, 
fo gut wie Bley und andere Metalle, 

Charon. Was für ein albernes Volk die 
Menfchen ſeyn müffen, eine fo ungeheure Liebe zu 
dem blafgelben ſchweren Dinge zu tragen ! | 

Merfur. Wenigftens fcheine der Solon dort _ 
Feiner von, feinen Siebhabern zu feyn; du fieheft daß 
er den Kröfus mit allem feinem Golde und feiner aſia— 
tifchen Hoffareh nur auslacht, Aber ‚höre doc), 'mich 
dünfe er ift im Begriff eine Frage an ihn zu thun. 53) 

Solon. Aber, wenn ich fragen darf, Kroͤſus, σαι 
beft du dag Apollo diefer Ziegel benörhiger fey ? 
Kroͤſus. Allerdings! Denn unter allem was in feinem 
Zempel zu Delphi verehrt worden, ift noch nichts von 
ſo großem Werthe. | 
Splon. Du glaubft alfo den Gott glücklich zu machen, 
wenn er zu allem übrigen auch noch goldene Ziegel ἢ 
befäße? 
Aröfus. Warum nicht? 
Solon, So muß eine große Armurh im Himmel fenn, 
wenn fie das Gold aus Lydien fommen laſſen müſſen, 
falls ſie welches haben wollen. | 


Kroͤſus. Und wo in der Welt ſollte wohl mehr Gold 
feyn als bey uns? j 
Solon. 


13) Das folgende Geſpraͤch von Lucians eigener Erfin⸗ 
ijwiſchen und K. ΠΕ dung | 
M 


Lurians Werke ΤΙ, Th. 


Solon. Um Vergebung, giebt es auch Eifen in Lydien? 
τς Ἄγδίαθ, Nicht viel. | 
Solon. Esfehlt euch alfo an dem vorzäglichern ? 
Bröfus. Und wie folte das Eifen dem Golde vorzuzies 
hen feyn? , τον | | 
Solon. Wenn du nicht böfe erden willſt, fo wil ich 
dire fagen. _ y 
Aröfus. Dede immer zu! 


Solon. Wer ift beſſer, wer andere befchüit, oder wer 
νας befchüge wird? 


Kroͤſus. Natürlich, wer die andern beſchuͤtzt. 


Sclon. Wenn nun Cyrus, wie die Rede geht, die Ly⸗ 
dier angriffe, wuͤrdeſt du deinen Truppen goldene 
νι Schwerdter machen laffen oder eiferne? 


Bröfus. Eiferne, das verfiche fich. 


Solon. Wenn du Alfo nicht Eifen genug haft, fo wird 
dein Gold im die Perfifche Gefangenfchaft gerathen. 


Aröfus. Gott verhuͤte! Rede nicht fo gefährfich, Menſch? 


Solon. Das fer ferne daß fo was gefihehe! Du fcheinft 


aber doch num zu geſtehen, das Eifen beffer als 
Gold iſt? | un 


Kroͤſus. Wie? Du wollteſt alfo daß ich dem Gott ei- 
| ferne Ziegel verehren und die goldenen wieder zurüd 
- holen laſſen ſollte? \ 


Solon. Der Gort bedarf auch deines Eifens nicht; 
aber du magft ihm nun Eifen oder Gold verehren, 
fo bereicherft du nicht ihn, fondern andere Leu— 
te damit, die Phocenfer 14) oder die Booͤ⸗ 

tier, 


14) Ungeachtet die Ber Schatzes eine, der erften Ob⸗ 
fhügung des Delppifchen Tem- Tiegenheiten der Amppiftyonen 
pels und feines unermeßlichen war, fo. fonnten diefe = 

| nicht 
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tier ‚ 15) oder die Delphier felbft, oder irgend einen 
Zprannen 16) oder Räuber: Apollo befümmert ſich 
gewiß wenig um deine Goldarbeiter. ΄ 

Aröfus. Meine Reichehümer haben dich in eine fehr üble 
Laune geſetzt, tie ich fehe. 


Merkur. Du βόε, Charon, der Indier 

Fann nicht ertragen, daß man ihm mit folcher Frey— 
müthigfeit die Wahrheit fage; ein armer Privats 
mann, der die Augen nicht vor ihm niederfchlägt und 
frey herausfage was ihm vor den Mund kommt, ift 
ihm eine feltfame und unbegreifliche Erfcheinung. Er 
wird ſich aber diefes Solons wieder auf eine ſchmerz⸗ | 
lihe Art erinnern, wenn ihn Cyrus, in deffen Ges 
fangenfchaft er gerahen wird, auf den Scheiterhau⸗ 
fen wird fegen laffen, 7) Denn ich hörte die Klotho 
neulich aus dem Buche des Schidfals vorlefen was 
diefen\beyden Königen bevorftehe: wo dann unter an⸗ 
dern, auch dieß geſchrieben war, Kröſus würde vom 

M 2 οὐ (ρει 


nicht verhindern, daf er nicht 
δ! drey verfchiedenen malen 
von den Phocenfern, in derer 
Gebiet Delphi lag, beraubt 
worden wäre. ©. des Abbe 
de Valois Hift. de la fe- 
conde guerre facree, in 
sten’. der Memoir. de 
"Acad. des J. er Β. L. 

— > Als die nachſten Nach- 


j 16) Des Anachronismus 
„geachtet fonnte Lucian hier 
ohl den Kapfer Ylero im 


Auge gehabt haben, der bey 
einem Befuche, den er dem 
Apollo zu Delphi abftattere, 
zwar fein Gold, aber fünfs 
hundert ſchoͤne Bildſaͤulen 
von Bronze, die ſehr viel 
Gold werth waren, mit ſich 
gehen und nach Rom abfuͤh— 
ren ließ. 

17) Fuͤr dieſen und alle 
noch folgende hiſtoriſche Zuͤge 
in dieſem Dialog iſt Zerodot 
der Gewaͤhrsmann. 


(. το ) 

Eyrus. gefangen , und Cyrus von der Maffagetifchen 
Stau, ‚die du dort auf dem meißen Pferde reiten fie. 

beit, umg $eben gebracht werden. 
Charon. Ich ſehe ſie. Er deutet auf ſie kin, 
Merkur. Ya, das it Tomyris. Sie wird 
ihm den Kopf abhauen und in einen mit Blut gefüll: 
ten Schlauch werfen laſſen. —  Gieheft du auch 


den Jüngling dort, den Sohn des Eyrus? Das iſt 


Cambyſes. Er wird ihm in der Negierung folgen, 
und nad) taufenderfey Unfällen, die ihm in $ybien und 
Xethiopien zuftoßen werden, endlic) in Raſerey fter- 
ben, weil er den Aegyptern ihren Apis tödten wird. 
Charon. DO der lächerlichen Creaturen! Und 
jegt, wer kann ohne Unwillen fehen, wie ſtolz und 
cigenmächtig fie über andere Menfchen hinmeafchauen ? 
Oder wer könnte glauben, daß in kurzer Zeit diefer 
in Ketten feyn, jener feinen Kopf in einem Schlaus 
che voll Blut ftedden haben werde? — Uber mer 
ift denn Der dort, Merkur, in dem Purpurgemande 
mit den goldnen Schnallen und mit dem Diadem, dem 
fein Koch den Xing hinreicht, den-er in einem eben 
aufgefchnittenen Fiſche gefunden hat ? dort auf dem 
rin gsumfloſſenen Eiland? Der mag ſi ch wohl 
auch ruͤhmen ein König zu ſeyn? 19 
Merkur. Du bringſt ja ſchon wieder Home 
riſche Halbrerfe an, Charon? Der Mann, der δὲ 
| \ ne 


18) Anfpielung auf v. 50. und 180, des I. B. be 
Odyſſee. | 


—— 


(θὲ) 

ne Aufmerkſamkeit erregt, {{ der Fürft von Samos 
Polyfrates, der in diefem Augenblick fih für den 
glüdlichften aller Sterblichen hält, aber von eben die« 
{πὶ Höfling, den du neben ihm ftehen fieheft, an {εἰσ 
nen Seind, den Satrapen Oroͤtas, verrathen,, und 
‘von diefem ang Kreuz gefchlagen werden wird, — 
mie ich ebenfalls von der Klotho gehört habe, 


Charon. Das machſt du gut, Klotho! Nur 
frifch zu! Die Köpfe herunter, und ang Kreuz mit den 
Uebermüthigen '?), damit fie erfahren, daß fie Mens 
fchen find! Big dahin hebe fie fo hoch du willft, fie 
fallen nur defto tiefer! Wie ich lachen will wenn ich 
fie einmal in meinen Nachen habe, und fie alle, 
Mann für Mann, wieder erkenne, wiswohl fie dann 


nadend und bloß feyn, und weder in Purpurröden - 


und Perfifchen Koͤnigsmuͤtzen einherftolzieren, noch 


goldene Ruhebettchen mit fi) führen werden | 


] 


19) Charon ift gewohnt, 
die Menſchen nie anders als in 
dem Gtande der völligen 
Gleichheit zu fehen, in wel⸗ 
chem fie der Tod am Ufer deg 
Stygiſchen Sees zufammen- 
drangt: Daher fein Haß: ges 
gen diejenigen die im Leben fo 
weit über andere Menicdhen 
erhaben find, und fih, ver: 
möge des berühmten Rechts 
des Stärkern, fo viel über 
fie herausnehmen; ein Haß, 
der bis zur Schadenfreude 


M 3 


Merkur. 


geht, und, an dem Fährs 


-mann der Todten zwar‘ fehr 


natürlich, aber Doch ein; wes 
nig graufam iſt. Denn was 
fönnen die Könige davor, daß 
fie das Schidfal zu KRönigen 
gemacht hat, nnd daß fie — 
eben darum weil fie doch nur 
Menfchen wie andre. find — 
eine uͤbermenſchliche Würde 
nicht beffer tragen. fonnen als 
jeder andere Menfch, der am 
ihrem Plage wäre? 


* 


Ἔν ( 182} 


Merkur. Das mird freylich das 606 diefer Herren 
der Erde feyn. Aber, guter Charon, wende deine Augen 
nun auch auf die großen Menfchen-Maffen und ihre 

Befchäftigungen. Sieheſt du, wie die einen auf 
dem Meere bin und her fahren, andere Krieg fuͤh— 
ven, ‚andere auf den Feldern arbeiten, dieſe fid) um 
einen Gerichtshof, jene um eine Wechfelbude herum 


"drängen ? β 


Charon. Was flr ein Gemwimmel! ‚Wie uns. 
ruhig’ dag durch einander geht! Ihre Städte kom⸗ 
men mir wie Bienenftöde vor, mo jeder feinen eige⸗ 
nen Stachel hat und feinen Nachbar zu ftechen fucht, 
indeffen einige wie die Wefpen herumfahren und die 
Schwaͤchern vor ſich her treiben. Aber was ſind denn 
das vor Geſtalten, die ſo Schaarenweiſe, wie in ei— 
nem Nebel, immer um ſie herum ziehen? 


| Merkur. Dieß find die Hoffnungen, Cha 
von, " die Sorgen, und die falfchen Einbil; 
Du” u, die Unwifjenheit und Thorheit, die 
Wollüfte, der Geiz, der Neid, und alle Arten 
von SLeidenfchaften. Dieſe letztern, nebſt der 
Thorheit und der Unwiffenheit leben mie und un« 
ter den Menfchen als ihre beftändigen Mitbürger 
und Hausgenoffen: die Furcht und die Hoffnung aber, 
mit ihrer ganzen Sippfchaft, flattern über ihnen, Jene, 

ſo oft fie auf fie berabfinft, macht daß fie vor Angft und 
Beftürzung gleich den Kopf verlieren, und wirft fie 
. zuweilen völlig zu Boden: die Hoffnungen hingegen 
ſchweben immer ganz nahe an ihren Häuptern; aber 

; fobald, 


l 


( 183 ) 


fobald einer nach ihnen haſchen will, weg find fie 
und er greift in die Luft, ungefehr wie du in der Hölle 
den Tantalus mit ewig trodnen Lippen nad) dem 
Waſſer fchnappen fieheft, das fo nah an feinem 
Munde hinfließt. Strenge deine Augen fo fharf an 
als dir möglich ift, fo wirft du auch die Parzen uͤber 
ihnen ſehen, wie fie jedem an feiner eigenen Spin— 
del den Faden fpinnen, der das Maas der Länge 
feines Lebens if, Siehſt du nicht als ob eine 
Menge Spinnefaden auf δίς — Menſchen 
herunter liefen? 


Charon. Ja, ich ſehe einen jeden an einem 
unendlich zarten Faden hangen, der meiſtens wieder 
mit dem Faden eines andern verſchlungen iſt. 


Merkur. Du ſieheſt ſehr richtig, lieber Fähr- 
mann, Diefe DBerfchlingungen bedeuten entweder, 
daß einer vom Schidfale beftimmt fey von des andern 
“Hand zu fterben, oder daß man den, deffen Faden 
fürzer ift, erben werde. Du fiehft, an was für ei« 
nem fchmachen Faden alles hängt, Da wird einer 
bald in die Höhe gezogen und ragt ber andere her 
vor: aber wenn der Faden die Laſt nicht mehr tragen 
fann, bricht er ab, und der Fall verurfacht einen 
defto größern Klopf; dahingegen ein anderer, der 
nur ein wenig über die Erde gehoben wird, fo 
leife fällt daß es kaum von feinen Nachbarn gehört 
wird, ὁ . 

Charon. Das ift Lächerliches Zeug, Merkur! 


‚Ma Merkur. 


184) - 


Merkur. In der That, es iſt nicht mit Wor⸗ 

ten auszuſagen, wie laͤcherlich es iſt; zumal wenn 
man die erſtaunliche Anſtrengung und Beeiferung 
ſieht, womit fie die Gegenſtaͤnde ihrer Begierden ver⸗ 
folgen; und dann, wie, auf einmal der holde Tod 
Daher kommt und fie mitten in ihren Hoffnungen davon 
führt, Indeſſen hat er, wie du ſieheſt, eine unend— 
liche Menge Diener und Boten, die vor ihm ber ges 
ben, Falte und hitzige Fieber, Auszehrung und Lun— 
genſucht, Schwerdter und Dolche und Gifttraͤnke, 
Richter und Tyrannen. An das Alles denken ſie 
nicht, ſo lange ſie ſich wohl befinden; aber wie ſie 
einmal auf die Naſe fallen, dann iſt auch nichts als 
Ach und DO, Jammern und Wehklagen! Hätten fie 
. gleich -Anfangs bedacht, daß fie zum fterben aebohren 
find und, .wenn fie ſich ale Heifende eine kurze Zeit 
im geben aufgehalten, wieder wie aus einem Traume 
davongehen und Alles wag fie hatten zurücklaffen müfr 
fen: fo würden fie vernünftiger gelebt. haben und mit 
weniger Unluft fterben, Nun aber, da fie im Wohl 
ſtande nicht anders leben als ob eg ewig fo fortdau- 
‚ven müffe, werden fie ungebalten wenn einer von den 
Dienern des Todes erfcheint, um fie mit der Auszep- 
‚rung oder einem Saulfigber zu binden und davon zu 

führen, und beklagen fih alg ob ihnen großes Un- 
‚recht gefchehe daß fie fo unverfehens weggerafft würs 
den. Denn freylih muß eg einen armen Schelm, 
der allen Fleiß anmendet ſich ein bequemes dauerhafe 
tes Haus zu bauen und die Arbeiter eifrig zur Des 
ſchleuniguns antreibt, maͤchtig —— wenn er 

| . auf 


(183) “ | 
auf einmal Mächricht erhält, er werde, fo wie er 
den Giebel darauf geſetzt habe, abgeben, und eine 
Wohnung, worin er nicht einmal die Freude ges 
habt ein einzigesmal zu effen, feinem Erben übers 
laffen muͤſſen. Eben fo ein andrer, der jegt vols 
ler Freude darüber ift daß ihm fein Weib einen Knas 
‚ben ‚gebohren hat, und feinen Freunden ein großes 
Zraftement deßwegen giebt, wenn er wüßte daß ihm 
der Knabe mit fieben Jahren wieder fterben wird, 
meinft du er würde über deffen Geburt eine fo große 
Freude haben? Aber die Sache ift, daß er nur auf 
jenen glüdlichen Vater fieht, der die Freude an {εἰς 
nem Sohn erlebt hat ihn als Sieger von den Olym⸗ 
pifchen Kampffpielen zuruckkommen zu ſehen; feinen 
Nachbar hingegen, der eben fein Kind zu Grabe trar 
gen läßt, ficht er eben fo wenig, als an was vor eis 
nem kurzen Faden das $eben. des feinigen hängt, 
Und wie viele fi ieheft du dicht, die wegen der Gren— 
zen ihrer Güter im Steeite liegen, und wie viele die 
Geld über Geld aufhäufen, und, ehe fie den minder 


ſten Genuß davon haben , von den befagten ER 
boten abgerufen werden! 


Charon. Ich febe alles, und finne in mir 
felbft nach, mo doch wohl das angenehme, das fie 
vom Leben haben, fie, und wag dag feyn Fönne 
deffen Verluſt fie fo traurig macht? Denn man braucht 
ja nur das Loos ihrer Könige zu betrachten, die für 
die glüdlichffen unter-ihnen gelten, um zu fehen, daß 
felbft ‚bey diefen dag Angenehme ‚in ihrem geben von - 

M ς dem 


(186) u δι 


sem Alnangenehmen bey meitem uͤberwogen wird: 
denn Furcht und Unruhe, ‚ihre ‚eigenen Launen und 
Jeidenfchaften von innen, Hab und Machftellungen 
von auffen, und, was noch ärger als das alles ift, 
das Unglück immer gefchmeichelt zu werden, find lau⸗ 
ter tägliche und von ihrem Stand unzertrennliche Ue— 
bel. Nichts von der Unbeftändigkeit des Glüͤckes 
und von allem andern Ungemach zu fagen, dem fie, 
bloß als Menfchen, wie alle übrigen unterworfen find. 
Sind nun, die Könige felbft fo übel dran, wie muß 
es erft um bie Privatleute fteben? — Soll id) dir 
alfo fagen , Merfur, wie mir die Menfchen und ihre 
ganzes geben vorkommen? Du mufit ja wohl oft die 
Dlafen in einem mit Gewalt hervorfprudelnden Waffer 
geſehen haben, aus deren Zufammenhäufung der 
Schaum entftehbt? Von diefen Blafen find die mei— 
ſten ‘fo Elein daß fie augenblidlich wieder zergehen 
. und verfcehwinden ; andere dauern etwas länger, und, in- 
dem mehrere £leine mit ihnen zufammenfließen, blähen fie 
fid) auf und fteigen mit großem Schmulfte, zerplaßen 
aber doch bald wieder fo gut τοῖς jene, weil es ihrer 
Natur nach nicht anders feyn kann. Gerade ſo 
kommt mir das Leben der Menfchen vor. Alle wer- 
den auf Eurze Zeit mit $ebenggeift: angeſchwellt, vie 
einen mehr, die andern weniger; bey vielen hat diefe 
Aufblähung einige wiervohl fehr kurze Dauer, andere 
verfhmwinden ſchon im Entftehen, zerplagen aber müfe 
ſen fie alle. 
Merkur. Dein Gleichniß, Charon, darf fich 
‚ immer neben Homers feinem ſehen laffen, der die 
Menfchen- 


‘ 


( 181} 


Mtenfchengefchlechter mit den Blättern der Bäume: 
vergleicht 5). : 


Sharon. Da es nun fo mit ihnen ift, Mers 
fur, kann wohl was ungereimtereg feyn, als die ar» 
nien $eute fo hikig um Herrfchaften, Ehrenftellen und 
Befisthlimer mit einander ringen zu fehen, da {πὸ doch 
das Alles fobald verlaffen und mit einem einzigen 
Dbolus im Munde zu uns herabfteigen müſſen? 
Meinft du talfo nicht," ich foll, da wir doch fo hoch 
find, zu ihnen herab fchreyen fo laut ich Fann, und 
fie ermahnen, fih alle die vergeblihen Bemuͤ— 
bungen zu erfparen, und fo zu leben, daf fie den 
Tod immer vor ΕΠ haben 5"). Wenn ich, zum 
Benfpiel, fagte: D ihr Thoren, wie mögt ihr euch. 
= r emfig nos Pia beeifern! Hoͤret 


20) Ilias VI. 146 — 49. 

21) Lucian hat feinem Cha⸗ 
ron, wie wir bisher qefehen 
haben, alle die Kälte und Un— 
theilnehmung an den Menfchen 
gegeben, die zum Charafter 
eines unterirdifchen Gottes ge- 
hoͤrt, Der feine natürliche An- 
muthung zu diefen ihn völlig 
fremden Gefchöpfen fühlen 
fann. Daher kommt ihm al: 
les im menfchlichen Keben, ſelbſt 
das, worüber ein Heraklitus 
meinen würde, nur befremd- 
[Ὁ und lächerlih vor. Aber 
endlich fcheinet ihm doch das 
Elend der Menfchen, aus dem 
Gefichtspunft, woraus er fie 


auf 


betrachtet, fo überfchwänglich 
groß zu fenn, daß er fich einer 
Art von Mitleiden nicht ents 
halten fann, und ihnen gerne 
helfen möchte; und das alber- 
ne Mittel, worauf er verfällt, 
ift gerade das einzige, das ihm 
als Charon einfallen Fonnte, 
weil es ihm feiner Vorſtellungs⸗ 
art nach, dag fimpeljte und uns 
fehlbarfte fcheint. — Dieß iſt, 
von Seiten Lucians, einer der 


Zuͤge, die, wenn ſie einmal auf 


dem Papiere find, jedermann 
fehr natürlich findet, und die 
gleichwohl nur einem Manne 
von Genie zu Kopfe zu fleigen 
pflegen. 


> 


( 188. 


auf euch abzuefchern! ihr werdet nicht immer leben ; 


nichts-von allem was hienieden geſchaͤtzt wird, ift ewig; ». 


feiner von euch fann etwas davon im Tode mit fich 
nehmen ; er muß fo nadend davon gehen, wie er ges. 
fommen ift; eure Haͤuſer, eure Güter, euer Gold 
hingegen, all das muß immer yon einem zum andern 
fallen und ewig feinen Herren wechfeln, — Wenn 
ich ihnen dieß und noch mehr dergleichen recht ver» 
nehmlich in die Ohren fchreye, meint du nicht es 
würde dem Menfchengefchlechte großen Nutzen brin« 
gen, und fie würden um gar. vieleg — 
werden? | 


Merfur Mein guter Eharon, dur weiße nicht, 
daß fie mit Unverftand und Irrthum fo dicht ausge 
ftopfe find, daß du ihnen die Ohren mit feinem Boh- 
ver öfnen fönntef. Sie haben mehr Wachs darin, 
als Ulnffes feinen Gefährten in die Ohren ftopfte, um 
fie dem Geſang der Syrenen zu verfehlieffen, Wie 
Fönnteft du alfo hoffen von ihnen gehört zu werden, 
wenn du auch bis zum Aufplaßen ſchreyen wollteft ? 
Denn was bey euch der Lethe thut, das wirkt bier 
der Unverftand. Indeſſen giebt οὐ dennoch einige 
wenige unter ihnen, die fein Wachs in den Ohren 
haben, und, durch eine natürliche Meigung zur 
Wahrheit , alle menfchlichen Dinge ſehr und 
richtig ins Auge faſſen. 


| Charon. © will ich dieſen — zu⸗ 
rufen. 


Merkur. 


, [189 

Merkur. Es wäre überflüffig ihnen zu fagen 
was fie fchon wiſſen. Siehſt du nicht wie fie fich über 
all vom groffen Haufen abfondern,, und die Thor⸗ 
heiten, deren Zufchaugr fie zu ſeyn genöthigt find, 
belachen, ohne das geringfte davon auf irgend eine, 
Weiſe zu billigen ? ja, wie fie ganz deutlich zu verſte⸗ 
ben geben, daß fie große Luft haben ſich aus dem 
geben zu euch zu flüchten, und dieß um fo mehr, 
da fie, als die ewigen Tadler der Albernheiten ihrer 
Mitbruͤder allgemein verhaßt find, 


Charon. Brave Leute! nur Schade, daß ih⸗ 
τὸν fo wenige find! \ 
Merkur. Es muß auch an diefen wenigen ges 
nug ſeyn). — Aber ἐδ ift Zeit, daß wir herab fteigen. 


. Charon. Nur noch eins, lieber Hermes! Um 
einen ganz vollftändigen Unterricht von dir erhalten 
‚zu haben, laß mich doch auch noch die Behaͤltniſſe 
feben, wo fie ihre Zeichen hinthun. | 


Merkur. Sie nennen’s Gräber oder Grüfte, 
Siehft du dort vor jener Stadt die Eleinen aufgewor⸗ 


. fenen 


22) Eine welfe Rede, Mer: teil, alles hienieden eitel if, 
fur! Denn was würde dabey und ein jeder fo nackend davon, 
herausfommen, wenn alle Men: gehen muß wie er gekommen 
ſchen, nach Charons wohlges iſt, die Rolle, die fie in Charons 
meintem Rarhe, einem Tod⸗ Nachen fpielen werden, fihon 
tenfopfe gegen über figen, und, im Leben anticipiren wollten ὅτ 


( 1997) | 
fenen Hügel mit ven vielen Grabfteinen und Pyrami⸗ 
den? Alles das ift dazu beſtimmt die todten Leichname 
aufzunehmen und zu verwahren, 


Charon. Was wollen aber die Leute dort, daß 
fie die Grabfteine falben und ‚mit Blumenfränzen 
behängen? Einige zünden neben den Grabhügeln 
Scheiterhaufen an, und machen Gruben in die Erde: 
warum werfen fie aber diefe Menge Speifen ing Feuer, 
und warum gießen fie, wenn ich recht febe, Dem 
und Honig in die Gruben? 


Merkur. Was es denen in der Unterwelt helfen 
mag weiß ich nicht: aber diefe guten Leute wenigſtens 
glauben feftiglih, die Seelen ihrer Verftorbenen kaͤ— 
men zurüͤck, und labten fih, um den Rauch herum« 
flatternd, an dem Öeruche der verbrannten Speifen, 
und fehlurften den Honigwein aus den Gruben, 


Charon. Ey ja doch! Ich habe ohnehin zu 
thun genug, fo viele Todte täglich) herüber zu führen ; 
das. fehlte mir noch, daß ich fie, fo oft fie die Luft 
‚zum Trinken anfäme, auch wieder zurüd fahren müßte! 
D ihr alberhen unmiffenden Leute, die ihr nicht wißt 
τοῖς himmelmeit der Zuftand der Zodten und der-feben- 
den verfchieden ift, und wie e8 bey ung zugeht, und 
daß 


Einer fo todt als der andere ift, der Grabesberaubte 


Und der Begrabnes dag Irus und Agamemupn in gieichent 
Rang 


ἢ - : 
(191) U 
Rang bey uns ſtehn 23), und der Sohn der zierlichlockichten Thetis 
Nichts vor Therſites voraus hat: denn alle flattern als leere 
Schädel und dürre Gerippe im Asphodilengefilde 24). 


. Merkur. zum Herkules, du fchöpfeft ja den 
‚ganzen Homer aug! Aber, a Propos vom Achilles, 
ich muß dir doch auch fein Grab zeigen. en du 
dort dag Vorgebirge am Meere? Das ift dag Troja— 
niſche Sigeum, wo fein Grabmal ſteht; und ger 
gen über im Rhoͤteum liege Ajar. 


Eharon. Für fo große Helden find diefe Grä- 
ber ziemlich Elein, Merkur! Aber zeige mir doch auch 
die großen Städte, wovon ich bey ung. fo viel Ruͤh⸗ 
mens gehört habe, das Ninive Sardanapals, Bas 
bylon, Mycenä, Kleonä, und befonders Troja felbjt, 
woher ich einft fo viel Todte Üüberzuführen hatte, daß 
ic) meinen Kahn in zehen ganzen Jahren weder ans 
Sand ziehen noch auslüften konnte. 


Merfur. Ninive, mein guter Fährmann, ift 
fo jerfiört, daß man nicht einmal fagen fann, mo e8 
geftanden hat, Jene große Stadt dort mit den vie- 
len Thürmen und hoben Mauern, ift Babylon, de— 
ven Stätte man bald auch fuchen wird, wie die von 
Minive, Mycenaͤ und Kleonaͤ fchäme ic mic) dir zu 
zeigen; denn ich bin gewiß, du würdeft, mern du 

zuruͤck⸗ 


23) — des 319 und 24) Odyſſee X 521. und 
320ften Verſes des IXt. Buchs XI. 338. 
der Ilias. 


192.) 


zurlickkommſt, den Homer erdroffeln, daß er fo viel 
Aufhebens von ſolchen Kleinigfeiten gemacht bat, 
Gleichwohl waren fie einft im blühenden Zuftand; 
aber nun find fie todes denn auch Städte, lieber 
Charon, fterben wie einzelne Menſchen, und, was 
noch feltfamer ift, fogar Fluͤſſe; daher von vem ber 
rühmten Inachus zu Argos nicht einmal dag Bette 
mehr zu finden ift. | 
Char n. O über beine ſchoͤnen Beywoͤrter, 
Homer! über das heilige Ilion, und die breitſtra— 
ßige Mycenaͤ, und die zierlichgebaute Kleonäı — 
Aber, ohne Unterbrehung, wer find die Kriegsmaͤn⸗ 
. ner, bie einander da unten die Hälfe brechen, und 
, wofür? | 
Merkur. Was du da fiehft, find die Argiver 
und $acedämonier, und der Feldherr der legtern, 
Othryades, der fehon halbtodt mit feinem eigenen 
Blute noch die Unterfchrift unter dag Siegesdenkmal 
- feiner Mitbürger ſchreibt ®). | 
Ä Charon. 


erwaͤhnt. 


2) Herodot, der dieſen 
Streit der Argiver und Lace— 
daͤmonier ziemlich umſtaͤndlich 
beſchreibt, wußte von dieſem 
Umſtande nichts, ſonſt würde 
er ihn wohl ſchwerlich vergeſſen 
haben; er wird aber von vir- 
ſchiedenen alten Schriftftellern 
Beyde Parthepen 


τ 


waren übtreingefommen, den 
Streit durch einen Kampf zwi⸗ 
fchen dreyhundere gegen drey⸗ 
hundert auszumachen. Diefe 
fechshunderr Mann fochten mit 
folcher Wuch, daß von ven Ars 
givern nur zwey, von den Las 
cedämoniern nur der ein.ige 
Othr yades uͤbrig blieb. Wahr 

rend 


Charon. Woruͤber entſtand der Krieg zwiſchen | 
ihnen? 


Merfur. Wegen des — Feldes, wor⸗ 
auf ſie ſich ſchlagen. 


Charon. O die Thoren! Sie wiſſen alſo nicht, 
daß, wenn gleich jeder von ihnen einen ganzen peie⸗ 
ponneſus beſaͤße, Aeakus ihm doch kaum einen Ὅταν 
dratfuß Raum zumeſſen wird, dieſes Feld hingegen 
immer wieder andere Menſchen bearbeiten, und mehr 
als einmal dieſes Siegesmahlzeichen mit dem Pfluge 
umackern werden. 


Merkur. So wird es freylich gehen. Wir 
aber wollen nun wieder herabſteigen, und ſobald wir 
die Berge wieder an ihren alten Ort geſetzt haben, un⸗ 
free Wege geben; ich, meine Geſandtſchaft auszu- 
richten, und du zu deiner Barke: denn ich werde 
‚nicht lange verziehen, dir wieder eine hübfche Anzahl 
Zodte zuzuführen. 


Sharon. Du haft mir einen großen Gefallen 
erwiefen, Merkur, ſollſt auch daflır als mein Wopl- 
thäter in mein Gedächtnisbuch eingezeichnet werden, 

' Denn 


rend nun jene beyde nach Argos Waffen zuſammen als er konn⸗ 
eilten, um ihren Mitbürgern fe, errichtere ein Tropäum dar⸗ 
den erhaltenen Sieg anzukuͤn- aus, und ſchrieb mit feinem 
digen, raffte Drhryades (den eigenen Bluse darunter: Sies 
fie halbtodt auf dem Schlacht⸗ gesdentmal der Lacedihimos 
felde gelaffen hatten) fo viel nier. 


Lucians Werke Il. Ch. N 
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Denn dir hab' ich es zu danken, daß ich dieſe Reiſe 
mit Nutzen gemacht habe. — Im Weggehen vor fich bin _ 
murmelnd: Mit was für albernen Dingen diefes uns 
glückliche Erdenvolf fein Bischen Leben verfchleudert, — 
und von Charon ift nur die Rede nicht =) 


26) ch-Habe, zufolge einer 
mir fehr einleuchtenden Anmers 
ung ded Tiber Hemfterpuys 
die albernem (vermuthlich von 
irgend einem male feriato zwi⸗ 

en Πραγμαΐα und Χαρω- 


vos eingefchobenen) Worte: 


„Koͤnige, goldeneFiegel, Se⸗ 
„katomben, Scladıten, * 
mie billig weggelaffen, da es 
kaum möglich ift, daß Lucian 
die Schlußperiode eines feiner. 
fhönften Werfe durch ein fo 
abgeſchmacktes Einfchiebfel vers 


»» βασιλευς, Aldor χρυσαι, unſtaltet haben follte, 
» ὁκαομβαι, μαχαι, ὃ. I. 
-..---------- 


Zodten: 


( 
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— jo 


Zodtengefprädhe. a 


1 


Diogenes und Pollux. 


Diogenes, 


N, | ΨΥ ᾿ 
M ein lieber Pollux, wenn du in die Oberwelt hin⸗ 


᾿ 


auffteigft, — und morgen, denke ich, trifft 
dich die Weihe mieder lebendig zu werden 5) — fo 


N 2 


Todtengefpräche, Es ift 
ziemlich wahrfcheinlich, dag Ho» 
mers Nekyomantie, oder dag 
εἰς Buch der Dönffee (die zu 
verfchiedenen diefer- Todtenges 
fpräche den Stoff hergegeben) 
unfern Autor auch auf den erften 
Gedanfen diefer wenigftens für 
die Griechen ”) neuen Einflei- 
dung- feiner fatyrifchen Ma— 
nier zu philofophieren, gebracht 
habe. Auch die ‚darin ange- 
nommenen ‘Begriffe von den 
Zodten und ihrem Zuftande im 
Hades find ganz homeriſch. 
Nichts kann trauriger feyn als 
die Abfchilderung, die ung 
Homer vom Zuftande’der Ab- 
geftorbenen macht. Er ift ein 
feltfames Mittelding zwifchen 
Seyn und Nichtſeyn, wovon 
es fchwer iſt fich felbft mit Huͤl⸗ 
fe des Homerifchen Pinſels, eine 
Borftellung zu machen; deffen 
ſich aber Lucian fehr gut zu bes 


hätte 


dienen weiß, die vulgaren 
Begriffe von dem Zuflande 
der Seelen nach dem Tode, 
von den Höllenftrafen, von 
Vergoͤtterung geſtorbener Men⸗ 
ſchen u. ſ. τὸ. mit der ihm εἰς 
genen Laune zu verfpotten. 

*) Den Roͤmern hatte ſchon 
Horaz an feinem Utyſſes und 
dircfias das Beyſpiel εἰπε 
ausHomers Nefyomantie gezo⸗ 
genen fatyrifihen Beipräbes 
im Reich der Lodten gege- 
ben, das unferm Autor υἱεῖς 


leicht nicht unbefannt war, aber 


ihm bey den Griechen, für die 


er fchrieb,, die Ehre, für den: 


Erfinder diefer anmuthigen 
Gattung von Dialogen zu gels 
‚ten, nicht ſtreitig machen konn⸗ 


te, da fie überhaupt mit. der. 


römifchen Litteratur nicht δὲς 
- fannter waren, als die Frame 
zofen mit der Deutfchen. 


2) ©. das XXVI. der Goͤt⸗ | 


terge⸗ 


\ 
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hätte ich dir einen Auftrag an Menippus den Hund’), 
mitzugeben, ' den du entiveder im Kraneon zu Korinth ‘,) 

oder zu Athen im $yceon finden wirft, mo er ſich über 
die Zaͤnkereyen der Philofophen Luftig macht. Sag ihm: 
Diogenes befehle ihm, wenn er die Thorheiten, die auf der 
Erde vorgebert genug belacht habe, hierher zu Fommen, wo 
er viel mehr zu lachen finden werde, Denn dort fey 
er doch öfters unentfchloffen, ob er lachen oder weinen 
wolle, und es falle ihm doch oft ein, wer weiß mie 
es nach diefem geben geht? Hier aber werde er mit 
vollftändiger Kenntniß der Sache lachen, und gar 
nicht wieder aufbören- fönnen (mie jeßt bey mir der 
Fall ift), fonderlich wenn er fehen werde, was für 
eine armfelige Figur die Neichen, die Satrapen und 
die Könige hier machen, wie man fie nur noch an ih» 
rem Geheul unterfcheiden könne, und wie mehmüthig 
und niederträchtig fie {ὦ gebehrden, wenn fie fich ih— 
res Zuftandes da oben erinnern. Gag ihm das, 
Pollux; und, er möchte nicht vergeffen feine Tafchen 
mit Wolfsbohnen anzufüllen, und wenn er etwa im 
Herabkommen ein Hekatesmahl oder ein Neinigungs; 

| Ἂ 


tergefpräche. 

3) ὃ. i. den Cyniker. ©. 
die ıfte Anmerf. zum Ikaro⸗ 
menippus. " 
4) Diefes Kraneon war zu 
Korinth ungefähr eben daffel- 
be, was das Lyceum zu Athen, 
ein vor der Stadt gelegener 
Öffentlicher Plag, wovon ein 
Theil zu den gymnaſtiſchen Ue⸗ 
bungen der Jugend beftimme 


war. Vermuthlich hatte Rucian 
feinen andern Grund, den Me- 
nippus zu Korinth im Kraneon 
auffuchen zu laflen, als weil 
es (nach Diogenes Laertiue. 
B. VI. 77.) der gemöhnlichfte 
Aufenthalt des Diogenes ge: 
wefen war, den die Cyniker 
als ihren Drdensftifter. betrach⸗ 
teten. ἐς ἐν 


͵ 
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ey auf einem Scheidewege finde, ſoll er es gleichfalls 
zu ſich ſtecken. 

Pollux. Ich will nicht ermangeln, Diogenes. 

Aber, damit ich ihn u etwa verfehle, wie fieht 
er aus? 
Diogenes, Al,, kahlkoͤpfig, traͤgt einen — 
ſchabten Mantel, der gegen alle Winde Oeffnungeh 
in Menge hat und mit $appen von allen möglichen 
Farben geflicht ift; er lacht unaufbörlich, und meifteng ὦ 
find die Windbeutel, die Philoſophen, bet Ba 
ftand feines Spottes, j 

Pollux. Mittelſt diefer Befchreibung werd’ id 
ihn leicht finden. 

Divg. Duͤrft' ich dich auch noch mit einem 
fleinen Auftrag an die befagten Philoſophen felbft 
befehtweren ? 

Pollux. Herzlich gerne, fage nur! 

Divg. Um es kurz zufammen zu faffen: leg’. 
e8 ihnen recht nahe, daß fie doch endlich einmal auf- 
hoͤren follen, die Zeit mit Poffen zu verderben, fich 
über die Univerfalia zu zanfen, einander Hörner 
aufzupflangen.°), Krofodile zu machen °) und junge 

N 3 | Leute 


5) S. die Anmerkung 17. 
zum Traume des Micyllus. 

6) Der Krokodil war ein 
berühmtes fophiftifhes Raͤth⸗ 
fel, womit die Dialeftifer ein- 
ander zu veriren pflegten. Wer 
Luft hat, verfuchefeinen S charf⸗ 
ſinn daran. Hier iſt es in 
Form eines Maͤhrchens. Eine 


Mutter bat einen Krokodil, der 
mit ihrem Kinde im Rachen 
davon lief, flehentlich, er 
moͤchte ſo gut ſeyn, und ihr 
ihren Knaben zuruͤckgeben. 

Das will ich thun, antwortete 
der Krokodil, wenn du mir auf 
die Frage, die ich dir vorlegen 


will, die Wahrheit ſagſt. Die 


Mutter 
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Leute auf dergleichen laͤppiſche Spigfindigkeiten einen 
Werth legen zu lehren. , 

Pollux. Aber fie werden fagen, ich fey ein 
ungelehrter Dummtopf, daß ich mir herausnehme, 
ihre Weisheit zu hofmeiftern. 

Diogenes. So fage du ihnen in meinem Na- 
nen, fie follen — an den Galgen gehen! 

Pollux. Ic will alles getreulich ausrichten, 
Diögenes, 

Diogenes. Auch an die Keichen, liebes Pol- 
buxchen, hätte ich dir noch ein paar Worte aufzuges 
ben. Sag' ihnen in meinem Namen: ihr Narren, 
wofür huͤtet ihr euer Gold? Was plagt ihr euch mit 
Ausrechnung eurer Zinfen, und wozu häuft ihr Tau 
fende auf Tauſende an, da ihr doch in kurzem mit 


Mutter laͤßt ſich die Bedingung 
gefallen. Sage mir alſo, ſpricht 
der Krokodil, werd’ ich dir dei— 
nen Knaben zurückgeben oder 
nicht? — Nun fragt ſich, was 
ſoll die Mutter antworten? 
Sie mag mit ja oder mit nein 
antworten, fo kriegt fie ihr 
Kind nicht wieder. Sagt fie: 
‚du wirft mirs nicht geben‘ 
fo giebt er ihrs, und da fie folg⸗ 
lich die Wahrbeit/nicht gefagt 
bat, fo ift die Werte verlohren, 
und fie muß das Kind dem ἄγου 
kodil zurüdgeben. Sagt fie: 
„du wirſt mirs wieder geben; “ 

fo antwortet er: „gelogen ! 
ich gebe dirs nicht wieder ὦ 


einem 


und frißt den Jungen auf, ohne 
daß die Mutter ἰδῇ einen Bruch 
ihres Vertrags befchuldigen 
kann; denn fie fagte ja nicht 
die Wahrheit. Der Gram— 
matifer Aphthonius raͤth der 


Mutter ses erfte zu fagen, und 


mit dem Kinde, (das ihr der 
Krofodil, um fie der Unwahr⸗ 
heit zu übermeifen, zurücge 
bes muß) davon zu Taufen. 
Wenn fie fehneller laufen kann 


αἴθ der Krofodil, fo {{ der 


Rath des Aphthonius unftreis 
tig der befte für die Rettung 
des Raben ; aber das Sophis⸗ 
ma bleibt doch immer unauf- 
geloͤſt. 
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einem einzigen Öbolus im Munde ins Reich der 
.- Zodten wandern müßt? 

Pollux. Gut! es fol ihnen gefagt werden, 

Diog. Und den Schönen und Starfen, dem 
Megillus von Korinth und dem Ringer Damorenus 
ſage: es gebe bey uns weder gelbes Haar, noch 
ſchwarze bligende Augen, noch blühende Gefichtsfarbe, 
noch ftraffe Sehnen und breite Schultern mehr, fon« 
dern nichts als Fahle Schädel die einander der Schöns 
J — nichts vorzuwerfen haben. 

Pollux. Auch dieſen Auftrag will ich mid) 
niche verdrießen laffen, 

Diog. Und den Armen, unter denen fo viele 
fich gar nicht darein finden koͤnnen und immer über 
ihre Dürftigkeit wehklagen, fage, fie fallen dem 
Winſeln und Heulen ein Ende machen, und erzähle 
ihnen, wie hier. alle gleiches Standes find, und fie 
würden fehen, daß die dortigen Meichen bey uns 
bier Feine Vorzüge haben. Und deine tacedämonier 7) 
fchile, wenn du mwillft, in meinem Namen aus, daß 
fie nicht mehr find was fie ehmalg waren. 

Pollux. Nichte gegen die Sacedämonier, Dior 


genes, dag leid’, ich nicht! Was du mir an die andern _. 


aufgetragen haft, das will ich ihnen hinterbringen. 


7) Pollux war als ein der Leda ein gebohrner θαι» 
Sohn des Tyndarus und dämonier. Ὁ 
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| ΝΞ: ze 
Menippus. Kröfus, Midas und Sarda- 

napalus, feine Anfläger, Pluto. 
Kroͤſus. 

Mus , wir dulden diefen hündifchen Kerl, dieſen 

Menippus, nicht länger neben ung; alfo, entweder 

ſchaffe ihn fort, oder wir find genöthiget, uns um ei⸗ 

nen andern Aufenthalt umzufehen. 

Pluto. Was kann er eucd) denn Böfes thun, 

da er eben fo. tobt ift als ihr? 

Kröfus. Wenn wir Könige beyfammen fißen, 
und ung der Dinge da oben erinnern, , Midas feines 
Goldes, Sardanapalus feiner Wollüfte, und ich mei⸗ 
ner Schatzkammern, und es uns dann „aufs Herz 
fälle, und wir ung dur) Jommern und Stoͤhnen 
leichter zu machen fuchen : fo fommt der Kerl und 
lacht ung zu allem unferm Elende noch aus, und 
fhimpft uns Sclaven und Taugenichtfe; zuweilen 
, ftöre er ung noch gar durch Singen in unſrer Wehkla⸗ 
ge — mit Einem Worte, er ift ung befchmwerlich, 

Pluto. Was mufi ich da hören, Menippus? 

Menip. Die lautere Wahrheit, Pluto: ich 
haffe fie als unedle nichtsmwürdige Gefellen, die, nicht 
zufrieden übel gelebt. zu haben, es fogar.nach ihrem 

ode noch fo forttreiben möchten, und defmegen im⸗ 
mer an das was fie da oben gemwefen find, denken. 
Ich habe alfo meine Freude dran, wenn ἰῷ ihnen 
Verdruß machen Eann, 
Da Pluto. 
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Pluto. Das follteft du aber nicht! Die ars 
men Leute haben alle Urfache traurig zu feyn: was fie 
zurück laſſen mußten ſind keine Kleinigkeiten! 


Menip. Wie, Pluto? faſelſt du auch, daß | 
du ihr albernes Gewinſel noch gar billigeſt? 


| Pluto, Das thue ich nicht; aber ich will feis 
nen Aufruhr unter euch haben! (er geht ab.) 


Meniv. Hörer alfo, ihr Nichtswuͤrdigſten 
unter allen Lydiern, Phrygiern und Affyrern, und 
laßt es euch gefagt feyn, daß ich nicht von euch ablafr 
ſen werde; geht wohin ihre wolle, ich werd euch fol« 
gen, um euch zu quälen, eudy um die Obren zu fin« 
gen, und euch auszulachen. | | 


Kroͤſus. Iſt das nicht ein unleidlicher uebermuth ? 


Menip. Nein! Aber das war unleidlicher Ue⸗ 
bermuth, da ihr euch auf den Knien verehren ließet, 
und freygebohrnen Menſchen ſchnoͤde begegnetet, und, 
an den Tod fo wenig dachtet, als vb es ewig (Ὁ fortge- 
ben müßte, Nun, da ihr alles deſſen beraubt ſeyd, 
heult ihr — 

Kroͤſus. O Goͤtter! Wie vieler und großer 
Beſitzungen! 

Midas. Welcher Berge von Gold! 

Sardanap. Welcher ausgefuchten Wollüfte 


Menip. Bravo! Nur zu gebeule! An mir foll 
es nicht fehlen, euch dag goldene Gnothi Seau⸗ 
N: ton 
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fon”) Πεϊβία ı und unermfidet entgegen zu fi fingen; es 
thut eine trefjliche Wirkung, wenn es von euren 
ewigen Achs und Ohs begleitet wird. 


I. | | 
Menippus. Amphilochus. Trophonius. 
Menippus. | 


Rt möchte doch wohl wiſſen, Amphilochus ) und 
Trophonius, wie ihr beyde, da ihr doch Todte ſeyd 
wie wir andern, zu der Ehre kommt, Tempel auf der 
Oberwelt zu haben und für Propheten zu paſſiren, 
und wie die albernen Menfchen fich einbilden fönnen 
ihr waͤret Götter ? 
Trophonius. Was Eönnen wir dafür, wenn 
die Narren aus Unverftand von todten Menfchen [ob 
he Meinungen begen ? 
| Menipp. Aber fie würden Feine folche Mei-⸗ 
nüngen begen, : wenn ihr nicht bey euern Lebzeiten ſol⸗ 
che Betruͤgereyen gefpielt, und euch für Leute ausge 
geben härter, die dag Künftige vorherſaͤhen und den 
— vorherſagen koͤnnten. 
Trophon. 
*) Renne dich ſelbſt! Ein ben geſchrieben im Delphiſchen 
Spruch der dem Lhilon von Tempel dem Apollo mwidme 
Sparta (einem der fogenann- ten. Pin. H. Nat. L. 
sen fieben Weiſen) zugefchrie«e VIL 32. 
ben wird, und den die Grie- 


eben fo vortrefflich fanden, daß τ) ©. die Zuſte Anmerlung 
fie ihn, mis goldnen Buchſta⸗ zum Luͤgenfreund. 
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Trophon. Amphilochus wird ſich ohne Zwei⸗ 
fel für feinen Antheil zu verantworten wiſſen. Ich, 
mein guter Menippus, bin ein Heros und weiſſage 
denen! die in meine Hoͤle hinabſteigen. Es ſcheint 


wohl, daß du nie zu Lebadia geweſen biſt: denn du 


wuͤrdeſt ſonſt nicht ſo unglaͤubig ſeyn? 


Menip. Was du ſagſt! Wenn ich alſo nicht 


nach Lebadia gehe, mich mit einem leinenen Leibrock 
laͤcherlich ausſtaffiren laſſe, und mit Honigkuchen ἴῃ 
beyden Haͤnden durch das enge Mundloch in die dor— 
tige Hoͤle hinabkrieche, ſo kann ich nicht wiſſen, daß 
du, wie du da vor mir ſtehſt, ſo todt biſt wie wir 
übrigen, und nichts als deine Gaukeleyen vor ung 
voraus haft? — Uber bey allen was mahrfage! 


was ift ein Heros für ein Ding? Denn big jest hab’ - 


ich es nicht ausfindig machen koͤnnen. 
Trophon. Aus einem Menfchen und aus 
einem Gott zufammengefegt, 


Menip. Ha! ich verftehe! Es ift Eein Menſch 


und ift auch Fein Gott, aber es ift beydes zugleich, 
Wo ift nun deine göttliche Hälfte Bingefommen ? 
Trophon. Sie ertheile Orakel in Böotien *), 


Menip. Ich verftehe nicht allzumohl was du 


damit fagen willſt: aber daß du über und Über tods 
bift, dag ſehe ich fehr deutlich, 


2) Die Höle des Trophonius (ἀπὸ in den Zeiten Lu—⸗ 
cians in großem Ruf. Die Legende diefes angeblichen 
Halbgortes iſt eine der feltfamften. Er war ein Sohn 
eines fogenannten Königs oder Buͤrgermeiſters des Städts 
chen Drchomenos in Boͤotien, und ein Zeitgenoffe des 
Thebaniſchen Herkules." Sein Vater Erginus war fchon 


ſehr 


— 
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fehr bejahrt, als er [ὦ auf Befehl des Delphifchen 
Gortes mit einer jungen Perfon vermählte, um nicht 
ohne Erben der Reichthümer , die er zufammengebracht 
harte, zu fterben. Es ift nicht unmöglich, daß Apollo 
durch einen feiner bevollmächtigten Priefter das feinige 
dazu bengetragen haben fünnte, dem alten Ergis 
nug Erben zu verfchaffen. Wie dem auch ſeyn mochte, 
Trophonius und fein Bruder Agamedes machten fich 
in ihrem Leben nicht als Wahrfager,, fondern als Baus 
meifter berühmt. Gie bauten dem Delphiſchen Apollo 
feinen vierten Tempel (nachdem der dritte, ein Werf des 
Vulkans, in einem Erdbeben zerftört worden war) und 
dem Hyrieus, (König des Städtchens Hyria in Böotien) 
eine Schakfammer; brachten aber daben den Kunftgriff 
on, daß fie ſich vermittelft eines Quaderſteins, der uns 
merflih herausgenommen und. wieder hereingefchoben 
werden fonnte, einen geheimen Zutritt zu dem Schage 
vorbehielten. Hyrieus merfte endlih, daß fein Geld 
vorrath alle Tage abnahm, und legte neben die Vaſen, 
worin das Geld war, eine Art von Schlingen, worin. 
Agamedes gefangen wurde; und Trophonius, aus Bes 
forgnis von feinem Bruder in der Tortur verrathen zu wer⸗ 
den, wußte fich nicht beffer zu helfen, als daß er ihm den Kopf 
abſchnitt, und ſich Damit aus dem Staube machte. Aber 
als er ihn verfcharren wollte, that fi) die Erde auf, und 
verfchlang ihn lebendig; und noch zu Paufanias Zeiten 
zeigte man die Stelle in dem Hayne von Lebadia, unter 
dem Namen der Grube des Agamedes. Trophonius, 


den die Erde als einen Betrüger, Dieb und Bruders 


moͤrder verfchlang, bildete [Ὁ damals wohl nicht ein, 
dag man ihn viele Jahrhunderte fpäter die Rolle eines 

Propheten und Halbgottes würde fpielen laffen. Gleich⸗ 

wohl erfolgte beydes. Die Boͤotier wurden einſt zwey 
Fahre lang mit einer ununterbrochenen Dürre heimge- 

ſucht. Sie ſchickten nach Delphi, und erhielten zur Ant: 

wort: e8 fönne ihnen niemand helfen als Trophonius, 

den fie zu Lebadia fuchen müßten. Glüclicher meife 

half ihnen ein Bienenſchwarm die Höle entdeden, die 

in der Folge unter dem Namen der Höle des Trophos 

niug, eines der berühmteften Drafel in Griechenland 

wurde. Gie gieng in den Berg, an deſſen I - 

‚heilige 
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heilige Hayn und der Tempel des Trophonius fland. 
Alles war in diefem Hayn wunderbar, und darauf an- 
gelegt, abergläubifchen Reuten den Kopf noch wärmer 
zu machen. Wer ſich des Drafels bedienen wollte, muß- 
te fich vorher. verfchiedene Tage und Nächte allerley 
Reinigungen und Vorbereitungen gefallenlafjen, eine Men— 
ge Dpfer bringen, und in der Nacht, worin er in die 
Hoͤle fteigen wollte, vor der Grube des Agamedes einen 
Widder ſchlachten, von deffen Eingeweide abhieng, ob, 
ihm fein Borhaben gelingen würde oder niht. War eg 
unguͤnſtig, fo halfen alle Vorbereitungen und Opfer 
nichts. War es günflig, fo wurde der Poftulant nach 
einer feyerlihen Wafchung in dem Fluſſe Hercyne von 
den Prieflern zu den Quellen der Letbe und Umnemo⸗ 
ſyne geführte, um aus jener das Vergeffen aller zer- 
fireuenden Gedanken, aus diefer die Gabe zu fchöpfen, fich 
alles deffen was ihm in der Hölebegegnen würde, wieder zu 
erinnern. Er mußte hierauf vor einer Bildfäule des 
Zrophonius, deren Anblick nur denjenigen erlaubt war 
die das Drafel fragen wollten, feine Andacht verrichten, 
und nachdem durch alte diefe Umſtaͤnde feine Einbildungs- 
fraft gehörig eraltire war, zog man ihm einen mit flies 
genden Bändern gezierten weißen Leibrod an, und 
führte ihn zu der Hole, deren Mündung nur ebengroß 
genug war, daß ein Menſch mit der aͤußerſten Mühe 
hineinfriechen. fonnte. m diefer Höle erhielt er nun, 
entweder durch ein Geficht, oder durch eine Stimme, die 
Antwort auf feine Frage, und, mwenn.feine Neugier ber 
friedigt. war, frody er auf eben die Art wieder heraus 
wie er hineingefrochen war. Paufan. IX. 37. 38. 


Merkur und Charon. 
Merkur. 


⸗ 


Mechnen mir’einmal zufammen, Fährmann, wenn 

du fo gut feyn τοί, wieviel du mir fchuldig 

bift, damit wir nicht wieder Streit darliber bes. 

kommen!: 

Charon. Gut, wir wollen rechnen; es iſt 

immer beſſer wenn wir auseinander ſind; wir haben 
gleich eine Sorge weniger. 

Merkur. Fuͤr einen Anker den du bey mir 
beſtellt haſt, zwanzig Groſchen. 

| Charon. Das ift viel Geld! | 

Merkur. Beym P uco, ich habe zwanzig 
baare Grofchen für ihn ausgelegt; und für einen neuen 
Ruderriemen, fechzehn Pfenninge, 

Charon. Schreibe Ein und zwanzig Gro⸗ 
ſchen, vier Pfenninge. 

Merkur. Für eine Nadel das Segel zu flis 
den, drey Grofchen vier Pfenninge. 

Charon. Schreibe fie dazu, 

Merkur. Füuͤr Wachs, die Nigen im Kahn 
zu ftopfen, Item, für Nägel, und für einen Strid, 
den du gebraucht haft die-Segelftange am Mafte zu 
befefigen, Summa zwen Groſchen vier Pfenninge, 


\ | Eharom 
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Charon. Schön! Da haft du einmal wohl 
feil eingekauft, | 

Merkur. Das wäre es alfo wenn wir nichtg 
vergeffen haben; ὑπὸ wann verfprichft du denn zu be» 
zahlen? 5 

Charon. Geht, lieber Merkur, ift es unmoͤg⸗ 
lich: fobald uns aber eine Peft oder ein Krieg die 
Todten haufenweiſe zuſchicken wird, dann laͤßt ſich 
ſchon eher durch einen kleinen Kechnungsfehler am 
Fahrgeld etwas auf die Seite bringen. 


Merkur. Alſo bleibt mir nun nichts lͤrig, 
als mich hinzuſetzen und den armen Sterblichen das 
Aergſte an den Hals zu wuͤnſchen. 


Charon. Es iſt einmal nicht anders, Mer 
Eur; in Friedengzeiten kommen, wie du fieheft, fo 
wenige mit einander an, daß μὰν viel dabey zu ge 
winnen ift. 


Merkur, Es ift doch ſo beſſer wenn ich dir 
gleich. deſto laͤnger borgen muß. Judeffen muß man 
geſtehen, Charon, daß ſich die Zeiten ſehr veraͤndert 
haben, wenn man die dermaligen Ankoͤmmlinge aus 
der Oberwelt mit den ehmaligen vergleicht. Ehmals 
waren es lauter ſtattliche und groͤßtentheils mit Blut 
und Wunden bedeckte Maͤnner: jetzt ſind es beynahe 
lauter blaſſe, hagere oder aufgedunſene Siechlinge, die 
entweder von ihren eigenen Kindern oder Ehweibern 
vergiftet, oder durch ihre Ausſchweifungen und üppige 
Lebensart vor der Zeit hierher befördert wurden: und 
den meiften die zu ung Eommen, merkt man's an, daß 


fie 
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ſte einander ihres Geldes halber auf den Dienſt ge⸗ 


lauert haben. 


Charon. Es iſt eben auch eine gar zu gute 


Sache darum! 


Merkur. Es wäre mir alfo wohl nicht zu verden⸗ 
Een, wenn ich meine Schawfrderang an 1 dich ein wenig 


fehärfer eintriebe? 


ἢ, 


v. 
Pluto und Merkur. 
Pluto. 
Merkur, kennſt du einen gewiſſen ſteinalten und 


ſteinreichen Eukrates, der feine Kinder, aber dafür 
ein funfzigtaufen® gute Freunde 6 hat die auf [πὲ Erb 


ſchaft Jagd BSH ki 


1) Die Erbſchleicherey, 
die fchon zu Horazens Zeiten 


eine Art von Profeffion in der 


Hauptftadt der Welt war (6. 
meine Einleitung zur sten Gas 
tire des 2ten Buchs der 50: 
raz. Sat.) hatte fi von Rom 
auch über die Provinzen aud- 


gebreiter, und gieng unter den: 


Zeitgenoffen Eucians in Grie- 


Merkur. 


chenland fo fehr im Schwan: 
ge, ‚daß fie feiner ſatiriſchen 
Laune in dieſem und den vier 
folgenden Dialogen Stoff zu 
fünf Gemaͤhlden gab, denen 
kein billiger Beurtheiler den 
Vorwurf der Einfoͤrmigkeit 
machen wird, wiewohl Ge⸗ 


genſtand und Abſicht in allen 


fuͤnfen die nehmlichen ſind. 
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Merkur, Ich Fenne ihn fehr que; du meynft 


doch den reihen Syeionier? Und was ifts mit ihm? 


\ 


Pluto. Ich wünfchte, Merkur, daf du ihm 
zu den neungig Jahren, ‚die er fehon ‚gelebt hat, noch 
neunzig andere wo möglih, und drüber, zumeffen 
wollteſt. Seine Schmaroger hingegen‘, den jungen 
Eharinus, den Damon, und alle die übrigen raffe 
einen nach dem, andern weg. 

Merfur. Das wird aber unfchiclich heraus · 
fommen. : 

Pluto. Ganz und gar nicht! Jedermann 
wird es fehr billig und gerecht finden. Denn was 
für eine Urfache haben diefe Burfche ihm den Tod zu 
wünfchen und feinem Vermögen nachzuftellen, da fie 
ihn gar nichts angeben? Das verruchtefte dabey ift 
noch, daß fie, mit folchen Geſinnungen, fich vor den 
Leuten ftellen als ob fie feine eifrigften Verehrer waͤ— 
ren, und wenn er frank wird große Gelübde für fein 
Leben thun, wiewohl jedermann weiß was fie mins 


ſchen. Kurz, es ift ein ſchaͤndliches Pad heuchleri- 


fher Buben, denen ihre Kunftgriffe nicht gelingen 
follen. Laß ihn alfo unfterblich feyn! Sie hingegen | 
follen ihre Schnäbel vergebens aufgefperrt haben 5) 

und alle vor ihm abmarfichiren müffen ! | 
Merfur. Was vie Spigbuben für Geſichter 


fhneiden werden, menn fie ſehen daß ſie angeführt 


find! 
2) Horaz braucht das nehm — corvum deludet hian« 
lihe Bid, im söften Verfe tem, 
der 5ten Satire des zten Buchs N 
Lucians Werke. IL Th, ο 
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find! Aber Eukrates verfteht ſich auch meifterlich 
darauf fie anzukörnen und bey der Mafe herumzufüh- 
ven! Der alte Schlaufopf ſtellt fi) immer als ob ihm 
der Tod auf der Zunge fie, wiewohl er im Grunde 
eine beffere Geſundheit hat als die jungen $eute, die 
fich fo voreilig in feine Erbfchaft theilen,. und das 
glückliche geben ausrechnen, das fie ſchon in’ Händen 
zu‘haben glauben. Ä ) 
Pluto. Eukrates alfo foll feine alte Haut ab» 
(egen und, wie Joleos, 5) wieder von vorn zu leben 
anfangen, jene aber ihren verdienten Lohn erhalten, 
und mitten aus ihren füßen Träumen von Reichthuͤ⸗ 
mern und Wolltiften weggerafft werden ! 

Merkur. Sen deßmegen ohne Sorge, Plur 
to, ich will fie dir alle der Ordnung nach herbeyfüh« 
ven, Es find ihrer fieben, wenn ich nicht irre. | 

Pluto. Thue das! Der Alte foll fie alle vor 
fich herſchicken, und aus einem abgelebten Greiſe wie⸗ 
‘der zum SJüngling werden. | 


3) Diefer Joleos fpiele.in 
der heroifchen Gefchichte des 


Jahrhunderts vor dem ἔτος 


janifchen Kriege feine kleine 
Molle. Er war ein Neffe des 
Herfules, begleitete ihn auf 
. feinen meiften Abentheuern, 
und war, als er fich auf dem 
Θεία verbrannt harte, der er: 


fte, der ihm als einem Heros 
oder Halbgott opferte. Als 
Joleos vor Alter unvermögend 
worden war, bemog der ver- 
goͤtterte Herfules feine Gema- 
lin Hebe (die Göttin der Ju⸗ 
gend) ihm mwieder jung zu mas 
chen. Ovıp. Metamorph, 
IX. fab. 9. - 


Caı ) 
— 
Terpſion und Pluto. 
Terpſion. | 


It das billig, Pluto, daß ich in meinem dreißig⸗ 
ſten Jahre ſterben mußte, und der neungigjährige 
Thukritus noch immer fortlebt ? 

Pluto. Sehr billig, mein guter Terpfi ion, daß 
ein Mann lebe, der keinem ſeiner Freunde den Tod 
wuͤnſchet, du hingegen ſtarbſt, weil du jenem unaufs 
börlich nach dem Leben ftellteft, und aus Hunger nach 
- feiner Erbfchaft feinen Tod kaum erwarten Eonnteft. 
7 Terpfion. Wie? Geblhrt es fich nicht, daß 
ein alter Mann, der feinen Reichthum nicht mehr 
genießen kann, abziebe und jüngern $euten Platz 
mache ? RE 

Pluto. Das ift ein ganz neues Gefeß dag du 
da giebft, Terpfion, und wodurch du einen jeden 
verurtheilft, der feinen Reichthum niche mehr jur 
Molluft brauchen kann: das Schickſal und die Natur 
haben es anders verordnet. 

Terpſion. So behaupte ich daß fie was un« 
gerechtes verordnet haben! Die Einrichtung hätte [Ὁ 
getroffen werden follen, dA man immer nad) dem Als 
“ter aus der Welt gehen müßte; ber ältefte zuerft, dann 
der nächite nach ihm, und fo weiter: nicht umgefehrt 
daß ein fteinalter Greis, der Faum noch drey Zähne 

ΒΕ 1" | im 
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im Munde hat, beynahe aller Sinnen beraubt iſt, und 
ſich mit Hülfe von vier Bedienten kaum noch von ei⸗ 
nem Stuble zum andern fortfchleppen kann, Furz, der 
ein Spott der Kinder und ein lebendiges Grabmal ift, 
daß fo einer immer noch fort lebe, die fchönften und 
gefundeften jungen Männer hingegen fterben müffen ; 
welches eben fo widerfinnifch ift alg wenn die Ströme 
rückwaͤrts zu ihrer Quelle liefen. Wenigſtens fellte 
man die, Zeit eigentlich wiffen fönnen, mann ein [οἷς 
cher Alter fterben wird, damit man ſich darnach rich- 
ten fönnte und ihnen nicht vergebens die Cour machte. 
Hingegen fo wie es jet ift, muß oft, wie'das Sprüd)- 
wort fagt, der Wagen ven Ochfen ziehen. 
Pluto. Das alles, mein guter Terpfion, hat 
das Schickſal verftändiger eingerichtet als du dir ein— 
bildeft, Und am Ende, wer heißt euch fd gierig 
nach anderer Vermögen fchnappen, und euch von 
Einderlofen Greifen alles gefallen laffen, in Hoffe 
nung ihre Erben zu werden? Billig werdet ihr dann 
ausgelacht wenn fie euch begraben, und fo oft fo εἴς 
was begegnet, verurfacht e8 immer eine allgemeine 
Freude; je ungeduldiger ihr auf jener ihren Tod ge= 
harret habt, je angenehmer ift e8 allen $euten wenn 
ihr vor ihnen fterbet, Ihr habe da mahrlic) eine ganz 
neue Kunft erfunden, euch in alte Weiber und Grei- 
fe zu verlieben, — die Feine Kinder haben, verfteht fich ; 
denn diefer Umftand gehört dazu wenn ihr fie liebeng- 
würdig finden ſollt. Daher find auch manche unter 
ihnen, weil fie das Hinterliftige in eurer Liebe mer; 
ten, ſchlau genug Lift mie Liſt zu bezahlen, und ftel« 
| | len 
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fen fih, um auch fiebhaber zu befommen, alg ob fie 
ihre Kinder nicht leiden könnten. Aber wenn es zum 
Zeftamentmachen kommt, werden die eigennüßigen 
Augendiener doch ausgefchloffen, die Natur behält 
wie billig die Oberhand, und jene beiffen die Zähne 
zufammen und werben zu ihrem Schaden noch auge 
gelacht. 

Terpfton. — du ſagſt iſt nur allyumahr. 
Wieviel hat nicht ver alte Thufritus von mir erbeu= 
tet, währehd er immer feinem Ende nahe fchien, und, 
fobald ich in fein Zimmer trat, zu aͤchzen und aus dem 
innerften heraus, wie ein eben aus dem En gefroches 
nes Küchelgen, zu pipen anfteng! *) In der feften 
Ueberzeugung alfo daß er den einen Fuß fihon im 
Grabe habe, glaubte ich ihm nie genug fchiden zu 
fönnen, damit ich ja nicht von meinen Nebenbuh— 
fern an Größe der Präfente übertroffen würde, Die 


Sorge das alles auszurechnen und anzuordnen mach⸗ 


te mir manche fchlaflofe Nacht, ja ich bin gewiß daß 
beydes die Urfache meines Todes gewefen ift: und 
der alte Sünder, der eine folhe Menge Lodfpeife auf 
meine Koſten verfchlungen hat, ftand dabey da ich 
geftern begraben wurde, und lachte in feinen Bart 
binen! 5 
Pluto, Bravo, alter Xhufritus, lebe fo lans 
ge als menfchenmöglich, und fey το, und lache 
| D 3 über 


ἢ Sollte wohl SirtusV, Rucianifhen Thukritus in die 
der durd eben diefen Kunfts Echule gegangen feyn? 
griff Pabft wurde, ben dem 


au) 


Aber die wackern Leute, ‚ bie dich fo gerne beerben moͤch⸗ 


ten! Stirb mir ja nicht, ehe du alle deine Anbeter 

voran geſchickt haſt! | 
Terpſion. Auch mir kann jetzt nichts ange» 
nehmers mehr begegnen, als wenn Chariades auch 
vor dem Alten fterben müßte, * 

Pluto. Verlaß dich darauf, Terpfion! Auch 
Pheidon und Melantus und alle Übrigen follen ihm 
- zuvorfommen ‚- und von eben denfelben Sorgen hie» 
ber gebracht werden wie du? 

Terpſion. Das freut mih! Es lebe Thu- 

kritus! 


vun. 
Zenophantes und Kallidemidas. 
Zenophantes | 


- 


| Ds Wie treffen wir hier zufammen, Kallivemi- 
das? Was begegnete dir daß du fo frühzeitig fort 
mußteſt? Denn, daß ich an einer Unverdaulichkeie 
geftorben, die ich mir an der Tafel des Deiniag, deffen 
Miteffer ἰῷ war, zugezogen, ift dir bekannt, weil du 
ben meinem Tode gegenwärtig warft. 
| Kallidem. An dem meinigen ift ein Zufall 
᾿ς Schuld deffen ich mich weniger verfehen fonntee Du 
kenneſt doch den alten Ptoͤodorus? 3 
| - eno⸗ 


( 31:5.) 


Zenophant. Den Einderlofen Neichen, mit 
dem du fo vielen Umgang batteft ? 

Rallidem. Ich wartete ihm lange fleißig auf, 
weil er mir Hoffnung machte bald abzufahren und mic) 
sum Erben zu hinterlaffen.. Weil fich die Sache aber 
in die $änge zog, und der alte Kerl fich anfchidte den 
Titon felbft zu überleben, fo machte ich einen Schleif⸗ 
weg zu feiner Erbſchaft ausfindig. Ich kaufte Gift, 
und beftach feinen Mundfchenten, bey der erften Ge— 
legenheit wo Ptöodorug (der ein ziemlich herzhafter 
Trinker ift) einen volleingefchenkten Becher fodern 
würde, ') das Gift unter feinen Wein zu mifchen. 

Zenophant. Und wie gieng’s weiter? Du 
fcheinft was aufferordentliches auf der Zunge zu haben. 

Kallidem. Einsmals, da wir beyde aus dem 
Bade insg Speifezimmer traten, hatte der Mund» 
fchenE fchon zwey volle Becher bereit, einen mit dem 
Gifte [ἀν den Pröodorus, und einen unvergifteten für 
michz ich weiß aber nicht wie e8 kam daß er fich ver» 
griff *) und den vergifteten Becher mir barreichte ; 
fo daß der Alte den feinigen ohne Schaden ausleerte, 


ἂ ich hingegen auf der Stelle zu Boden ſank und an ſei⸗ 


ner ſtatt ins Reich der Todten wandern mußte. Aber 
D 4 was 


1) Kallidemidas glaubte ſcheinlicher weiſe, ſchnell aus⸗ 
dieſen Umſtand recht weislich leeren, ohne den Wein lange 
gewaͤhlt zu haben. In einem anzuſehen, und an der Zunge 
vollen Becher iſt das Gift we⸗ abzuziehen. | 

niger merflich, und wer, aus 2) Bermuchlih mit Vor⸗ 
Durit, einen vollen Becher far, um von beyden Seiten 
verlange, mird ihn, wahr: zu gewinnen. | ᾿ 


Ν 


— 
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was ift dir denn, Zenophantes, daß δι: ein folches 
Gelächter auffchlägft? Es ift nicht hübſch , einen 
Freund in ſolchen Umſtaͤnden noch auszulachen. 
Zenophant. Der Zufall ift gar zu luſtig, lie— 
ber Kallidemidas! Aber was fagte denn dein Alter 
dazu? τ᾿ Ä 
Kallidem. ‘ Anfangs erfchrad er frenlich über 
einen fo. unerwarteten Gall; da er aber vermuthlich 
bald klar in dee Sache fah, fand er den Verſtoß {εἰς 
nes Mundſchenken wenigfteng eben fo [uftig wie du, _ 
Zenophant. Du bätteft den Schleifweg πιὰν 
Big geben follen, guter Freund! Auf der Sandftrafe 
wäre dir die Erbſchaft etwas Langfamer aber defto [ὦ 
rer zugefommen, 


a V. 
Knemon und Damnippus. 


Knemon. Zu ſich ſelbſt. 


Verʒweifelt! Da gieng mirs gerade wie das Spruͤch⸗ 
wort ſagt: Das Hirſchkalb erwiſcht ven Loͤwen. 

— Damnip. Warum ſo unmuthig, Knemon? 

Knemon. Warum ich unmuthig bin fragſt 

du? Daruͤber daß ich Dummkopf mich überliften ließ, 

und mir, zum Nachtheil derjenigen; denen ich dag Mei- 

| nige 
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nige am liebften gegönnet bätse, einen Erben wider“ , 
Willen gab, 
Damnip. Wie macteft du das? 
Knemon. Ich machte dem Hermolaus, dem 
fteinreichen Manne der feine Kinder hat, die Cour, 
in Hoffnung fein Erbe zu werden, und er fihien mei» 
ne Aufmartung mit Vergnügen anzunehmen, Nun 
glaubte ich einen gar Elugen Streich zu machen, wenn 
ich ein Teftament öffentlich befannt werden ließe τοῦς 
rin ich ihn zum Erben meines ganzen Vermögens εἶπ: 
ſetzte: denn ich zweifelte nicht, daß er fo viel Ehre 
im Leibe haben würde, zu meinem Vortheil ein οἱ εἰν 
ches zu thun. 
Damnip. Und er? | 
Knemon. Was in feinem Teftamente ſteht, 
weiß ich nicht; denn ich mußte uͤber Hals über Kopf 
aus der Welt, weil ein Dach auf mich einſtuͤrzte. Und 
nun hat Hermolaus das Meinige, wie ein gieriger 
Hecht, den Koͤder ſammt dem Hamen, hinabgeſchluckt. 
Damnip. Und dich ſelbſt, den Fiſcher, noch) 
oben drein. Du haft alfo die Falle dir felbft ge« 
ftellt ? — 
Knemon. Das iſt es eben woruͤber ich heu⸗ 
len moͤchte! | 
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IX. | 
Simylus und Polyſtratus. 
Simylus. | 


Nun, ae, fo fommft du doch endlich Re 
zu ung herab! Wenn mir recht ift, mußt du nahe an 
hundert Jahre gelebt haben ? 


Polyſtrat. Acht und neunzig, lieber Si⸗— 
mylus. | — 
Simyl. Wie haſt du denn die dreißig, um 
die du mich überlebteſt, zugebracht? Denn ich ftarb 
‚ - δα du gegen fiebenzig warft, 
| Polyſtr. _Aufferordentlich angenehm, wie felt- 
ſam dir das auch vorfommen mag: 
Simyl. Seltſam genug, daß ein fo alter, ge⸗ 
brechlicher, und noch oben drein kinderloſer Greis ſo— 
viel Genuß im Leben gefunden haben ſoll! 
Polyſtrat. Fürs erfte Eonnte ich alles. 
mag ich wollte, und dann hatte ich alles was 
die Sinne nur angenehmes verlangen fönnen, die 
fhönften Knaben und die reizendften Weibtr zu meis 
ner Aufwartung, die Eoftbarften Salben, die edelften 
Weine, eine mehr als ficilianifche Tafel, ') u. ſ. m, 
Simyl. 


| 1) Sicilianifhe Tafeln, fophen mit der Tafel des Dio- 
und Sicilianifcher Luxus (To- nyſius von Syrafus Befannt- 
AureAsse) Maren, . feitdem fehaft gemacht harten, zum 
Plato, Ariftippus, Aeſchines Sprichworte bey den Gricchen 
und andere Gofratifche Philo- worden, 


— 


rn ca) 


Simyl. Das find mir „lauter unbegreifliche 

Dinge — Wie ich dich Eannte } warſt du ein ſehr 
ſparſamer Mann. 

Polyſt. Alle dieſe Sllaſellteiten mußt du 
wiſſen mein trauter Herr, ſtroͤmten mir unentgeltlich 
von andern zu. Mit dem früheften Morgen war 
mein Hof fchen mit einer Menge von Befuchern er 
füllt, und nun wurden mir alle Arten von Gefchen- . 
fen, das fehönfte und befte mag aus allen Enden der 
Welt aufzutreiben ift, zugetragen. 

Simyl. Du bift alfo nach meinen Zeiten Fuͤrſt 
worden, Polyſtratus? 

Polyſt. Das nicht; aber ich hatte zehntaufend 
tiebhaber. 

Simyl. gachend. Du, in einem folchen Alter); 
mit vier Zähnen im Munde, Liebhaber? 
Polyſt. Beym Jupiter! und die erſten Perfo- 
nen der Stadt. Mein Alter, mein Kahlfopf, meine 
Iriefaugen und mein ewiger Schnuppen bielt fie nicht - 
ab mir mit unendlihem Vergnügen die Aufwartung 
zu machen, und glüdlidy war der, den ich eines freund- 
lichen Blides würdigte, 

Simyl. Nun wahrhaftig, fo mußt du nur, 
wie Phaon, 7) die Liebesgöttin aus Chios über die 
Meerenge geführt, und zur Belohnung, wie er, die 
Gabe wieder jung und ſchoͤn und liebenswürdig zu wer 
den, von ihr empfangen haben, | 
| Polyft. 


2) Der Geliebte der chem diefes mährchen erzähle . 
Dichrerin Sappho, von wel⸗ murde. 


\ 


y 
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Polyſt. Auch das nicht; fo wie ich bin, zog 
ich alle Herzen an. 


Simyl. Du fprichft Raͤthſel. : 


Polyft. And doch ift nichts gemeiner und all« 
täglicher als diefe Arc von Liebe zu reichen unbeerbten 
Greifen. ΄ ἐς τὰ 


΄ Simyl. Ab, mein bewundernswuͤrdiger Herr, 
nun begreife ich wo dir die Schönheit fah. Man 
kann im eigentlichen Verſtande fagen, daß fie dir von 
der goldnen Venus kam, 


Polyft. ch verfichre dich, Freund, ich hatte 
Feinen Eleinen Genuß von meinen tiebhabern, e8 fehl- 
te wenig daß fie mich nicht gar anbeteten. Auch 
that ich zumeilen mächtig fpröde, und fehloß mans 
chem die Thuͤr vor der Nafe zu, während daß die 
wadern $eutchen einander um meinetwillen in die Haar 
re geriethen, und in der Beeyferung mir Ehre anzus 
thun immer einer den andern auszuftechen fuchte, 


Simyl. Und wie haft du denn zuletzt uͤber 
dein Vermoͤgen diſponirt? 


Polyſt. Oeffentlich ließ ich mich ſoviel verlau— 
ten, daß ein jeder von ihnen glauben mußte, ich 
würde ihn zum Erben einſetzen, und durch dieſen 
Kunſtgriff erhielt ich von ihnen was ich wollte: aber 
in meinem Schreibtiſche war mein wahres Teſtament 
verfchloffen, worin ich fie alle mit langen Nafen ab—⸗ 


giehen lieh, 
Simyl. 
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Simyl. Wer war denn alfo der glüctiche? 
Vermuthlich ein Öefchlechtsverwandter ? 


Polyſt. Nein, zum Jupiter! ſondern einer 
von meinen Sklaven, ein vor kurzem gekaufter ſchoͤ— 


ner Phrygiſcher Juͤngling. 
Simyl. Wie alt, wenn man fragen darf Ἢ 
Polyſt. Ungefehr zwanzig, | 
Simyl, Ich verfiehe — um Em Verdien⸗ 


ſte willen! 


Polyſt. Und doch, mit allem dem er ein 
Auslaͤnder und ein Taugenichts war, verdiente er 
doch noch eher mein Erbe zu ſeyn als jene; auch ma— 
“en ihm, ſeitdem er im Beſitz meiner ganzen Ver⸗ 
Laffenfihaft ifr, die Vornehmſten der Stadt die Cour, 
und er gilt, troß feines glattgefchornen Kinnes und 
feines  barbarifchen Accents, foviel als ob er aus 
dem berfihmteften Gefchlechte der erften Stadt 
in Öriechenland ſtammte, und wird edler als Kos 
drus, fchöner als Mireus, und weifer als Un 
gefihoiken, 


Simyl. Ey, meinetwegen mag er Gou⸗ 
verneur von riechenland werden, wenn nur δίς 
andern nichts von deiner Erbfchaft befommen ! 
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X. ee Υ 


Charon, Merkur, und verfehiedene Todte, 

als Menippus,) Eharmoleos, Lampichus, 

Damafias, Krato, ein Soldat, ein 
Philoſoph und ein Rhetor. 


Charon. 


Su, und höre wie unfre Sachen ftefen! Der 
Nachen ift, wie ihr feht, klein und baufällig, und 
(ἀβε ziemlich Waffer ein; wenn εὐ fich ſtark auf eine 
Seite neigte, fo würde er gar umfippen. Dun 
find euer fo viele auf einmal angefommen, und ein 
jeder bringt fo viel Geraͤthſchaft mit, daß ich beforge, 
wenn ihr mit allem euerm Gepäde einfteigen wolltet, 
möcht’ e8 euch fehr gereuen, fonderlid die, die nicht 
fhwimmen fönnen, 

Die Todten. Was follen wir alfo um eis 
ne glüdliche Fahrt zu haben ? 

Charon. Das will ich euch fagen. - Ihr müßt 
alle diefe unnöthigen Sachen auf dem Ufer zurüd- 
laffen und nadend einfteigen ; denn: auch fü wird 
euch meme Fähre faum alle faffen können. Du, 
Merkur, trage Sorge, feinen paffiren zu laffen, Ber 
fih nicht, wie gefagt, feines Gepädes entladen hat. 
Stelle dich neben die Schiffsleiter, muftere einen 
nad) dem andern, und noͤthige ſie alle nackend ein⸗ 


zuſteigen. 
Merkur. 


Ca ) 


- Merkur. Ich werde nicht ermangeln. Wer 
iſt der erſte da? 

Menippus. Ich bin Menippuo. Da περᾷ 
du, Merkur, daß ich meinen Schnapſack und πιεῖν» 
nen Stecken in den See geworfen habe: den Mans 
tel hab’ ich zum Gluͤcke nicht mitgebracht, ᾿ 

Merkur. Steig ein, Menippus, edelfter der 
Sterblichen, und fege dich an den erften und höchften 
Platz neben den Steuermann, um die Aufficht über 
die übrigen zu führen. — Und wem gehört dieß 
Mädchengeficht da? Wer bift du? 

Charm. Charmoleos von Megarä, der fo 
‚viele Liebhaber hatte, und dem ein‘einziger- Ruß mit 
zwey Talenten bezahlt wurde, ö 

Merfur. So? Leg’ alfo deine Schönheit bey 
Seite, und deine Lippen mit allen ihren Küffen, und ἡ 
das lange Haar und die Kofen auf den Wangen, und 
dein ganzes glattes Fell dazu! — So reht! Sy 
bift du leicht genug zur Reiſe; Steig ein! — 
du mit dem Purpurrode und dem Diadem und der 
flieren Mine, wer bift du deines Zeicheng ? 

Lamp. Lampichus, Tyrann von (Θεία, 1) 

Merkur. Warum Eommft du denn fo ſchwer 
beladen, $ampichus ? 

Lamp. Wie fo, Merkur? Ein Zürft wird.doch 
wohl nicht wie ein Bettler aufgezogen kommen follen ? 

Merfur, Der Fuͤrſt nicht, aber der Todte. 
Leg alfo ab! | 


, Lamp, 


1) Einer ehmals fehr großen Stadt in Sicilien. 
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Lamp. Hier find meine Koftbarkeiten und mei— 
ne Boͤſe. | | 
Merkur. So wirf auch noch die Aufgeblafen- 
heit und das ſtolze Herabſehen auf andere weg, denn 
fie würden die Faͤhre ſehr beläftigen, wenn fie mit die 
bineinplumpten, * 

Samy. Wenigſtens laß mir mein Diadem und 
mein Oberkleid. | 

Merkur. Das geht nicht an, es muß auch fort, 
| Lamp. Sey es dann! — Nun, was ποῷ 
ἀπορεῖ Du fiehft daß ich alles abgelegt habe. 
| Merkur. Auch die Graufamfeit, der Unver- 
ftand, die Gemaltthätigfeit, δὲν Jaͤhzorn, und die 
‚Übrigen Unarten, womit ic) dic) πο beladen fehe, 

das muß alleg fort } | ' 
Lamp. Nun bin id fo nadt als du verlangen 
kannſt. 
Merkur. Steig ein! — Und du, dicker 
Fleiſchklumpen, wer biſt du? 
| Dam. Damafias, der Athlete, 

Merkur. Ah! nun erinnere ich mich erft ‚did 
auf ven Kampfplägen ſchon gefeben zu haben, 

Dam. Ich hoffe Merkur, du wirft Feine 
Schwierigkeit machen mic aufzunehmen, da id) na 
dend bin, ' en 

Merkur. Das nennft du nadend feyn, und 
bift in eine ſolche Menge Fleiſch eingepadt, daf der 
Nachen unterfinfen müßte, wenn du nur einen Fuß 
hinein fegteft? Weg damit, und mit allen den Sie 
geskronen und Atteſtaten bie du bey dir führeft. 
| Dam. 
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Dam.‘ Nun bin ich, wie du fießft, im gan⸗ 
jem Ernft ausgezogen, und um fein Haar ſchwerer als 
andere Todte, _ | 

Merkur, Se leichter je beffer! Du Fannft ein» 
fteigen. — Du, mein guter Krato, lege deine 
Reichthuͤmer, deine Weichlichkeit und deinen $urug 
ab! Weg mit den foftbaren-$eithentlichern, und dem 
Stammbaum und den Ehrenzeichen deiner Boreltern ! 
Kein Wort von deinem Adel, und den prächtigen Tis 
(εἴπ die dir die Republik öffentlich beygelegt haben 
mag, und den Auffchriften deiner Bildfäulen, und 
dem gewaltigen Grabmahl dag über dich’ aufgethürmt 
wurde! Die Erinnerung allee diefer Dinge de 
nur fchmwerer, 

Krato, Wohl, es foll alles fort , Wie ſauer 
michs ankommt! Was will ich machen? 

Merkur. Berr! Was will der eifer® Mann 
da in voller Waffenrüftung? Wozu fehleppft du dich 
mit diefem Siegeszeichen? _ 

Soldat. Weil ich mich im Treffen wohl gehal« : 
ten und gefiegt und vom Staat eine Öffentliche Ehren⸗ 
bezeugung erhalten habe. 

Merkur. Laß dein Siegeszeichen immer auf 
der Erde! Im Orkus iſt Friede, und die Waffen 
find dort ganz unbrauchbar, — Aber dieſer Ehren⸗ 
mann in dem gravitätifchen Aufzuge, der fo an 
maßungsvoll auftritt und die Augbraunen fo. hoch hin⸗ 
aufzieht, der mit dem langen Barte dort, wer ift der ? 

Menipp. Es ift ein Philoſoph, Merkur, 
oder richtiger zu fagen, ein Marktjchreger und Winds 

Suciand Werke II, Th. p beutel. 
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beutel, : Du wirft wohl thun ihn auch auszugiehen ; 

e8 werden fi) gar curiofe Sachen unter feinem großen 

Mantel finden, 

Merkur. Befehl ihm fich — — 
Himmel! Was für eine Laſt von Aufſchneiderey, 
‘von Unmiffenheit, von Streitſucht, von windichter 

Einbildung, von unnügen Streitfragen, haͤcklichten 

Unterfuchungen und verwideleen Speculationen ! Wies 

᾿ viel vergebliche Arbeit! Wieviel Grillen, Schnurr- 

pfeifereyen uud Mikrologie! — I! Da fällt ja 

' auch Gold heraus, und Wolluft und Unzucht und 

Voͤllerey und ein ganzer Praß von garftigen Leiden» 

ſchaften? — Ich febe alles, wie gerne du 28 auch 

verftecden möchteft. Entlade dich auch des Luͤgens 
und der Aufgeblafenbeit, und der Meinung als ob du 
beffer als andere feyeft. Wenn du mit allem diefem 

Plundereinfteigen wolleeft, welche funfsigrubrige Sr ᾿ 

lere möchte dich tragen Eönnen ? 

Philoſoph. Es iſt alles abgelegt weil du ſo 
befiehlſt. 

Menipp. ἐαβ ihn doch auch feinen Bart von 
ſich thun, Merkur! Er ift fo dicht und ſtruppicht daß 
er wenigſtens fünf Pfund wiegen muß. 

Merkur. Wohl erinnere! Er muß auch fort, 

Philoſoph. Iſt ein Barbier da? 

Merkur. Menippus ſoll Charons Zimmer⸗ 
art nehmen, und ihn in Ermangelung eines Hachk⸗ 
blods, hier auf der Schiffsleiter abhacken. 
= Menipp. 
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Menipp. Es braucht nicht fo viel Umſtaͤnde; 


reiche mir die Säge dort — das wird N luſti⸗ 


ger ſeyn. | 
| Merkur. Die Säge thut's auch. — Menipp 
fügt ihm den Bart herunter. 

| Menipp. Schön! Nun fiehft du doch wie ein 
Menſch aus, da du des bödifchen Unraths loß bift, — 
Soll ich auch ein wenig von den Yugenbraunen ab- 
nehmen ? 

Merkur. Allerdings! denn er fträubt fie fa, vor 
Sauter Einbildung, ich weiß nicht worauf, bis fıber die 
Stirne empor. — Nun fannft du einfteigen! — 
Wie? Was foll das? Id) glaube gar du weinft und 
fücchteft dich vor der Ueberfahrt? Steig ein, fag’ ἰῷ. 

Menipp. Halc! er hat noch das ſchwerſte unter 
der Achſel. | 

Merkur. Was denn ? 

Menipp. Die Schmarotzerey, die ihm in πὰ 
nem $eben was ehrliches eingetragen hat, 

Der Philofoph. Und du, Menippus, wie 
wär" e8 wenn auch du deine ungezäumte Freyheit und 

dein lofes Maul, und deine Sorglofigfeit und Zuver- 
fichtlichfeit, und das ewige Sachen ablegteft? Denn 
dur bift der einzige von ung allen der noch lacht, 

‘ Merkur. Das foll er niche! Das find lauter 
Dinge ‚ an denen er nicht ſchwer trägt, und die ung 
bey der Weberfahrt fehr wohl zu ftatten kommen wer» 
den. — Ihr, Herr Nedmeifter, werft den ungeheuern 
Schwall unnüger Wörter und die Antitheſen, die 
weitſchweifigen Perioden, die Barbarismen, und 

p 2 alles 


A 
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alles — weg, was eure Sieben " fon 
machte! | 
. Rhetor. Ich gehorche, | 
* Merkur. So wäre denn alles i in der Ordnung! 
Zum Charon. Mache nun den Machen lo — die 
Schiffsleiter hereingezogen! Den Anker aufgehoben ! 
Die Segel aufgefpannt! Frifh ans Steuerruder, 
Sährmann, und Glüd zur Meberfahrel — Nu? was 
heult ihr, ihr Strohföpfe ? Und du befonderg, Herr Phi- 
loſophus, du weinft. doc) nicht, daß wir dir. den Bart 
abgefappt haben? 
Der Philof. Ich weine — * baß ich die 
Seele unſterblich glaubte. 
Menipp. Er lüge! Glaube mir, es find ganz 
andere Dinge die ihn anfechten, 
Merkur. Und was dann? 
Menipp. Daf er nicht mehr an den Tafeln der 
Meichen fehmaufen und die Macht durch, in feinen 
Kapuz verftedt und von niemand erkannt in allen 
H..winkeln die Munde thun, und dafür am folgen» 
den Morgen feinen Zuhörern für ihr baares Geld ” 
gend predigen kann, — bag ärgert ihn! 
Philoſ. Du, Menippus, laͤſſeſt dichs alfo 
nicht verdrießen daß du tobt bift, 
Menipp. Wie könnt ich das, da ich dent Tod 
ungerufen entgegen gegangen bin? ?) ‚Aber während mir 
| hier 
2) Diogenes Laertius fagt kreywilig, ſondern aus Gram 
: VI. 99) Menippus habe darüber, daß er um fein 


fich ἰθέως, aber nicht fo gang Vermoͤgen betrogen worden 
| ᾿ und 
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hier ſchwatzen, läßt fich nicht von der Erde her ein Getoͤſe 
von vielerley lauten Stimmen hören ? 

Merkur. Ya , Menipp, und aus mehr αἵ ei⸗ 
ner Gegend. Denn zu Geld läuft das Volk auf dem 
Markte zuſammen und laͤßt ſeine Freude uͤber den Tod 
des Tyrannen Lampichus aus; ſein Weib wird von den 
Weibern geaͤngſtigt, und ſogar ſeine kleinen Kinder von 
andern Kindern, wo ſie ſich nur blicken laſſen, mit 
einem Hagel von Gaſſenſteinen begruͤßt. Zu Sichon 
wird dem Redner Diophantus, der dieſem Krato hier 
die Leichenrede hält, heller Beyfall zugeklatſcht, und 
lautächzend führt die Mutter des Damafiag den Chor 
der Klageweiber bey feiner Beftattungan, Mur um 
dic), Menippus, klagt niemand, und du liegft ein« 
fam und ruhig unter freyem Himmel auf der Erde. , 

Menipp. Nicht fo einfam als du glaubft, Mer- 
fur: es wird nicht lange anfteben, fo wirft du die 
Hunde ganz erbärmlich über mir zufammenheulen und 
die Naben mit den Flügeln fchlagen hören, wenn fie 
fich verfammeln werden mid) zu begraben. ch 

Merkur. Du biſt ein braver Kerl, Menip⸗ 
pus! — Unſtre Ueberfahrt ift nun — Steigt 
alſo aus, ihr andern, und wandert da geraden weges 
dem Gerichte zu! Ich, und du, Faͤhrmann, wir ges 
ben zurüd um wieder andere zu holen, 

Menipp. Glüdliche Keife, Merkur! Zu den 

übrigen Todten. Wir marfchiren vorwärts, — Mu? 
| | Ὁ 3 Wo⸗ 
und in die aͤuſſerſte Duͤrftig- beſſere Meinung vom Menipp 
keit gerathen ſey.“ Lucian gehabt zu haben, als dieſer 


ſcheint andere Nachrichten Kritit = und Geſchmackloſe 
hierüber und überhaupt eine Sompilator. | 


- 
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Worauf wartet ihe? Gerichtet muͤſſen wir nun ein« 
mal werden, dafür hilfe nichts, und die Strafen ſollen 
hart feyn: man fpricht von Jriongrädern, Tityus⸗ 
geyern und Sifiphusfteinen — da wird ſichs zeigen, 
wie ein jeder gelebt hat! 


ΧΙ. 
Krates und Diogenes. 


| Krates. 


Hat dur den reichen Mörichus gefannt, Diogenes, 
den unermeßlich reichen Korinthier, ‚der immer fo dies 
le Schiffe auf dem Meere hatte, und deffen Vetter 
Ariſteas, ebenfalls ein fehr reicher Mann, das Ho⸗ 
merifche 3 ν 
— entweder fhaffe du mid) fort, 
oder ich διῶ — | 
immer im Munde zu führen pflegte? ') 
. Divg. Warum fragft du , Krates?: 
Krat. Höre nur an. Da fie beyde von gleichem 


Alter waren, und jeder den andern gerne geerbt hätte, 


fo machten fie einander gegenfeitig die Cour daß ἐδ. 
| eine 


ı) Ilias XXIII. 724. 
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eine Luſt zu ſehen war, und publicirten Teſtamente, 
worin Mörichus den Arifteas und Arifteas hinwieder 
den Mörichus auf den Fall, daß einer den andern 
überleben würde, zum Herren feines ganzen Vermoͤ⸗ 
gens hinterließ. Auch die Aftrologen, Traumdeuter 
und Ehaldäer-Schüler*) ja der Pythiſche Apollo felbft 
mifchten fi ins Spiel, und erfannten den Sieg 
bald dem Arifteag bald dem Mörichus zu, fo daß die Was 
ge immer von einem zum andern-hinüber ſchwankte. 


Digg. Und wie kam e8 denn zulekt? 


Krated. Beyde ftarben an einem ‚und eben 
demfelben Tage, und ihre Güter kamen an ein paar 
Anverwandte, die {Ὁ nichts weniger als einen fol 
chen Ausgang träumen ließen : denn die beyden Erb» 
Laffer hatten auf einer Fahrt von Sicyon nah Eirrha 
einen Mordweftwind von der Seite befommen, der ihr 
Schiff auf den Grund ftieß und mit der ganzen 
Equipage untergehen machte. * 

Diog. Das machte der Nordweſtwind gut! 
Wir beyde, wie wir noch im Leben waren, ſchmiede⸗ 
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2) Χαλδαίων ade; , find 
hier vermuthlich Zöglinge der 
Chaldaͤer. Mit diefem Tep- 
tern Nahmen bezeichnete man, 
(nach der Definition des He- 
ſychius) eine Art von Mia; 
giern, die Alles wußten, 
oder beſſer zu ſagen, eine Art 
von Betruͤgern, die ſich mit 
Traumdeuterey, Aſtrologie, 
Geiſterbeſchwoͤren und derglei⸗ 


chen geheimen Kuͤnſten abga⸗ 
ben, und ihre angeblichen 
Wiſſenſchaften aus Chaldaͤa, 
dem vermeinten Vaterlande 
der Zauberphiloſophie, geholt 
zu haben vorgaben, wenn ſie 
gleich Chaldaͤa fo wenig geſe⸗ 
hen hatten, als Caglioſtro, 
der Großmeiſter der ägyptie 
ſchen Maureren, die Poramiden 
zu Cairo. 
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ten Beine ſolche Anfchläge gegen einander; und fo we⸗ 


nig ich dem Antifthenes den Tod wünfchte um feinen 
Steden zu erben, wiewohl eg ein tüchtiger' Knittel 
von wilden Delbaum war, fo wenig, denke ich, 
wurde dir die Zeit lang big dich mein Tod in den Ber 
fig meiner Güter feßte, meiner Tonne nemlich und 
meines Schnapfads, worin doch wenigfteng eine hal« 
be Metze Wolfsbohnen feyn mochten, 

Krates. Das Fam wohl daher weil du und ih - 
diefe Dinge nicht nöthig hatten. Uebrigens erbten 
wir, wie fichs gebührte, du vom Antiſthenes, ich vom 
Diogenes, wag unendlich mehr, werth war als dag 
ganze Perfifche Meich, 

Divg. Und das war? — 

Krates. Die Weisheit, die Selbftgenigfam- 
keit, die Aufrichtigfeit, und die Freyheit deg Geiſtes 
und der Zunge. 

Divg. Beym Jupiter, ich erinnere mich daß 


ich diefen Scha vom Antifthenes empfangen und dir 


noch reichlich vermehrt hinterlaffen babe, ΄ 
Krates. Indeſſen legten andre $eute wenig 
Werth auf biefe Güter, und niemand machte ung die 


Aufwartung, in der Abficht fie von ung zu erben: fie 


faben nur immer dahin wo das meifte Gold war, | 
Diog. Natürlih! Denn wo hätten fie das hin 
thun follen, was fie von ung befommen haͤtten, da fie 
von Ueppigkeit und Wolluft wie alte durchloͤcherte Saͤ⸗ 
de ausliefen ? Wenn ihnen auch jemand Weisheit oder 
Sreymüthigkeit oder Wahrheit hätte eingießen wollen, 
es würde alles gleich wieder durchgefallen und ausge⸗ 
ronnen 
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ronnen ſeyn, weil fie feinen Boden Batten der eg zus 
ſammenhalten konnte: wie eg den armen Töchtern des 
Danaus geht, die in ein ducchlöchertes Faß Waſſer 
fehöpfen müffen. Das: Gold: hingegen hielten fie mie 
Zähnen und Klauen und auf ale nur mögliche Weis | 


fe feſt. | 
Krates. Daflır — bleiben wir auch hier im 
Beſitz unſers Reichthums: da ſie hingegen von allem 
ihrem Gelde nichts als einen Obolus δ und 
auch diefen nur für den Faͤhrmann. 
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XII. 


Alexander, Hannibal, Scipie 
und Minos. 


Alexander. 


Mi. gebührt der Rang vor. dir, Afrikaner! Denn. 
id) bin ein größerer Mann als du, ἮΝ 
Dannibal, Das iſt eben was ἰῷ dir nicht ein ⸗ 
geſtehe. | 
Alex. So mag Minos den Ausfpruc) thun! 
Minos. Wer ſeyd ihr denn? 
Alex. Der hier iſt Hannibal von Karthago; 
ich bin Aexander Philipps Sohn. 


P5 Minos. 


— 


| Ca 34 ΤᾺΣ 
Minos, Beym Jupiter, zwey beruͤhmte Nah⸗ 


men! Aber worüber entſtand denn euer Streit? 


Aler. Ueber den Vorſitz. Diefer da behauptet 
ein beſſerer Feldherr geweſen zu feyn als ich : ich hin⸗ 
gegen ſage, daß ich in der Kriegskunſt nicht nur ihn, 
ſondern alle die vor mir geweſen ſind übertroffen babe, 
wie die ganze Welt weiß, 

Minos. Jeder mag alfo für feine Sache allein’ 


fprechen. ; Du, Afrikaner, rede zuerft! 


Hannibal. Es kommt mir jest wohl zu ftatten, 
o Minos, daß ich hier Griechifch reden gelernt ha— 
be,*) fo δαβ der Herr-da auch in diefem Stüde nichts 
vor mir voraus hat, ch feße zum Grunde, daß die- 
jenigen dag größte Lob verdienen, die, wiewohl fie 
mit Nichts anfiengen, es dennoch durch fich felbft ſehr 
weit gebracht haben und würdig geachtet worden find, 
mieder. hoͤchſten Gewalt bekleidet zu iverden. Ich kam 


mit einem Eleinen Gefolge nach Spanien, und diente 


anfangs unter meinem Bruder, wurde aber bald mic 


. den böchften Kriegsmwürden befleidee, weil man fand 


daß ich der tüchtigfte fen: Ich eroberte hierauf Celti⸗ 
berien, bezwang die weftlihen Gallier, überftieg for. 
dann δία großen Geblirge die der Po durchſtroͤmt, und 


warf alles zu Boden was fich mir entgegenfeßte, zer⸗ 


ſtoͤrte eine Menge Staͤdte, unterwarf mir das flache 


Land von Italien, drang bis in die Vorſtaͤdte der 


Haupt⸗ 


1) Lucian, der mit allem Griechiſch gelernt hatte, und 
feinem Witz gar vieles nicht muß ſich daher, wie billig, von 
mußte, wußte auch nicht, daß Tib. Hemfterhuns den Text 
Hannibal ſchon bey Leibesleben leſen laſſen. 


235) = 


Baupeflade ein, und machte an einem einigen Tage 
fo viele Geinde ‚nieder, daß ihre Fingerringe mit . 
Scheffeln ?) gemeffen wurden, und ihre $eichname. 
zu Brücden über die Flüffe dienten, Das Alles that 
ich ohne mich einen Sohn Ammons nennen ’zu lafſen 
oder für einen Gott paffiren zu wollen , und Träume 
auf,meiner Mutter Unkoften zu erzählen, Aber, wie⸗ 
wohl ich mich für nichts alg einen. bloßen Menfehen: 
ausgab, nahm ἰῷ eg doc) mit den größten Meiftern: 
in der Kriegsfunft und mit den ftreitbarften Soldaten 
im der Welt auf, und erhielt meine Siege über Feine 
Medier und Armenier, die ſchon davonlaufen ehe 
fie einen Feind fehen der fie jagt, und jedem den Sieg 
laffen der fich deffen. anmaßen will, Alerander hinge⸗ 
gen machte [Ὁ eine plößliche Laune des Gluͤckes zu 
Muse, um ein angeerbtes Meich.zu vergrößern und 
auszudehnen : aber faum hatte er bey Iſſus und Arbe- 
la über. den unglüdlichen Darius die Oberhand er- 
halten, fo legte er die Sitten feines Waterlandes: ab, 
um fich nad) morgenländifcher Weife wie ein Gott vers 
ehren zu laſſen, vertaufchte feine vorige Lebensart mit 
der weibifchen Weichlichfeit der Medier, und befleckte 
ent 


,2) 3n der berühmten 
Schlacht bey Cannaͤ, wo fo 
viele römifche Ritter blieben, 
daß ihre Fingerringe vierthalb 
roͤmiſche modios angefuͤllt ha⸗ 
ben ſollen. Dieß erzaͤhlt Li⸗ 
vius, Gliiſt. XXIII.) fege 
aber weislich hinzu, „die ge: 
meine und mahrfcheinliche Sas 

ge fen gegangen, daß fie nicht 


über einen halben Modius 
(ungefehr acht Voͤßel unſers 
Maaßes) betragen haͤtten; 
und gewiß, auch das waͤre 
noch ſehr viel! Lucians Han⸗ 
nibal uͤbertreibt alſo die Sache 
ziemlich, da er feine erbeute⸗ 
ten Ringe mit Medimnaun 
mißt, : deren einer ſechs roͤ⸗ 
mifche modios enthielt. 
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entweder mitten unter Gaftmälern feine eigene Hände 
mit dem Blute feiner Freunde, oder ließ fie in Ketten 
werfen und hinrichten. Ich hingegen ftand meinem 
Vaterlande vor, ohne mir. mehr Gewalt herauszu- 
nehmen als eg mir anvertraute; und da eg mich zu- 
ruͤckberief als ſich die Feinde mit einer großen Flotte 
an unfern Küften fehen liefen, gehorchte ich augen- 
blicklich, kehrte in den Privarftand zurüd, und er» 
trug, felbft da ich unbillig verurtheile wurde, mein 
Schickſal mit Gelaffenheit, Und dieß alles that ich 
ohne die Bortheile der griechifchen Erziehung genoffen, 
ehne den Homer declamiren gelernt oder einen Ariſto⸗ 
teles zum $ehrer der Philofophie gehabt zu haben, fon- 
dern mit bloßer Hülfe einer glüdlichen Naturanlage. 
Dieß ift es alfo, warum ich beffer als Alerander zu 
feyn behaupte. - Wenn aber fein Vorzug nur darin 
beftehen foll, daß er ein Diadem um den Kopf trägt, 
fo mögen immerhin feine Macedonier Reſpect davor 
tragen: aber wahrlich, um deffenwillen kann ewieinem 
tapfern Feldheren nicht vorgezogen werden, der dem 
Glüde wenig und-der Klugheit beynabe Alles zu ban- 
ten bat. 

Minos. Diefer Hannibal hat wie ein beaver 
Mann, und beſſer wie man von einem Afrikaner er- 
wärten konnte, gefprochen. Und du, Alepander, 
was haft du hierauf zu fagen ? | 
| Alerander. Vielleicht ſchickte fihs beſſer für 
mich, einem fo übermüthigen Groffprecher gar nichts 
zu antworten; denn der bloße Ruf muß dich fehon 
| beplunglih belehrt haben, mag 6 ein König ich 

| und- 
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und was für ein Straßenräuber er gewefen fey. 5). 
Gleichwohl will ich e8 auf dein Urtheil ankommen laf⸗ 
fen, wieviel oder wenig Vorzug mir vor ihm gebühre, 
Ich war noch fehr jung ale ich die Regierung eines von 


innen und außen erfchütterten Reiches antrat, 


Ich 


fieng ſie damit an, es von allen Seiten zu befeſtigen, 
die Moͤrder meines Vaters zu beſtrafen, und alle 
griechiſchen Freyſtaaten durch die Zerftörung von The⸗ 
ben in Schrecken zu ſetzen; und da ich von ihnen zu 
ihrem oberften Feldherrn ermählt worden war, hielt 
ich eg zu klein für mich, mir an meinem Macedoni- 
fhen Erbgut. genügen zu laſſen; ich umfafte mit 
meinen Gedanken den ganzen Erdfreis, . und fühlte 
daß ἐδ mir unerträglich wäre unter den Königen nicht 


der erfte zu fen, 


In diefer Gefinnung fiel ich mit 


einem fleinen Kriegsheer in Afien ein, erfämpfte am 
Granikus einen großen Sieg, und nachdem ἰῷ mir 
Indien, Jonien und Phrygien und kurz alles was ich 
in meinem Wege fand, unterworfen hatte, Fam ich 
an den Iſſus, wo mich Darius mit mehr Taufenden 


erwartete als ich ihm einzelne Männer entgegen zu 
“ftellen hatte, %) Ihr koͤnnt noch nicht vergeffen 


3) Der Vorzug, den ihm 
feine Geburt über Hannibal 
gab, war bloßes Gluck, und 


raͤubers verdiente er unendlic) 
mal beffer als Hannibal. Was 
waren alle feine Feldzuͤge und 
Eroberungen in Afien anders 
als glücliche Unternehmungen 


bar 


ben, 


eines gefrönten Straßenraͤu⸗ 
bers? Was. Hannibal hinge 


gen that,i that er als ein Kars 
den Nahmen eines GStraßens ® 


shaginenfifcher Feldherr gegen 
die erklärten Feinde feines Bas 
terlandes. _ 

4) Gerade dich enrfcheider 
gegen Alerandern. Was für 
Gegner müßten das feyn, ἜΝ 

m aus 
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ben, Minos, wie viel Todte ich euch an diefem ein⸗ 
zigen Tage zufchidte; wenigftens verficherte der Faͤhr⸗ 
mann; fein Machen habe nicht zugereicht, fondern 
er babe Flöße zufammen binden wüffen um den größ- 
sen Theil überzufegen. - Bey allen diefen Gelegenhei- 
ten war ich immer der erfte der fich jeder Gefahr aug- 
feste und Wunden zu empfangen für rühmlich hielt. 
Mnd fo drang id) (um dic) nicht mie dem wag zu Ty⸗ 
‘ zus und Arbela geſchah aufzuhalten) bis-zu den In—⸗ 
diern vor, bemächtigte mich ihrer Elephanten, bezwang 
den Porus, und machte den Ocean zur Grenze mei- 
nes Reiches; ja ich gieng fogar über ven Tanais, und 
ſchlug die Scythen, ein tapfres Volk das bloß zu Pfer- 
de zu ftreiten gewohnt ift, 5) in einer großen Schlacht. 
Id erwies meinen Freunden gutes, und vergalt mei⸗ 
nen Feinden wie fie e8 um mich verdient hatten ? °) 
und wenn ich den Menfchen ein Gore fchien, fo iſt es 
ihnen zu verzeyhen, daß fie um der Größe meiner Tha⸗ 
ten willen fo etwas von mir glauben konnten. Endlich 


ftarb ich als König, diefer hingegen alg ein aus feinem 


Taufend {ὦ von Einem Gries 
hen fchlagen liegen? Hanni- 
bal hatte alfo fehr recht auf 
den Umſtand zu pochen, daß 
er feine Siege über die beften 
Truppen, die damals in der 
Welt waren, erfochten; nicht, 
wie Alerander, über Medier 
und Armenier, die ſchon da» 
Don liefen, ehe fie einen Feind 
erblickten der fie jagte. 

5). und eben darum gegen 


Va⸗ 


den Macedoniſchen Phalanx, 
und überhaupt gegen die Lies 
berlegenheit der griechifchen 
Taktik und Difciplin , nichts 
vermochte. 

6) Eine ſchlechte Antwort 
auf den Vorwurf der Undanks 
barfeit und Grauſamkeit, den 
ihm Sarnibal gemacht harte. 
Waren Klitus, Parmenion, 
Philotas, Kliſthenes, ſeine 
Feinde? 
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Vaterlande Werbannter, bey dem Bithynier Prufiag, 
einen Tod, der des argliftigften und graufamften aller 
Menfchen mwirdig war. 7) Durch was für Mittel 
er in Italien die Oberhand erbiele) will ic) übergehen; 
gewiß; nicht durch Tapferkeit, fondern durch Lift, Treue 
loſigkeit und Kniffes denn in einem regelmäßigen Tref⸗ 
fen und in freyem Felde hat er nie was ausgerich⸗ 
tet, 3) Bey dem Vorwurf der Ueppigkeit, den er 
mir gemacht hat, fcheint er Capua vergeffen zu haben, 
wo der große Mann unter liederlichen Weibsbildern Die 

Früchte feines Sieges und die güͤnſtigſten Augenblicke 

in srägen Wollüften verſcherzte. Hätte ich nicht, πὶ mit 
Verachtung abendländifcher Eroberungen, meine Wal 
fen gegen den Morgen gerichtet, was wäre das wohl 
Großes gewefen, wenn ich Italien ohne Schtwerbes 
ftreich eingenommen und alle Voͤlker bis Cadir, ja ΠῚ 

in dag Herz von Afrifa bezwungen hätte? Aber alle 
diefe Völker, die fchon zahm genug waren ihren * Υ 

unter das Joch eines etnzigen Herren zu beugen [4 ide 
nen mir nicht würdig von mir bekämpft zu voekben 


7) Auch hier macht fich Ale- 
gander ein Verdienft aus {εἰς 
nem größern Gluͤcke. Hans 
nibal ſtarb als ein Dpfer der 
Undanfbarfeit feiner Mitbür- 
ger und der Treulofigfeit des 
kleinmuͤthigen Pruſias; 
die beyden Beymwörter; 100» 
mit ihn Alerander belegt, hat 
er nicht verdient, wie übel auch 
die Römifchen Gefchichtfhrei- 
ber von ihm reden mögen. 

8) Gegen Römer mürde 


und 


vermuthlich auch Alerander ἧς 
freyem Felde nicht vıcl ausge 
richtet haben. Solche Geg': 
ner, wie Alerander hatte, wa 
ren nirgends leichter zu fchla- 
gen als in offnem Felde, wo 
fie defto mehr Raum hatten — 
davon zu laufen. 

9) Ein huͤbſcher fophiftifcher 
Tafchenfpielerkniff, der nur den 
Schler hat, daß ihn auch der 
blödfichtigfte gewahr werden 
muß. 
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Aus vielem andern was ich fagen Eönnte, mag dieß 
genug feyns Du, Minos, fälle nun das Urtheil. 


Scipio. Nicht eher bis du auch mich gehört 


baſt. °) 


Minod Wer bift denn du, mein fchöner 
Herr, und wag für ein $andsmann, daß du dich in 


diefe Händel mifchert ? 
Scipio. 


Der Italieniſche Feldherr Scipio, 


͵ 


der große Siege über Afrika erfocht und Karthago 


dem üth igte. 


Minos. Und was haſt du denn zu ſagen? 


Scipio. Das ich mich für geringer als Ale» 
ΟΠ ΕΣ erkenne, aber beffer als Hannibal fey den ich 
überwunden und zu einer ſchimpflichen Flucht gend» 


10) Man brauche nur die 
benven Meden des Dannibals 
umd Alexanders gegen einander 
su halten, um zu fehen, daß 
2 ucian dem Afrifaner den 
Vorzug giebt. Aber Minos 
ρα ein zu parriotifcher 
bricche um nicht zu Gunſten 
eines Griechen _gegen einen 
Barbaren ungerecht zu feyn. 
Um aber doch dem Ausfprud) 
des Höllenrichters (der bey 


diefem Streite gleichſam der 


Depräfentant feiner ganzen 
Nation iſt) defto mehr Schein 
zu geben, laͤßt Lucian (der 
die Eitelfeit der Griechen um 
fo mehr fchonen mußte, da 


thigt 


er ſelbſt ein Ausländer war‘ 
den Scipio dazmifchen und 
auf Aleranders Seite treten. 
Der Entfcheidungsgrund des 
Scipio iſt indeffen nichts wes 
niger als entfcheidend, denn 
eine gewonnene Gchlacht bes 
weißt nicht allemal, daß der 
fiegende Feldherr ein größerer 
Mann ift als der befiegte ; und 
das Compliment, das Scipio 
dem Alerander macht, ift jivar 
der ‘Befcheidenheit gemäß, die 
ein Charafterzug des ‚großen 
Roͤmers war, kann aber dem 
Hannibal nicht zum Präjudiz 
gereichen. 
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! ’ 
thigt habe. Wie unverſchaͤmt alfo, daß fo einerifih 
erfühne Alerandern den Rang ftreitig zu machen, mit 
dem ſogar Scipio fein Ueberwinder [Φ nicht würdig. 
hält verglichen zu werden. 


Minos. Beym Jupiter, du rich wie ein 
billig denkender Mann, ‚Scipio. Ich erkenne alfo 
biemit zu Recht: daß Alerander der erfte, dur der 
nächfte nach ihm, und Hannibal der dritte feyn foll ; 
denn aud) Er ift auf feine Weiſe zu verachten. 


-------- — 


XII. 
Alerander und Diogenes. 


Diogenes, 


Mi, Alerander? Du haft auch Bee müffen, wie 
wir übrigen ale? ὁ , 


Alex. Wie du ſehſt, Diogenes, Was iſts 
denn fo befonders wenn ein Sterblicher ftirbt ? 


Digg. Ammen hat alfo nur Spaß mit ung 
getrieben, da er dich für feinen Sohn erklärte ‚und. 
- du warft nur Philippe Sohn ? 


Alex. Unſtreitig; ich wäre ſchwerlich geftorben 
wenn Ammon mein Bater wäre, 


Euciang Werke. II. Th. Q Diog. 
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Diog. Gleichwohl trug man fich zu Unterfeii- 
Kung diefes Vorgebens mit dem Mäbrchen, deine 
‚Mutter Olympias hätte geheimen Umgang mit einem 
Drachen gehabt, der Drache fen im ihrem Bette ge- 
ſehen worden, Dir feyeft die Frucht davon, und, Phis 

lippus habe fich irrig für deinen Water gehalten, 
Alex. Diefe Gerüchte ſind auch mir zu Ohren 
gekommen wie dir; aber ich fehe nun, daß an allem, 
was meine Mutter und die Priefter Ammons fagten, 
kein wahres Wort war, 

«σα. Indeffen find dir ihre tügen bey deinen 
Unternehmungen wohl zu ftatten gefommen: venn 
viele unterwarfen {Ὁ dir bloß mweil fie dich für einen 
Gott hielten, — Aber fage mir doch, wem hinterliefeft 
du das ungeheure Deich dag dir foviele Mühe koſtete? 

Alex. Das weiß ich felbft nicht, mein guter 
Diogenes, ich hatte nichts darüber verordnet, aufer 
daß ich in den legten Zügen dem Perdikkas meinen 
Siegelring übergab. — Worüber lachft du, Diogenes? 

Divg. Worüber ſollt' ich laden, als weil 
mir, indem ich dich fo anfehe, alle die Sot— 
tifen einfallen, die unfere Griechen dir zu gefallen ge- 
macht habe: mie fie dir vom Antritt deiner Megies 
rung an fchmeichelten,, dich zu ihrem oberften Feld— 
herrn gegen die Barbaren erwählten, einige dich gar 
den zwölf großen Göttern beygeſellten,) und dem’vers 

meint 


1) Der — Demades leichtſinnig genug, ſein De— 
war der erſte, der ſchamlos cret zu beſtaͤtigen, und meh— 
genug war, den Achenienſern rere andere Städte folgten ih— 


dieſen Vortrag öffentlich zu rem u. 


thun; die Achenienfer waren 


* 
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meintlichen Drachenfohne Tempel aufbauten und Opfer 


brachten. Aber, ‚ mit Erlaubniß, wo begruben dich. 


die Macedonier ? 

Aler. Es ift heute der dritte Tag, daß ich 
noch immer zu Babylon auf der Parade liege, Ins 
deffen. verfpricht mein Zrabantenhauptmann Ptole— 
mäus, fobald ihm die dermaligen Verwirrungen eis 
ige Muße gönnen würden, mich nach Aegypten abzus 


' führen und dort zu begraben, um mir einen Plas uns 


ter den ägnptifchen Göttern zu verfchaffen, 

Divg. Und ich foll nicht lachen, Alexander, 
da ich ſehe daß du fogar im Todtenreiche noch fo αἵ» 
‘ bern bift und ein Anubig oder Oſiris werden möch: 
teft? Aber fchmeichle dir mit feinen folchen Hoffnuns 
gen, mein göttlicher Herr} Wer einmal unfern See 


paffirt hat, und in das innere der Mündung des Tar⸗ 


tarus- gekommen ift, kommt nicht wieder heraus: Aea⸗ 
kus giebt zu genau Acht, und mit dem Cerberus ift 
auch nicht zu ſcherzen. Aber wird dir nicht wunders 
lich zu Muthe, wenn du dich umfieheft wo alle die 
Zrabanten und Satrapen, und alle die Schäke und 
die auf den Knien liegende Völker, und die große Bas 
bylon und Bactra mit allen den Elephanten hinges 
£ommen find? — und der hohe Triumphswagen 
worauf du wie ein Mereor glänzteft und angeftaunt 
wurdeft? und dag föniglihe Diadem um den Kopf, 
und ber in weiten Falten "herabmwallende Purpur? 
kurz, wenn du alle das herrliche geben und die, Ho—⸗ 
heit und den Ruhm bevenfft, die du zurücklaffen muß» 
ὑπ Das mag wohl fehmerzen! — Was weinſt 

Ὧ ἃ τ Ἰδὲ 
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du, alberner Menfch? Lehrte dich denn dein weifer 
. Ariftoreles nicht, wie unzuverläffig alle diefe Gluͤcks⸗ 
gefchenfe find? | 
Aler. O gerade dieſer Weife, mie du ihn 
— war der heilloſeſte unter allen meinen Schmeich— 
fern! Mich allein laß fagen was Ariftoteleg gemefen 
ift! Denn ich weiß am beften wie viel er immer von 
mir haben wollte, 52) was für Briefe er mir ſchrieb, 
wie er meine ruhmfüchtige Wißbegierde mißbrauchte, 
mie immer nad) dem Munde redte, und mich bald 
wegen meiner Schönheit (als ob auch diefe unter die 
wahren Güter gehörte) bald wegen meiner Thaten und 
meiner Reichthuͤmer erhob: denn fogar den Reich— 
thum erflärte er für ein wahres Gut, um fich niche 
fhämen zu muͤſſen daß er. felbft foviel von mir ans 
nahm. Mein guter Diogenes, der Kerl war ein 
Scharlatan, der feine Nolle meifterlich zu fpielen 
wußte, Fein Weifer! Der ganze Vortheil, den ich 
von feiner Weisheit habe, ift, daß ich mich jegt über 
den Verluſt aller der Dinge, die du herzäblteft, graͤ— 
me, weil er mich gelehrt ben fie für die größten Guͤ— 


ter anzufeben. °) 
Diog. 


2) Lucian iſt hier (wie an 
mehrern Orten feiner Schrif- 
ten)nicht gerecht gegen den groͤß⸗ 
ten Kopf, deffen firh die Grie— 
chen zu rähmen Urfache harten. 
Wenn Ariftoteles immer viel 
von Alerandern verlangte, fo 
war es zum Vortheil der Wiß 


ſenſchaften, beſonders der Na- 
turgeſchichte, in welcher er 
ohne die freygebige Unterſtuͤ— 
kung feines föntglichen Zoͤg— 
lings unmöglich foviel haͤtte 
leiten koͤnnen als er wirklich 


geleifter hat. 


3) Alexander, den der Ver⸗ 
luſt 


Divg. Weißt du was! Weil doch hier Feine 
Nieſewurz mächft, will ich dir ein ander Mittel ge- 
gen deinen Gram vorfchlagen. Geh an den Lethe, 
und thu etliche tüchtige Züge aus feinem Waſſer; dieß 
wird dich unfehlbar gegen den Verluſt der Ariftoteliz 
{hen Güter unempfindlich machen. — ber feh ich 
‚nicht den Klitus und Kallifiheneg, und eine Menge 
anderer mit folcher Wuth auf dich daher ftürmen, als 
ob fie das WVergeltungsrecht an dir ausüben, und 
dich für alles was fie einft von dir erlieten in Stuͤcken 
zerreißen wollten? Schlage alfo lieber diefen andern 
Weg zum Lethe ein, und, wie gefagt, trinke big dir 
die Grillen vergehen! 


XIV. 
Alerander und Philippus. 
Philippus. 


Nun, Alexander, da du todt biſt, wirſt du doch wohl 
nicht laͤugnen daß du mein Sohn biſt: denn Ammons 
Sohn würde nicht geftorben feyn. 


23. Aler. 


fuft diefer Güter fo zu Boden 


wirft, daf er, τοῖς die Meiſten 


feines Gleichens in ähnlichen 
Faͤllen, in das andere extre- 
mum finfe, van hier wie 
aus der Seele des Diogenes, 


und macht dem Ariftoreles alle 
die Vorwürfe, die ihm die 
Cyniker und Stoifer, vermoͤ⸗ 
ge ihrer Grumdfäge, zu mas 
chen pflegten. 


Ν᾿ 


‚is 
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Alex. Auch zweifelte ich nie daran daß Phi— 
lippus mein Vater und Amyntas mein Ahnherr ges 
mefen fegen: ἰῷ ließ mir das Orakel bloß gefallen, 
weil eg mir zu meinen Unternehmungen nüglich war. 

Philipp. Wie? Was für einen Nugen konn⸗ 
teft du davon haben, wenn du dich wiffentlich von - 
Pfaffen betrügen ließeit ? 

Alex. Das ift nicht was ἰῷ fagen wilf; aber 
‚ die barbarifchen Völker, mie denen ichs zu thun hatte, 
wurden. dadurch betäubt, und verlohren den Muth‘ 
dem vermeinten Gott zu widerftehen; fo daß eg mir 
ein leichtes mar Meifter über fie zu werden, 

Philipp. Dafür haft du aber auch von deinen 
fo leichten Siegen über alle dag feigherzige, ſchlecht— 
bewafnete und hinter großen aus Weiden geflochtenen - 
Schilden verftechte Öefindel wenig Ehre. Wenn du 
Griechen zu befämpfen gehabt hätteft; wenn du, wie 
‘ich, mit den Phockern, Böotiern und Achenienfern, 
mit fehwerbewafneten Arkadiſchen Fußvolk, mit Theſ— 
falifcher Reuterey, mie Eleifhen Akontiften und Mans 
tineifchen Peltaſten, mit Thraziern, Jlyriern und 
Päoniern dich hätteft meffen müffen, da möchteft du 
immer glauben was großes gefeiftet zu haben Aber 
diefe Medier, Perfer, Chaldaͤer, dieſe weichlichen, 
mit ihren goldenen Ruͤſtungen mehr geſchmuͤckten als 
gewaffneten Menfchen, — weißt du nicht, daß fie 
ſchon lange vor dir von den zehntaufend riechen, 
die mit Klearchug waren, ') übermun- 

den 


1) Und deren Zug und. Αναβασις Kupa fü meiſterhaft 
— in ſeiner beſchrieben hat. 
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den wurden, und nicht. einmal Muth genug hatten, 
mit einem fo Fleinen Haufen , fobald er Stand gegen 
fie hielt, bandgemein zu werden, fondern ſchon da» 
von liefen, ehe noch die Pfeile der Griechen fie errei— 
chen konnten. | 5 

Alex. Ich follte doch meinen, Herr Vater, 
die Scythen und die Elephanten der Indier wären 
- feine fogar verächtliche Gegner. Auch wird mir er» 
laube feyn zu bemerfen, daß ich fertig mit ihnen wor. 
den bin ohne zu ſchlechten Künften meine Zuflucht zu 
nebmen; daß ich fie weder aegen einander aufgeheßt, 
ποῦ meine Siege von Verraͤthern erfauft, nod) fal«, 
fhe Eide geſchworen, noch mein gegebenes Wort ger, 
brochen, oder fonft meineg Vortheils halben eine Treu» 
[ofigkeit begangen habe, 57) Uebrigeng gereicht οὐ mir 
vielmehr zur Ehre als zur Schande, daß id) die Grie— 
chen gröftentheilg ohne Blutvergießen auf meine Sei 
te gebracht; und wie ich die Thebaner z: chtigte, 
du vermuthlich gehört haben, 

Philipp. Ich weiß das Alles: ich hörte 68' 
von eben. dem Klitus, dem du über der Tafel eine 
Helleparte in den Leib ſtießeſt, weil er, bey einer vor« 
‚gefallenen DVergleichung deiner Thaten mit den meini« 
gen, das Herz gehabt hatte, mir den Vorzug zu ges 
ben. Man fagt fogar, du habeft, den Mlacedoni« 
fchen Waffenrod abgeworfen, und daflır den Perfis 
ſchen Kaftan angezogen, den hohen Turban aufge— 


24 fest 


2) Wie du — will er far Philippus überläft, die Ans | 
gen, wiewohl er aus Ehrer: wendung zu machen. 
bierung es dem Gewiffen dig ὁ 
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ſetzt, und den edeln freygebohrnen Macedoniern zu- 
gemuthet, ὦ nach morgenländifcher Weife vor dir 
auf die Erde zu werfen; und, was noch dag Lächer« 
lichſte von allem ift, du äffteft fogar die Sitten der 
Ueberwundenen nad), 3) Bon deinen Übrigen Tha— 
ten, als zum Exempel, daf du gelehrte Männer zu 
Loͤwen eingefperrt, und von deinen rühmlichen Ver— 
mäblungen , und von deiner unmäßigen tiebe zum He⸗ 
phäftion, 4) will ich lieber gar nichts fagen, Das 
einzige gefiel mir, daß du dich, wie ich hörte, der Ge⸗ 
mahlin des Darius, ungeachtet ihrer großen Schön» 
heit, enthalten, und für feine Mutter und Töchter 
Sorge getragen haft. | | 

Alex. Du findeft alfo nichts lobenswürdiges an 
meiner Liebe zu gefährlichen Abenteuern, und daß ich, 
4. E, der erfte war, der von den Mauern der Oxydra⸗ 


3) Was Philippus hier {εἰν 
nen Griechifchen Vorurtheile 


gemäß fo lächerlich findet, war, 


nach Montesquien, eine fehr 
gefunde Politik. (5. das 14te 
Capitel im Xten Buche feines 
E/prit des Leis. 

4) Aerander trieb die Un 
geduld über den Tod diefes 
Lieblings fo weit, daß er al 
len Pferden und Diaulefeln zu 
Ecbatana die Mähnen fkugen, 
die Zinne qn den Miauern als 
ler benachbarten Städte abtra- 
gen, und den Arzt, der das 
Ungluͤck gehabt hatte ihn zu 
überleben, ans Kreuz — 


zier 


ließ. Er beſtimmte zehntau⸗ 
ſend Talente zu einem Denk⸗ 
mal, das er ihm errichten 
laſſen wollte, ließ ſich vom 
Jupiter Ammon durch ein Ora⸗ 
kel befehlen ihm als einem He⸗ 
ros oder Halbgott zu opfern, 
und das erſte Opfer, das er 
ihm ‚brachte, waren die Coſ⸗ 
ſaͤer, ein Medifches Volk, das 
er um diefe Zeit bezwang, und, 
die Eonfecration des Hephaͤ⸗ 
ſtions deſto feyerlicher zu ma⸗ 
chen, mit Weibern und Kin⸗ 
dern, abfchlachten ließ. Plus 
tarch im Lehen Aleranders. 


\ 
. ι 
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εἶεν. in die Stadt frrang, und daß ich mid) in den 


Fall ſetzte ſo oft verwundet zu werden ? 


Philipp, Nein, Alerander! Nicht als ob, 
ich es nicht für fchön hielte, wenn audy ein König, 


um feinem Heer ein Benfpiel zu geben, fich zuweilen 
der Gefahr zuerft ausfegt und rühmliche Wunden das 
von trägt: fondern weil es {Ὁ gerade für dich am 


menigften ſchickte. Denn da du für einen Gott paſ⸗ 


ſirteſt, mußteft du nicht, wenn man dich verwundet, 
blutend und aͤchzend aus der Schlacht wegtragen ſah, 
in den Augen der Zufchauer lächerlih, Ammen als 


ein überwiefener Betrüger und Luͤgenprophet, und ſei⸗ 


ne Priefter als offenbare Schmeichler erfunden wer— 
den? Denn mer follte nicht lachen, wenn er einen 
Sohn Jupiters in Ohnmacht fallen und der Aerzte 
Hülfe bedürfen fiehe? Und nun, da du vollends gar 
geftorben bift, meinft dur nicht, daß eine Menge Leu- 


te über diefe Mummerey bitterlich fpotten werden, 


wern fie den $eichnam des Gottes mie einen Kloß da⸗ 
liegen, und (σ᾽ ας wie alle andere Körper in Faͤul⸗ 
niß und Verweſung geben ſehen? Michts davon zu 
fagen, daf der vermeinte Mugen diefes Betrugs, nehm⸗ 


lich deine Unternehmungen dadurch zu erleichtern, viel⸗ 


mehr dem Ruhm deiner Thaten nachtheilig gewefen iſt: 
denn alles was du thun mochteft, war immer πο 


weniger als was man: von einem Gott erwarten 
konnte. 


Alex. Gleichwohl denken die Menſchen nicht 


ſo von mir, ſondern vergleichen mich mit Bacchus und 
Herkules: auch bin ich in der That der einzige, der 
Q5 , jenen 


- 
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jenen den Vögeln ſelbſt unerreichbaren Selfen, 5). den 
Peiriee von dieſen beyden erſteigen konnte, erobert hat. 


Philipp. Wie? Du faͤllſt ja auf einmal wie⸗ 
der in den Ton von Ammons Sohn? Schaͤmſt du 
dich nicht, Alexander, dich mit Herkules und Bac⸗ 
chus zu vergleichen? Und wirſt du dir nicht endlich ein⸗ 
mal dieſen übermüthigen Schwulſt abgewoͤhnen, dich 
ſelbſt kennen lernen, und dir werden daß du 
ein Todter bit? 


XV. 
Achilles und Antilochus. 
Antilochus. 


Moites, was du neulich zum Ulyffes über den Tod 
ſagteſt, ') ift ‚doch wahrlich dee Zöglings eines Chi⸗ 
“ron und Phoͤnix fehr unmürdig. ch hörte dich [ἀν 
gen, du wollteſt lieber auf der. Oberwelt Taglöhner 
. bey einem armen Manne, der fich felbft Eümmerlich 
_ bebelfen müßte, feyn, als König ‘über alle Todten. 
Wenn irgend ein unedler feigherziger Phrygier fo ge⸗ 
(prochen hätte, fo wäre nichts darüber zu fagen τ "aber 
daß 
5) Dem die Griechen d da« VIII 11. und feine Commens 
Her den Nahmen Aornos oder tatoren. 
Aornis gaben. ©. Curr. 1) Döyffee, XI. 486. u. f. 
i 


— ΄ 
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daß. der Sohn des. Peleus, daß ein Held, der einfk 
mehr als irgend ein anderer ir die gefäbrlichften Aben⸗ 
teuer ‚verliebt war, ‚fo niedrig von fich ſelbſt denken. 
fol, it große Schande, und widerfpricht geradezu 
allem was du im Zeben gethan haft. Denn es ftand 
ja nur bey dir, eine lange Reyhe von Fahren in un« 
befannter Ruhe unter deinen Phtioten den König zw 


fpielen, und freymillig RAN du einen re 
aber ruhmvollen Zod, : . 


- Achilles. O Sohn des weifen ἢ Neflors ; dar 
mals da ich diefe armfelige Schimäre , Ruhm, höher - 
als das geben ſchaͤtzte, hatte ich noch nicht erfahren 
wie es hier ſteht, wußte noch nicht welches von bey⸗ 
den dag beffere fen. Jetzt aber weiß ich wie fogar nichts 
dieſer Ruhm uns nuͤtzen kann, was auch die Leute δα 
oben davon rhapſodiren. Unter den Todten gilt einer. 
was der andere, Lieber Antilohus! Schönheit und 

Stärke ift dahin! Wir alle liegen unter eben demfels - 
ben Duntel, ohne den geringften Unterfchied und Bor 
zug. Die Trojanifchen Todten fürchten mich fo we⸗ 
nig als die Griechiſchen mich ehren: hier herrſcht die 
vollkommenſte Gleichheit, der bravſte und der ſchlech⸗ 
teſte Mann iſt einer ſo todt als der andere. Das iſts 
was mich ſchmerzt, und warum ich mich ἀρεῖ daß 
ich nicht ein Taglöhner bin und lebe, 


Antilochus. Aber was iſt zu machen, lieber 
Achilles? Die Natur hat nun einmal für gut befun⸗ 
den, daß mir alle fterben müffen : es bleibt alfo nichts 
uͤbrig als ung dem Gefeg ohne Murren zu unterwer- 

fen.‘ 
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fen. Zudem fiehft du ja, τοῖς viele von ung, deine 
ehemaligen Cameraden, du bereits um dich haft; 
und auch Ulnffes wird in kurzem anlangen. Es if 
doch immer: ein Troſt Gefährten im $eiden zu 
Baben, und zu fehen daß es andern nicht befz 
fer. geht als uns. Sind nicht auch Herkules und 
Meleager: und andere große Mänrier von diefem 
Schlage bier, von ‘denen gewiß. feiner ins geben zu- 
ruͤckkehren möchte, wenn man fie binauffchidten wollte, 
um bey armen Schludern, die felbft nichts zu leben 
haben, um Taglohn zu arbeiten, | 

Achill. Ich erfenne in. diefem Zuſpruch die 
gute Meinung eines” alten Cameraden : aber, «8 
mag nun damit feyn wie eg will, die Erinnerung 
alles deffen was ich mit dem $eben verlöhren habe, 
-quält mich, und ich bin gewiß, es ift Feiner unter 
euch dem nicht eben fo zu Muthe wäre, Wenn ihr es 
nicht gefteht, feyd ihr nur um fo viel ſchlimmer daran, 
daß ihr euch in der Stille abhaͤrmt. 

Antil. Keinesmegs, Achilles, fondern um fo 
viel beffer! Wir fehen daß alles Klagen ung nun 
einmal nichts helfen kann; wir mollen alfo lieber 
fchmweigen und dulden , als ung durch folhe Wünfche 
wie der beinige,. lächerlich machen, 5) 


2) Eine fehr Heilfame Lehre auch für ung Lebende ! 


XVI. 


XVI. 
Diogenes und Hertuies 


Diogenes. 


Sa das nicht Herkules ont Beym Herkules ! 
er ifts und fein anderer! Es ift fein Bogen, feine 
Keule, feine Loͤwenhaut, feine Statur, Aber wie 
kann der Sohn Jupiters geftorben feyn? — Mike 
Erlaubniß, o du Sieger der fchönften Siege, fey fo 


gut und fage mir, ob du tost δὶ}, 


Wie ich noch im 


Leben war opferte ich dir alg einem Gott — 


Herful. 


denn der wahre Herfules 


Und daran thateft du fehr recht: 


Lebt bey den Gottzern im Himmel und hat die ſchoͤnfuͤßige 
| δι | 


Ich bin nur feine Geſtalt. 


1) Homers Gedichte, wa— 
ren gewiſſermaßen die Bibel 
der Griechen, und das erſte 
Buch, das den Kindern in 
der Schule erklaͤrt wurde. Durch 
das fruͤhzeitige Leſen dieſes 
Dichters wurde (in einem Al— 
ter, wo alle ſinnlichen Bilder, 
zumal die von der wunderba— 
ren Art, ſich ſo tief in die 
noch weichen Seelen einſenken, 
daß fie nie wieder gänzlich aus: 
zulöfchen find) der Grund zu 


be. 


- 


) F 
Diog. 


einem großen Theil der religio« 
fen Albernheiten gelegt, wels 
che zu beftreiten unfer Autor 
zum KHauptgefchäfte feines Les 
bens machte. Daraus allein 
erkläre fih der anfcheinende 
Groli gegen den Fürften 
der Lichter, deffen ihn Tiber. 
Semſterhuys beſchuldiget. Lu⸗ 
cian ſchaͤtzte den großen Dich⸗ 
ter fo ſehr als irgend ein atıs 
derer: aber den allgemeinen 
Lehrer des Aberglanbens, deffen 

abge⸗ 
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| Dive. Wie verſtehſt du da, die Geſtalt des 
Gottes Herkules? Und wie ift e8 möglich, daß eis 
ner zur. einen Hälfte ein Gott , ‚und zur andern ge» 


ſtorben feyn Eönnte ? 


Herk. 


Sehr moͤglich! Denn nicht Er iſt ge⸗ 


ſtorben fondern nur ich, fein Bild. ΄. 

Σ᾽ Ding. Ich verftehe: er bat dem Pluto ftatt 
feiner einen andern Mann geſtellt, und der biſt du? 
Du biſt, ſo zu ſagen, in ſeinem Nahmen todt? 
HOerk. So ee 


abgeſchmackte Theologie und 
Geiſterlehre den geſunden Men- 
ſchen-Verſtand der meiſten 
Griechen ſchon in der Kindheit 
vergiftete, konnte er um ſo 
weniger ſchonen, da ſogar die 
Stoiter feinen Rhapſodien 
eine Art von fanonifchem An: 
fehen beylegten, und mas fie 
nicht mit Vernunftsgründen 
bemeifen Eonnten, durch ein 
paar Verſe aus dem Homer 
hinlänglich bemiefen zu haben 
glaubten. Die Stelle diefes 
Dichters, die den Stoff zu 
dem gegenwärtigen Dialog ge- 
geben hat, befinder fich im eilf— 
ten Buche der Donfiee, V. 600- 
604. wo Ulyſſes ſagt: 


Nun erblickte ich auch den maͤch— 
tigen Herkules, doch nur 
ſeine Geftalt, ) er felbft feyrt 
mit den unſterblichen Goͤttern 
ewige Wonnegelage, und hat die 
ſchoͤnfuͤßige Hebe. 


Diog. 


9 In Ermangelung eines 
dem Worte erdwAoy völlig ans 
paffenden deutfchen Wortes, 
finde ich, mach langer Wahl, 
das ig der PVoffifchen Lieber: 
fegung der Odyſſee gebrauchte 
Wort (δεξιαῖς, noch immer 
das ſchicklichſte. Es wird hier 
in derjenigen Bedeutung ge⸗ 
nommen, da es einen Schein⸗ 
koͤrper bezeichnet, ein Corpus 

paraftaticum (mie es die 

— nennen, in deren 
Gebiete dieſe Art von Koͤrper 
liegen) ein undingliches Ding, 
das außer der Geſtalt nichts 
förperliches hat: Am Ende 
ſcheint alfo diefes Idol des 
Herfules nichts beffers, ale 
was Homer (wenn von andern 
Zodten die Rede ift) Schatten 
nennt, und fehr nahe mic uns 
fern Gefpenftern verwande 
gemwefen zu ſeyn. 


25). | 
Diog. Aber Aeakus ift fonft ein Mann, der 
ἐδ fehr genau nimmt: wie fam,eg, daß er ven 
Betrug nicht merkte und einen untergefchobenen Herz 
kules fuͤr den Wahren paſſiren ließ ? 
Herk. Das kam daher weil id ihm vollkom⸗ 
‚men ähnlich bin. 


Divg. Da haft du recht; fo — aͤhn⸗ 
lich, daß du er ſelbſt ſeyn koͤnnteſt. Nimm dich in 
Acht, es koͤnnte ſich gerade umgekehrt verhalten, nehm⸗ 
lich, daß du Herkules waͤreſt, und deine Geſtalt haͤtte 
die ſchoͤne Hebe bey den Göttern geheurathet. 


Herk. Du biſt ein naſeweiſer Burſche und ein. 
Wizling! Wenn du nicht gleich) aufhörft zu ſpotten, 
fo foltft du auf der Stelle fühlen, mer der Gore iſt 
deffen Geftalt ich bin! 5) | 

Divg. δῷ fehe daß du fchußfertig biſt: aber 


was koͤnnt' ich von dir zu fuͤrchten haben, da ich ein— 


mal todt bin? Aber fage mir ich oe dich be 


2) Das große Argument 
der Herren, die Feinen 
Scherz erıragen Pönnen, 
«wenn fie ſich bis auf den Kno⸗ 
chen getroffen fühlen, und 
"nichts vernünftiges zu erwie— 
dern haben, ift die Herkules- 
keule, im eigentlichen oder im 
figuͤruchen Sinn. Man kann 
ſich darauf verlaffen, daß fe 
mit der förperlichen Herkules⸗ 
keule, oder, mie Ketten, 
Schwerdter, Strang und 


Schoiterhaufen argumentiren 


deinem 


werden,fi obald fie die Macht da» 


zu haben: in Ernanglung ders 
felben Helfen fie fich mie Schim⸗ 
pfen, befonders mit den ver» 
haften Schimpfmwörtern , die 
ebmals zum Scheirerbaufen 


führten, und hoch immer we: 


nigftens dazu helfen, den Ὁ ὅς 
bel gegen den Menfchen auf 
zubegen, der ſich unterſteht 
ıhre Ungereimtheiten ang Kiche 
zu ziehen, und vie echte der 
Vernunft gegen εἰδωλα — | 
au machen, 


( “46 ) 


deinem Herkules, wie er noch am $eben war, . wareft 
du feine Geſtalt, auch bey ihm? oder, machtet ihr 
im Leben nur Eine Perſon aus, und trenntet euch 
erſt im Tode? Er nehmlich flog zu den Goͤttern auf, 
und du, ſeine Geſtalt, Bender , wie billig, in 
bie Unterröelt, 

Herk. Ich follte mich mit fo einem muthwil⸗ 
ligen Scifanenmacher gar nicht eingelaffen haben : 
Sch will dir aber gleichwohl foviel ſagen: ale 
les was an Herkules vom Amphityo war, das 
fiarb, und dieß Alles bin ich; was aber vom Jupiter 
war, das iſt im Himmel bey den Göttern. 

Divg. Mun gebt mir ein Licht auf. Alkme— 
na hat zu gleicher Zeit zwey Herkuleffe gebobren, einen 
vom Amphitryo und einen vom Jupiter: ihr waret als 
fo eigentlich Zwillinge, von verfchiedenen Vätern und 
Einer Mutter; und das war eg, mag man bisher Ὁ 
noch nicht geiwuße hat, 

Herf. Mit nichten, Dummkopf! Wir beyde 
machten ihn ſelbſt, den einzigen Herkules, aus. 

σα. Das ift eben nicht fo leicht zu begrei« 
‚fen, wie zwey Herfuleffe fo zufammengefegt werden 
fonnten daß fie nur Einen ausmachten; ihr müßtet 
denn nur eine Art von Centaur gewefen ſeyn, ein 
Menſch und ein Gott in Ein Weſen zuſammengewachſen. 

Herk. Siehſt du denn nicht daß alle Men- 
ſchen auf die nebmliche Art aus zwey Stüden, Seele 
‚und Leib, zufammengefege find ? Wo follte denn alfo 
das Hinderniß liegen, daß die Seele nicht im Himmel 
fen, und ich, der fterbliche Theil, unter den Todten? 
En | Divg. | 


( 257): 


Diog. Das wäre recht ſchoͤn, edler Amphi⸗ 
erponiade, wenn du ein Körper wäreft:. fo aber biſt 
du ja nichts weiter als eine unkoͤrperliche Geſtalt. Wie 
ich merke, ‚wirft du am Ende noch gar einen dreyfal⸗ 
tigen Herkules beraugbeingen. 

Herf. Und warum einen drenfaltigen 7. 

Diog. So etwan; Einer davon ift i im Him⸗ 

mel; du, die Geſtalt, bift bey ung; und der Kor⸗ 

per aubrannıs auf dem. Deta zu Ace: das macht 
doch, ſollt' ich meinen, drey? Du magſt alſo ſehen, 
wo du einen dritten Vater für den Korper ber neh⸗ 
men voillft. Ä 
Herk. Das iſt ein kecker ſophiſtiſcher Bur⸗ 
ſche! — Und wer biſt denn du deines Zeichens? F 
Diog. Die Geſtalt des Diogenes von Sr 
nope: ich ſelbſt aber gehe, beym Jupiter! zwar 
nicht mit den unſterblichen Goͤttern, aber doch mit 
den Beſten δὲς Todten um, und modiere. ὑπ über 
Homer und über alle folche Ecvnurmfeiſſeiehen. 


— — — — 


XVII. 
“re und. Tantalus * 


Menippus. 


W. heulſt du, Tantalus? Warum ſtehſt du ſo 
am Teiche ‚. und bejammerft dich felbft ? 


Zantal. 

1) Auch hier muß Homer len. Die Stelle, die in dies 

ſchon wisder die Geiger bezah- {ἐπὶ Dialog vor den 
u 


Lucians Werke 1II. Th. R 
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Tantãl. Beil’ ” vor Dur virfßmache 
lieber Menippus. 
Menipp. Biſt du denn δ᾽ ραν’ ἫΝ daß du 
dich nicht einmal zum trinken herabbiicken, oder nur’ 
wenigfteng mit der polem Wind etwas Kal ſerauf⸗ 
ſchoͤpfen magſt ? — 

Tantal. Es hilfe mir nichts mie def: id; mich 
auch herabbtide; das Waſſer flieht σόν mir ſobald es 
merkt daß ich ihm nahe bin, und wenn ich auch etwas 
davon fehöpfe und zum Munde bringeh' fo Läufe es 
mir, eh ich noch die aͤußerſten Lippen benetzen ann} 
zwiſchen den Fingern durch und die ft augen⸗ 
blicklich fo troden wie zuvor. | m: 

Men. Das ift ein’ feltfames — guter 
Tantalus. Aber warum biſt du denn fo aufs Trinken 
erpicht, da du doch keinen Körper mehr Haft? Denn 
das wag dir ehmals Effen und Trinken zum Bedurf⸗ 
niß machte, ἐξ in Lydien begraben ; und du, δίς bloße 
nadte Gede, y wie ſollteſt du noch hungern und dur · 
ſten koͤnnen? 


— Tantal. 


bt des Menſchen verſtandes ¶ Shrderd das verttegende Weſſer hin 
‚und ringsum̃ die Fuͤße 

ezogen wird, befindet ſi weg, un 

το ἑοῖς im eilften Sue τ Sea ſich won Ringen Sinn, 

Odyſſee, mo Ulnffes ſpricht: 


I — Das Bild iſt vortrefflich ge⸗ 
Auch Den, Tanahus δὴ ἰῷ, ERDE. mahlt; die Verſe koͤnnten, mit 
ven Qualen belaſtet, Arlnarch —* (aub 
Mitten ‚im Leiche απὸ er, das Kinn riſtar rlaubniß, ein Ori— 
yon der Welle sefpätet,, ginal und in dieſer Voſſiſchen 
Lechite hinab vor Durſt und konnte zum Ueberſetzung nicht ſchoͤner ſeyn; > 
SDrinten nicht δοῦν; nur ZUM - Glauben auge | die 
"Denn: fo oft ſich der Greis hiubuͤckte — ΠΕΡ | 
δὶς Zunge zu fühlen, 
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Zantal. Darin beſteht — meine Strafe, 
daß meine Seele eben. i — - ob fie ‚ein Kör. 
per waͤre. 2), 7. 9 Nu ἐδ ἐς 

Men. Run wohl, weil die * Durſt wie du 
ſagſt, als Strafe aufetlegt iſt, fo müffen wirs ja freye 
lich glauben, Aber morinn fann ‚denn „dag. —* 
der Sache liegen ? Du fuͤrchteſt doch, nicht aus, Manz 
gel fin Trinken zu ſterben? Wenlghtens ſehe ich. Fein 
ändereg Todtenreich wohin man, durch den X Top, ἴῃ, 
diefem bier, befördert werden Eönnte? ὁ — 
Tantal. Darin haft du Recht: allein daB 
macht eben einen Theil meiner Bervammniß aus, daß 
ich von der Begierde zu trinken gequält werde, ohne 
beſſen vonnoͤthen zu haben. 

Diog. Du faͤſelſt, Tantalus! Du bedarfſt 
in der That eines Trankes, aber Fe andern als von. 
der ftärkften Nieſewurz. Ἢ Dein Uebel iſt gerade das 
Widerſpiel deſſen was den von wüthenden Hunden 
gebiſſenen wiederfährt: fie ſcheuen ſich vor dem Ba | 
fer, Du vor dem Durft, 
| Zantal, Hätte ih nur gleich. einen ‚tigen | 
Schluck Helleborus, ich wollte ihn gewiß * ver⸗ 
ſchmaͤhen! 

a Diog. Laß dir die Luſt dazu vergehen » guter. 
Tantalus; e8 geht dir wie allen andern Todten, und _ 
man wird die nichts befonders machen, Aber freylich 
duͤrſten nicht alle, wie du, zur Straſe, und können, 


bloß darum nicht trinken weil das Waſſer nicht auf fe 
warten will! 
i — — — 


Na XVIII. 


(GE 
XVIILie" gi u * 


Menippus und Merkur. 
Menippus. 


| Un wo find denn die ſchoͤnen Männer und Srauen, 


von denen da oben fo viel Redens war, Merkur? 
Sey doch fo gut und führe mich zu ihnen, da ich hier 
noch ſo neu bin und mid) noch nirgends zu finden weiß. 

Merkur. . Ih babe feine ‚Zeit dazu, , lieber 
Menippuss aber fhaue nur dort hin (er seige mit; dem 


Vinger hin), mehr rechter Hand, dort find Hyacinth und 


Nareiſſus und Nireus, und Achilles, und Tyro, und 
Helena, und Leda, kurz alle die beruͤhmten Schoͤn⸗ 
des Alterthums auf einem Haufen beyſammen. 


Menipp. Ich ſehe nichts als Knochen und 


tahle Schaͤdel, an denen nichts zu unterſcheiden iſt. 


Merkur. Gleichwohl werden dieſe Knochen, 
die du fo veraͤchtlich anzuſehen ſcheinſt, von den Dich» 
tern bis auf dieſen Tag beſungen. Ἔν 

Menipp. Zeige mie wenigftens nur Helenen; 
denn ich felbft wüßte fie nicht herauszufinden. 

Merk. Dieſer Schädel da. ift die fchöne 


| Helena, 


| ODienion. Das war. es alfo, warum fich ganz 
Griechenland in taufend Schiffe zufammenpaden, laf 
fen mußte, warum fo viele Öriechen und Barbaren 


fielen), und ſo viele Städte dem Rn gleich. ge 


macht wurden ? 


Merk. 


ἴ 261 ) 

| Merk. Mein guter Menipp , bu bätteft fie 
in ihrem Leben fehen ſollen! Du hätteft gewißlich 
(eben fo wohl mie die alten Raͤthe des Priamus ἢ) in 
der Iliade) geſtehen muͤſſen, daß es Nemeſis ſelbſt 


nicht übel nehmen koͤnne, wenn Trojaner und 
Griechen 
| Jahre lang um fo ein Weib den Jammer des arere⸗ 


erdulden. 


Mer verdorrte Blumen. Ä >. Fann eg ihnen freylich 
nicht anſehen, wie’ fchön’fie'waren ‚' da fie in voller 
Bluͤthe ſtanden und mit ihren natfirlichen ae 
— * 

Menipp. Was mich wundert, Merkur, iſt 
nur wie die Griechen nicht merften ;: daß fie ſich 
um eines fo vergänglichen und fo bald verblühenden 
Dinges twillen alle dieſe Mühe gaben, | 

Merf. Ich habe keine Zeit mit dir zu pbilo« 
ſophiren, Menipp; füche die alfo, nach Belieben εἰν 
nen re aus; mo du dich binlagern willft; ich muß 
οὐ und die übrigen Zodten auch herbeyholen. 


᾿Ἄ) Da diefe Rede Merturs einzufchieben. Die Die Griechen, 


ihre Schönheit von einer 2{Πε 
fpielüng: auf eine berühmte 
Gtelle in der Iliade (B. III. 
v.156. u. f.)-erhält, fo fchien 


mir, der Deutlichkeit wegen, 
roͤchis/ die inclavirten Worte 


κι" 


die ihren Homer auswendig 
mußten, bemerften dergleichen 
Anfpielungen von felbft, wel⸗ 
ches bey den wenigften deut⸗ 
ſchen Leſern ΝΥ: wer⸗ 


den fann.. 


XIX. 


“ἰ Zr 


"χέει, Drorenlaus, Menclau⸗ 
ΕΠ τ — und Paris. | 


Acckus. 


Ms ift das, Proteſilaus? Warum fuaͤllſt du fo 
über Helenen her als ob du fie erdroſſeln wolleſt? 

Proteſil. Weil ſie Schuld an meinem Tode 
if, und ich um ihrentwillen mein Haus zur Hälfte 
unausgebaut und meine junge Frau, wenige, Tage 
nach der Hochzeit, als Wittwe zurüdlaffen mußte. Ἂ 
Aeak. So halte dich an den Menelaus, der 
euch . um: ‚gingg, seien, Weibes willen. na: Troja 
ſchleppte ... 

Proteſ. ‚Das ir wahr, der foll mir Baflır be 
able a? 

Menel Nicht — mein in guter Mann ſon⸗ 
von Rechtswegen Paris, der mir, ſeinem Wir⸗ 
the, gegen alles was recht in. δὲν Welt iſt, meine Frau 
entfuͤhrte. Er verdient nicht nur von dir, ſondern 
von affen Griechen, und Barbaren erdroffelt zu werden, 
da er dadurch am Ρ vieler braven Maͤnner Tode, ſoul⸗ 
dig worden iſt. 

Proteſ. Das, iſt auch wahr! An) ds ἀξ 
will ich mich halten, di: unfeliger Paris; ; und. nie 
wieder von dir. ablaffen fo lang ich m meine Haͤnde braus 
chen kann. 


Paris. 
— " Homers Iliade IL. 698. u f. 


i 
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Paris, Daran wärdeft du fehr unrecht thun, 
Protefilaus? und um fo mehr da wir beyde vom Lieben 
Profeſſiyn gemacht haben,und alſo Kunſtverwandte find, 
die von eben demfelben Gotte getrieben wurden. ‘Denn 
du mußt doc) wiffen, daß die Liebe etwas unfreymilli- 
ges oder vielmehr daß die eine Gortheit ift, die uns 
bin führe wohin fie will, und gegen bie fein Wider- 
fand helfen kann, ° 

Proteſ. Du haft Recht? Könnt’ ich doch num 
gleich den Liebesgott zu paden Eriegen ! Ä 

Aeakf. Ich will dir in feinem Nahmen — 
was er mit gutem Grunde zu ſeiner Rechtfertigung 
vorbringen kann. Er kann ſagen: daß Paris ſich 
in Helenen verliebt habe, daran köͤnnte er allenfalls 


wohl Schuld ſeyn: aber an deinem Tode, Protefi 


kaus, ſey Fein anderer Schuld als du ſelbſt. Wer 
hieß dich deine junge Stau fißen laffen und. nad) Troja 
‚ziehen, und fo tolffühn allen andern. zuvorfpringen, 
Daß du gleich. bey der Landung das Opfer deiner un 
mäßigen Ruhmbegierde wurdeſt? 

Prot. Nun, Aeakus, fo will ich mit noch 
beſſerem Grunde zu meiner eigenen Rechtfertigung ſa⸗ 
gen, daß nicht ich daran Schuld bin, ſondern das 
Verhaͤngniß, und das was Klotho vom Anfang un⸗ 
ſers Lebens uͤber uns verordnet hat. 


Aeak. Wohl geſprochen! Was klagſt du ἣν | 


dieſe vafulbigen, Leute an? 


X 
= οὃ 
2* 

— 


Cab y 
Menippus und Aeakus. 


= Menippus. | 
\ Un Pluto's willen, fey fo gut, Aeakus, und zeige 
mir Alles was im Todtenreiche zu ſehen iſt. 

| Meafus. Alles, mein guter Menipp, mürde 
fo leicht nicht ſeyn: aber das hauptfächlichite will ich 
dir gerne weiſen. Den Cerberus dort kennſt du 
ſchon, und den Faͤhrmann der dich übergefuͤhrt hat, 
auch; den ſtygiſchen See und den Feuerſtrom haft du 
bey deiner Hieherkunft ebenfalls geſehen. 

Men. Ich kenne das alles, und weiß auch 
ſchon, daß du Thorwaͤrter biſt; auch den König hab 
ich fchen gefehen, und die Furien. Wenn du mie 
einen Gefallen thun willſt, fo-zeige mir die Maͤnner 
der alten Zeiten, befonderg diejenigen von denen in 
der Oberwelt am meiften'gefprochen wird, 

Aeak. Diefer hier ift Agamemnon, jener dort 
Achilles; diefer, etwas näher gegen ung, 0% 
menus, 'der neben ihm, Ulnffes; dann folgen Ajey, 
Diomedes, und die Übrigen Häupter der Grieden 
dieſer Zit. | | 


| 


ὧν ὦ ἄρ ὦ ϑμὼ 


Ἀθαβεβείε ſchwache Köpfe, υἱὲ du fie "2; 


265) 


ſchwach, daß man fie mit einem Hauch zu Aſche ver⸗ 
blaſen koöͤnnte! ) Aber wer iſt der da „Aeakus? 
Meak. Das iſt Cyrus, und dieſer hier Kroͤ— 
ſus; der neben ihm, Sardanapalus, der uͤber beyden | 
Midas, und jener dort Kerpes. 
Men. Wie? fo ein Tropf wie Du ſetzte ganz 
Griechenland in Furcht und Schrecken, durch den 
Einfall eine Brüde über den Hellefpont zu fchlagen 
und uͤber Berge wegzufhifien? ’) Was der Kröfus 
da für eine Flägliche Figur macht! Und vollends der 
Sardanapalus! Ich hätte große Luſt, ihm eine ἽΝ 


tige Öbrfeige zu geben, wenn du mir erlauben 


wollteſt. 


,νὰ ὦ ’ ᾿ age 
. T) Anfpielung auf Homers 


γεκυῶν ἀμενηνὰ καρηνα (iM 
Toten und ταὐτὸ Buche .der 
Dönffee, Ὁ. 536. und 49.) 
deffen ganze Staͤrke, ohne 
eine lange entfräftende Um— 
ſchreibung, unüberfeglich iſt. 
Was Lucian bey κονις wur] 
καὶ λῆρος πολλος gedacht 
haben mag, glaube ich wohl 


zu errathen ; aber ich fand kei⸗ 


‚nen leidfichen Ausdruc in unf 
rer Sprache dafür — und muß 
ἐδ darauf anfommen laffen, ob 
man, was ich untergefchoben 
habe, für ein Aequivalent gel 
"sen laffen will. | 
4,2) Menippug deutet ohne- 
rele auf den königlichen Ger 
anfen, welchen Xerxes, nad) 


, 


οἷς 


Aeal. 


der — des Bomers 
der Geſchichtſchreibet gefaßt 


und wuͤrklich auszuführen an- 


gefaugen haben fol, den “Berg 
Athos durchftechen zu laſſen. 
Diefe Erzählung Herodots 
fieht , mie fo. vield andere 
Wunderdinge, die er mit ho⸗ 
merifcher Treuherzigfeit_ εἴς 
zähle, einem Mährchen’ fehr 
ähnlih. Die Linternehmung 
würde eben fo unnöthig als un⸗ 
geheuer gemefen ſeyn; aber 
das wunderbarſte von der Sa⸗ 
che wäre doc) immer, wie es 
gekommen ſeyn fönnte, daß 
nicht die geringfte Spur von 
einer fo erftaunlichen Operation 
an dem Berg Athos mehr‘ zu 

ſehen feyn follte? | 


Po 


τς ς ( 36 ) 


Aeak. De Leibe niche Du wirdeft ihm den 
Schädel zermuͤrſen, ſo weibiſch MR; .: 
.Men. Aber aufpepen. darf ich das Monn⸗ 
weib doch? | 

Aeak. Möcteft du nicht Pe: die Bil 
feben? | | 
ὰ ἰὼ Men. ἔν gewiß; ſehr gerne. “-ἢ 
᾿ Aeak.  Der.erite hier ift Pythagoras. 

Men. Sey mir gegrüßt, Euphorbus, oder 
| ol, oder mit welchem Nahmen du dich lieber nen 
sen hoͤrſt! 

Pythagoras. Große Dank, Menippud, 
'ebenmäßig ! | 
Men. Du μῇ wohl deinen goldnen Schere 
kel nicht mehr? 

Pythag. Mein wahrhaftig! Aber haft δι: 

was zu effen in deinem Schnappfad? Laß doch fehen! 
Men. 0 Nichts, “mein Beſter ‚als Bohnen, 
‚die du nicht effen darfſt. 
Pythag. Gieb immer her! Seit ich unter 
‚ben: Todten bin, find einige Veränderungen in mei⸗ 
‘nem Schrbegriffe vorgegangen: ἰῷ habe hier gefernt, 
„Daß. die "Bohnen und die Häupter unfrer Yeltern — 
— einander gemein haben. 

Aeak. Dieſer hier iſt Solon, jener dort der 
Thales, und neben ihm Pittakus, und die 
"übrigen; > es find ihrer fiebeh wie du fieheft — © 
| "Men. Und unter allen Todten, die ich’ noch 
"gefehen ‚ die einzigen, die ein heitereg und fröhliches 
gen haben, Aber ber dort, ‚der fo voller, Aſche 

und 


-- 


(0267 Ὁ 


und Brandblaſen iſt wie ein in der ἜΝ gebadener 
| Rus „wer tft der? 

Aeak. Das ἐβ Empedokles , der‘ Halbgekoche 
aus dem Schlunde des Aetna bey uns anlangte., ὁ, 

Menipp. Hey da, mein ſchoͤner Herr mit 
den ehernen Süßen, )) was war die Urſache warum du 
dich in den Crater des Aetna ftürzeeft? 

Emped. Ein Anfall von ſchwarzer Salt, Me 
niypus 

Men. Ganz und gar nicht, ich weiß es beffer: 
Eitelkeit und Ruhmſucht und eine Art von Narrheit, 
dies du mit Miefemurz hätteft vertreiben follen, haben 
dich mit ſamt deinen Pantoffeln, werdienter maßen, 
fo zur Kohle ausgebrannt. Dein Runftgriff balf die 
indeffen nichts; denn es kam doch an den Tag, daß 
du, geftorben warſt wie ander, — Aber R μὰ 


Aeakus, wo⸗ iſt denn Sokrates? 


ur 

3) Das Beywort ze 
πὲς, welches Homer den 
ea Ilias XIII. 23) und 

opboßles in feiner Elektra 
(υ.. 492.) den Furien giebt, 
wird bier vondem farfaftifchen 
Menipp dem Empedokles zum 
Spotte beygelegt. Es bezieht 
ſich auf die ehernen Pantoffeln, 
womit ſich dieſer Philoſoph 
zu ſeiner vorhabenden Unter⸗ 


ſuchung des: Aetnaiſchen Gras. 


ters gegen die Hitze des Bo⸗ 
dens bewafnete, und welche, 


da er das Ungluͤck hatte hinein halt 


Aeak. 


— ber nächffen 
runeion wieder ausgeworfen 
worden ſeyn füllen. Denn ſo 
glaube ich die gemeim Sage 
ungen den. Griechen, (def. Eu⸗ 
pedofles fi), in den Aetna ge⸗ 
ſtuͤrzt habe, um keine Zeugen 
ſeines Todes zu haben, und 
alſo deſto eher fuͤr einen Gott 
gehalten zu werden) erklaͤren 
zu muͤſfen; wiewohl ich mit 


niemand zu hadern begehre, 


der mit Strabo und andern 
die ganze Sache fuͤr eine Fabei 
en will. 


( 468) 


Aeak. Er plaudert gewoͤhnlich mit Neſtor und 
Palamebes und treibt noch immer feine alten Poſſen. 

Men: Ich möchte ihn doch gerne feben, τ wenn 
er irgend in der Naͤhe wäre, © | 

Aeak. Sicht du den Glazkopf dort? 

Men. .: Ich fehe nichts. als Glazköpfe; — 
ein Kennzeichen fuͤr alle Todten. 

Aeak. Ich meyne den mit der. aufgeplipten 
Affennafe ? 
| Men. Damit iſts eben fo: Ale haben ie 
Maſen. | 

Sofrätes. Suchſt * mich, Denpmus? 

Men. Ia mohl, Sokrates. ὩΣ 

Sokr. Wie geht es zu Athen? 

: Men. Es giebt eine Menge junge Leute, die, 
ihrem Vorgeben nach, : philofophiren; und wer nut 
auf ihren Anzug und.ihren Gang fähe, müßte fie 
würflich für große Philofophen halten. 

Sokr. Ich babe fehr viele dergleichen gefeben. 
7 Men. So mußt du,.denfeih, auch geſehen 
haben, wie Ariſtipp und Plato felbft conditioniert wa- 
ren, als fie bieber famen? Jener roch ſchon von mei» 
tem nach Pommade: und diefer hatte bey den Tyran⸗ 
nen in Sicilien den Höfing machen gelernt. 

Sokrat. Aber was: halten die Leute von mir? 

Men. Du bift ein glücfeliger Sterblicher, 
Sokrates, mag dag betrifft! Alle Welt glaube du 
ſeyeſt ein:bemundernswürdiger Mann gewefen, und 
habeft Alles gewußt, wiewohl du (weil man doch, den- 
ἔς ich, die Wahrheit-fagen muß) nichts wußteſt. 
in ἢ Soft. 


x 6 ) Ä 


Soft. — hab” ich ihnen immer a ger 
Pos aber fie hielten es nur für Ironie 


Men. 


"dich andrängen? 


Soft. 


des Kliniag, 5) 


Mer find denn die da ,. „die fich fo an 


Charmides, Phaͤdrus, und der Sohn 


Men. Ey, ey, Sokrates, ich febe du treibſt 
noch immer dein altes Handwerk; die ſchoͤnen Leute 
gelten noch immer viel bey dir. ) 


Sfr. 


Womit Eönnte ich. mich⸗ beſſer ἀρ: . 


ren? δῷ dächte du er 2 auch zu uns ber, 


Menipp. 


΄ 


4) Alcibiades. 

5) Man follte aus diefer 
Stelle, wie aus mehrern an- 
dern fchliegen, daß Lucian 
feinen Zufammenhang und feir 
ne Uebereinſtimmung in feine 
Todtengefprähe zu bringen 
verlangt habe: denn im 18ten 
fah Menippus, da er fid) die 
berühmteften Schönheiten des 
Alterchums zeigen ließ, nichts 
als nadte Todtenföpfe ımd 
Knochen; und nur vor etlichen 
Yugenbliden fand er Glazfö- 
pfe und Affennafen an allen 
Zodten. Wie reimt esfih nun 
damit ‚daß er den Sokra⸗ 
tes mit feiner noch immer fort 
daurenden Neigung zu fchönen 
Juͤnglingen aufsieht , twelcdes 
vorauszufegen fcheint, Phaͤ⸗ 
drus, Alcibiades u. ſ. w. haͤt⸗ 


Men. 


ten, auch i im Reiche ὃ er, Tod- 
ten noch fchön ausgefehen. Viel⸗ 
leicht koͤnnte man ihm dadurch 
helfen, wenn man annaͤhme, 


die Todten, oder wenigſtens 
die Gluͤcklichern unter ih⸗ 


nen, behielten die Gabe über 
gewiſſe Dinge fich ſelbſt zu 
täufchen,, und Gofratesihabe 
alfo feine Lieblinge fo-gefehen, 
wie fie ehmals, nicht wie fie 
jest waren. Moch leichter ἐξ 
diefer Schwierigkeit ‚abgehol- 
fen, wenn man annimmt, 
daß Sofrategs, der immer fehr 
gut Spaß verftanden hatte, 
dem Menippus bloß Scherz _ 
um Scherz habe zurücdgeben 
wollen; und dieß dürfte wohl. 
die natärlichfte —— die⸗ 
ſer Stelle ſeyn. 


( 27 Σ 


Men. Das nichel Ich werde meine Reſi⸗ 
denz beym Kroſus und Sardanapalus auffchlagenz 
denn ich denke es ſoll mir großen Spaß machen, wenn 
ich fie jammern und wehklagen hoͤre. — 

Aeak. Und ich kehre zu meinem Poften 


J nr, —4 


zzuruͤck, 
damit uns nicht etwa, wenn ich mich. zu Dh Ber 
ne, irgend ein Todter heimlich davongehe. -Ein ans 
dermal ſollſt du mehr fehen,, Menipp, . Ὁ — 
Men. Gehe nur, Aegkus, es iſt auch an 
dieſem φεπ Ὁ ὁ ὃ ὃ ᾿ς | | | 


δι 


3 * , 
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XX. J 
Menippus und Cerberus. 


! 


ΜΝ 7 4 


παν να un ah ae ro 
Denker Cerberus, weil ich doch auch zum Hunde⸗ 
geſchlecht gehöre, fo ſage mir, um der Verwandtſchaft 
willen, ſage mir, ich beſchwoͤre dich beym Str! Wie 
betrug fid) Sofcates, da er zu euch. berabfam ἢ "Denn, 
da du ein Gott bift, mußt du παι ον Weife mehr. 
als, beilen, und, fobald eg dir beliebt, auch in menſch⸗ 
licher Sprache dich vernehmen laſſen können.. 
Cerberus. Von ferne, lieber Menippus, 
ſchien er allerdings mit underaͤndertem Geſichte heran 
zu kommen, und denen die außerhalb der Mündung - 
des Tartarus ftanden, zeigen zu wollen, daß er fich 
ganz und gar nicht vor dem Tode fürchte, '). ᾧϑον 
an bald 


1) Anfpielung auf die Rede, unmittelbar vor ſeiner Hin⸗ 
die ihn Plato in ſeinem Phaͤdo, richtung halten laͤßt. 


΄ 


( 4221}. 
bald ἐξ εὐ winküich in den τοιάδ᾽ herabſant⸗ np 
ſab wie ſinſter es / da iſt, und wie ich ihn, ‚da: eraniro 


des Schierlings wegen: zu lange machte," in den Fuß 
big und, vollend$ hereinzog: da wit ſmerte er wie eimklei⸗ 


nes Kind;fieng eine große Wehklagenim ſeine eigene Kine: 


der an, und ſchnitt die ſeltſamſten Geſthter bei der Welt, 

ΟῚ ‚Der: Mann war“ alſo —8* wohl am 
Ende nur ein Sophiſt, und" feine nt, des 
got eine bloße Grimaffe? . — 


Cerb. Nichts weiter! Wie er ſob daß es fü: 
— * geſtorben ſeyn mußte, maͤchte et den Großher⸗ 
zigen und. that. als. ob er ſich freywillig gefallen ließe, 
was er zu leiden fehlechterding® genoͤthigt mar, und 
das — um von den Zuſchauern bewundert zu werden. 


Ueberhaupt kann ich das von allen Dieſen Leuten, bier 


inehr als andere fegn wollen, ſagen; bis zur —* 
dung ſind ſie tapfer und voller Muth: aber: ihr. Ber 
tragen wenn fie drinnen find, καιροῦ fi e augen⸗ 
610 des Gegentheils. Anderen 
Men... Wie findeft du, denn. daß ich ὩΣ πιεῖν 

ner Hieherkunft mich benommen habe?! — 
| Gerber. Du .allein haft der Familie. burch bein 
Betragen Ehre gemacht, und vor die Diogenes; weil 


ihr nicht gezwungen und geſtoßen herabgekommen ſeyd, 


ſondern freywillig, lachend, und aller andern ſpottend, 
die ſich fo tragiſch bey der Sache gebehrden. ) ς΄ “9 


2) Wenn Sokrates nun eine Einfall haben, als es — 
mal in dieſen Todtengeſpraͤchen ſtens nur. durch Hunde ger 
mißhandeltfenn mußte, fo fonns fchehen zu laſſen. Ich geftehe 
te Encien feinen gluͤcklichern gerne daß auch mir wicht wohl 

da: 


\ 


— 


km.) 


δίκη gefhieht, wenn ich den 


ann, den mich Xenophon 


ſchon in meiner früheften Ju- 
gend Lieben und bewundern 
lehrte, , als einen Heuchler und 
Scharlaran behandelt fehen 
muß. Indeſſen ift nicht in 
Abrede zu ftellen, daß Sokra⸗ 
tes denen, die ſeine Freunde 
nicht waren, große Bloͤßen ge⸗ 
geben hat, und daß es einem 
fo herzlichen Feinde alles Aber: 
glaubens, aller falſchen Ans 
mafungen und alles Gautel- 
werks, wie Lucian, vielleicht 
zu verzenhen ift, wenn ihm 
die Weisheit und Tugend, eis 
nes Mannes verdächtig war, 
der einen Dämon zu haben 
vorgab, an das Drafel'zu Del: 
phi glaubte, — in Entzuͤckun⸗ 
en fiel, in den legten 
Yugenblicen feines Lebens dem 
Aeftulapius- einen Hahn zu 
opfern befahl, — den fchönen 
Alcibiades bey fih fchlafen 
lief, um feine Gewalt über 
fich ſelbſt auf eine noch) gefähr- 
lichere Probe zu ſetzen, als 
diejenige die der Mönch Ko: 
dert von Arbriffel zwifchen 
zwey fchönen Nonnen beitan- 
den haben foll, — der feine 
Yünger zu der Courtiſane 
Theodota fahre. weil er hör: 
te daß fie alles was fie ſchoͤ— 
nes habe unentgeltlich fehen 
laſſe, — diefe Theodota, zum 
Dank für ihre Gefälligfeit, in 
der Coketterie unterwieß, und 


was dergleichen mehr iſt. Ich 


weiß wohl, daß εὐ mir ein 
leichtes ſeyn follte (falls es 
auch von andern, nicht fchon 
gefchehen wäre) den Gofrates 
über alle diefe Punfte bis jur 
Befriedigung aller gucherzigen 
und gern an weile. und gute 
Menfchen glaubenden Seelen, 
zu rechtfertigen: aber war Lu— 


cian fchuldig, von einem Phi⸗ 


loſophen, an dem fo manches 
zweydeutig war, der in feines 
Schülers Plato's Schriften 
bald den Sophiften, bald den 
Schwärmer, bald-den Zweif⸗ 


ler, und. bald den Dogmatis 


fer fpiele, und der felbft durch 
das Diplom, das er fi vom 
Apollo zu Delphi über feine 
Weisheit ausferrigen ließ, eis 
nem kaltblütigen und gegen 
allen Betrug immer auf feiner 
Huch fiehenden Manne vers 
dächtig werden mußte, — war 


Lucian [huldig, von einem ſol⸗ 


chen Philofopyen gerade fo 
milde zu denfen, ihn gerade 
in dem günftigen Lichte zu ſe— 
ben, wie wir? — Oder wäre 
es wenigſtens niche unbillig, 
ihm , in dieſem Stuͤcke, zum 
Verbrechen zu machen, was 
man an einem Lactanting, 
Tertullianus, Eyrillus, Theo: 
dorerus, und ihres aleichen 
unter den altern und neuern 
Chriften, gern entfchuldigt, 
oder wohl. gar gut geheiffen 
bar ? 


XXU. 
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Charon, Menippus und Merkur. 


| Eharon. 


δ, μα das Fährgeld, Schurke! ‘ 

‚Men. Schreye fo lange es dir angenchm iſt, 

Charon. 

Charon. Bezahle, ſag ich; — du daß 
ἰῷ dich umſonſt herübergefahren haben wolle? 
| Men. Wer nichts hat, kann nichts geben. 
| Charon. Wer in der Welt ift fo arm, daß 
er nicht zwey Kreuzer im Vermögen hätte? Θ ὃ ὃ 

Men. Ob es noch fg einen giebt, weiß ich 
nicht; aber von mie weiß ich, δαβ ich fie nicht habe, 

Charon. Zum. Pluto, ich fehnüre dir die 
Kehle zu, wenn du mich nicht bezahlft! 

Men. So fihlag ἰῷ dir mit meinem Ste 
den den Schädel ein, 

Charon. Du follteft alfo eine fo lange Uebere 
“ fahrt unentgeltlich. gemacht haben ? 

Men. Merkur, der mich dir ‚gebracht ὑὸς 
mag auch für mich bezahlen, 
F Merkur. Zum Jupiter, da wuͤrde ich mich 
gut bey meinem Aemtchen ſtehen, wenn ich für bie 
Todten aud) noch bezahlen müßte ! 

Charon. Zu Mei Ich laffe niche von 
dir ab, ΟΝ , 

Men. Was das betrifft fo Fannft du meinet- 
wegen deinen Kahn in den Ankerplaß zieben und 

£uctand Werke IT. Th. ῷ ᾿ wars 


, 


A 
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warten ſo lange dirs beliebt : ; aber wie willft δι dab. 
ich dir gebe was ich nicht habe? = 


Charon. Wufteft du denn nicht maß du mit⸗ 
bringen müffeft ? 

Men. Ich mufte es wohl cher ich hatte 
nichts. Wie? haͤtte ich etwa deßwegen nicht ſterben 
ſollen? 

Charon. Du allein ſollteſt dich groß damit 
machen können, daß du umfonft übergefahren ſeyeſt! 

Men. Nicht fo umfonft, mein fchöner Herr: 
balf ich nicht pumpen und rudern, ‘und war der einzi⸗ 
ge unter allen Paſſagieren, der nicht beulte ? 

Charon. Das .alles hat nichts mit dem Fähr- ' 
gelde zu thun: Du mußt deinen halben Bagen bezah⸗ 
len, e8 gebt nun einmal nicht anders an. 

Men. Ich weiß dir feinen andern Nat als 
du führft mich ing Leben zurück. 

Charon. Das wäre noch fehöner! Daß ich 
noch oben brein Schläge vom Aeakus dafür befäme ! 
Men. So laß mich ungefchoren. 

Charon. Weiſ einmal her was du in Schnap- 
ſack haſt. 
Men. Wolfsbohnen, und ein Hekates⸗Mahl. 

Charon. Wo in aller Welt haſt du dieſes 
unverſchaͤmte Hundegeſicht aufgeleſen, Merkur. So 
lange die Ueberfahrt dauerte, blieb ihm das Maul 
‚feinen Augenblick ftehen, er belachte und verfpottete 
alle andern Paffagier, und fang luftige Liedchen wäh- 

rend die übrigen jammerten, 
| — Merk. 


u ΟΝ 
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Merk. Du weiße, alfo nicht, Charon, was 
für einen großen Mann du Übergeführe haft? Er ἐξ 
ein Freyherr im eigentlichen Verſtande, und frage, 
nad) niemand mas; mit Einem Wort, es ift Me« 
nippug, | | | 
Charon. Zu Menip. Wenn ich dich je wieder 
kriege — “ 

Men. Ja, wenn! Du follft mich gewiß 
nicht zweymal Eriegen ἃ 


XXI. 


Pluto, Proferpina und Bra 
tefilaus. 


| Protefil. 


O unbeſchraͤnkter Herr und Koͤnig des Todtenrei⸗ 
ches, unſer Jupiter, und du, erhabene Tochter der 

Ceres, laßt das Flehen eines Verliebten Gnaͤde vor 
euern Augen finden! ) u un 
Pluto. Was verlangft du von ung? Wer 

bift du? | ae 

Proteſ. Ich bin: Prorefilaus des Iphikles 
Sohn, aus Phylace, einer von denen die mit den 
übrigen ©riechen vor Troja zogen, und der erite, der 
2 dabey 


1) Das Mährchen, das Grunde liegt, wird auch vom 
diefer « Eleinen Zazerie zum Hyginus Fab. 103. erzaͤhlt. 


f 
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dabey umfam, Ich bitte nımauf. kurze Zeit um Ur⸗ 
laub ing Leben zuruͤckzukehren. 

Pluto. Du δ alſo ing Leben verliebt, mein 
guter Proteſilaus? Solche Liebhaber haben wir hier 
in Menge: aber fie lieben einen Gegenſtand, der kei— 
nem von ihnen zu Theil werden kann. 

Proteſil. Ich, o Pluto, bin nicht in das ξο- 
“ben verfiebt, fondern in- meine junge Frau, die ich 
unmittelbar nach unfrer Vermaͤhlung in der hochzeitli⸗ 
chen Kammer zurüdließ, als ich mich nad) Troja εἰπε 
ſchiffte. Unglüdlicher Weife fiel ich, gleich beym Aus» 
fteigen, von Hektors Hand; und nun läßt mir die 
Sehnfucht nach meinem Weibchen Feine Ruhe, gnä- 
diger. Herr, und wenn ich ihr nur auf eine ſehr furze 
Zeit fi fichtbar werden könnte, wollte ich gerne wieder 
zurüdfommen, 

Pluto. Du haft alfo nicht aus dem Lethe ges 

trunken, Protefilaus ? | 
| Proteſ. O gewiß, Onädiger Herr, aber mei⸗ 
ne Liebe ift ftärfer als die Kraft feines Waffers, | 
Pluto. Gedulde dich alfo; fie wird über kurz 
‚oder lang hier feyn, ohne daß du zu ihe hinauf zu 
reifen brauchft, 

Proteſ. Ich kann unmoͤglich ſo lange warten, 
Pluto! Du haft ſelbſt geliebt, und weißt alſo wie 
einem Verliebten zu Muthe iſt. 

Pluto. Was könnt es dir aber helfen auf εἰν 
nen einzigen Tag wieder lebendig zu werden ? In fur 
zem würde der Jammer wieder von vorn angeben. 


- Proteſ. 


1 
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Proteſ. Ih ſchmeichle mir fie überreden zu 
Fönnen daß fie mich zu euch begleites und fo mwürdeft 
du für Einen Untertanen in fo Eurzer Zeit zwey ber 
kommen. 

Pluto. Du verlangſt etwas das gegen alle 
Ordnung iſt; es iſt noch nie geſchehen. 

Proteſ. Erlaube, o Pluto, daß ich deinem 
Gedaͤchtniß nachhelfe. - Habe ihr nicht um der nemli— 
chen Urfache willen dem Orpheus feine Eurpdice wies 
der gegebem? Und {{ nicht meine Bafe Aleofte, dem 
Herkules zu gefallen, ing Leben zurückgeſchickt 
worden? ) — 

Pluto. Du wollteſt dich alſo mit dieſem haͤßlichen 
nakten Schädel vor deiner fehönen Braut ſehen laffen.? 
Wie Fannft du hoffen von ihr aufgenommen zu wer⸗ 
den, da fie dich nicht einmal erkennen würde? Gany 
gewiß wirde fie vor dir erſchrecken, und davon laufen, 
und fo haͤtteſt du einen fo großen Wog vergebene 
gemacht. | u 

Proferpine. Könnteft du diefem Mebeb niche 
abbelfen, lieber Mann, wenn du dem Merkur be- 
fehlen wollteft, daß er den Proteſiſaus, fobald er ihn 
an das Tageslicht hinaufgebrache hätte, mit feinem 
Stabe berühren, und wieder zu eben dem fhönen 
Süngling machen follte, der er war, alser aus dem 

Brautgemach heraorgieng ? ᾿ 
63 Pluto. 
2) Die Verwandtſchaft rühr- Alceffe war eine Urenfelin, und 


te von ihrer gemeinfhaftlichen Protefilaus ein Großurenkel 
Abſtammung vom Aeolus her. dieſes Gottes. u 
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Pluto. 


* zu 
Nun dann, weil Proferpina auch 


diefer Meinung ift, fo führe ihn wieder hinauf, Mer- 


‚tur, und mac)’ ihn zum Bräutigam, 


Aber du, ver 


siß nicht, daß du nur auf einen — Urlaub haſt! 


x 


XXIV. 
Diogenes und Mauſolus. 


Hore du, Karier, 


Diogenes. 
1) worauf bildeſt du dir ſoviel 


ein, daß du vor uns allen den Rang haben willſt? 


Mauſol. 


Fuͤrs erſte, Herr Sinopenſer, war 


ich König von ganz Karien, und Herr Über verſchie⸗ 
dene Diftricte von $ydien; ich erweiterte mein Reich 
durch Unterwerfung verfchiedener Inſeln, erftredte 
möine Eroberungen bis Milet, und übermältigte den 


1) Maufolus, ‚ König von 
“ Karien machte, in den Zeiten 
des Perfifchen Königs Arta⸗ 


rerres Hinemon eine anfehn- 


liche Figur in Klein - Afien. 
Die Stadt Halifarnaf, die er 
zu feiner Reſidenz machte, 
wurde durch ihn eine der 
fhönften und prächtigften in 
der Well. Das Grabmal 
“welches ihm’ feine Gemahlin 


größten 


Nahmens, erbauen ließ, er- 
hielt befanntermaßen eine Stel- 
le unter den fogenannten fieben 
Wundern der Welt. Die 
[εὖ δ übrigen waren die Mauern 
von Babylon, die ſchweben— 
den Gärten der Semiramis, 
der Dianen-Tempel zu Ephes 
ſus, die Pyramiden, der Jus 
piter Olympius des Phidiag, 


und der Koloß zu Rhodus. 
Artemiſia, die zweyte dieſes 
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gröfiten Theif von Jonien. Außerdem hatte ich’ pers 
fönliche Vorzüge; ich war fhön, groß von Statur, 
und von einer $eibesbefchaffenheit, die alle Beſchwehr⸗ 
den des Krieges aushalten konnte. Endlich, und 
was das vornehmfte ift, habe ich zu Halifarnaf ein 
ungeheure Grabmahl auf mir liegen , dag an Größe ᾿ 
und Schönheit feines Gleichen in der ganzen Welt‘ 
nicht hat, und mit den herrlichften Bildern von Men- 
fehen und Pferden ausgeziert ift, alles aug einem fo - 
fhönen Marmor wie man nicht leicht an einem Tem- 
pel finden wird, - Und auf dag’ alles follte ich nicht mit 
Mecht {οἷς feyn, meinftvu? 
Diog. Alfo auf deine Krone, auf deine Ges 
ftalt ‚und auf die Schwere deines Grabmals? 
Mauſol. Das follt ich denken, beym Jupiter ! 
Diog. Aber, fehönfter Mauſolus, von dei ΄ 
ner- Schönheit und Stärfe ift nichts mehr zu ſehen; 
und wenn ich dir den Vorzug der Geftalt ftreitig ma- 
chen wollte, würdeft du dem Dichter einen Grund 
angeben fünnen, warum dein Schädel fchöner als der 
meinige feyn follte. Beyde find Eahl und abgeſchaͤlt; 
unſre Zähne grinfen beyderſeits auf gleiche Art, und 
wir haben beyde ftatt der Augen leere Löcher und aufe 
geftülpte Aftennafen, Was aber dein Grabmal be— 
trifft, *) und die foftbaren Steine woraus e8 verfer? 
| S4 tigt 


2) Der aͤltere Plinius hat bung von dieſem Prachtge⸗ 
im zten Cap. des 36ften Bu⸗ baͤude geliefert, woruͤber die 
sche8 ſeiner Natur und Kunſt- Abhandlung des Grafen von 
gefchichte eine‘ kurze Beſchrei- Caylus (im 44ten De 

em 
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tige ἐξ, fo mögen die Einwohner von Halikarnaß 
allerdings Urfache haben fie den Fremden zu zeigen, und 


fi) groß damit zu machen, 


daß fie ein fo großes Werk 


der Kunft in ihren Mauern befigen: was aber du, 
mein fchöner Herr, für einen Genuß davon hätteft, febe. 
ich nicht; ‚du mlßteft denn nur fagen, daß du doch 
eine größere Laſt trageſt als wir andern, da du einen 
forungeheuern Steinhaufen auf dir liegen baf, _ 
Maufol. Das Alles follte mir alfo zu nichts 
helfen, und Mauſolus follte nicht mehr und nicht we» 


niger feyn als Diogeneg ? 


Diog. Was ven legtern Punkt betrifft, mein ed» 
ler Herr, nein; diefe Gleichheit muß ich verbitten. Denn 
Mauſolus wird wimmern und wehklagen, fo oft er fich der 
Dinge erinnert,die imLeben feine Borzüge und fein Gluͤck 
ausmachten: Diogenes hingegen wird ihn auslachen. 
Maufolus fpricht von dem Grabmale, das ihm Arte= 
miſie, feine Gemahlin und Schwefter, zu Halifarnaf 
errichten ließ: Diogenes weiß nicht einmal, ob fein 
Leichnam irgendwo ein Grab befommen hat, und be- 


kuͤmmert fich auch nicht darum, 


Memoir. de P’Acad. des B. 
L.) nebft dem beygefügten 
„Plan und den Aufriffen der 
Faſſaden gegen Mittag und 
gegen Abend von den Kunſt—⸗ 
liebhabern nachgefehen zu 
mwerden verdienen. Dieß Mau⸗ 
foleum ruhte auf 36 Säulen, 
batte 411 Fuß im äufferffen 
Umtreis, und mit Einfluß 


Dafür bat er hinge- 
gen 


der darauf geſetzten Pyrami⸗ 
de 140 Fuß in. der Höhe. Die 

rößten Baumeifter und Bild» 
A der damaligen Zeit, mo 
die Kunft in ihrem höchften 
Flor fand, ein Skopas, Ti» 


motheus, Leochares, Brya⸗ 


xis, Pythis, wurden zu 
Ausfuͤhrung und Verzierung 
dieſes Denkmals gebraucht. 


| ( 481} 
gen den Beſten der Menfchen das Andenken hinter- 
kaffen das Leben eines Mannes gelebt zu haben; und. 
dieß Denkmal, o du erfter unter allen deinen felavis 


ſchen Kariern, -ift höher, und ruht auf einem feftern 
Srunde, als dag.deinige, _ 


XXV. 
ον Mireus, Therſites und Me 
nippus. | 
Nireus. 


N, iſt ja Menippus! Der Eann gleich den Ausfpruch 
thun wer von ung beyden der fchönfte ἐξ, Aufrichtig, 
Menippus, daͤucht dir nicht, daß ich fchöner bin 
als er? | Ä | 
Men. Wer feyd ihr denn? Das iſt, denke 
ich, was ich vor allen Dingen wiſſen muß. 
Nireus. Nireus und Therſites. 
Men. Wer von beyden iſt denn Nireus und wer 
Therſites? Denn bis itzt faͤllt es nicht in die Augen. 


Ss Therſi⸗ 


J 


Nireus u. f. w. In dieſem 


Dialog laͤßt Lucian ſchon τοῖον 
der ein paar homeriſche Per⸗ 
ſonen Ylireus, den ſchoͤnſten 
der Maͤnner die gegen Ilion 
Zogen (wie Homer ſagt) und 
Therfites den ungeſtalteſten 


und haͤßlichſten im ganzen Hee⸗ 
τέ, auftreten, um vor dem Wie: 
uippus, als Schiedsrichter . 
über den Vorzug der Schön- 
heit zu flreisen, welchen Ther- 
fites dem ‚fchönen Nireug nicht 
eingeſtehen will. | 


( 282 


Therfited. Ich babe alſo fhon fo viel gewon⸗ 
nen, daß ich dir ähnlich bin, und dein Vorzug alfo 
fo — nicht ſeyn kann, wie ihn der blinde Homer 
macht, da er dich den ſchoͤnſten aller Griechen nennt; 
braucht es einen ſtaͤrkern Beweis, als daß ich, meines 
ſpitzigen Kopfes und meiner einzelnen Haare ungeach⸗ 
tet, dem Dichter nicht fehlechter vorgefommen bin 
als du? Aber betrachte ung recht, Menipp, und fa 
ge dann, welchen du für den ſchoͤnern haͤltſt? | 


3 Nireus. Natuͤrlicher Weife mich, ben Sopn δε 
Charops und der Aglaja, | 
| Mich, den fchdnften der Männer die gegen Jlion sogen. 


Men. Wenigftens bift du nicht als der ſchoͤn⸗ 
fie unter die Erde gekommen, däucht mich: die Kino 
chen find gleih, und zwifchen deinem Schädel und 
des Therfites ‚feinem dürfte wohl Fein andrer Unter 
ſchied feyn, als daß der deinige leichter zu zermuͤrſen 
iſt; denn er ſieht ſo ſchwach und unmaͤnnlich aus, daß 
man ihn eher fuͤr einen Weiberſchaͤdel halten ſollte. 


Nireus. Frage nur den Homer, was für ein 
Mann ἰώ war, da ic) unter den Griechen vor Troja 
Dienfte that. 

Men. Träume, mein guter Nireus! ἰώ 


"weiß nur das was ich fehe und was du jege bift; mas 
‚du damals warft, mögen die wiffen die mit dir lebten. 


Nireus. Ich wäre alſo hier nicht fchöner als 
andere‘, Menipp? we 
Mer. 


| 
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\ Men. Hier iſt niemand ſchoͤn, weder du noch 
ein anderer: im $ande der Todten find alle gleich. 


Therſ. Ich, für meinen Theil, verlange 
nicht. mehr, | | 


XxXVI. 
Menippus und Chiron. 


Menippus. 


U ich höre, Ehiron, fellft du, wiewohl du von 
Geburt ein Gore bift, ') zu fterben verlangt haben, _ 
Chiron. Du baft die Wahrheit gehört, 
Menipp. | = 
Men. Was Fam dich für eine Liebe zum Tode | 
‚an, ben doch die Meiften fo unliebenswürdig finden ? 
Ehiron. Einem fo verftändigen Manne wie 
du, kann ich es fehon ſagen. Die Ungterblicykeie. 
hatte nichtg angenehmes mebr für mich. " 
Men. Wie? Es war dir nicht angenehm dag 
Sonnenlicht zu ſehen? 
Ehiron. Nein, Menipp! Für mich iſt nichts 
Angenehmes ohne Mannichfaltigkeit; immer einer- 
| | (eg 
τὴ Der Gentaur Chiron fein Vater war Saturnus, 


mar von väterlicher und muͤt- und feine Mutter Pbilyra, ei-⸗ 
“terlicher Seite unfterblih ; denn ne Tochter des Dreanus. , 


Ca) 


(ey Bergnägen, ift meiner Meinung nachTeig Bergnüs 
gen. Alſo inner zu leben, wiemein Fall war, und immer 
diefelbe Sonne zu fehen, und mich immer auf diefel: 
be Weiſe zu nähren, und zu fehen wie die Jahreszeiten, 
und alles was fie mit {ὦ bringen, i immer fich felbft ähn« 
fich in derfelben Ordnung, eineg hinter dem andern, in ei⸗ 
ner ewigen Reyhe folgt, ‘und inimer heute voraus zu 


wiſſen daß e8 morgen eben fo fenn wird — das madıte 


mir endlich lange Weile, und ich wurd’ eg ſchlechter⸗ 
dings uͤberdruͤßig; denn, noch einmal, dag Ver 
gnügen liegt nicht im Genuffe der nehmlächen Sad, 
wie angenehm fie auch ſeyn mag, fondern entfpringt 


"aus der fteten Abwechslung neuer Segenſtaͤnde. J 


Men. Wohl geſprochen, Ehiren ! Aber wie 

findeft du denn deine Lage hier im Orkus, ſeitdem du 

aus eigener Wahl hieher gefommen bit? . 
Ehiron. Nicht unangenehm, Menipp; die 


allgemeine Gleichheit, die hier herrfcht, hat etwas 


_ populares dag mir gefällt, und fibrigeng ift mirg gang 


einerley, ob es heil oder dunfel um mich herum ift, 


Außerdem Bin ich bier‘, wo man meder hungert πο 


dürfter, des Effens und Trinkens überhoben, das da 
oben unentbehrlich war. | 

Men. Gieb Acht, Chiron, daß du nicht 
gegen Dich felbft anrenneft, und am Ende wieder auf 
eben dem Punfte-bift, von dem di dich entfernen 
wollteft. 

Ehiron. Wie fo? 

Men. Wenn du des $ebens da oben liber⸗ 
druͤſſig wurdeſt, weil alles immer das nehmliche war, 


ſo 


x 
- «. 
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fo wirft du es hier, wo auch alles immer Has nehmli⸗ 
che iſt, bald ſatt werden, und um dich zu verändern wies 
der in ein andres geben ziehen müffen, welches, wie 
ich beforge, unmoͤglich ift, 

Chiron. Wie könnte ſich Aner denn alfo δεῖς 
fen, Menipp? 

Men. Ich fehe nur Ein Mittel, und dag 
meines Wiſſens, nichts neues ift: ein Verſtaͤndiger 
nimmt alles wie es ift, bebilft [ὦ damit wie er Fann, . 
‚und hält nichts unvermeidlicheg für unerträglich... 


XXVII. 


Diogenes, Antiſthenes, Krates, 
und ein Bettler. 


Diogenes. 


Anuiſthenes und Krates, wie waͤr' es, da wir doch 
nichts zu thun haben, wenn wir zuſammen einen ὥραν 
jiergang nach dem Eingang machten, um zu fehen, 
was eg für neue Ankoͤmmlinge giebt, und wie fich ein 
jeder von ihnen aufführr, 

Antifth, Recht gerne, Diogenes; es wird 
ein angenehmes Schaufpiel für uns ſeyn, wie die eis 
nen in Thraͤnen zerfließen, andere fußfällig bitten 
daß man fie gehen laffen möchte; wieder andere gar 
nicht fort wollen, fordern unvernünftiger Weiſe mit 


Merkur 
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Merkur, der fie vorwärts ftöft, ringen‘, oder fich auf 
den Nüden legen und in Güte gar nicht von der 
Stelle zu bringen find, — 

rates. Und ich will euch unterwegs erzählen, 
mas bey meiner’ eigenen Herabkunft paffirte, 

Divg. Laß hören, Krates; ic) fehe dir's an, 
daß du ung fehr Lächerliche Dinge zu erzählen haft. _ 


Krates. Unterseiner Menge anderer, die mit 


mir herabfteigen, zeichneten fi) Ismenodorus, einer. 
von unfern reichften Ihebanern, und Arfazes, Sa— 
trap von Medien, und Oroͤtes der Armenier, befon- 
ders aus. Iſmenodorus, der auf einer Meife nad) 
Eleufine, denke ich, in einem Hohlweg am Cithaͤron 
von Näubern ermordee worden war, ächzte ganz er 
bärmlich und hielt feine Wunde mit beyden Händen ἢ 
zu; dann rief er die fleinen Kinder, die er zuruͤckließ, 
mit Nahmen, und klagte ſich ſelbſt der Tollkühnheit 

| an, 


I) Die iſt, denke ich, der Sinn der Worte gar nicht 


Der 


wahre Sinn der Worte καὶ 
τραυμὰ εν av χεροῖν εἰχε, 
welche Maffieu, ‚mit einem 
andern Bilde (en levant au 
ciel fes mains couvertes 
de bleffures) vertaufcht, und 
Sranklin durch his hands 
fill bloody from the 
wounds he had received, 
überfegt. Ich geftehe daß der 
Iucianifche Ausdruf etwas 
doppelfinniges hat; aber, da 
Iſmenodor doch wohl nicht an 
Wunden in beyden Händen 
farb, fo ſcheint mir der wahre 


problematifch zu feyn. 

usdrud „er batte feine 
Wunde (ohne Zweifel eine 
tödtliche in der Bruſt) in bey» 
den Zaͤnden“ mahlt fehr Πα» 
tuͤrlich das Inftinermaßige 
Beftreben eines fo eben ge 
waltſamer Weife geftorbenen 
Mienfchen, der in der Beflür 
zung ſich im feinen neuen Zu 
fand noch nicht finden fan, 
und (wiewohl vergeblich) eben 
das thut, was er thun würde, 
wenn er fein Leben noch zu 
retten hoffen koönnte. 

7] 


} 
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an, δαβ er auf einer Reiſe über den Eithäron,' wo er 
‚durch die im legten Kriege vermüftere Gegenden von 
Eleutherä mußte, nur zwey Bediente mit genommen, - 
da er doch fünf goldene Schalen und vier große gole 
dene Becher bey [ὦ gehabt hätte, Der Satrap Ars 
fazes, ein fchon bejahrter Mann mit einer vornehmen 
und ziemlich ehrwürdigen Mine, zeigte feinen Unmuth 
nach feinerfandesart, Er ärgerte fich fehr daruͤber daß er zu 
Fuß geben follte,und verlangte man follte ihm fein Pferd 


‚ bringen; denn dieß war zugleich mit ihm gefallen, ins 


εν 


dem fie beyde mit einem&toßvon einem Thraziſchen Pel⸗ 
taften 5) in einem Treffen mit den Kappadociern am 
Arares burchftochen worden waren. Arſazes nehm» 
lid) hatte fih, wie er ſelbſt erzählte in einer zu großen 
Entfernung mitten unter die Feinde hinein gejtürzt, 
der Thrazier aber, der gegen ihn Stand hielt, hatte 
‚mit feinem balbrunden Schilde ven Stoß feiner Lanze 
auspariert, und in eben dem Augenblid ihn und fein 


Pferd mit feinem 5066). macedonifchen Spieße 5) 


durchſtochen. 

Antiſth. Wie — das auf Einen Θιοβ ger 
fchehen, Krates? 

Krates. Sehr leiht. Der Satrap fam mit 
eingelegter zwanzig Ellen langer $anze angerenntt 
der Thrazier hingegen, fobald er den Stoß mit {εἰν 
nem Schilde auspariert hatte, fo daß die Lanze neben 

ihm | 
2) Eine Art von Zußfoldae 3) Sariffa, ein 14 bis 


ten die von ihren Fleinen halb» 16 Ellen langer Spies des 


Funden Schilden fo genannt : macedonifchen Fußvolkes. 
wurden. 


(a8) — 

ihm vorbeyfuhr, ſtemmte fich auf das eine Knie, 
hielt dem in vollem Sprung gegen ihn anrennenden 
Keuter feinen Spieß vor und traf dag Pferd unter der 
Bruftz und da diefes durch die Wuth und Heftigfeit, 
womit es daher ftürgte, fich ſelbſt durchbohrte, fo konn⸗ 
te es nicht fehlen daß auch Arſazes x gleicher Zeit 
durchs Gemächte geftochen,, und alſo beyde auf einen 
Stoß ing Gras geftrede wurden, Du fiehft, daß es 
ganz natüulich zugieng, und mehr,des Pferdes als 
des Ihraziers Werk war, Indeſſen ärgerte ſich der 
Satrap, δαβ er mit den übrigen auf gleichen Fuß ge 
fest feyn follte, und wollte fchlechterdings zu Pferd 
ins Deich der Todten reifen. — Was den Dr6- 
tes betrifft, der hätte in der That wohl ein Pferd nd- 
thig gehabt, wiewohl er fein fo vornehmer Herr war 
wie jeners denn er war fo ſchwach auf feinen Füßen, 
daß er Faum auf dem Boden ſtehen, gefchweige gehen 
konnte. Die {{{ der Fall bey allen Mediern ; fobald 
fie vom Pferde berab find, wadeln fie mir Mühe auf 
den Fußſpitzen daher, als ob fie auf Dornen dien» 
gen, Wie er alfo auf der Raſe lag und alle Mictel 
‚ihn wieder auf die Beine zu bringen, vergeblich war 
ren, lud ihn der allerliebfte Merkur endlich auf feine 

Schultern und teug ihn bie in Charons Nachen. Ich 
mußte lachen ſo oft ich ihn anſah. 

Antiſth. Wie ich dieſe Reiſe machte, mengte 
ich mich nicht unter die übrigen; ich ließ fie heulen ſo— 
viel fie wollten, lief ihnen allen. zuvor, war der erfte 
im Machen, und fuchte mir den beften Pla aus, 
Während der lag meinten die andern und bes 

F kamen 
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Famen die Seekrankheit: mir hingegen machte dag 
alles großen Spaß. 

Divgened. . Auch, ich hatte auf meiner Her⸗ 
reife eine bübfche Geſeliſchaft; der Wechsler Blep⸗ 
fing aus dem Pirdeus, Lampis aus Afarnanien, 
Dberfter über die fremden Mierh- Truppen feiner Res 
publif, und Damis, der reiche Alte Geisbals von 
Korinth , waren meine Meifegefährten. Der legtere 
war von feinem eigenen Sohne vergiftet worden; 
Lampis hatte fi) aus Liebe zu der fchönen Myrtion 
die Kehle abgefchnitten, und vom Blepſias hieß es 
der arme Teufel fey Hungers geftorben; und würklich . 
ſah er ganz grüngelb aus, und war nichts als Haut 
und Knochen. - Wiemohl mir alle diefe Umftände 
fhon vorhin befannt waren, erfundigte id) mich doch, 
aus Urfache, bey einem jeden von ihnen nach der 
Art feines Todes, Damis Flagte feinen gottlofen 
Sohn an, Es ift dir Recht geſchehen, fagte ich: 
ein Mann von neunzig Jahren der mehr-als eine Mil- 
lion im Vermoͤgen bat und feinem achtzehnjährigen 
Sohn täglich acht Kreuzer zu verzehren giebt, mäh- 
rend er felbft in Ueppigkeit und Heberfluß ſchwimmt, 
was fann ein folder Mann von feinem Sohne beffes 
res erwarten. Und du, Herr Afarnanier (denn auch 
der feufzte und ſtöhnte und fluchte feiner Geliebten 
alle Uebel auf den Hals) warum Elagft du die Liebe 
an, und nicht vielmehr ‚dich ſelbſt? Warum lief der 
tapfre Mann, der vor den Feinden nie gezittert hatte 
und in einem Treffen immer der vorderfte war und 
fi) den größten Gefahren ausſetzte, warum ließ er ſich 

tucians Werke ΠΡ... zZ. von 
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von den falfchen Thränen und. erbichteten Liebesſeuf⸗ 
zern der erften Fleinen Mege, die ihm in den Wurf 
Fam, diberwältigen? Was-den Blepfias betrifft, der ἢ 
machte fich feiner Thorheit wegen felbft fo große Bor; 
würfe, daß ich ihm nichts zu fagen hatte, „Was für 
“ein Narr und Dummkopf ich war, rief er aus, mir 
einzubilden ich würde ewig (leben, und mein Vermoͤ—⸗ 
‚gen [ἀν Erben die mich nichts angiengen, zu hlitenund 
aufzuſparen!“ Ihr könne euch vorftellen daß mir 
diefe Narren mit ihrem Gewimmer die Zeit und den 
Weg auf eine fehr angenehme Art verkürzten. — 
, Aber wir find nun ganz nahe an der Mündung. Blei 

ben wir bier ftehen, um die Ankommenden ſchon von 
weitem her beobachten zu fönnen. Cs find ihrer eine 
große Menge, von allen Gattungen, und alle wei— 
nen, die neugebohrnen und unmündigen Kinder aus 
genommen; fogar die älteften reife jammern daß fie 
fo frühzeitig weggerafft worden! Unbegreiflih! Soll- 
te man nicht glauben, dieſe rafende Liebe zum $eben 
‘wäre ihnen in einem Zaubertränfchen beygebracht wor- 
den? — . Ich will doch den fteinalten Greis dort ein 
wenig ausfragen. — Warum mweinft du fo, mein 
Beſter? Man dächte, du mwäreft doch alt genug zu 
ung gefommen, Du bift vermuchlicdy ein Könia 
gemwefen ? | | 


Der Bettler. DO Nein! 
Diog. Aber ein Satrap? 


Bettler. Auch das nicht, | 
ΕΣ Diog. 


( 2gı ( 
Diog. Du warſt alſo ſehr reich, und — 


ſchmerzt es dich, ‚daß du all den Ueberfluß und dag 
Wohlleben im Tode zuruͤcklaſſen mußtefi? ° ἢ 


. Bettler. Nichts dergleichen ! Ih bin nahe 
zu neungig Jahre alt worden; ich erhielt mein Leben 
kuͤmmerlich mit meiner Angelruthe, war immer bet⸗ 
telarm, und lite Mangel an Allem, war Finderlog 
und zu allem dem noch lahm und beynabe blind, | 


Diog. Und in einer folchen Sage Eonnteft du 
πο länger zu leben wünfchen ? | | 


Bettler. „ Ja wohl! Das Sonnenlicht zu fer 
ben ift was gar zu angenehmes, und hingegen nichts 
ärgers und abfcheulichers alg todt feyn ! 


Diog. Du fafelft, alter Mann ; Unfer Fähr- 
mann Charon ift faum älter als. du, und du haderſt 
mitdem Schickſal wie ein Burſche von ſechzehn Jahren! 
Was kann man nun den jungen Leuten uͤbel nehmen, 
wenn Greiſe von Neunzig noch ſo verliebt ins Leben 
ſind? Sie, die den Tod, als das einzige Mittel ge⸗ 
gen alle Beſchwerden des Alters begierig aufſuchen 
ſollten! — Aber τοῖν wollen wieder umkehren; man 
koͤnnte uns ſonſt im Verdacht haben daß (οἷν durch⸗ 
gehen wollten, wenn man uns ſo um die Muͤndung 
des Orkus herumſchwaͤrmen ſaͤhe. 


— — — 


Ta AXxvu. 
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XXVUL / 
Menippus und Tirefing. 


Menippus. 


Fref a8, auf ein paar Worte! Du follft blind ae 
wefen feyn, fagt man; das ift ein Umftand,” der {τ 
dermalen nicht mehr unterfuhen (ἀβε, da wir Ale 
ἴδετε Augen, oder vielmehr bloße Löcher ftatt der Au— 
gen im Kopfe haben, und es einem alfo nicht wohl 
anzufehen ift, ob er. fo blind wie Phineus oder ſo 
luchsaugig wie Lynceus war. Aber daß du ein Wahr— 
fager wareft, und vor allen andern Menfchen den 
Vorzug batteft zu verfehiednen Zeiten, Mann und 
Weib geweſen zu feyn, erinnre ich mich fehr gut von 
den Dichtern gehört zu haben, ‘ch biete dich alfo um 
aller Götter willen, fage mir, bey welchem Gefchlecht 
befandeft du dich beffer, beym männlichen oder beym 
weiblichen ? 

Tiref. Als Weib hatte ich es um fehr vieles 
beffer, Menipp; denn die Weiber haben weit weni⸗ 
ger zu thun und zu ſorgen als die Maͤnner. Ueber— 
dieß herrſchen fie unumſchraͤnkt Über dag männliche 
Sefchlecht , ohne daß fie in den Krieg zu ziehen , oder 
auf den Stadbtmauern Wache zu fteben, noch in den 
Bolksverfammlungen fich heifer zu fhreyen, oder vor 
Gericht zu erfiheinen brauchen. _ | 
Men. Ich febe wohl, Tirefias, daß du nie 

gehört haft ‚ wie bitterlich die Euripidifche Medea ') 
fi 


1) 8.230 — 51. 


( 293 ) 

fich uͤber das ungluͤckliche Loos der Weiber beklagt, und 
wie unertraͤglich ſie die Schmerzen findet, die ſie beym 
Kindergebaͤhren auszuſtehen haben. Aber, weil mich 
doch die Jamben der Medea darauf gebracht haben; 
ſage mir, haft dur jemals ein Kind gehabt, wie du 
Weib wareft, oder bift du unfruchtbar gemefen ? 

Tireſ. Warum τοῖς du das wiffen, Menipp? 

Men. Es hat ja nichts auf fich, Tirefins; 
antworte mir nur wenn du anders fannft, 

Tiref. Ich war nicht unfruchtbar, und babe 
gleichwohl nie gebohren, | 

Men. Das ift mir ſchon genug; ich wollte 
nur wiſſen, ob du alles gehabt habeſt was dazu ge— 
hört um Mutter werden zu koͤnnen. | 

Ziref Allerdings hatte ich das. | 

Men. Wie kam eg nun aber, daß du zum 
Manne wurdeſt; gieng die Verwandlung allmaͤhlich 
und gleichſam unvermerkt, oder und auf ein» 
mal vor fich ? °) 

Tireſ. δώ ſehe nicht was du mit diefer Frage 
willſt? Es ſcheint du glaubeſt mir nicht, def mir dag 
alles würklich begegnet fey, 

“ 43. Men. 


2) Diefe Frage verliert uns 
läugbar viel von ihrem Salz 
dadurch, daß unfre modernen 
Begriffe von Wohlftand feine 
genauere Ueberfegung geftat- 
ten. Die Griechifchen Ohren 
vertrugen, wie bekannt, weit 
mehr als die von irgend einem 
heutigen Europäifchen Volfe ; 
und Menippus, (der als ein 


* 


eines Detail, 


Cyniker ohnehin alles fagen 
und nennen durfte) bediener 
fih daher (αἰ der Wörter 
allmählich und unvermerkt, 
der die Sache 
nicht nur weit lebhafter und 
anſchaulicher darſtelit, ſondern 
dem Tireſias zugleich ziemlich 
deutlich zu verſtehen giebt daß 
er ſich uͤber ihn mockire. 
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Mten. Es wäre freylich eine große Ungebuͤhr 
folche, Dinge nicht zu glauben, Tirefias, man muß 
fie, mie ein gutes frommes Schaf, ohne alles nafe- 
weiſe Nachforfchen, ob fie aud) möglich find, auf und 
annehmen, dag verftehe fich! | 

Tiref. Du glaubft alfo wohl eben fo wenig, 
daß Aedon in eine Nachtigall, Daphne in einen $or- 
berbaum, und Kallifto in eine Baͤrin verwandelt 
worden ſind? 

Men. Wenn ich jemals mit dieſen Damen 
zufammenfommen follte, werde ich hören was fie fa, 
‚gen, Aber du, mein. trefflicher Herr, weiffagtefi 
du, als du ein Frauenzimmer warft, auch fehon wie 
nachher? Oder haft du die Molle eines Manneg und 
eines Propheten mit einander fpielen gelernt ? 

Tireſ. Wie ich fehe, weißt du auch gar nichts 
von meiner: Gefchichte; weißt Fein Wort davon daf 
ich einft einen Streit zwifchen Jupiter und Juno ent 
fcheiden mußte; daß mich Juno (weil, ihr mein Aus 
fpruch mißfiel) des Gefichts beraubte; Jupiter hinge⸗ 
gen, mich wegen diefes Unglüde burg die Gabe ver 
Weiſſagung zu tröften fuchte ? 

Men: Wie, Tirefias? bängft du auch hier 
πο an diefen fügen ? Doch darin macht du eg mie 
andere Weiffager auch ; eg ift ein allgemeiner Brauch 
bey euch, nichts gefundes zu fagen, 


‘(29 ) 
XXIX. 
Ajax und Agamemnon. 


Agamemnon. 


ὅδε, Ajax, ’) wenn du aus Raſerey dich ſelbſt 
umgebracht haſt, und uns allen ein gleiches zugedacht | 
hatteft, mas Elagft du den Ulnffes an? Neulich wie er 
herabfam um fi ch weiffagen zu faffen,  fehauteft du ihn 
nicht einmal an, gefchweige daß δὰ ihn eines Wor- 
te8 gewuͤrdiget hätteft, da er doch dein Camerad und 
guter Freund gewefen war, fondern giengeft ſtolz Uber 
ihn wegſehend und mit großen Schritten neben 
ibm vorbey. 

Ajax. Und dag wie billig, Agamemnon; denn 
er war an meiner Raſerey Schuld, da er allein ſich 
herausnahm mir die Waffen ſtreitig zu machen. 

Agam. Wie konnteſt du dir denn einbilden 
ohne Gegner zu bleiben, und ohne Kampf den Sieg 
über uns alle davon zur tragen? / 

Ajar. Das Eonnte ich alferdings Bey diefer 
Gelegenheit; denn die ganze Rüftung des Achilles 
gehörte von Rechtswegen mein, da er meines Vaters 
Bruders Sohn 5) war, Auch habe ihr übrigen, die ihr 
doch viel beffer waret als Ulyſſes, keinen Anſpruch 

| T4 daran 


1) Der Stoff zu dieſem gentlich wieder ider] leidende 
Dialog iſt abermals aus Theil. 
der Homeriſchen Nechomantie 2) Ihre Vaͤter, Peteus und 
(Odyſſ. XI. Ὁ. 542 -- 63.)ge- Telamon, waren Söhne des 
nommen, und Homer iſt eis Aeakus. 
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daran gemacht, und mir den mohlverdienten Kampf. 
preis nicht ftreitig zu machen begehrt. Mur der Sohn 
des Laertes, den id) fo oft rettete wenn er in Gefahr 
war von den Phrygiern zufammengehauen zu werden, 
maßte fi) an, beffer als ich und ber Waffen des 
Adilles würdiger zu feyn. | 
Agam. Eigentlich), mein edler Herr, müfteft 
du dich Über die Thetis beklagen, die, anftatt die 
fe Waffen, als ein von deinem Verter auf dich ge 
fallenes Erbſtuͤck, dir einzuhändigen, fie demjenigen 
zum Preife ausſetzte, dem die Griechen fie zuerfennen 
"würden, 
Aiar. Keineswegs, ich halte mich bloß am 
Ulyffen, den einzigen der fie mir ftreitig machte, _ 
Agam. Es ift ihm doch als etwas fehr menſch⸗ 
liches zu verzeihen, Ajax, wenn er ſich von der $iebe 


zum Nubme hinreiffen ließ ; einer fo angenehmen Sa⸗ 


che, daß feiner unter ung war, der um ihrentmillen 
nicht alles gewagt hätte: zudem wurde ihm ja von den 
Trojanern felbft der Vorzug vor dir zuerfannt, Ä 
Ajax. Ich weiß fehr wohl wer die mar 3) die 
mich. verurtheilte; es ift nur nicht erlaubt alles von den 
Göttern zu fagen was man fönnte, Aber daf ich 
den Ulnffes nicht haſſen follte, das ἔάπη ich nicht, 
Agamemnon, und wenn e8 mir Minerva felbft ge 
bieten wollte! 


3) Minerva nehmlich, die Partheylichkeit für Ulyſſen zu 
bey dieſer de ihre, legte. 


XXX. 
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XXX. 


% 


Minos und. Softratus. 
Minos: | 

Der Straßenraͤuber Soſtratus hier ſoll in den 
Feuerſtrom geworfen werden! Jenen Tempelſchaͤnde 
ſoll die Chimaͤre zerreiſſen! Dieſen Tyrannen, Merz 
fir, firedie neben den Tieyus aufs Rad, und die 
Geyer follen auch ihm die Leber abfreffen ! Sr Guten 
aber eilet dem Elyfifchen. Gefilde zu, und bewohnet 


die Inſeln der Seligen zur Belohnung der Rechiſchaf⸗ 
fenheit, die ihr in euerm Leben bewieſen habt! 


Soſtratus. Hoͤre, Minos, ob gegen die 
Richtigkeit deſſen was ich ſagen will, etwas einzu⸗ 
wenden iſt! 


Minos. Ich ſoll ſchon wieder hoͤren? Biſt 
du nicht uͤberwieſen worden, Soſtratus, daß du ein 
Boͤſewicht biſt, und fo viele Menfchen. ermor- 
det haft? Ba: | 


Softrat.. Ueberwieſen bin ich; aber ob ich 
* mit Recht geſtraft werde, das it noch aus⸗ 
zumachen. 


Minos. Das ift laͤngſt — oder 
es müßte nicht Recht feyn daß jeder ra was er 
verdient hat, 


25 | | Sofat. 
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Soſtrat. Wenigſtens, Minos antworte 
mir nur auf ein paar kleine Sragen, 


Minds. " '& (β΄ ἥδε: aber mach’ es 
kurz, denn ich babe noch mehr Urtheile zu er 
pebiren. Belt ehe. | 


ER Softrat. Alles. was ic in meinem $eben.ge« 
than, hab’ ἰῷ eg aug eigenmächtiger Bewegung ge 
than, oder Eraft eines unmiderruflichen Schluffes der 
Schidfalsgöttin 2 


* 


Minos. "Kraft ὃ des lettern, das verſteht ſich. 


Soſtrat. Alſo Bandeln “δὶς Guten ſowohl, 
als wir Boͤſewichter, wie man uns nennt, in allem 
was wir thun als Diener dieſer Goͤttin? 


Minos. Der Klotho nehmlich, die be εἰν 
nes jeden Geburt alle Thaten ſeines Lebens anord⸗ 
net, allerdings! 


Soſtrat. Geſetzt num, es tödte einer jeman⸗ 
den, weil er von einem andern dazu genoͤthigt wird, 
wie dieß ὁ, 5, beym Scharfrichter oder bey einem 
Trabanten der Fall ift, wenn jener vom Criminal 
richter, diefer vom Tyrannen den Befehl dazu be 
fommt: wen wirft du {πεῖ den n Mord verantwort⸗ 
lich machen? | 


| Minos. Unſtreitig den Richter oder * ἐν 
rannen; das Schwerdt felbft gewiß nicht; denn das 


\ 
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iſt ein" bloßes Werkzeug, deſſen fi ch derjenige nach 


ſeinem Belieben‘ bedient, der PNOracND an ber That 


— iſt. 


| — Vortrefflch/ Minos, ich bedanke 
mich für die: Zugabe zu meinem Gleichnit, Wenn 
mir alſo ein Bedienter eine Summe Geldes bringt, 
womit ihn ſein Herr an mich abgeſchickt hat, wen 
von beyden muß ich als meinen Wohlthaͤter in mein 
Gedaͤchtnißbuch ſchreiben? 


Minos. Natürlich, den, der die dag Geld 
gefchidt hat; denn der andere, der es Übesbrachte, 
that es nur alg Diener, 


2 


Soſtrat. Siehft du nun nic“ wie uns 
gerecht du verfährft, da du ung dafür beftrafit, daß 
wir als Diener der Kistho gethan haben was fie ung. 
befahl , und jene fuͤr das Gute belohneft, das fie in 
ihrem Nahmen ausgetheilt haben? Denn daß es 
moͤglich ſeyn koͤnnte ſich demjenigen zu entziehen was 
uns eine unbedingte Nothwendigkeit auferlegt, wird 
doch wohl niemand behaupten. 


Minos. Mein — Soſtratus, wenn du 
es fo genau nehmen willft, fo möchte ſich leicht fin« 
den, daß noch viel anderes in der Welt gefchiebt, 
das fich mit der Vernunft nicht τες zufammenrei- 

men 
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men laͤßt. ‚Indeffen haft du mich mit deiner Frage 
wenigfteng davon überzeugt, daß du ein eben fo gro- 
fer Naifonneur als Straßenräuber bift; und dag 
fol dein Schade nicht ſeyn. Binde ihn loß, 
Merkur, und Laß ihn ungeftrafe — Aber du, 
nimm dich in Acht, daß du mir nicht auch die ans 
bern Todten folche Fragen thun Iehreft! 


I 


Die 
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— Die Ueberfahrt, 


oder 


der Tyrann. 


Sharon. Klotho. 


Merkur. Cyniskus. 


Megapenthes. Micyllus. Einige andre 
Todten. Tiſiphone. Rhadamanthus. 


Charon. 


Mehr gerne, Klotho! 


mein Nachen ift ſchon lan⸗ 


ge zu recht gemacht und zur Ueberfahrt in beſtem 


Stande; das Waſſer iſt ausgepumpt, 


Die Ueberfahrt. Einflei- 
nes Ariſtophaniſches Drama, 
wo von die Scene in der unter⸗ 
irdiſchen Welt liegt, und der 


Contraſt zwiſchen dem Zuſtan⸗ 


de, in welchen (bey Voraus⸗ 
fegung der Perſonlichkeit defs 
fen was von ung fortdauert,) 
der Tod einen lalterhaften Koͤ⸗ 
nig, und einen unfchuldigen 
Bettler natürlicher und north: 
wendiger Weife verfegt, den 
Hauptinhalt ausmacht. Die 
Lebhaftigkeie der Darftellung, 
und das Intereſſe, Das Lucians 
Geift und Laune, auch in die 


‚der Maft 
t Kr auf⸗ | 


gemeinftenLieux communs zu 

bringen weiß, geben diefem " 
Stüd eine Stelle unter feinen 
beftien; und da es halb ein 
Götter » und halb ein Todtens 
Geſpraͤch ift, fo vereinigt εὖ 
auch den Charakter und Werth 
dieſer beyden Gattungen in fich 
— feine Verfpottung popu⸗ 
färer Wahnbegriffe, ohne daß 
er felbft den Mund daben vers 
zieht, und praftifche Les 
bensmweisheir, indem er feine _ 
Lefer blog mit. einem Mähr- 
chen aus der andern Welt be 
luſtigen zu wollen ſcheint. 
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aufgerichtet, das Segel aufgefpannt, und die Ru— 
‘der bangen feft an ihren Riemen. Auf meiner Seite 
ift alfo Fein Hinderniß den Anker zu lichten und da- 
vonzufahren. Mur Merkur, der fehon lange da feyn 
follte, bäle uns noch auf; es fehle an Paffasieren, 
und anftatt daß mir heute ſchon dreymal hätten fahren 
fönnen, kommt die Feyerabendgzeit herbey ebe noch 
ein Kreuzer verdient iſt. Und dann wird Pluro, ich 
kenn ibn fchon, fi) einbifden eg rühre von meiner 
Saumfeligkeit ber, da die Schuld doc) bloß an einem 
andern lieg. Ganz gewiß; wird unfer holder Todten- 
führer da oben lerhätfchen — Wein getrunfen haben, 
daß er zu ung zu kommen vergeffen hat; oder er amü« 
fire fich irgendwo, auf einem Fechtplag mit jungen 
Burſchen ſich herum zu balgen, ober. auf der Cither . 
zu fpielen, oder macht den Nedner und frame feine 
langweiligen. Poffen aus. Vielleicht hat der edle 
Herr auch wohl im Vorbeygehen etwag zu maufen ge= 
funden ; denn auch das ift eine von feinen fieben Kün- 
ſten. Er nimmt ſich große Freyheiten mit ung βοῦς 
aus, da er doch zur Hälfte in unfern Dienften ift! 

Klotho. Woher Fannft du wiſſen, Charon, 
ob ihm nicht eine andre Abhaltung vorfiel, und Ju« 
piter vielleicht feiner zu den Gefchäften der Oberwelt 
länger alg gewöhnlich vonnoͤthen hat. Denn der iſt 
ja ebenfalls ſein Herr. — 

Charon. Aber ſo weit geht ſein Recht nicht, 
daß er einen gemeinſchaftlichen Diener uͤber die gehoö— 
rige Zeit brauchen dürftel Wir halten ihn ja auch 
nicht auf, wenn er geben muß, Aber ich weiß fehr 

———— | | | gut 
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gut woran die Schuld liegt, Bey ung giebt eg nichts 
als Asphodilblumen und Libationen von dünnen Hor 
nigkuchen, und magere Todtenopfer; alles übrige ift 
Nebel und ewige Finſterniß. "9m Himmel hingegen 
lacht. einen Alles an, und Ambrofia und Nektar giebts 
da die Fülle, ' Es ift ganz natürlich daß man fi ch 
lieber dort aufhalten laͤßt. Von uns eilt er immer, 
wie aus einem Kerker, was er kann davon: iſts aber 
Herabfteigengzeit, da hat er immer noch was zu hun; 
da gehts Schritt vor Schritt, und man muß ποῷ 
froh feyn wenn er nur endlich einmal da ift, 


Klotho. Höre auf zu fprudeln,, Charon : δα. 
fommt er ja, mie du ſiehſt, und. bringt ung eine ' 
Menge Leute mit, oder treibt fie vielmehr mit feiner 
Ruthe, in einen Haufen zufammengedrängt, wie 
eine Heerde Ziegen vor ſich her. — Aber was ift 
das? Einer unter ihnen ift gebunden, ein andrer lacht 
an einem weg, πο ein andrer hat einen großen 
Schnappfad um die Schultern hängen und einen Knit— 
telin der Hand. Der Kerl macht ein recht gefährliches Ge⸗ 
πῶς, und fchlägt immer auf die andern zu, daß fie 
fehneller geben follen. Und fiebft dur niche wie Mers 
turen der Schweiß vom ganzen $eibe rinnt, wie ber 
ftaubt feine Füße find, und wie er feucht und kaum 
zu Achem fommen fann? — Was bedeutet denn 
dag, Merkur? — ſo — du biſt ja ganz 

außer dir? 


Merkur. Was fol ἐδ ΓΝ Klotho, als 


daß ich dieſem Ausreiſſer fo lange habe nachlaufen muͤſ—⸗ 
fen 
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fen, daß ich. fehon beforgte ich würde euern Machen 
heute gar nicht ‚zu fehen befommen. 
Klotho. Wo ift er denn, und mas Fam ihn 
an daß er davon lief? | 


Merfur Das ἐᾷ leicht zu errathen daß er 
lieber gelebt hätte, Er ift irgend ein König oder 


- SFürft, foviel ic) aug feinem Heulen und Wehklagen 


über die große Glückfeligkeit, die ihm feinem Sagen 
nad) geraubt wurde, fchließen kann. 
: Klotho. Und der alberne Menfcy hat davon 
laufen wollen, als ob er noch fortleben fönnte, wenn 
; ber Faden, den ich ihm geſponnen habe, ausgegan⸗ 
gen iſt! 
= Merk. Er wollte davon laufen, fagft du ? Ich 
| verfi here dich, wenn diefer wadere Mann mit dem 
Knittel bier mir nicht geholfen hätte ihn einzuhohlen 
und zu binden, “er wäre jet über alle Berge, Denn 
von dem Augenblid an, da ihn Atropos in meine 
Hände übergab, wehrte und fträubte er fich den gan» 
zen Weg ἔδεε, oder ftämmte fich mit den Fuͤßen ges 
gen den Boden δαβ ich ihn beynahe nicht von der 
Stelle bringen konnte. Zumeilen warf er ſich auf die 
‚Knie vor mir und bat mid) flehentlich und unter gro 
Sen Berfprechungen, ihn nur auf eine ganz kurze Zeit 
geben zu laſſen. Natuͤrlicher weife ließ ich ihn nicht 
. geben da er das Unmögliche verlangte. Da wir aber 
bereits an der Mündung angelangt waren, und ich, 
wie gewöhnlich die mitgebrachten Todten dem Aeakus 
zuzaͤhlte, und diefer fie mit der Mote,. die ihm deine 
Schweſter geſchickt hatte, verglich und überrechnete: 


er 


ΝΞ (305 }} 
erfah der verfluchte Kerl, ich weiß niche wie, ἄποθεν. 
legenbeit ung’ aus den Augen zu kommen, und machte 
{ὦ davon, Wie nun beym Nachrechnen ein Todter 
fehlte, zog mein Aeakus die Augenbraunen in die Hoͤ⸗ 
be, und wollte mich befchuldigen‘ daß ich einen unter- 
| fhlagen hätte, ' Deine Geſchicklichkeit im Stehlen 
iſt nicht überall wohl angebracht, fagte er: im Him⸗ 
mel magſt · du ſolche Spaͤße treiben fo viel du willſt, 
aber, in’ den: Angelegenheiten des: Todtenreiches mirb 
Alles. aufs genauefte genommen, -und man kann ung | 
nicht hintergehen. Hier ſtehen, "wie bu fiebeft, tau⸗ 
fend und vier Stud auf der Mote, und du bringſt 
' mir einen weniger, oder δίι mußteſt nurt ſagen wol⸗ 
len, Atropos habe ſich verrechnet. Ganz beſchaͤmt 
uͤber einen ſolchen Vorwurf erinnerte ich mich ſogleich 
deſſen was unterwegs vorgegangen war; ich ſchaute her⸗ 
um, und da ich dieſen Kerl nicht mehe ἢ merkte 
ich baß erdurchgegangen ſeyn muͤſſe, und werfolgte 
ihn augenblicklich auf dem Wege der an das Tahes⸗ 
licht zuͤruckfüͤhrt Dieſer wackere Mann hier "folgte 
mir won! freyen Stuͤcken, wir liefen als ob es eine 
Wette gelte, und ergriffen unſern Fluͤchtling noch δὰ 
er ſchon den’ Taͤnarus testihe hatte; [ο΄ * > 
σαβ er uns entwiſcht waͤre. es 


Klotho. Und wir, Charon, ſprachen dep Niere 
Eur (βοὴ wegen vermepnter Nachläfigfeit dag, „Mexpeit } 


[2 


Charon. Nun, was zaudern τοῖς noch laͤn⸗ 
ger, als ob wir nicht ſchon u genug aufgehalten 
worden wären? 


Eusians Werke. 11. Ch, u Klotho. 
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| Klotho. Du haſt MRecht;ſie ſollen einſteigen! 
Ich will mich, wie gewöhnlich, mit meinem Diarium 
an die Schiffsleiter ſetzen und jeden einſteigenden efar 
miniren, wer er iſt, wo er herkommt, und was fuͤr 
eines Todes er geftprben ft; du, Merkur, ;fielle fie 
in Reyhe und Glieder !. Aber. vorher wirf diefe Neuge 
bohrnen hinein; denn was fönnten Die mir antworten? 
. Merk. ... Sieh, ber, Zährmann! ‚ihrer find, mit 
Einſchluß der Aupgpfeaen, dreyhundert an der Zahl, 

Charon. O weh!, ein fehlechrer Fang! das 
iſt gar zu grüne Woare, Merkur, die ὃν: ung de 
mitbringſt! 

Merk. Wollen wir. nicht auch die Unbemein 
ten zu den Vorigen auf Einen Haufen werfen, Klothol 

Klotho. . Die Alten meynft du? Gur! Bo 
für (οἵ ich mir auch. die Mühe geben, ſo tief in die 
alte Geſchichte einzubringen? — Alle, big über ſech⸗ 
‚sig ‚find, „follen. herbeykommen! — Was ft. das? 
Sie hören mich nicht? Sollten fie denn: alle vor Ar 
ter harthörig geworden feyn? Du wirſt ſie wohl auch 
auſpacken und hineintragen müffen, da ſie ford 
auf den Beinen find, 

Merk. Hier ſind ihrer vierkundent, weniger 
zwey, alle weich und reif, und zu rechter Zeit abge⸗ 
ſchnitten! 

Klotho. Daflır ſteh ich! Sie ſind ja alle ſo 
eingeſchrumpft wie die trocknen Weinbeeren. — Brin⸗ 
ge nun die an Wunden geſtorbenen herbey, Merkur! — 
Bor allen Dingen fagt mir, was die Urfache ift warum 


ihr vier ſeyd? — Do, ih komme. — davon 
wenn 


‚führen ? 
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wenn ich euch nach der: Note recenſire. Gseramti " 


fen. in Medien ihrer drey und. achtzig in einem Ger) 
fechte geblieben ſeyn, und‘ unter. — — des 
Oxyartes Sohn. sch iii : 
Merk. Hier find fe! el iu Ὁ sinap yn 
Klotho. Sieben haben Ki fetbft en re 
abgethan ‚und ‚der Philoſoph —. Er 


tiſane aus Megaren wegen, | an 


Merk. Hier! 

Klotho. Wo find: die — — einander 
wegen eines Thrones die * gebrochen: haben? »; 9%. 59 

εἷς Merk. Da ſtehen fi el 

Klotho. Und ein Gewiffer,.: der von feiner: 
Frau. und ihrem Galan ermordet wurde? Σὰ 

Merk: Da, neben dir. 

Klotho. Bringe nun auch. die zum. Lede 
verurtheilten ber, die. zu, Tode geprugelten, die ger 
fpießten, die gefreuzigten. Und, wo find die fechzebn;» 
die von Straßenräubern umgebracht wurden? 

Merk. Diefe durchlöcherten bier find es, — Soll 
ἰῷ dir nun auch bie A eibapeefonen zuſammen vor⸗ 


Klotho. Ὁ ja, und die i in Schiffbrlichen — 


nen, weil ſie entweder zugleich oder einerley Todes geſtor⸗ 
ben ſind — Auch die am hitzigen Fieber geſtorbenen, 


mit ihrem Arzt Agathokles. — Aber wo iſt denn 
der Philoſoph Cyniskus, der ja wohl ſterben mußte, 
da er fo viele Hekatesmaͤhler und Luſtraleyer und über 
das alles zuletzt noch gar einen ganzen Tintenfiſch roh 


aufgefreſſen hat? 
12 Eynisf, 
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Cynisk. Ich warte ſchon langenduf dich⸗ 
ſchoͤnſte Klotho. Was hab ich denn geſuͤndbigt Adaß 
δὰ mich: einesfo: ſchrecklich lange Zeit da oben gelaſſen 


haft? Wuͤrklich haft du bloß mit meinem $ebenbeg-; 


yiahe, deine ganze Spindel: doll gemacht. Ich Hatte. 


es Yo ſatt, daß ich vft den Faden zu zerreiſſen verſuch⸗ 
865. aber:ich weiß nicht wie es kim, er wollte ſchlech⸗ 
Gerdings nicht brechen. nit 


ih: 2 Pp DR 
Klotho. Ich ließ dich leben um ein Bebbach⸗ 


ter und Arzt der anenſchlichen Thorheiten zu ſeyn⸗ So 
ſteige danindin’; hand: gen willkommen! m οὐ ς- 
Cynisk. Nicht eher, beym „Herkules: . is 
wir dieſen Gebundenen hieran Bord gebracht haben 
Ich beforge immer ser möchte dich nic feinem Bitten 
erweichen. τι ee a πω. τῶ 
+ Rhorhoit Wer iſt er dem?» Ὁ ἢ 
Merk. Der Tyrann Megapenthes, δῦ ἐμ 
eydes Sohn. N 
Klotho. Zu πέραν. Steig ein! Ren 
2 Megapı O nicht doc, groͤßmaͤchtigſte Gebie⸗ 
terin⸗ Klotho! Laß mich. nun aufsine kleine Zeit wie⸗ 
der auf die Oberwelt zuruͤck! Ich will dir von ſelbſt 
und ungerufen wiederfommen, Ι οὖνν ὦ ι- 
| Klotho. Und warum moͤchteſt du denn zurlid ! 
οτος Megap. Ich möchte gerne meinen Palaſt aus 
bauen, den ich halbfertig zuruͤckgelaſſen habe. Ὁ 
Klotho. : Poffen! Steig ein! 6 
N Megap. Ich bitte um feine lange Zeit, o Par 
je; laß mich weniaftens nur einen einzigen’ Tag blei⸗ 
ben, damit ich meiner Gemahlin meiner gr“ 
| | — a 


— — 
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ſchafte halben Befeble arbeit, und aba fagen kann, wo 
μὰ den großen Schaß vergraben habe, + 

Klotho. "Der: —— ſeſte⸗ dein Dite 
cn iſt vorgeblich .·. 

Megap⸗ Und ein "foicher Saufen Goldes fon 
nn ſeyn! , 

+ Kiothe:: Datüber mache: din feinen Kummer; 
dein Vetter Megakles wird ihn finden: - 

Megap. MWeoalche Klaͤnkung! Was? Mein 
— Feind,den ich aus bloßer Feigherzigkeit nicht 
vor mir aus der Welt geſchickt habe? 

Klotho. > Eben der; und er wird dich um mehr 
μὴν vierzig Jahre überleben. und fich deine Benfchlä« 
ferinnen, beine prächtigen Kleider und alle beine | 

Neichthümer zueignen, 

Megap. Das iſt ungerecht von. de, Klotho, 
F du das Meinige meinem ärgften Feinde zu⸗ 
theileſte! 

Klotho. Wie? Haft denn du nicht daffelbe 
gethan? Haft du dir nicht das alles von deinem Vor⸗ 
fahrer Kydimachus zugeeignet, nachdem du ihn ſelbſt, 
und-feine Kinder noch vor BR — Augen er⸗ 
— hatteſt? J | 

Megap. Aber.nım mar eg: einmal mein! 

»Riotho. Der Termin deines Befiges it abs 
gelaufen, wie du fieheft, 

Megap. Hoͤre mich an, Klotho, ich Gabe t die 
was allein zu fagen. Ihr andern ‚entfernt euch ein 


wenig. ᾿ :Wenn ‚du mich heimlich entfliehen laſſen 


ale: ſo verſpreche ich " " bir heute. noch tau⸗ 
Ἢ fend 
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fend Talente gemlnzten Goldes im die Hände lien 
fern will, | N I 
Klotho. Naͤrriſcher Kerl! Du haft alſo den 
Kopf noch immer mit Gold und Talenten angefüllt ? 
Megap. Ich will, wenn du es verlangft, 
‚noch zwey goldene Pokale dazu thun ‚‘bie ich dur) 
Ermordung des Theokritus gewann, und deren jeder 
hundert Talente des feinften Goldes ſchwer iſt. 
RKlotho. Schleppt ihn in den Kahn! Es ſcheint 
nicht als ob er gutwillig einſteigen werde. ΣΝ 
Megapı Ich nehme euch alle zu Zeugen. des 
Unrechts dag mir gefchieht. Die Mauer und das 
Schiffzeughaus bleiben nun unvollender, bie’ih zu 
Stande gebräche:"Haben würde, wenn id) nut noch 
flunf Tage länger gelebt hätte, . | 
Klotho. Sey ohne Sorge, ein anderer wird 
fie. ausbauen, : ᾿ ἐδ ἢ 
Megap. Aber was ich jetzt verlange if doch 
gewiß aͤuſſerſt billilgg. 
Klotho. Und was wäre das? ὁ 

Megap. Mur noch ſo lange zu leben bis ich 
die Pifidier bezwungen, den Lydiern einen Tribut 
auferlegt, "und mir ſelbſt ein prächtiges Monument 
errichtet und es mit einer Aufſchrift aller großen und 
- töniglichen Thaten, "die ip in meinem Leben gethan, 
verſehen haben werde. | ' 
ἐν Klotho: Wie? Anftatt eines Tages verlangf 
du auf einmal zwanzig Jahre? N 
Megap. Ich bin bereit eich fr die Eilfertig‘ 
keit, womit ic) meine Zurlickkunft beſchleunigen J 
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Bärgen zu ſtellen, ja, wenn ihr wolle, will ich euch 
indeſſen meinen einzigen Sohn als meinen Stellvers 
treter zuſchicken. 
Klotho. Boͤſewicht! Und da oben bateſt du 
die Götter fo oft daß er dich Überleben möchte ! 

Megap. Das that ich ehmals: aber jeßt hab’ 
ich den Werth des Lebens beſſer kennen gelernt. 

Klotho. Auch deinen Sohn wirſt du in kurzem 
hier ſehen; der jetzige Regent iſt dir bereits zuvor ge⸗ 
kommen. 

Megap. So wirſt du mir doch dieß einzige 
nicht abſchlagen, gute Parze! 

Klotho. Was denn? 

Megap. Ich möchte nur ſehen wie es in mei⸗ 
nem Haufe zugeht, 

Klotho. Das follft du hören, und du wirft 
fhlehte Freude daran haben. Dein Weib wird dei- 
nem ebmaligen Sclaven Midas zu Theil werden, der 
ſchon lange ihr Galan war. 

Megap. Der verdammte Bube, dem ἰῷ 
aufihre Fürfprache die Freyheit fchenkte ! 

Klotho. Deine Tochter wird unter die Bey« 
fehläferinnen des jeßigen Königs geftedt, und. alle die 
Bildſaͤulen und Bruftbilder, die dir ehmals auf gemei⸗ 
ne Koften geſetzt wurden, werden in Stüden zerfchla« 
gen und ein Gegenftand des Spottes der Voruͤberge⸗ 
henden werden. 

Megap. Wie? und meine Freunde ſehen 
dem allem ruhig zu? ft keiner unter ihnen, der darlı- | 
ber i in euer geräch und fich entgegenfekt? 

{4 | Klo⸗ 


4 
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Klotho. Mer ſollte dein Freund geweſen feyn, 
und aus welchen Urſachen? Du weißt alſo nicht, daß 
alle dieſe Leute, die ſich bis zur Erde vor dir bückten, 
und alles was du ſagteſt und thateſt vortrefflich fanden, 
eb bloß aus Furcht oder Hoffnung thaten, den Man⸗ 
tel bloß nach dem Winde hiengen, und des Füuͤrſten 
nicht des Megapenthes Freunde waren? 

Megap. Und bey den Banketten die ich ἵν 
nen gab, mar. immer ihr erfteg, eine Libation auf 
meine Geſuͤndheit auszubringen und mit größe Ger 
fehren mir alles mögliche Gute zu wuͤnſchen! Da war 
nicht Einer, der nicht, bereit war an meiner flatt zu 
ſterben wenn's angienge; kurz, fie hatten keinen ans 
dern Schwur als bey meinem Leben! 

Klotho. Und zum Beweiſe ihrer Aufrichtig⸗ 
keit verlohreſt du es, als du geſtern ben einem von ihr 

nen fchmaußteft, Der legte Becher, der dir einge 
ſchenkt wurde, hat dich hieber gefchidt. u 

Megap. Das war alfo die Urfache des bit, 

> tern Nachgefchmads ? Aber warum that er das? 

Klotho. Keine unnügen Fragen 4 Cs ift Zeit 
daß du einmal einfteigft. 

Megap. Ich habe nur noch ein einziges auf 
dem Herzen, das mich ganz beſonders drückt, und 
weßwegen ich noch einmal einen Blick ins Tageslicht 
thun möchte, 

Klotho. Srdttiſch. Das muß ja was ganf 
aufferordentliches feyn, Was ifts denn ? 

τ Megap. Karion, einer meiner Sclaven, for 
bald er börte daß ich todt ἴῃ, ſchlich ſich Abends m 


er 


ι .Dag Gemac. wo ich (ag und wo meine. Benfchlä- 
erin Giycerion g ganz allein bey meinem Leichnam wach⸗ 
τ τὴν er die ‚Gelegenheit ſo günftig fand, ſchloß er 

ur bi, ab, und ‚machte ſich ohne. alle Scheu (mei 
fie ie ganz Allen zu feyn glaubten) über dag Mädchen ber, 
die, τοῖς ich merfte, fhon lange fo vertraulich mit ihm 
gelebt. haben, mußte. Wie der Schurke feine Luſt ge⸗ 
büßt hatte, fab er nach mir hin, und ſagte: ΩΣ nimm 
dag, du verdämmter Kerl, für die Schläge, die du mi 
ſo oft unverdienter Weiſe gegeben haſt! und dami 
zupfte er, mich. beym Barte, gab mir Maulfchellen big, 
erg ‚müde war, räufperte dann ſo breit er konnte, 
ſpuckte mir ins Geſi cht, hieß mich zu allen Teufeln fah⸗ 
ren, und machte fil) davon, _ Ich. hätte vor Aerger 
berſten moͤgen, und konnte dem Buben doch nichts 
thun, weil ich bereits kalt und erſtarrt war. Aber die 
verfluchte Spitzbuͤbin, ſobald ſie Leute kommen "börse, 
netzte ſich die Augen, mit Speichel, als ob fie über meis 
ner Leiche geweint haͤtte, und gieng mit Geheul und 
zaͤrtlichen Ausrufungen meines Nahmens davon. Ds 
wenn ich nur Die benden Eriegen ἔπη δ". "8 


Klotho. Spare diefe Drohungen und ftei⸗ 
ein! Die Zeit iſt da , :wo du vor Gen erfcheis 
nen: mußt, 6:0 ! ; 


Megap?e Und wer darf ſich unterſtehen μδεΐ 

einen Souveräh richten zu wollen ? | 
. Klotho. _ Weber ven Souverän niemand, aber 
über den Todten Rhadamanthus, den du bald zu fr 
— bekommen, und dann erfahren wirft, daß er mit 
Us der 
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der ftrengften Gerechtigkeit jedem nad) Verdienen fein 
Urtheil ſpricht. Halte ung nun nicht länger auf! 
Megap. Und wenn du aud nur einen. ger 


meinen armen Mann aus mir machen wollteſt, liebſte 


Parze, nur einen Sclaven! ich will gerne nicht mehr 
König fern — laß mich nur wieder leben! 


Klotho. Wo ift der mit dem Knittel? — 


Merkur, zieh ihn bey den Füßen hinein, weiler nicht 
gutwillig einfteigen will. u ᾿ 
| Merk. Fort, du Ausreiſſer! Marſch! — 
gu Charon. Da, Charon, nimm ihn ein, und den 
bandfeften Gefellen hier dazu! Und Sicherheits hal 
ben foll der Tyrann an den Maft gebunden werden? 
Megap. Mir geblihre der oberfte Sitz. 
— Klotho. Und warum das! ὁ ὁ ὃ 
Megap. Zum Herkules, weil id ein regies 
render Fuͤrſt war und zehntaufend Trabanten hatte, 


RKlotho. Und Kario hätte einen fo brutalen "ἡ 


Burſchen wie du biſt nicht mit Recht beym Barte ge⸗ 
zaußt? Aber der Knittel hier, wenn du ihn zu koſten 


kriegen wirſt, ſoll dir die Souveraͤnitaͤt garſtig ver⸗ 


bi: ᾿ | Ä | 
Megap. "Wie? Ein Cyniskus ſollte Π un 
terftehen den Steden gegen mich aufzuheben? Wie 
viel fehlte neulich, da Du dir die Freyheit ‚berausnahmfl 
über mich zu räfonniren, daß ich. dich nicht and Kreuf 
nageln ließ ?. SET 
2 Cynisk. Dafuͤr ſollſt du auch jetzt an om 
Maſt genagelt werden. | 


Er AR Michl⸗ 
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Micyllus. Ey fage mir doch, Klotho, wird 
denn unfer einer bey euch für gar nichts gerechnet, und 
muß ich, weil ich nur ein.armer Mann bin, darum 
gerade der letzte im Einfteigen. feyn ? 
ες Klotho. Wer bift du denn? 

Michyll. Der Schufter Micnllus; Ä 
Mlotho. xachelnd. Und du befchmerft dih 
daß du aufgehalten werdeſt? Du haft gehört wieviel 
der Tyrann zu geben verfprach, um nur. auf eine furze 
Zeittoßgelaffen zu werden: und dir wäre die Berzör 
gerung nicht mwillfommen ? 

| Mill. Ich will dir aufricheig fagen, wie 
ichs meyne, fhönfte der Parzen. In meinen Augen 
ift ἐδ eine gar ſchlechte Gnade, wenn der Cyklope dem 
Ulyß verfpricht daß er ihn zuleßt freffen wolle ; 3) denn 
ich mag ber erfte oder legte feyn, fo warten ΕἼ die 
felben Zähne auf mich, Uebrigens har eg mit mir eis 
ne ganz andre Bewandtniß als mit den reichen Her⸗ 
ren. Ihr Leben. und mein Leben find das vollkom⸗ 
mene Gegentheil.von einander, Der Tyrann bünfte 
. fich: glücklich ; er απὸ in hohem Anfehen, wurde von 
jedermann gefürchtet, und hat eine Menge Gold und 
Silben; prächtige Kleider, fhöne Pferde, eine herr» 
liche Tafel, huͤbſche Knaben und. ſchöne Weiber zus 
rücklaſſen müffen: es ift alfo ganz natürlich daß es 
ihm wehe but von. dem allen weggeriffen zu feyn. 
Ich weiß nicht wie es kommt, aber es ift ala ob die 
Seele an diefen Dingen wie ein. Vogel an einer Leim⸗ 

suthe leben bleibe, und fich gar nicht davon loßwin« - 


den 


2) Odyſſee IX. 369. 
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ben: Eönne noch wolle: es. ſind Bande, die immer un⸗ 
auflößlicher werden, je laͤnger man ſie trägt, und die 
Gebundenen:gereöbnen fich fo daran, daß ſie, in laute 
Wehklagen ausbrechen, wenn man fie mit Gewalt 
aus ihrem Kerker führe. Wie uͤbermüthig ſie auch 
ſonſt find, ſobald fie dieſen Weg indie, Unterwelt ans 
treten ſollen, entfällt ihnen das Herz; ſie ſehen ſich, 
wie unglüdliche Liebhaber, mit‘ Sehnſucht nach dem 
was fie zurüclaffen mußten um, und wünfchen, waͤt 
es auch nur von ferne , noch einmal in das Tageslicht 
zurüd zu bliden; 3) mie es diefer Narr da: machte, 
der unterwegs fogar-augreiffen mollte, . und dir hier 
mit feinen unabläffigen: Bitten läftig wurdes Ich hin 
‚gegen, Der weder Aecker noch Haus und Hof, noch baa⸗ 
res Geld, noch Geraͤthe, noch Ehrenftellen noch Ah—⸗ 
nenbilder auf der Welt zurüc ließ, ich war gleich rei 
fefertig, Auf den erften Wink der Atropos warf ἰῷ 
fröhlich meinen“ Schufterfneif und den: unvollendeten - 
Halbſtiefel, den ich ‚eben in Händen:hatte, weg, fprang 
auf, barfuß wie ich war, ‚ohne mir nur dag Pech von 
Den Händen zu mwafchen, und folgte, oder lief vieb 
mehr voraus, und fah nur immer vorwärts, weil 
ich nichts nachließ das mich. zuruͤckgerufen ober nur 
en: Kopf zu drehen gereizt haͤtte. Auch finde ἰῷ 
οτος Σ ὡς Ρὰ ἡ τὰ ὦ τα ῆσ κα wahr⸗ 


*. 


3) Der Schuſter Micyhllus Schuſter durch den Hang 
hoͤrt ſich gerne reden, wie man zum grübeln und fpintifiren, 
ſieht, und dieß charakteriſirte den man an unſern modernen 
ihn ſchon in. feinem Dialog mit Schuſtern bemerkt haben wil, 
feinem Haushahn. Sollten ſchon ausgezeichnet haben? 
Ach auch die griechiſchen | 
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"wahrlich alles. ὙΠ euch recht fchön, und: beſonders if 


die bier eingeführte: Gleichheit fehr nach meinem Ges , 


ſchmack. Vermuthlich wird hier kein Schuldner mehr 
von. feinen Gläubigern angefochten; - beffenelich hat 
man bey euch feine. Steuern und Gaben mehr zu bes 


zahlen, und, mas dag vornehmfte iſt, ich bin, den“ ᾿ 


fe ich; bier ficher , weder im Winter mehr zu frieren, 
noch frank zu werden, noch von dem vornehmen Vol⸗ 


fe. Stodfchläge zu. befommen. Hier iſt eitel Friede, 


und eine völlig umgekehrte: Welt: wir armen Leute 
lachen:. bier, die’ Beiden bingegen —— und 
heulen. Er 
‚Klotho. Darfıber alfo feh’ ich dich diefe ganye 
Zeit über fo luftig?:: Aber mas fam dir denn am lie 
cherlichiten vor? 6 ΄ 
αν Micyll. Das will ich dir — o BERN 
unter. allen Göttinnen, Weil ich da oben nicht weiß 


von dem Tyrannen wohnte, fo hatte ich Gelegenheit 


alles ‘was bey ihm: vörgieng genau zu. beobachtenz 
und, wenn. ich ihn :dann fo in feinen fchimmernden 
Purpurröden. daherfiolziven fah, und'fah die Menge 
von Bedienten, die: hinter ihm ber giengen, und das 
viele Gold in feinem Palafte, die mit Edelfteinen bes 


festen Trinfgefäße, "und die vielen Kanapees mit filber- 


nen Süßen, und .befonders wenn mich: der Wohlge- 
ruch der vielen Eöftlichen Speiſen, die für feine Ta« 
fel zubereitet wurden, in die Naſe biß: da ſchien mirg 
far, daß er. mehr als ein bloßer Menfch,,.. und dag 
glücklichfte und herrlichite aller Weſen ſey. Oft; 
wenn er fo neu einher ftieg und-fic in die Bruſt 

warf, 


! 


᾿ em), 


warf, und alle, die (ὦ ihm nern, vor‘ eineh 
bloßen Dlid aus ihrer Faſſung brachte, kam es mir 
vor, er fen wirklich fchöner und größer als er war, 
und wenigitens eine Elle höher-als:alle andere Men 
ſchen. - Allein ſeitdem er todt ift und ich ihn von 
äller diefer Herrlichkeit rein ausgezogen febe, finde id) 
daß er ein höchft Lächerliches Kerlchen iſt; aber noch 
mehr muß ich ‚über meine eigene Einfalt lachen, daß 
ich vor einem: folchen Schuft fo’ viel Reſpect haben 
konnte, und inich durch den Bratengeruch aus feiner 
Küche und das Schnedenblut, womit feine Kittel ge 
färbe waren, verführen ließ ihn anzuftaunen und felig 
ju preiſen. Als ich aber vollends noch den Gel 
mäfler Gniphon gemwahr wurde, und fah wie der arme 
Tropf aͤchzte, und ſichs reuen ließ δαβ er feine Neid 
ehlmer nicht genoffen hatte, fondern ohne mag davon 
gekoſtet zu Heben, aus der Welt gegangen war, um 

al fein Haab und Guth dem liederlichen Rhodocha⸗ 
vis zu. hinterlaffen, der als nächfter Anverwandter fein 
Inteftat » Erbe,war: da fonnt' ich gar nicht mehr 
aufhören zu lachen, indem ich zurliddachte, wie bleich 
und ſchmutzig der Menſch immer ausſah, wie ihm 
Kummer und Sorge die Stirne zuſammenzogen, und 
wie alles was er von ſeinem Reichthum hatte darin be⸗ 
ſtand, daß er alle die Tauſende und Zehentauſende 
in ſeine Geldſaͤcke hineinzaͤhlte, und mit ſaurer Mühe 
ſtuͤckweiſe zuſammenſcharrte, was der gluͤckliche Rho⸗ 
docharis in kurzem zu ganzen Haͤndenvoll verſchleudern 
wird. — Aber warum ſtoßen wir nicht vom Landel 


Wir könnten das übrige während der Meberfahrt nach⸗ 
Be 
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Holen. - Ihe Gewinſel ΓΗ ung nicht nd Sof 
zu Sachen. fehlen Laffen. m: 

Klotho. So ſteig ein ;}" ae der Atem 
ben Anker lichten; kann. 0: 

 &haron. : Bahn Micyllue der * win. Hofe, 
u ‚wo hinaus ? Der Kahn iſt ſchon voll, Du kannſt 
warten * du — ἜΘΗ rrüß‘ wollen wir Ang “> 
en 

Michll Du chuſt mir — ΠΝ mich 
zuruckzülaſſen, da ich fchon feit geftern eine Leiche 
bin. Ich werde dich beym Rhadamanth verklagen, 
haß du’das Geſetz nicht beſſer beobachteſt. — O weh! 
Sie fahren ab und laſſen mich“hier mutterfeelind δος 
fein: :— - Aber warum ſollt' ich ihnen nicht nach. 
ſchwimmen können? Da ich einmal todt bin, iſt 
mir nicht vorm Erfaufen bange. Ich habe ohnehin 
feinen halben Batzen um das Fäprgeld zu bezahlen. - 

. Klotho. Was ift dag? . Halt, A 
Es if nicht erlaubt, [0 herüber. zu kommen. 
| Mich. Ich will vielleicht noch vor euch “- 
andern Ufer feyn, 

Klotho. Das geht nicht ἃ απ, Wir wolle 
Ἢ entgegenfahren und ihn einnehmen. Zieh ihn 
herein, Merkur! m ὦ 
Charon. . Und wo foll er figen? Du fiehft ja 
daß alles voll ift, | nn 
| Merf. Er kann dem Tyrannen auf die Schul. -⸗ 
tern boden wenn dirg recht ift, 
Zr Klotho. 


x 
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ι τεῷ Borhes Ein ttofflicher Einfall Mertur!! * 
Steig ein, und tritt dem Verruchten auf den δὴν» 
den! τῷ . Nun φορεῖς und; Glück zur Meberfahre ! 
Cynisk. Charon, es wird’ dir am beſten (ἡ 
wenn ich dir gleich die Wahrheit-fage: ich kann keinen 
halben .-Baßen füt meine. Perſon bezahlen; : denn 
auffer diefem Schnappſack und meinem Stecken habl 
ich πίε in δὲν Welt nichts. Wenn du aber soil, 
daß ich pumpen oder rudern belfen fol, fo, bin ich bes 
veit, Du follft. mie ‚mie zufrieden ſeyn, infofern u 
mir nur ein tlichtiges, Ruder geben willſt. 


Charon. So rudre! ich bins zufrieden 


du mir dein Fehroeld abyerdieneſt. | In 39 


Cynisk. Darf ich auch eins dazu ſi ſi ngen 75 τ 
Charon.“ Dia, wenn dur ein’ Hübfhes a 
ἀρὰ weißt. 
Cynisk. Mehr als eins, hä Ehe 
ef du, wie ung dieſe da mit ihrem Geminfe 
fecundiren? Das’ Arten“ ein ——— Geſing 
gebenſe27 
Ein Reſſerder — Site! en 
ἄν "Ein Andrer. O meine ſchonen —— | 
Noch ein Andter. Ad, ach! Das τὸν 
Haus das ich zurücklaffen mußte . 
. Ein Andre. "DO! wie wird mein Erbe die 
vielen Taufende vergeuden die er von mit ber 
kommt} 


δι 


! 


N 


ea ) 


Ein Andver Hu! Hu! Meine armen 


Kleinen! ) | 


Ein Anderer, Wer wird nun den Wein leſen u 


den ich vor einem Jahre pflanzte? =... 
Merkur. Micyll, haft denn du allein nichts 


zu weinen? Es geht ganz und.gar nicht an, daf bier 


jemand mit trodnen Augen überfahre. 24 


Micyll. Laß mid mit Frieden, Merkur ς 


ἰῷ babe nichts zu heulen, da-unfte Fahrt ſo gut vom 
ſtatten geht. | οὶ; ἐς ἫΝ 
Merk. Seufje nur wenigſtens ein Bißchen 
um den Brauch mit zu machen. en δι 
᾿ς Mieylb Nun, fo will ἰῷ denn auch heulen 
weil du es fo haben willſt, Merkur — in einem bürlegß 
eragifchen Ton. „O meine Riemen! O meine alten 
Pantoffel! Au, au! Meine durchgetretnen. Schuh⸗ 
“folen! Nun werd’ ich unglücklicher von Morgen bie 
‘an den Abend ungegeffen ſeyn müffen, und im Wine 
ser ohne Schuhe und halbnadend berumitren,, und 


vor Kälte mit den Zähnen Elappen! Wer wird ſich 


nun meines Kneifs und meiner Ahle bemächtigen ?“ ὦ 


Bu Mert. Das, dächte ἰῷ, heißt Doch νραᾶ chrlicdeg 


gejummert? — Wir ſind beynahe am Sande, ν᾿ 
| Eharon. Mun, fürs erfte zahle jeder ſein 
Faͤhrgeld! — He da, du auch! — Haben alle 
bezahle? — Gieb du deinen halben Batzen auch, Mieyll! 

Michyll. Du ſcherzeſt, Charon, oder wenn 
dirs Ernſt iſt, deſto ſchlimmer! Du koͤnnteſt eben 


| | ſo 
SH möchte zur Ehre des daß ihm dieſe Zeile nicht ent⸗ 


Herzens Lucians wuͤnſchen, wiſcht waͤre — 
Lueians Werke II, Th. 


΄ 
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fo. leicht einen hoͤlzernen Bock melfen 5), als vom Mi- 
cyllus ‚einen halben Batzen auspreflen. Ich habe 


mein Tage nicht, gewilßt ob ein halber Batzen rund 
oder viereckigt iſt. 


Charon. Nun wahrhaftig ; bey der heutigen 
Fahrt iſt unfer Profit bald gezähle! — Steige aus, 
damit ich nun die Pferde, Ochſen, Hunde, und die 
übrigen Thiere holen kann; denn die müffen auch 
herübergefahren feyn, | 

Klotho. Du, Merkur, übernimm biefe Todten 
und führe ſie ab: Ich fahre wieder an dag jenfeitige-Ufer 

uruͤck, um die Serifchen Zürften Indopathes und 
Heramithres 9) herliber zu bringen, die in einem 
Streit uͤber ihre Grenzen ums Leben gekommen ſind. 
Eie faͤhrt mit Charon ab.) | 
Merk. Vorwärts ihr Burfchel oder vielmehr, 
marſchiert alle in guter Ordnung hinter mir her. 


Michyll. Zum Herkules! Was es hier finfter 
ife! Wo ift num der ſchoͤne Megillus? Oder woran 
konnte man bier: unterfcheiden ob Phryne fehöner als 
Symmide ift? Alles hat hier nur Eine Farbe, nichts 
ift weder ſchoͤn noch fhöner, und fogar mein armſe⸗ 
liger Kittel, der πο kaum mir felbft abfcheulich vor- 
| kam, 


in diefem Stüde vorfommien, 
erdichter find; die Ausleger 


5) im Griechifhen: du 
ſchreibſt in den Sand wenn 


du vom Micyll einen Obolus 
erwarteſt | 

6) Es verſteht ſich doch 
| weh ohne abermalige Erinne- 
zung, daß alle — die 


ſind lepida capita mit ihrem 


gutherzigen Bedauren, daß ſie 


uns keine naͤhere Nachrichten 
von dieſem Indopathes und 
— — koͤnnen! 


a3) 


kam, gilt jeßt fo viel als der-Purpurrod eines Re 


nigs; unter der Hülle diefer Finfternif find. beyde 
gleich unfichtbar, — Wo bift du, Eynigkfus? ε. 
Cynisk. Hier Micyll! — hier, ſag' ih — 

wenn dirs recht ift, wollen wir mit einander gehen. * 

Micyll. Das iſt ein guter Gedanke; gieb 
mir die Hand. — Höre, Cyniskus, da du doch ih 
den Eleufinifchen Myfterien inirürt bift, findeft du 
sicht auch es fey eine große Aehnlichkeit zwifchen dem 
wie e8 hier und wie eg dort ift?. 9 

Cynisk. Du Haft nicht unrecht — Sieh nur, 
da kommt: gleich eine Fadelträgerinn, die eine ganz 
fürchterliche. und drohende Mine macht! Soll! eg 
wohl eine Erinnys ſeyn? 
Muichyll. Ihrem Coſtum nad) foltte ı mans 
denken ? 

Merkur. 3u Tiſiphone. Hier übergeb’ ich dir 
diefe Taufend und vier, Tifiphone. 


Tifiphone.: Rhadamanth erwartet euch) fon | 


lange. 


und du, Merkur, rufe fie vor Gericht ! 
Cynisk. O Rhadamanth, ich befchwöre dich 
bey deinem Vater 8), laß mid) zuerſt zur Unterſuchung 
vorführen. 
Ξ 2 Rha⸗ 
7) Diefe Stelle bedarf, feit- niß zu ſeyn, keiner Erläuterung. 


dem gewiſſe moderne, vondie- 8) Jupiter, deſſen Sohm 
ſen alten abcopierte Myſterien von Europa Rhadamanthüs 


aufgehoͤrt haben ein Geheim⸗ war. 


Rhadamanth. Führe fie Beben, PER, τε 


-- 
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MRhadamanth. . Und warum? 
Cynisk. Ich bin entſchloſſen, jemanden 
wegen vieler Uebelthaten, die er in ſeinem Leben 
begangen hat und wovon ich Wiſſenſchaft habe, 
anzuklagen. Nun kann ich aber feinen glaub» 
‚würdigen Zeugen abgeben, bis erft. befannt iſt 
wer ich felbft bin und wie ἰῷ gelebt habe, | 
Rhad. Und wer.bift du denn? “΄.. % 
| Cynisk. Cyniskus, hochedler Herr, meines 
Zeichens ein Philoſoph. Ἐν 
Rhad. So tritt näher und ſtelle dich zuerft 
vor Gericht. Du, Merkur, erufe feine Anklaͤger auf, 
ἊΝ Merk. Wer etwas gegen diefen Cyniskus ων 
zubringen hat, ber trete hervor! | 
Rhad. Niemand tritt hervor. Aber das if 
noch nicht genug, Cyniskus. Ziehe dich aus, dw 
mie ich deine Mahlzeichen unterfuchen Tann. | 
Cynisk. Wie (οὔτε ich zu Mahlzeichen ge 
kommen feyn? | ΣΝ 
Rhad. Wer unter euch in feinem eben ba 
ſes gethan hat, trägt von jeder Mebelthat eine gewiſſe 
faſt unmerfliche Brandnarbe an feiner Seele, | 
Cynisk. Hier bin ic) fo nadend als διε es 
verlangen kannſt; ſuche nun bie Narben wovon du 
ſprichſt. 
Rhad. Er iſt wuͤrklich ganz rein, bis auf 
drey oder vier verblichne, die man kaum gewahr 
werden kann. In der That ſehen fie. Spuren ehema- 
iger Brandnarben gleich, aber ich weiß nicht wie es 
se ἰμμρᾷ 
u. 
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zugieng δαβ ſie ausgeloͤſcht oder. vielmehr ausgeſchabt 


ſind. Wie kommt das, Eyniskus? Wie haſt du es 
angefangen um wieder ſo rein zu werden? 


Cynisk. Das will ich die ſagen. Es war 
eine Zeit, da ich aus Mangel an geſunden Begriffen 
und Grundſaͤtzen nicht viel taugte, und waͤhrend dieſer 
Zeit zog ich mir eine Menge Narben zu: ſobald ich 
aber zu philoſophiren anfieng, wurden alle dieſe Mahl⸗ 
— in kurzem aus meiner Seele. ausgewaſchen. 


Rhad. Da haft du eine vortreffliche Arzney 
beblnne guter Freund. Sobald du alſo den Ty— 
rannen, von dem du ſagteſt, angeklagt haben wirſt, 
kannſt du dich in die Inſeln der Seligen begeben, wo 
du in Geſellſchaft der Beſten unter den Menfchenfeyn ὁ 
wi irſt. — Merkur, rufe nun andere herbey! 

Micyll. Bey mir wird es nicht viel Unterſu⸗ 
chens brauchen. Ich ſtehe ſchon lange nackend da; 
es wird mit einem einzigen Anblick gethan ſeyn. 
Rhad. Wer biſt du . 
Michyll. Der Schuſter Micyllus, 
Rhad. Bravo, Michllus, du biſt ja fo rein 
wie ein unbefehriebenes Blatt Papier! Du kannſt mie 
dem Cyniskus gehen. — Lade nun ben Tyrannen 
vor, Merkur! 

Maerk. Megapenthes Lachdes⸗ Sohn ſoll er⸗ 
ſcheinen! —Wo willſt du hinaus? Hieher! — 
Du biſt doch der Tyrann den ich aufrief? — Tiſi⸗ 


phone, föleppe ihn mis Gewalt her, da er.nicht gute 
X 3 willig 
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willig Eommen will! Und du, Cyniskus, laß hören 
was du als Kläger gegen: den Mann ir anzubrin« 


J En Zu — Wiewohl es eigent⸗ 
lich dieſer Weitlaͤuftigkeit nicht beduͤrfte, da du aus 
feinen Narben bald erkennen wirft, was für ein 
Menſch er ift, fo will ich doch nichts defto weniger 
auch das Meinige beytragen, dieſen Erzböfewicht zu 
entlarven und in feiner. wahren Geſtalt darzuftellen, 
Ih Übergehe alles. was er als Privarmann begangen 
bat: aber ſeitdem er fi ch einen ‚Anhang von $euten, 
die zu allem bereit find, gemacht, und mit. Hülfe der« 
felben und einer Motte gedungener Banditen, die feine 
Zrabanten 9 vorſtellten, ſich zum willführlihen Herrn 
der Republik aufgeworfen, bat er mehr als zehentau⸗ 
fend Perfonen ohne Urtheil und Recht umbringen lafr 
fen, und die unermeßlichen Keichthlimer‘, die er ſich 
durch. Einziehung ihrer Güter zu verfchaffen mußte, zu 
allen nur erfinnlichen Arten von Ausgelaffenheit und 
Schwelgerey angewandt; Seine unglüdlichen Bürs 
ger mißhandelte et mit dem graufamften Hebermurb ; 
er fchändere ihre Jungfrauen,  verführte ihre Juͤng⸗ 
linge, kurs, ἡ. erlaubte ſich gegen ſeine Unterthanen 
a er ER | Alles, 


9). Aopu@ape; ift zwar der der ganze Zufansmenhang eine 
Allgemeine Nahme fuͤr die Leib⸗ Umfchreibung zu erfodern, wo⸗ 
garde oder Trabanten die von rin ausgedruͤckt waͤre, was 
den Koͤnigen und Fuͤrſten zu dieſe Leute, ungeachtet des 
ihrer Sicherheit unterhalten Titels womit ſie Fer wut⸗ 
wurden: aber hier ſchien mir den, wuͤrklich w 
δ Zu be 

1 
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Alles, was ein befoffener Menfch im Taumel der wil- 
deften Fröhlichkeie fähig if. Es’ift unmöglich in fle 
feinen Hochmuth, feine Aufgeblafenbeit, den fchnärs 
chenden Ton gegen diejenigen die. mit ‚ihm fprechen 
mußten, nad Verdienen zu beftrafen. Ein Mann 
hätte leichter in die Sonne fchauen mögen, als es 
magen dürfen ihm mit feftem Blick ing Geficht zu fe} 
ben. Und wer vermöchte alle die neuen Martern und 
Zodesarten herzuzählen die er erfunden hat, und wo⸗ 
vor feine Vertrauteften felbft nicht ficher warch? Zum 
Beweiſe daß dieß keine Berläumdung iſt, darfft du 
nur die von ihm Ermordeten herbeyrufen laffen. Doch, 
da kommen fie ja ungerufen! Dis fiehft wielfie auf 
ihn eindringen und ihn ängftigen. Alle diefe, ο o Rha⸗ 
damanth, mußten von den Händen diefes Scheufals 
fterben; die einen weil fie fchöne Weiber hatten, ans 
dere weil fie die Entehrung ihrer Kinder'nicht mit Ge⸗ 
duld ertrugen, andere-weil fie Bermögen hatten, πο 
andere weil fie Männer von vorzüglicher Geſchicklich⸗ 
keit und Tugend waren, und eine ſolche Art zu regie⸗ 
ren nicht gut heißen konnten. 


Rhad. zu Megap- Was antworteſt du Biere 
auf, Verruchter? 


Megap. Die Mordthaten laͤugne ich nicht; 
aber alles übrige, alle die Ausfchweifungen die mich 
Eynicht beſchuldiget, {πὸ Verlaͤumdungen ) 

X4 Cynist. 
10) Die Mordthaten ger deten gegenwaͤrtig wider ihn 


ſteht er ein, weil die Ermor⸗ zeugen, und: ἐς ſie — 
ug⸗ 


x 


> 
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Cynisk. Soll ich Bir alfo hierliber Zeugen 
aufſtellen, Nbadanianth?- ... Ä 


Ä Rhad. Was konnten dag für Zeugen ſeyn? 


| Eynisk. ε Seine Lampe und ſein Bette. Bey⸗ 


de wiſſen genug davon um gegen ihn 


können. 


zeugen zu 


or 


δε 


Merk, Die Lampe und das. Bette 1) deg 


, Megapentheg follen erſcheinen! — Sie 
lange auf ſich warten. Dafindfiel ΄ 


laffen nicht 


Rhad. Saget alſo was ihr von dieſem Mes 
gapenthes wiſſet. Das DBerte foll äuerft ſprechen. 
Das Bette. Alles was Cyniskus ihn ber 
ſchuldiget hat, iſt wahr, gnaͤdiger Herr Rhada—⸗ 
manth — mehr zu fagen ſchaͤm' ich mich — | 


Rhad. Diefes Schweigen legt das ftärffte 
Zeugnis gegen ihn ab, Lampe, jeuge du nun auch! 


Die Lampe. 


ἫΝ [δι en kann: δίς heimlichen 
| 2 hingegen laͤug⸗ 


net er, weil er ihrer aus Man⸗ 
gel an Zeugen nicht uͤberwieſen 
werden zu koͤnnen hofft. 

11). Eine Perſoriſicierung 
im aͤchten morgenlaͤndiſchen 


| n Was er bey Tage gethan ha⸗ 
ben mag, weiß ich nicht, weil ich da nicht zugegen 


war; 


Geſchmacke. In den Dich⸗ 
tungen der Orientalen haben 
nicht nur die fuͤr uns lebloſe 
Naturweſen, fondern ſogar 
die Werte der menſchlichen 
Kunſt Seele, Vernunjt und 


u 


7 
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war: aber wie e8 in feinen Nächten zugieng, davon 
‘mag ich gar nicht reden — genug, daf ich viele un⸗ 
nennbare und‘ alles was fchändlich ift uͤberſteigende 
Dinge habe fehen müffen. Wie oft hörte ich auf, 
mein‘ Del: zu trinken , weil ich verlöfchen wollte ! aber 
‚er noͤthigte mic) feine Abfcheulichkeiten in der. Nähe 


zu beleuchten, und ———— mein licht * αἴξ 
nur erdenkliche Weiſe. . 


Rhad. ° Es bedarf Feiner mehrern Zeugen, 
Nun’ ziehe auch deinen Purpur aus, damit ich die 
Zahl deiner Narben ſehe! — Himmel! er ift ganz 
braun und blau, und über und über mit Brand« 
narben bededt, — Wie foll er nun abgeftraft wer⸗ 
den? Wollen wir ihn in den Yeuerftrom werfen, 
oder dem Cerberus ausliefern ? 


Eynisf, Wenn du es erlaubft, will ich 
dir eine ganz neue und feiner würdige Strafe an 
die Hand geben, 


Rhad. Ih werde die noch Dank daflıe 
wiffen; rede, | | 


Cynisk. Es iſt ja, denke ih, der Brauch, 
daß alle Todten Waſſer aus dem Lethe trinken ? 


Rhad. So ift es, 


Eynisf. Er alfo foll allein keines trinken δῆτα 
fen. Die fiete Erinnerung an das was er da oben 
A ἃς war, 
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war,. und die ihm ewig vorſchwebenden Bilder ſeiner 
ehmaligen Macht und der Wolluiſte worin er ſich waͤlz⸗ 
te, werben die haͤrteſte Strafe für ihn ſeyn. 

ΑΙ Rhad Du haſt Recht!Dieß ſey alſo ſein 
Urtheil! Man führe ihn ab, feßle ihn neben ben 
Tantalus , und. uͤberlaſſe ihn der — ſeines 
vergangenen lebens! 


* 
gs 1." 
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— πο ἢ = 
Höltenfahet des Menippue, 
I 2 7 2 ua 

das Todten⸗ Orgkel. | 


᾿ y ἣν n . . 
᾿ — —— — — 


Menippus. Philonides. 


2 
DZ 


R . 
ha: 3 


ΓΙ τ Τα de 

Sn mir sei , Mein oo ; mein Se! 
=; Wie ſuͤß 

iſt — ans ΕΣ μεβάρείοαιππαι, euer An⸗ 


ern ern bl) 1 


ὯΝ ΓΕ : 


Das Todtenorakel. Ich nier uͤben wollte, als fuͤr ein 
Hann nach vielmaliger Durch⸗ Werk unfers Autors. zu hal 
lefung diefes Stuͤckes nicht ten. ' Die Gründe die wi 
umhin, der Meinung derjenis biezu bewegen, find in 

en benzutreten , die feine Noten und am Schluſſe dier 
Herhiheit bezweifeln, und es ſes Dialogs angezeigt. 

eher für die Arbeit irgend εἰν 
nes jungen. —7 „der 2) wen aus dem Tafeiden 
den Lucian fleißig, geleſen Herkules des: Emtipides ee 
hatte und ſich im ω einer Mas lehute ΕΗ | 


( 3:5.) 


Philon. Wie? Sb ἰῷ recht? Iſt das niche 
Menippus der Hund? Wahrlich er iſts! Menippus 
wie er (εἶδε und lebt! Aber was bedeutet der feltfame ἢ 
Aufzug, ber Hut, die Leyer und bie ‚Söwenhaur?- . 
Menipp. Mit einem komiſch tiaiſchen Tome ὁ 


Ich komme aus der Todten dunkeln Gruͤften 
Wo, von den Goͤttern ferne, Hades wohnt. ?) 


Philon. Huf Herku 46}. Menippus iſt alſo | 


— ohne daß wir ein Wort davon wußten, und 
kommt nun ins geben wieder ὑμείι 


Menipp. Wie τ. “42. 
Mein, fondern- lebend nahm mich Hades a 


Philon. Aber was in der Welt bewog dich 
eine ſo abenteuerliche Reiſe zu EEE 


: Men: Wie ver. ee ἡ δ. αὶ 
Die Jugend trieb mich zu der — ρας | 


° Bhilon. Höre auf zu tragoͤdiren, Freund; 
feige von‘ deinen Jamben herab, und fage mir Ἢ 
ber in gemeiner Profe, was biefer fonderbare Drnat 
bedeuten fol und was dich zu einer Reiſe in die ans 
dre Welt ‚vermögen konnte? Denn-fonft ift fie eben 
nicht die angenehmfte, und der Weg nichts weniger 
| δ nei | — 
Men. 
2) Θ des Curipides Zeku⸗ borus mit diefen Verſen die 
en τοῦ, der rt des Poly⸗ Scene — 
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,. Men. Ὁ. Mein Sieber ‚ mich trieb das Bedlırfe 
Ä niß die Zukunft zu forfchen 3) 
| Bon des Thebaners Tivefias Seele, ‚zum ὍΝ 


hinunter, ἐν 


Philon. Höre du, du muße verrlickt feyn, 
daß du mit deinen guten Freunden nicht: anders als 
in Berfen fprechen willſt? | | 


Men. Wundre dich nicht, — es muß 
daher kommen, weil ich kuͤrzlich ſo viel in Euripides 
und Homers Geſellſchaft geweſen bin. Ich bin ſo 
mie Verſen angefuͤllt, daß fie mir aus eigener Bewe⸗ 
gung ohne mein Wiſſen auf die Zunge kommen. Aber. 
fage mir, mie ftehen die: Sachen der Oberwelt? 
᾿ Was madıt man in der Stadt? 7 N ' 


| Philon. Es ſteht noch alles auf dem alten 
Fuße; fie fiehlen und betrügen und wuchern und neh⸗ 
men Zinfe von Zinfen noch immer. wie ehmals. 


Men. Die armen ünglüdlichen eure! wuͤß⸗ 
ten fie was feit kurzem von den Unterirdiſchen befchlofs 
fen worden iſt! Es find Gefeke zum Nachtheil dee 
Reichen gegeben worden, denen fie, beym Cerberus! 
ſich nicht entziehen werden, fie mögen fi fid) winden und 
- Frümmen τοῖο fie wollen; 


Philon. - Was fagft dur die Unterirdiſchen 
haͤtten was Neues uͤber die hier oben Lebenden ver⸗ 
ordnet? 


iz 


f 


Dien 


4) Odyſſ. ΧΙ. 163.6. — 
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Mer.  Beym Jupiter, uͤnd ſehr vieles: aber 
8 ift mir nicht: erlaube öffentlich) davon zu fprechen 
und die Geheimniffe der Unterwelt auszuplaudern; ich 
würde Gefahr laufen bey Rhadamanthen der Irre⸗ 
Ba angeklagt zu werden, 7 | 


ες Philon. Das haft du nicht zu beflirchten, 
Menipp! Ich befchtvöre dich beym Jupiter, befriediz 
e meine Wißbegierde! du fprichft mir einem Manne 
ber ſchweigen kann, und uͤberdieß initüire iſt. 7 


Men. — ! du foderſt viel von mir, und 
es koͤnnte übel. für mich ablaufen. Indeſſen, 
‚dir zu gefallen muß ich ſchon etwas wagen. — Es 
iſt alfo beſchloſſen worden: daß alle dieſe Reichen, 


dieſe großen Capitaliſten, 


die ihr Gold, wie Akri⸗ 


ſius feine Tochter Danae 7), einſperren und hüten — 


Philon. Um Berzeihbung, mein Befter Ehe 
du mir von diefen Befchlüffen Nachricht giebft, wuͤnſchte 
ich. gar’ zu ‚gerne vorher zu hören, was für eine Vers 
anlaffung du zu.deiner Reiſe in die Unterwelt hatteit, 


und. wer bein Wegweiſer war? Sodann, Alles mas 


Di 


ζοῦν | 

5) Wie zu Athen einer der. 
die Eleufinifchen Myſterien aus⸗ 
geplaudert haͤtte. 

6) D. i. der ohnehin ſchon 
weiß was an der Sache iſt, 
und was er von dieſen Din⸗ 
gen zu glauben hat. Denn 
eine Belehrung uͤber den Zu⸗ 
ſtand nach dem Tode und die 


y mM 


andere Welt, war ein a. 
gegenftand des Unterrichts den 
die nitiirten von dem —— 
phanten erhielten. 


7) Man erinnert ſich, daß 
dieſe Vergleichung im Sn 
* vortam. 
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du da unten gefehen und gehört haft. Denn von ein 
nem ſolchen Liebhaber wie du laͤßt ſich vermuthen, daß 


er nichts ſehens und hoͤrenewrdiges dorbeygelaſſen | 
haben werde, 


Men. Auch darin muß ich dir alfo zu Pr | 
len feyn. Denn wie Eann fich einer eineg Freundes 
der folche Gewalt gegen ibn braucht , ermwehren ? ®) 
Ich will die alfo vor allen Dingen ſagen, wie die Luft 
zu diefer Höllenfahre: in mir entftand und was meine 
Abfiche dabey war, Als ich in meinen Kinderjahren 
im Homer und Hefiodus lefen lernte, und hörte was 
fie von den Empörungen der Halbgötter, ja der Goͤt⸗ 
ter felbft, erzählen, ferner, von ihren Liebeshändeln 
mit ehrlicher feute Weibern, und von ihren Gewalt⸗ 
ehätigfeiten und Mäubereyen, und wie der Sohn den 


Vater vom Throne ſtuͤrzt, der Bruder die. Schweſter 


befchläft, und dergleichen; fo fand. ich das alles gar 
fhön, und wurde nicht wenig dadurch im Feuer ge⸗ 
fegt und zur Nachahmung gereizt, Wie ich aber reif« 
fer zu werden anfteng, lernte ich zu meiner großen 
Verwunderung daß die. Gefege gerade dag Gegen 
theil von dem befehlen was die Götter bey den Dich⸗ 
tern thun, nehmlich, nicht die Ehe zu brechen, nicht 
zu ſtehlen, feine Händel anzufangen, u.f. w. Dieß 
feßte mich nun in eine folche Uneinigfeit mit mir felbft,; 
daß ich mir nicht zu helfen wußte, Denn die Goͤtter 
wfirden nicht ehebrechen und Händel mit einander an⸗ 
u dacht’ — wenn ſie nicht wuͤßten, daß ſie 

recht 


8) ſagt auch Merkur zu Charon im Weltbeſchauer. 
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recht daran thaͤten: die Gefeiggeber ‚hingegen wuͤrden 
micht dag Gegentheil gut heiſſen, wenn fie inicht wuͤß⸗ 
ten daß es nuͤtzlich wäre. In diefer Verlegenheit 
entſchloß ich mich, meine Zuflucht zu den, Philofophen 
zu nehmen, mic) ihnen auf ihre eigenen Bedingun⸗ 
gen gänzlich zu ergeben, und fie zu bitten, daß fie 
mir einen geraden und fichern Lebensweg seinen moͤch⸗ 
(ἐπ, Wie wenig ahndete mir, als ich mit dieſer Ges 
müchsverfaffung zu ihnen fam, δαβ ἰῷ, wie man zu 
fagen pflegt, aus dem Regen unter die Traufe kom⸗ 
men würde! “ Aber, wie ich recht nachſah, fand ich 
bey ihnen foviel Unmwiffenbeit und Ungewißheit, daß 
mir der Zuftand der Ungelehrten in Vergleichung mit 
dem ihrigen ‚golden daͤuchte. Denn. der. eine prieß 
mir die Wolluft an, als dag. einzige was fich der Mit, 
be verlohne und worinn allein die Glückſeligkeit zu fin⸗ 
den fey. Im Gegentheil: hieß mich ein. anderer un», 
aufhörlich arbeiten und dulden: und meinen. teib ca» 
ſteyen; je fhmußiger und lumpichter ἰῷ ausfah, je 
verächtlicher und efelhafter ich allen Leuten wurde, deſto 
beffer ! Unaufhoͤrlich brummte er mir. jene beruͤhm⸗ 
sen Verſe des Hefiodus?) von der Tugend in die Oh⸗ 
sen, wie fauer man {δ werden laffen und mie man 
ſchwitzen müjfe um ihren Gipfel zu erflimmen, (δία 
ner befahl mir den Reichthum und alle Güter die man, 
{Ὁ durch ihn verfchaffen Fann, zu. verachten und ih⸗ 
ren Beſitz als etwas gleichguͤltiges anzufehen s: ein ans. 
derer hingegen behauptete, der Reichthum fey nicht. 
weniger ein Gut als — und Tugend. Wiẽ 
| | ſehr 
9);in Oper. et Dieb, v. 290 ©. δι 


d 
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- fehr ihre: Meynungen vom Weltall gegen einander 
laufen, davon will ich lieber gar nichts ſagen: ich 
mußte tagtäglich foviel Jdeen und unkörperlihe Din« 
ge und Atomen und leeren: Raum, furz einen fol 
chen Schwall von Wörtern ohne Sinn bey. ihnen ein» 


fchluden, daß ich die Seekrankheit davon befam, Was 


aber von allem argen das ärgfte war, indem ein jeder ' 


das platte Gegentheil von der Meynung des andern 
behauptete, brachte er fo fcheinbare Gründe vor, daß 
der Sieg auf feiner Seite zu feyn ſchien, und von 
einem und eben demfelben Dinge behauptete der eine 
Daß es warm, der andere daß es kalt fey, ohne daß 
ich etwas dagegen einmwenden Fonnte , fo gewiß ich 
auch wußte daß ein Ding nicht kalt und warm zugleich 
-feyn Eann, Ich nickte alfo bald dem einen bald dem 
andern eben fo unfchuldig und unmiffend meinen Bey⸗ 
fall zu, wie ein Schlafender bald auf diefe bald auf 
jene Seite nidt, Wie ungereimt dir dieß auch im⸗ 


mer vorfommen mag, fo entdedte ich doch bey ge⸗ 


nauerer Aufmerkſamkeit etwas noch weit ungereimteres? 


und das mar der grobe Widerfpruch zwifchen ihrem 


geben und ihren Lehrſaͤtzen. Diejenigen die den Reich— 


thum verachten lehrten, Elammerten ſich fo feft in denz 


felben ein daß man fie mit feiner Säge davon abge⸗ 


fehnitten hätte; fie lagen mit ihren Sculdnern mes 
gen Zinfen vor Gerichte, foderten Lohn für ihren Uns 
terriche, und ließen ſich alleg gefallen wenn nur etwag 


damit zu gewinnen war, Andere, die den Ruhm 


für die nichtigſte Sache von der Welt erklaͤrten, ga⸗ 


ben fich alle erfinnliche Mühe um berühmt zu werden, 
eucians Werke IL Th. 


J 


Die⸗ 
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Diejenige, die öffentlich allen andern die Wolluft zu 
erleiden‘ fuchten und zum Verbrechen machten, hat« 
‚ ten zu Haufe nichts angelegneres als ihren Sinnen 
auf ale mögliche Weife οὐ zuchun. Ich fand 
mich alfo auch in der Hofnung durch diefe Philofo- 
pphen weifer zu werden gröblich betrogen *), Anfangs 
ſchmerzte michs nicht wenig; aber allmaͤhlig troͤſtete 
ich mich mit dem Gedanken, daß ich in meiner Thor⸗ 
heit und Unwiſſenheit menigftens nicht allein fey, ſon⸗ 
dern eine Menge hochgelahrter und wegen ihrer Ein- 
fichten fogar meltberühmter Männer zu Gefährten 

hätte, Einsmals, da ich um aller diefer Dinge wils 

len eine ganze Nacht fehlaflos zubrachte, geriech ich 

auf den Einfall eine Reiſe nad Babylon zu unter 

nehmen, und bey irgend einem Magus, einem von 

den Nachfolgern und Schülern des großen Zoroafterg, 

Hülfe zu ſuchen: denn ich hatte gehört, fie beſaͤßen 

das Geheimniß durch gewiffe Zauberformeln und My⸗ 

fterien, die Pforten der Unterwelt zu öfnen, und 

welchen fie wollten ficher und mohlbehalten hinunter 

und wieder heraufzu führen. Sch konnte alfo, dacht‘ 

ich, nichts beſſers thun, als einen diefer wackern £eute 

dahin zu vermögen daß er mir ziı einer folchen Höllen- 
fahrt behuͤlflich wäre, damit ich den Boͤotier Tireſi as 

aufſuchen '°), und von ihm, als einem Weiſen und Wahrs 

fager 


") Auch bey diefer Decla- wiederauferftandenen Dbilo, 
mation gegen die Philofophen ſophen, gelefen zu haben. 
wird man fich erinnern, ihren 10) In der Dönffee begiebt 
‚ganzen Inhalt in der Apolo⸗ fich Ulyſſes auf Circe's Rath 
gie des Parrhefisdes in den ins Reich der Todten, — . 


} 
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fager in Einer Perfon, erkundigen koͤnnte, welches 
die Lebensweiſe ſey, die ein verftändiger Menfch alg 
‚bie befte unter allen zu ermählen hätte. Ich fprang. 
fogleih auf. und lief was ich fonnte geraden Weges 
auf Babylon zu, und fobald ich angelangt war, ſuch⸗ 
‚te ich einen gewiſſen Chaldaͤer, Nahmens Michros 
barzanes, auf, der mir als ein Weifer und in den 
heiligen Künften erfahrner Dann angepriefen worden 
mar, Sch fand einen Mann , dem fein’eisgraues 
Haar und langer Bart ein ungemein ehrmwürdiges An» 
ſehen gaben; aber wiewohl ich ihm freyftellte ſoviel 
zu fodern alg er wollte, fo brauchte es doch langes 
und inftändiges Bitten bis er ſich überreden ließ mein 
Wegweifer zu ſeyn. Sobald er dajzu entſchloſſen 
ar, führte er mich neun und zwanzig Tage lang, 
vom Neumond an gerechnet, alle Morgen vor Sons 
nenaufgang an den Euphrates, wo er mich mit eigner 
Hand abwufch, und gegen die aufgebende Sonne ges 
richtet ein langes Gebeth berfagte oder vielmehr murs 
melte; denn er ſprach, wie bie fchlechten Ausrufer, 
fo ſchnell und undeutlich , daß ich wenig davon verfte- 
hen konnte; doch Fam mirs vor als ob er ich weiß 
nicht welche Geifter berbeyrufe, Jedesmal, wenn ἐξ 

V 2 mit 


Seele des Tireſtas uͤber ſeine 
Heimreiſe nach Ithaka zu bes 
fragen: hier will Menippus ei⸗ 


ne aͤhnliche Hoͤllenfarth unter⸗ 


nehmen, um ſich von dieſem 
Wahrſager ein Orakel uͤber die 
beſte Art zu leben geben zu laſ⸗ 
fer. Was Llyffes weistich 


that, thut Menippus thoͤricht. 
jener wollte etwas Alınftiz 
ges wiffen, und fragt einen 
Propheten s was δίε εν wiſſen 
will ift ein moralifches Pros 
biem, dag die Vernunft allein 
auflöfen und wozu ihm ein 
Wahrſager nichts helfen kann. 


’ 
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mit diefer Beſchwoͤrung fertig war, ſpuckte er mir drey⸗ 
mal ins Geſicht, und brachte mich dann wieder nach 
Hauſe, ohne daß mir erlaubt war, zu jemand der 


uns begegnete aufzuſehen. 
Zeit waren Datteln und Nuͤſſe unſere einzige Nah— 


Waͤhrend dieſer ganzen 


rung, Milch, Meeth und Waſſer aus dem Choaſpes 
unſer Getränke, und ein Graßplatz unter freyem Him⸗ 
mel unſer Lager. Als er mich nun hinlaͤnglich vorbe⸗ 
„reitet glaubte, führte er mich um Mitternacht an den 
ες Tigrig, reinigte mich nochmals, trodinete mich wieder 
ab, gieng zu verfchiedenen malen mit einer Meer- 
> zipiebel und allerlen andern Dingen um mid) herum, 
während er die vorbefagte Befchwörung zwifchen den 
Zähnen murmelte, Endlich, nachdem er mich am 
ganzen Leibe durch und durch eingeweiht und eingezau« 
bert hatte, damit mir die höllifchen Ungerhüme feinen 
Schaden zufügen könnten, führte er mich rüdlings 
voleder nady Haufe, um ung unverzüglich zur Reiſe 
anzufchiden, ) Er felbft zog ein langes magifcheg 
Kleid an, dag einem medifchen Kaftan ziemlich aͤhn⸗ 
(ih mar; mich aber rüftete er mit diefem Hute, dies 
fer Löwenhaut und diefer Leyer aus, und befahl mir, 
wenn mich jemand nad) meinem Nahmen fragte, mich 


II) Diefe ganze Erzählung 
‚hat die Mine einer wahrhaf; 
ten Defchreibung der myſte⸗ 
riofen Gaukeleyen, welche die 
Art von Betrügern, zu denen 
diefer Mithroburzanes gehört, 
mie den Kinfältigen,- die an 


3a 


die Magie glaubten, und fick 
ihrer Vermittlung zu übernas 
türlichen Wirfungen bedienen 
wollten, vorzunehmen pfleg- 
ten, und zur Schande der 
menfchlichen Natur, noch heut 
zu Tage vornehmen. 
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ΝΣ - 


ja nicht Menippus, fondern entweder Herkules oder 


Ulyffes oder Orpheus zu nennen, 

Philon. Warum. das, Menipp? k; ſche 
weder von dieſem Aufzug noch von dieſen Nahmen 
den Grund ein. 

Men. Gleichwohl faͤllt er ſehr ὴ die Augen 
und es ftedt gar fein Geheimniß dahinter, Er glaubte, 
da diefe Herren vor ung lebendig in die Unterwelt hin» 


abgeftiegen, fo würde egmir, wenn er mich nach ihrer - 


Weiſe ausftaffirte, defto leichter feyn die Aufmerkfam- 
keit des Aeakus, der an der Höllenpforte die Auffiche 
hat, zu täufchen und in diefem ihm ſchon befannten 
Tragsdien « Coftum ungehindert vorbey zu kommen. 
Der Tag fieng fchon an zu grauen, als wir an den 
Fluß binabftiegen, um ung einzufchiffen; denn für 
einen Kahn, für die Opferthiere, für den Merk, 


und alles andere was zu den geheimen Ceremonien 


‚nöthig mar, hatte er bereits geſorgt. Nachdem wir 
alfo dag alles in ven Kahn gefchafft hatten, 

fliegen wir traurig ein und reichliche Thränen vergiefiend 12,2 
Wir fuhren eine Zeit lang den Fluß hinab, bis mie 
in einen fumpfigen See einliefen, in den {Ὁ der Eu— 
phrates verliert, Wir fuhren queer hinüber, und ka— 


x 


men endlich in eine einoͤde, waldichte, von der Son. . 


ne nie befchienene Bucht, wo wir ang fand fliegen, 
Nachdem Mithrobarzanes mid) etwas tiefer in den 
Wald hineingeführt hatte, machten wir eine Grube; 
ſchlachteten die mitgebrachten Schafe , und liefen ihr 
93 Blut 


123 Odyſſ. ΧΙ. 5. 


* 
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Blut in die Grube laufen, Während diefeg Opfers 
rief der Magus mit einer brennenden Fadel in der 
Hand, nicht mehr mit leifer Stimme, fondern fo 
laut ale er aus voller Bruft zu ſchreyen vermochte, 
alle Götter der Hölle auf, die Pönen und die Erin. 
nyen, die nächtliche Hekate und die furchtbare Der 
fephoneia, denen er noch verfchiedene barbarifche und 
vielfptbichte Nahmen beyfügte, die ich nicht verftehen 
konnte. Sogleich erzitterte die ganze Gegend, der 
Boden wurde durch die Gewalt der Befchmörung ge 
fpaltet, man hörte frecher dag Gebell des Cerberus, 
Furz, die Sache fieng an fo grauenvoll und (ὠτεάι 
zu werden, ἢ 


daß der Erebus felof, der König der Todten, erbebte 13) 


Die Defnung war fo groß, daß wir ſchon das Meifte 
was in der Unterwelt zu fehen ift, den ftngifchen Ger, 
den Feuerftrom, und Plutons Fönigliche Burg er 
blicken konnten. Wir fliegen alfo hinab, und fanden 
den Rhadamanth vor Schrecken halbtodt ; der Cerbe—⸗ 
rus bellte ung zwar an, und machte Mine als ob er 
uns den Paß ftreitig machen wollte: aber fobald id 
auf meiner Leyer zu klimpern anfieng, legte er [ὦ 
gleich wieder rubig nieder. Wir langten alfo gluͤd⸗ 
lich bey dem Ser ans aber e8 fehlte wenig fo mären 
wir nicht hinüber gefommen, Der Machen war [hen 
ganz mit Todten angefüllt, die ein jämmerlicheg Ge— 
heul zuſammen machten, und allem Anfehen nad 

‚eben aus irgend einem Treffen angelangt waren: = 
" K 


13) Ilias X 61, 


| (33) | 
die meiften waren fchmwer verwundet ; dem einen war 
ein Bein, dem andern der Schädel, dem dritten τοῦδ. 
- anders zerſchmettert. Gleichwohl machte der wackere 
Charon, weil er mich für den Herfules anſah, Feine 
Schwierigkeit mich einzunehmen; im Gegentheil, er 
“ führte ung nicht nur willig hinüber, fondern war noch 
beym Ausfteigen fo höflich ung auf den rechten Weg 
zu weifen. Wie wir uns nun im Dunfeln befanden, 
gieng Mithrobarzanes wieder voran, und ich drückte 
mich fo nah als möglidy an ihn an, und folgte, big 
wir endlich zu einer mit Afphodilen- bewachfenen Wieſe 
famen,. — - ὁ ὦ ΣΡ δ 


14) wo und von allen Seiten bie ſchwirrenden Schatten der 
ΩΣ Kodten 


umflatterten. Wir rldten immer vorwärts, und 
gelangten in furzem an den Ort, mo Minos Gericht 
zu halten pflege. Wir fanden ihn eben auf einem ers 
höhten Stuhle figen, und die Pönen, die Alaftorn 
und die Furien ftanden um ihn her, Auf der einen 
Seite wurden eine Menge Unglüdlihe Mann an 
Mann an einer langen Kette herbeygeführt, dem 
Vernehmen nach fauter Mörder, Kuppler, Zollpach⸗ 
ter 5), Schmaroger, Nabuliften, und anderes fol- 
ches θα, das die Peft des menfchlichen gebens ift, 
Auf der andern Seite Fam ein Haufen reicher Wuche—⸗ 
ver heran, alle blaß, mit vorhangendem Bauche und 
)4 poda⸗ 

14) Odyſſ. XXIV. 13. dvaͤchtig vor, da fie in allen 


15) Die Zoupachter kom⸗ andern Werfen Lucians von 
men dem Solanus hier wer» feiner Geifel verfchont bleiben. 


( 34} 


‚ podagrifchen Füßen, jeder mit einem Halsgefchmeide 


von zwey Centnern belaſtet. Wir ftellten ung nahe 


hin um zu feben was vorgieng, und hörten wie die” 


Angeklagten fich vertheidigten. Wer die Anfläger 


waren würdeſt dur wohl fchroerlich errathen; es war 


- eine ganz heue und abenteuerliche Art von Rednern. 


Philon. Ich Biete dich, befriedige meine 


Meugier obne mich lange aufzuziehen, 


\ 


| Menipp... Du-Eennft doc) die Schatten , die 
von allen der Sonne entgegenftebenden Körpern ger 
bildee werden?) ὁ 


Philon. Das folle ich denken! 
Men. Diefe nehmlichen Schatten find eg, die 


nad unferm Tode gegen ung zeugen, und ung alles 
vorrüden mas wir in unferm $eben begangen haben ; 
und da fie immer um ung find, und den Körper dem 
fie angehören nie verlaffen, fo fcheinen fie in der That 
eine große Glaubmwürdigkeit vor fich zu haben. So⸗ 
bald Minos alles genau unterfucht hat, ſchickt er jeden 
nach dem Orte der Strafen, wo die Laſterhaften em» 
pfangen was ihre Thaten werth find. Beſonders lief 

| er 


16) Sollte wohl eine fo daf fie gerade da, mo man 


platte Frage aus Lucians Fe⸗ aus Ermanglung anderer Zeus 


der gefommen feyn? Die Ver⸗ gen ihrer am noͤthigſten hätte, 


wandlung der. Schatten in nehmlich bey Verbrechen ,. die 


‚Zeugen ift allerdingsabenteuers im Dunkeln begangen werden, 


lich genug; der Fehler ift nur, ganz unbrauchbar find. 


a τ᾿ 


* 


— 


345) 
er diejenigen ſehr hart an, die auf ihre Macht und ihr 


Vermoͤgen ſo ſtolz gethan, und nur nicht gar erwartet 


hatten daß ſich alles vor ihnen auf die Erde niederwer- 
fen ſollte. Er bezeugte ihnen den lebhafteften Uns 
willen über die Xhorheit, womit fie fich ihrer Vorzüge 


übernommen und ſich Alles erlaubt gehalten hatten, 
uneingedenf wie kurze Zeit das alles dauern würde, Ὁ 


und wie hinfällig fie und ihre Güter feyen, _ Die αὐ 
men Unglüdlichen ftanden nun, von allen ihren glän« 
zenden Vorrechten ausgezogen, nadend und mit nie 
derhangenden Köpfen da, und dachten an ihre bey uns 
genoffene Gluͤckſeligkeit zuruͤck, wie man fich eines an⸗ 
genehmen Traums, mit Bedauren daß e8 nur ein 
Traum war, erinnert. Ich geftebe dir, daß mir 
diefer Anblick ein unendliches Vergnügen machte, und 
daß ich mid) nicht enthalten Eonnte, zu einem und dem 
andern, die ich im geben gefannt hatte, binzutreten, 
und ihn ganz leife daran zu erinnern, was er einſt ges 


weſen, ,. und wie gewaltig er fich aufgebläht, und was 


für eine Menge von vemüthigen Elienten alle Mow 
gen vor feiner Pforte geftanden und fich verächtlice 
Begegnungen vor feinen Sclaven gefallen laffen, um 
den Augenblid zu erharren, da er ihnen, über und 
über mit Purpur oder Gold verbrämt und bunter alg 
der Megenbogen, mie eine zweyte Sonne aufgieng, 
und diejenigen, denen er feinen Bruftfnochen oder 
feine ausgeftredte Hand zu küffen gab, zu den See— 
ligſten ‚aller Sterblichen zu machen glaubte ), Du 
ὃς kannſt 


17) Reminiſcenzen aus dem Nigrinus. — 
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kannſt dir einbilden, mie es fie verdroß daß ſie ſich 
dergleichen Dinge ungeftraft fagen laffen mußten, Ins 
deffen bemerkte ich doch, daß Minos bey einem ein⸗ 
zigen Gnade vor Mecht ergeben ließ, und diefer ein» 
zige war der Iyrann Dionyfius von Sicilien. ein 
Ankläger Dion hatte.ihn vieler großer Verbrechen bes 
fhuldiget, und da dag Zeugnif feines Schatteng zu 
feinem Nachtheil ausfiel, follte er eben an die Chir 
mära gefeffelt werden: als Ariftipp von Eyrene (der 
in der Unterwelt in großen Ehren gehalten wird und 
viel vermag) hervortrat und ihn dadurch von der Strar 
fe befreyete, daß er ihm dag Zeugniß gab, er hätte 
fih um’viele Gelehrte durch feine Frengebigkeit vers 
dient gemacht "), Wir entfernten ung endlich von 
dem Nichterftuhle um ung nach dem Drte der Strar 
fen zu begeben O mein Freund! Wer hätte bey 
bem was ich hier fah und hörte ungerübrt bleiben koͤn⸗ 
nen. Man hörte zu gleicher Zeit dag Klatfchen der 
Geifeln und dag Gewinſel der Elenden die im Feuer 
geröftet wurden, das Krachen ber Foltern und das 
Gepraſſel der Ketten und Raͤder; einer wurde von der 
Chimaͤra zerriffen, ein anderer vom Cerberus zer 
Neifht, Hier galt fein Unterfchied des Standes: Koͤ⸗ 
mige und Knechte, Satrapen und Taglöhner, Meiche 

- und 


18) Dieß fieht einem avis durch dieſes memento mori 
au leckeur von einem fleinen gerne meichherzig machen 
hungrigen Autorculus, der möchfe, gar zu ähnlich, als 
einen ftarfen Naturtrieb zu daß ἐδ von Lucian fommen 
fichlianifchen Tafeln in fih koͤnnte, der folder Kunſtgrif⸗ 
verfpühre und die Großen chen nicht noͤthig hatte. 


( 347 ) | | 
und Bettler wurden αὐ einerley Art geftraft, und alle 
ließen fi) nun die Frevelchaten leid feyn, die fie im 
Taumel deg Lebens ohne Scheu begangen hatten. Wir 
erkannten verfchiedene, die erft Fürzlich aus der Wele 
gegangen waren; aber fie fuchten fich zu verbergen und 
wandten fid) weg, oder wenn fie ung anſahen, fo ge⸗ 
ſchah e8 mit der niederträchtigen Zerfnirfchung eines 
Sclaven Über dem die Geifel ſchwebt, und gerade die, 
die im $eben am aufgefchwollenften und unerträglichs 
ften waren, gebebrdeten [Ὁ 166 am demüthigſten. 
Den. Armen wurde gleichwohl gemiffer maßen die 
Hälfte der Strafe erlaffen, indem man fie von Zeit 
zu. Zeit ausruhen ließ eh' ihre Quaal wieder angieng. 
Unter andern ſah ich auch die berühmten mythologi« 
fihen Verbrecher, den Jrion, den Siſyphus, den 
mweichlihen Phrygier Tantalus, dem fehr übel zu Mu⸗ 
the war, und den Sohn der Erde Tityus. Zum - 
Herkules! was der groß war! Er nahm, fo hinge- 
firede wie er lag, beynabe eine Hufe $andes ein, 
Naͤchd em wir auch bey diefen vorbeygefommen, traten. Ὁ 
wir endlich in dag acherufifche Gefilde, Hier fanden 
wir alle die berühmten Halbgötter und Heroinen "7, 
und dag ganze Übrige Volk der Todten, nach Ges 
fchlechtern und Zünften vertheilt. Einige fahen ſchon 
fehr alt und ſchimmlicht oder, mit Homer zu reden, 
vermittert aus; andere hingegen fihienen noch ziem⸗ 
fich frifch und wohl behalten, fonderlich die Aegyptier, 
die 

19) Die Söhne und Töch- nen von ferblichen Weibern 

ter der Götter oder Goͤttin- oder Männern . 


” 
= 


⸗ 
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die. durch das ,Einbalfamiren eine — — 

haftigkeit bekommen hatten. Aber einen jeden zu er⸗ 
kennen, war nichts weniger als leicht: denn da fie auf 
die bloßen Knochen herunter gebracht find, fo ſieht eis 
ner wie der andere aus; fodaß es uns nach langem 
Begucken faum moͤglich war, den einen oder andern 
zu errathen. Sie lagen größtentheils unfcheinbar und 
ohne Unterfchied auf einem Haufen über einander, ohne 
dag. geringfte behalten zu haben mas man bey ung zur 
Schönheit rechnet. Kein Wunder alfo, daß ἰῷ μην 
ter fo vielen beyfammen liegenden ®erippen, bie alle 
gleich - gräßlich aus ihren holen Augen hervorftierten 
und ihre unbedeckten Zähne wiefen, fehr verlegen 
war, woran ich den ungeftallten Therfites von dem 
fehönen Nireus, den Bettler Jrus von dem Könige 
der. Phäozier, oder den Koch Pyrrhias von dem gros 
fen. Agamemnon unterftheiden ſollte *), Denn von 
allem, woran man fie ehmals erfennen fonnte, war 
nichts mehr da, und ihre Knochen fahen einander fo 
ähnlich, daß eines jeden Nahmen darauf hätte ge- 
fchrieben feyn müffen, um fie unterfcheiden zu koͤnnen. 
Dieſer Anblid brachte mich darauf, dag menfchliche 
geben in meinen Gedanken mit irgend einer großen 
Seftproceffion zu vergleichen, und die Glücksgoͤttin als 
die Vorſteherin des Aufzugs zu betrachten, die alles 
dabey anorbnet, den aufziehenden Perfonen ihre man⸗ 
| da Mollen austheilt, und — dem was er 
vor⸗ 


20 Hier ft wieder alles voll Neminiscenzen aus den Tod⸗ 
ne | 


5 | 
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vorftellen foll gemäß, kleidet und ausſchmuͤckt. Dem 
einen hängt fie einen Königsmantel um), fegt ihm ci» 
ne Tiare auf, bindet ihm ein Diadem um die Stirne 
und giebt ihm Trabanten zu; einem andern zieht fie 
einen Sclavenfittel an; einen dritten pußt fie heraus 
um einen Adonis vorzuſtellen, einen vierten verkleis 
det fie in einen Pickelhaͤring: je mannichfaltiger das 
Schauſpiel iſt und je mehr die Figuren von einander 
abftechen, defto beffer! Zumeilen fälle ihr auch wohl 
ein, mitten in der Proceffion das Coſtum der Perfo« 
nen zw verändern, und fo nöthigt fie einen Kröfug {εἶα 
nen föniglihen Ornat mit dem Habit eines Gefang« 
nen und Sclaven zu vertaufchen, und bekleidet δας 
gegen einen Mäandrios, der bisher unter den Scla— 
ven aufjog, mit dem fürftlichen Staat eines Polyfra- 
tes, und erlaubt ihm eine Zeit lang fich fo wie Er 
zu tragen. Aber fobald die Proceffion des Lebens vor⸗ 
bey ift, muß jeder feine Maske mit aller Zubehör zu. 
rücfgeben, und fo wie er die Perfon die er vorftellte 
mit dem Körper abgelegt hat, ijt jeder wieder was er 
vor dem Aufzug war, und einer fo viel als der an« 
dere. Und gleichwohl giebt es Thoren darunter, die, 
wenn die Glüdsgöttin kommt und den geliehenen Pur 
zurückfodert, ſich beklagen und ungebehrdig ftellen, als 
ob ihnen ihr Eigenthum geraubt würde, und nicht 
zurückgeben wollen was ihnen doch nur auf eine kurze 
Zeit zum Gebrauch überlaffen war, Das nehmliche 
wirft du auch auf der Schaubühne bemerkt haben, wo 
eben derfelde Schaufpieler , je nachdem e8 das Stud 
erfodert, nicht nur bald ein Kreon bald ein Priamus, 

bald - 


| 6.359 ,) 
bald ein Agamemnon ift, fondern auch wohl, wenn 
er kurz zuvor feinen Cekrops oder Erechtheus mit vie- 
(ev Würde dargeftelle hat, auf einmal von dem Dich» 
ter genoͤthiget wird, als Sclave herauszufommen, 
Iſt aber die Tragödie zu Ende, und der Held har 
feinen mit ‚goldnen Flittern befegten Staatsrod aus- 
gezogen, bat feine Larve abgelegt, und ift von feinen 
ftelgenmäßigen Kothurnen herabgeftiegen : fo geht er 
als ein armer Teufel davon, ἀπὸ der Atride Aga— 
memnon oder Kreon der. Menöcide ift nun wieder Pos 
tus, des Eharikles Sohn von Sunium, oder Sa- 
thyrus, des Theogeitong von Marathon, Gerade fo“ 
und nicht anders verhält es ſich mit dem menfchlichen 
$eben; meniaftens kam es mir damals fo vor, da ich 
das E de worauf alles hinausläuft, fo unmittelbar 
vor den Augen hatte 5), 


Philon. Aber haben denn nicht wenigſtens 

gie großen Herren, die hier auf Erden die Eoftbaren 
and in die Wolken vagenden Grabmäler und Ehren« 
fäulen und Statuen und Auffchriften haben, vor den 
übrigen genteinen $euten in der andern Wels viel 
voraus? 


Men. Ich glaube du fafelft, guter Freund? 
Haͤtteſt du den Maufolug gefeben wie ich ihn fah, den 
König von Carien von deffen Grabe fo viel Redens 
— iſt, 


41) PDas hier gebrauchte man geſtehen, daß es wohl 
Gleichniß kommt bey unſerm angebracht und artig genug 
Autor häufig vor, doch muß ausgebildet iſt. 
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ift, ich bin gewiß dur baͤtteſt vor Lachen berſten moͤ⸗ 
gen, fo armfelig lag er in einem Winkel, mo er aus 
den Übrigen Todten gar nicht zu effennen. war, und 
vermuthlich von feinem Grabmale nicht fo viel Ber» 
gnügen hatte als er von der ungeheuren Laſt deffelben 
gedrüde wurde. Sobald Aeakus einem jeden feinen 
Pag, der-aufs höchfte einen Quadratfuß beträgt, zus 
gemefferr hat, fo muß er fi) daran begnügen; und 
wenn er liegen will, {ὦ fo eng zufammenfchmiegen 
als eg der Fleine Kaum erfodert, Aber noch ärger 
haͤtteſt du gelacht, wenn du geſehen haͤtteſt, daß un⸗ 
ſere weiland im Leben geweſene Koͤnige und große 
Herren bey ihnen dort betteln gehen oder aus Duͤrf⸗ 
tigkeit Häringe verkaufen oder dag Abe lehren, und 
- fi) von jedem der Luft dazu hat, mifihandeln und 
Dhrfeigen geben laffen müffen wie die veraͤchtlichſten 
Silaven. Ich wenigſtens konnte mich gar nicht mehr 
halten, wie man mir den König Philippus von Ma» 
cedonien zeigte, der in einem Eleinen Winkel zufam- 
miengehuckt faß und um Taglohn Schuhe flickte. Den 
Kerres, den Darius, den Polykrates, und eine Men⸗ 
ge ihresgleichen, fah ich mit meinen Augen, auf den 

Scheidwegen um Allmoſen betteln *). 


Philon. cachend. Was du da von den — 

ſagſt iſt gar zu toll und beynahe unglaublich. Aber 
| was 

22) Scurriliſche Einfälle Wie dem Verfaffer ſelbſt fein 
umd platte Späfe, die einem Gewiſſen ins Hhr gefluͤſtert 


Lucian doch wohl ſchwerlich zu haben ſcheint. 
zu Kopfe ſteigen konnten! — 


6352) 
was machten denn Sokrates und Diogenes und die 
andern Weifen, wofern du fie ſaheſt? 


Men. Was den Sofrateg betrifft, der geht 
herum und modirt [ὦ Über jedermann. Palamedes, 
Ulnffes, Meftor, und alle andere große Schmäger 
unter den Todten find feine gewöhnliche Gefellfchaft, 
Uebrigeng waren ihm von dem Schierling, den er 
hatte trinken müffen, die Beine noch fehr aufgeſchwol ⸗ 
fen. Aber der Ehrenmann Diogenes hält fid) ger 
wöhnlich beym Sardanapalus, Midas, und andern 
ihres ’ gleichen auf, und hat feine Luft daran wenn er 
fie jammern und ihr vormaliges Gluͤck uͤberrechnen hört; 

- und wenn erg müde ift, legt er [ὦ auf ten Ruͤcken 
und finge, oder brüllt vielmehr fo laut er Fann, um 

ihr Geheul zu Üiberfchreien. Dieß verdrieft die Her⸗ 
ren fo fehr, daß fie im Begriff-find ſich um einen an⸗ 
dern Wohnplag um zu ſehen. 


Philon. Genug hievon. Aber was für eine 
Bewandtniß hat e8 dann mit dem Decret gegen die 
Reichen, beffen du anfangs erwähnteft ? 


Men. Gut daß du mich daran erinnerft! 
Das war's ja was ic) dir eigentlich fagen wollte, und 
᾿ ich 
23) διά diefer ganzen Er- kommen. Man fehe zur Pros 
zählung deſſen mas diefer be, nur das 2oſte derfelben, 
Piendo-Menippus im Todten- nach. Sollte wohl ein Eucian 
reiche gefehen haben will, wim⸗ ſich felbft fo gefliffentlich nach» 
melt es von Einfällen, Bil geahmt und abgefchrieben has 
dern und Ausdrücken, die in ben? | — 
den Todtengeſpraͤchen vor⸗ 


* 
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ich bin unvermerft ganz davon abgefommen, Wih- 
rend meines Aufenthaltes i in der Mepublif der Todten 
ließen die Vorſteher derſelben eine allgemeine Volks— 
verfammlung anfagen, worin von Dingen die dag 
gemeine Befte beträfen gehandelt werden follte, Wie 
ich alfo die Todten von allen Seiten zufammenlaufen 
fab, mifchte ich mich unter fie und wohnte der Ver» 
fammlung bey als ob ich mit dazu gehörte, Machdem 
die Rede vorher von verfchiedenen andern Dingen ge 
weſen war, kam man zulest auf dag Kapitel von den 
Reichen. Es wurden ihnen viele ſchwere Klagpunfte 
zur Laſt gelegt; man befchuldigte fie der Gemaltehätig- 
keit, der Verachtung der Gefege und des Wohlftanz 
des, der Hoffart und der Ungerechtigkeit. Endlich 
ftand einer von den Demagogen auf, und laf folgen» 
des Decret ab: „Sintemal die Neichen fich im Lauf 
ihres Lebens viele und mancherley gefeßmwidrige gemalt: 
„ſame und räuberifche Handlungen zu Schulden fom- ΄ 
„men und die Armen ihre Verachtung auf alle nur ers _ 
„ſinnliche Weife fühlen laffen: fo bat der Kath und 
„das Volk für gut befunden, daß nachihrem Tode zwar 
„die Leiber der befagten Reichen eben fo wie dievon ans 
‚dern MWebelthätern geſtraft, ihre Seelen aber wieder 
„ins Leben zuruͤckgeſchickt, und dazu verurtheilt werden 
„follen, in Eſel zu fahren, und in diefem Zuſtande 
„zweyhundert und funfzig taufend Jahre lang verur- 
„theilt feyn follen, als Efel von Gfeln gebohren, zum 
„Laſttragen gebraucht und von den Armen getrieben Ὁ 
‚zu werden, und. daß ihnen nicht eher als nach Ver—⸗ 
„Ruß des befagten Zeitraums erlaubt feyn fol, zu fter- 
Lucians Werke. II. Th. 3 „ben. 
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„ber. Dieſes Deeret ift abgefaßt worden von Kras 

„neion,“) Sfeletiond Sohn, aus der Gemeine Wer 

„Enfia, aus dem Stamme Alibantis.“ — Nach 

Vorlefung diefes Decrers wurde es durch die Stim- 

men der Magiftratsperfonen und das Händeaufheben 

des ganzen Volkes beftätiget; Brimo brummte 55) 

„ihre Beyftimmung und Cerberus bellte den feinigen. 
Denn bieß ift die Art und Weife wie in der Unterwelt 

die in Vorſchlag gebrachte Gefege ihre Sanction er- 

halten, Und foviel von dem was in der Bolfsver- 

fammlung vorgieng. Ich fuchte nunmehr den Tire⸗ 

fiag auf, um deffentwillen ich eigentlich gefommen war, 
und nachdem ich ihm mein Anliegen entdedt hatte, bat 

ich ihn mir zu fagen was er für die befte Art durchs 

geben zu fommen halte. Tireſias, der (im Borbeys 

gehen gefagt) ein Eleines altes blindes Männchen von 

ſehr bleicher Farbe und ſchwacher Stimme ift, fieng 

ben diefer Frage an zu lachen, und ſagte: ich fann 

mir leicht vorftellen, daß dich der Widerfpruch, der 

in den Grundfägen und Meinungen der Philofophen 

herrſcht, in DVerlegenheit fegt: aber es ift mir nicht 
- erlaubt, mich gegen dich herauszulaffen; Rhadamanth 
bat 


24) D. i. zu δε, von 25) Brimo iſt ein Bey 

- Kabhlfbädel, dem Sohn nahme der Hefate, der dem 
KRuocenmanns , ans der Verfaffer hier, wegen der 

Gemeine Leichenftätt, aus Aehnlichkeit des Laures mit 

dem Stamme der Abgeftan- dem Wort Breuw, εμδρεμὼ 

denen. Ein froftiger Spaß etc. zu einem Calembour 

und überdieß noch dem Mo⸗ Anlaß giebt, der fich im Deuts 

mus in der Goͤtterverſamm⸗ fchen fo ziemlich nachmachen 

lung nachgemadıs } ließ. 
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Hat mirs ausbruͤcklich unterſagt 20). Sage das nicht, 


mein Vaͤterchen, verſetzte ich: Befriedige meine Lehr⸗ 
begierde, und laß mich nicht blinder als du ſelbſt im 
Leben herum irren. Er führte mich hierauf auf die 
Seite, und wie wie weit genug von allen andern ents 
ferne waren um von niemand behorcht werden zu koͤn⸗ 
nen, raunte er mir ganz leife ing Ohr: — 
oben.am glüdlichften und am vernünftigften lebt, da 

find die Ungelehrten. Entfchlage dich alfo der bern. 
beit, Dinge ergründen zu wollen die zu hoch ſchweben 
als daß du fie erfaffen koͤnnteſt, höre. auf dir mit Prin⸗ 
zipien und Endzweden den Kopf zu zerbrechen; glaus 
be daß alle Syllogismen eurer vermeinten. Weifep 
Poſſen find, und beftrebe du dich einzig und allein da⸗ 
hin, das gegenwärtige immer beym rechten Ende zu 
nehmen. Bey den meiften Dingen laufe fo ſchnell 
vorben als du Fannft; erhalte dich bey lachendem 


Muthe, und fieh’ nichts für wichtig genug an, die 


große Mühe darum zu geben.‘ — Mit diefem 
Worte begab er ſich nach der Asphodil» Wiefe zuruͤck. 
Ich aber bat den Michrobarzanes, weil es ſchon fpäe 
war 7), mich ohne längeres Saͤumen in die OBer- 
welt zurüdzuführen. Er hieß mich gutes Muthes 
ſeyn, und verficherte mich, daß er mir einen kurzen 
und gar nicht befehwerlihen Ruͤckweg zeigen wolle, 


Diefem zu Folge führte er mich in eine Gegend, 
2 die 


26) Eine Ychlimme Ausre⸗ zu gehabt haben? 
de! Was fönnte wohl θα 27) Woran merkte er da⸗ 
damanth fuͤr eine Urſache das im Todtenreiche? 
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die noch -viel Anſtrer war als alle die wir noch bis⸗ 
her durchwandert hatten, und indem er mit der Hand 
πα einer entfernten fehr ſchwachen und: düftern Helle 
wieß, die durch eine Spalte hereinzufallen fchien, fagte 
er mir: dieß fen die heilige Grotte des Trophonius, 
durch welche die DBöotier in die Unterwelt herabkä- 
men.. Hier, fprach er, arbeite dich hinauf, fo wirft 
du in kurzem wieder mitten in Griechenland feyn. — 

Du Fannft dir vorftellen, Freund, wie froh ich bey 
diefen Worten wurde. Ich beurlaubte mich alſo 
von dem Magus, Eroch mit vieler Schwierigkeit die 
befagte Spalte hinauf, und weiß der — wie es 
augeht daß es in rom bin ! 


) 


Zuſatz. 


(37) 
3ufah 
Die Aechtheit des vorhergehenden 
Stuckes betreffend. | 


E. muß einem jeden, der die Schriften Lucians, auch nur 
ſo weit ſie bis jetzt in unſrer Ueberſetzung gehen, mit einiger 
Aufmerkſamkeit geleſen hat, in die Augen fallen, daß dieſe 
Hoͤllenfahrt des Menippus groͤßtentheils eher einem Cento 
Lucianiſcher Gedanken, Einfaͤlle, Bilder und Phraſen, aus 
verſchiedenen ſeiner Schriften, beſonders den Todtengeſpraͤ⸗ 
chen, dem Nigrinus, Timon, Charon, Ikaromenippus, 
dem Siſcher, u. a. zuſammengeflickt, als einem Lucianiſchen 
Originalwerke aͤhnlich ſieht. Gleichwohl wuͤrde mir dieß al⸗ 
lein nicht hinlaͤnglich ſcheinen, die Aechtheit dieſes Stuͤckes 
in Zweifel zu ziehen: denn es iſt nicht zu laͤugnen, daß Lu⸗ 
cian verſchiedene Lieblingsbilder und Gleichniſſe hat (z. B. die 
Danae und ihren goldnen Regen, den Cumaniſchen Eſel der 
für einen Löwen paffiren wollte, ‚die Vergleichung der Men- 
fchen überhaupt oder'einiger befondern Claſſen mit Schauſpie⸗ 
lern und Choriſten, die zum Tanzen abgerichteten Affen der 


Kleopatra, u. a. m.) die mehrmals in feinen Schriften 


wiederfommen; und daß er fich fein Bedenken daraus ges 
macht hat, die nehmlichen Gedanken und Meflerionen , bes 
foraders die nehmlichen Ausfälle gegen die Philofophen und 
ihre Sitten, in mehtern feiner Werfe, ja felbft in feinen vor⸗ 
zuͤglichſten, wiewohl freylich. meiftens mit andern Wendun⸗ 
gen, neuen Zuͤgen und friſchen Farben, zu wiederholen. Selbſt 
der Umſtand, daß dieſer Menippus, der (nach dem Beyſpiel 
des Homeriſchen Ulyſſes und feiner Vorgänger, Orpheus, 
Herkules und Thefeus) bey lebendigem Leibe in die Unterwelt 
herabfteige, im einigen wefentlichen Stüden der Erfindung 
und Compofition eine augenfcheinliche Nachahmung des Ika⸗ 
romenippus iſt, wuͤrde ihn mir fuͤr ſich allein noch nicht 
verdaͤchtig gemacht haben. = der Mangel an Lucians * 

3 e 


— 


— 


ῃ 


a) 


ſte der mir (einige gute Stellen ausgenommen) in dem größern 
Theile dieſes Werkchens auffallend fcheint, der Mangel einer 
feiten Hand und fich felbft gleidobleibenden Manier in der 
Ausführung, und verſchiedene platte feurrilifche Einfälle, 
die feiner ganz unwuͤrdig find , alles dieß, mie den obigen Be- 
denklichkeiten zuſammengenommen, duͤnkt mich hinlaͤnglich, die 
Vermuthung zu rechtfertigen, daß dieſer Menippus ein un⸗ 
tergeſchobenes Kind, und die Ausgeburt irgend eines fpätern 
jungen Autors ſey, der ein großer Verehrer und fleiſſiger 
Leſer unſers Autors ſeyn mochte, ἀπὸ ſich (mie es oft ge 
ſchieht) durch den Kakozelos, auch ſo etwas in Lucianiſcher 
Art und Kunſt zu verſuchen, verleiten ließ, ein Gegenſtuͤck 
zu ſeinem Ikaromenippus, oder vielmehr eine verungluͤckte 
Rachahmung deſſelben, zu verfertigen. 


Ich ſtelle mir die Sache ungefehr ſo vor. Lucian hatte 

den Menippus, um der Ungewißheit und Verlegenheit des 

Geiſtes, worein ihn die Widerſpruͤche und Hypotheſen der 
Philoſophen uͤber die unſichtbaren und himmliſchen Dinge ge⸗ 

ſetzt hatten, loß zu werden, auf den Einfall kommen laſſen, 

ſich Fluͤgel zu machen und in eigner Perſon zu Jupitern in 

die Himmelsburg zu fliegen, um zu ſehen, was an allen die— 

fen Dingen fey, morüber man auf der Erde fo υἱεῖ radot- 

riert ohne zu wiſſen was man fagt. Go ungereimt diefer 

Einfall dur die Unmöglichkeit der Ausführung ift, fo 

vernünftig {{ er an ſich felbft; und durch den Gebrauch, den 

Lucions Genie davon zu machen wußte, ift aus dem Ganzen " 

eines feiner witzigſten, drolligſten, und ſogar lehrreichſten 

Stuͤcke geworden. Dem Nachahmer gefiel der gluͤckliche Ger 

danke; daraus ließe ſich ein treffliches Gegenſtuͤck machen, 

dachte er; aber was er nicht dachte, war, daß man Lucians 

Geiſt haben muß, um aus irgend einem ſeiner Einfaͤlle was 

Witziges zu machen. Lucians Menipp ſteigt durch ein wuns 
derbares Mittel von feiner eigenen Erfindung in den Himmel 

EN um fi feine Zweifel über Gegenftände der — 
tiven 


{ 


\ 
(3). N 
tiven Philofophie von Yupitern beridjtigen zu laſſen: guf, 
dachte der Nachahmer,, fo will ich ihn mit Hülfe eines Baby» 
Ionifhen Magus in die Hölle hinabſteigen laffen, um fich beym 
Tirefias über feine Zweifel die praktiſche Philofophie betref⸗ 
fend, Raths zu erholen. Vermuthlich wuͤnſchte er fich zu 
diefem finnreichen Gedanfen Gluͤck, und vergaß vor lauter 
Freude, daß Tirefias ein Wahrſager wat, der nur diefer 
feiner Kunſt oder Gabe wegen ein Weifer hieß; und daf ein 
Wahrfager fich zwar fehr gut dazu fchict, wozu Ulyſſes beym 
Homer den Tirefias gebraucht, aber die Frage „wie man 
leben muͤſſe um glükli zu feyn!‘” — eine Trage, zu 


deren Auflöfung es ohnehin weder einer Himmel» noch Hoͤllen, 


fahre bedarf — nicht beffer auflöfen könne alg ein Anderer, 
der ſich ſeines bloßen Menſchenverſtandes dazu bedient. 


Man begreift, daͤucht mich, wie ſo ein Einfall einem 


Nachahmer, aber nicht τοῖς er dem Verfaſſer des Ikaro⸗ 
menippus kommen konnte. 


Doch, geſetzt auch, Lucian haͤtte ihn haben koͤnnen, ſo 


müßte ich mich ſehr betrügen, wenn er ihm nicht durch die 


Art der Ausführung die Brazien zu geben gewußt häfte, die - 


feinen Werfen, wie den Gemählden des Apelles, auszeichnend 


eigen find, und wovon ich gerade in diefem Menippus nichts oder 


beynahe nichts gewahr werden fan. Was mir hingegen fehr ftarf 
on ihm auffällt, {{ das Beftreben (das die genielofen Nach, 
ohmer finnreicher Werfe immer zu verrathen pflege) die Armuth 
feines Geiftes hinter eine Menge feinem Driginal abgeborgter 
Gedanken, Wendungen, Bilder und Phraſen zu verbergen, 
und den Diebftahl hie und da durch Vebertreibung und Ue, 
berladung unmerflich machen zu wollen. Die meitläufige 
Erzählung feiner Norbereitung durch den Babplonifchen Mas 
gus, — die ganze Beſchreibung deſſen was er im Todten; 
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EEE) 
weiche: geföhen, iſt ohne Laune und Lebhaftigkeit, mit einem 
platten Ernft und gerade in dem Ton erzählt, wie ein Menfch, 
‚der fteif und {εξ an alle diefe Dinge glaubte, davon fprechen 
koͤnnte. Das einzige darin, was beym erſten Anblick eine 
uciänifche Mine hat, — die Schatten, die er (zur Nach 
ahmung des Bettes und der Lampe, die als Zeugen gegen 
den Tyrannen Megapenthes auftreten) zu den gewöhnlichen 
Zeugen beym Verhoͤr der Todten macht, — iff (wenn man 
ihn genauer befieht) doch nur ein barodifcher Einfall, der eine 
ausſchweifende Imagination, aber wenig Beurtheilung und 
Gefühl des Schieflichen verräth. Ben allem dem Täugne ich 
uicht, daß im Ganzen zwey oder drey Stellen, befonders der 
"Rath, ‚den Tirefias dem Menippus beym Abfchied ins Ohr 
flüftert, dem Nahahmer Ehre machen, und Lucians nicht 
unwärdig wäre; und da die bengebracdhten Gründe meines 
Zweifels gleichwohl fo handgreiflich nicht find , daß fie ben je- 
dem Leſer eine völlige Ueberzeugung hervorbringen müßten: 
fo habe ich fein Bedenken gefunden, diefes Stuͤck, nach dem 
Beyſpiel aller meiner Vorgänger mit in diefe Ueberſetzung 
aufzunehmen und uͤberlaſſe es nun dem eignen Urtheil des 
Leſers, davon zu halten was ihm das wahrſcheinlichſte zu 
ſeyn duͤnkt. | ' | | 


— — —— 


Jupi⸗ 


᾿ 
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Jupiter Tragoͤdus. 


Merkur. Minerva. Jupiter. Juno. 


Neptun. Venus. 
Rhodus. Momus. Apollo. 
les. Hermagoras. Timokles. Damis. 


Der. Koloß „zu 
Herku⸗ 


Merkur. | 
O Zevs, was iſt dir, daß du ſo allein, 
gedankenvoll und gruͤngelb, mit der Farbe 
von eigem Philoſophen, auf und nieder gehſt 
und mit dir felber fprichft? Entded eg mir! 


Laß mich an deinen Sorgen Antheil nehmen; 


vielleicht kann eines treuen Dieners Math, 
fo fchlecht er ift, dir noch zu ftatten kommen 5). 


3 5 


Jupiter Tragddus. Ein 
fomifcher Titel für ein fleines 
Drama, worin Jupitern, mit 
Uriftophanifhem Wis und 
Humor, fo ernfthafte Wun- 
den beygebracht werden, daß 
er fich feitden nie wieder da= 
von hat erholen fönnen. Das 
Komifhe in dem Beyworte 
Tragoͤdus (der Tragödiens 


Miner⸗ 


ſpieler) thut im Original ei⸗ 
nen unuͤberſetzbaren Effect, 
weil es die bey den Griechen 
üblichen Beynahmen Jupiters, 
als Olympius, Ceraunius, 
Xenius, Jorcius, u. ſ. Ὁ, 
mit einem, den fich vor Lu— 
cian niemand hatte einfallen 

laſſen, vermehrt. 
2) Diefe DVerfe ſcheinen 
Paro⸗ 
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‘ 
Wineroa. | 
Auch ih, o unfer Vater Kronion, ber Könige 
böchfter ?), 
ich, die grauaugige Göttin, aus deinem Haupte 
u. \ gebohren, 
knie vor dir. O hoͤre mich an! verhehle nicht 
| länger 
was am Herzen dir nagt! Was ift dir, laß es ung 
| | . wiffen, 
daß du fo ſchwer erfeufzeft, und deine Wange fo 
| blaß if?‘ 


Jupiter. Bor ſich. 


Es giebt, um alles auf einmal zu ſagen, 

kein Ungemach, Fein Leiden, kein Tragoͤdien ⸗ Un 
gluͤck, = 

womit wir Götter ung nicht pladen müßten *). 


Minerva. Zum Apollo. 
Apoll! wag kündigt uns der Eingang an? Ὁ 


Zu ΝΕ : Jupi⸗ 


Parodie einer Stelle aus einer 4) Parodie der drey erſten 
verlohren gegangenen Tragd- Verſe des Euripidifchen Qre⸗ 
Die zu fenn. e ſtes. Auch die folgenden Vers 
3) Eine aus KHomerifchen” fe find vermuthlich nad) dem 
Verſen zufammengefete Pa Euripides oder andern Tragi⸗ 
Bodies | fern parodiert, | 


( 363} | 
£ Zupiter. (ἴδον ſich.) 
Kann was verruchters ſeyn als dieß 
Pedantenvolk auf Etden? — O Prometheus, 
was haſt du mir [ὑὲ Uebel zubereitet! 


Minerva. 
Was iſts denn? Rede frey, du ſprichſt ja nur 
zum Chor von deinen Hausgenoſſen — | 


Jupiter. Bor Mh. \ 
Ὁ du, des fürchterlich raffelnden Blitzes Gepols 
ter — was bilfft vu? 


Minerva. Maͤßige doch deinen Eifer! Wir 
müßten ja den ganzen Euripides verfchlungen haben, ὦ 
um fo gleich aus dem Stegreife mitfpielen zu können, 


— 
Juno. Du meynſt wohl gar, ich wiſſe die 
wahre Urſache dieſes tragiſchen Ausbruchs nicht ?. 


| Aupiter 
Du weißt e8 nicht, fonft heufteft du laut auf! 


Juno. D! ich weiß recht gut was dir fehle! 
Du haft wieder einen Liebeshandel im Kopfe. Und “ 
- Boch-heule ich nicht, wie du fieheft; ich bin dergleichen - 
Beleidigungen zu lange von die gewohnt, Du wirft 
wieder irgendwo eine Danae oder Semele oder Euro⸗ 

| | & νὰ 


΄ 


(34) 


pa a aufeteieben baben bie dir, diefe Liebespein vwerur- 
facht, und nun, fannft du zu feinem Schluffe kommen, 
ob du Stier oder Satyr werden, oder als goldener 
Regen in- den Schoos deiner Geliebten rinnen τοί 
Diefe Seufzer , diefe Thraͤnen, diefe Bläffe find of 
_ fenbare Symptomen der Liebe. | 

Jupiter. O der klugen Frau, die fich über 
reden kann, daß fotehe Zändeleyen uns fo viel zu ſchaf⸗ 
fen machen würden ἢ, 

Juno. Und was anders als ſo etwas koͤnnte 
dich anfechten da du Jupiter biſt? | 

Jupiter. Liebe Frau, es iſt mit den Ange⸗ 
legenheiten der Götter aufs Aufferfte gefommen, und es 
ſteht wuͤrklich, wie man zu ſagen pflegt, auf der 
Schaͤrfe eines Scheermeſſers, ob wir noch laͤnger auf 
der Erde für Götter erfannt und angebetet, oder von 
aller Welt vernachläffiger und Nichts geachtet werden 
ſollen. 
Juno. Wie ? bat die Erde denn wieder neue 
Giganten hervorgebracht? Oder haben die Titanen 
‚ihre Feſſeln zerriffen, ihren Wächter °) übermälcigt, 

. und die Waffen wider gegen ung u 


Jupiter. 
Seny ruhig! Von da unten droht den nen 
Fein ——— 9 | 
Juno 
5) Den hundertarmigen Verſes der Phoͤniſſen des Eu⸗ 


Briareus ripides. 
46) Parodie des 118ten 
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JJuno. Was Fönnten wir denn aber‘fonft zu 
befliechten haben? ch begreife wahrlich. nicht, wo— 
fern dich nichts‘ dergleichen beunruhigt, wag du für 
Urfache haben konnteſt, deine eigene Perfon abzule- 
gen, und als tragifcher Schaufpieler aufzütreten ἢ). 


Jupiter. Timokles, der Stoifer, und der 
Epikurder Damis geriethen geftern, ich; weiß nicht 
aus welcher Veranlaſſung, ' auf dag Kapitel von der 
Vorſehung, und difputirten darüber in Gegenmart 
einer Menge zum Theil angefehener. Zuhörer; und 
dag ifts eben was mich am meijten verdroſſen hat. 
Damis behauptete gerade zu, es gebe uͤberall gar 
keine Goͤtter, oder, wenigſtens haͤtten ſie mit der 
Weltregierung nichts zu ſchaffen, und bekuͤmmerten 
ſich auch nicht darum. Der rechtſchaffene Timokles 
hingegen nahm unſere Parthey fo gut er konnte, weil 
ſich aber viel Volks herbeygedraͤngt hatte, wurde der 
Handel nicht ausgemacht, Sie giengen alſo aus ein⸗ 
ander, mit der Abrede, dag Übrige ein andermalnach- 
zuholens und da num die angefeßte Stunde gekom⸗ 
men ift, fo fteht bereits alles um fie ber, voller Er- 
wartung wer den Sieg erhalten und die größere Wahr- 
ſcheinlichkeit auf feiner Seite haben werde. Ihr fehe 
'alfo die Gefahr, und in welche Enge wir getrieben 
find, da fo zu fagen unfer Seyn oder Nichtſeyn auf ΄ 
einem einzigen Manne beruht, Denn eines von bey- 

| den 


ἢ Im Original: als Polus oder Ariſtodemus. ©. und 
ten die 58ſte Anmerf. 
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den wird erfolgen: - entweder werden wir, falls wir 
für bloße Nahmen erklärt werden follten, in Verach⸗ 
tung bey den. Menfchen fallen: oder, follen wir im 
Beſitz unferer hergebrachten Borzlige N fo muß 
Timokles Recht behalten, - - 


und. Das ift ein böfer Handel, Jupiter! 
Wenn es ſo ſteht, fo hatteſt du freylich Urſache, in 
| a tragifchen Affece zu gerathen. 


Jupiter. Und du meynteſt, es koͤnne in ei⸗ 
ner ſolchen Unruhe von einer Danae oder Antiope die 
Rede ſeyn? — Mun alſo, Merkur, Juno und 
Minerva, rathet was iſt zu thun? Da die Sache 
euch mit angeht, ſo iſt billig daß ihr mir auf einen 
Ausweg denken helfet. 


Merkur. Ich meines Orts bin der Meinung, 
die Sache verdiene vor den Görterrath gebracht zu 
werden. | 


Juno. Das ift auch meine Meinung, 


Minerva. Mir fcheint eg im Gegentheil, auf 
Feine Weife rathſam, den ganzen Himmel in Bewe- 
gung zu feßen, und dadurch Fund werden zu laffen 
daß dich die Sache beunruhigt, Es wird, denke id, 
weit beffer feyn, in der Stille folhe Mafiregeln zu 
nehmen, daß Timofles den Sieg erhalte, Damis 
bingegen der ganzen Verſammlung zum Gelächter 
werde und fic) aus dem — machen muͤſſe. 
Mer— 
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Merkur. Allein, fürs erſte, würde das, mag 
wir zu diefem Ende unternehmen könnten, nicht ‚ver 
borgen bleiben, da der Streit der beyden Philofopben. 
Öffentlich vor fich gehen wird; und du, Jupiter, würs 
deft ben den Göttern den Verdacht erregen, als gien« 
geft du damit um fie von der Megierung gänzlich aus— 
zufchließen, wenn du fie an fo wichtigen und alle ing» 
gemein angehenden Dingen nicht a nehmen lafs 
fen wollteſt. 


Opupiter. So geb und rüfe fie zuſammen! 
Du haſt wohl geſprochen! 


Merkur. Holla! Ihr Götter und Göennuen, 
in die Rathsverſammlung! Nicht lange gezaudert! 
Kommt alle, hurtig! es ſi nd Sachen von groͤßter Wich⸗ 
tigkeit abzuthun. 


Jupiter. Wie, Merkur? Verwalteſt du bein 
Heroldamt mit ſo wenig Cerimonie, und in bloßer 
Proſe, da du ſie doch zu Angelegenheiten von der 
groͤßten Wichtigkeit zuſammenrufſt? 


Merkur. Wie beliebſt du denn daß ichs mar 
chen fol, Jupiter ? 


Jupiter. Wie ich beliebe? Ich fage, man 
müffe dem Aufruf durch ein prächtiges Sylbenmaß 
und einen gewiffen poetifchen HochElang im Ausdrud 
mehr Würde geben, damit fie defto eher Eommen, 


Mer: 
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Merkur. Wie du willſt; allein dazu gehöre 
ein — Dichter, oder doch wenigſtens ein Rhap⸗ 
ſodiſt. Ich bin ein ſehr unpoetiſches Weſen; ich 
wurde Verſe, die bald zu lang bald μὲ kurz waͤren, 
zuſammenſtoppeln und mich mit meiner poetiſchen 
Pfuſcherey nur laͤcherlich machen. Sehe ich doch daß, 
Apollo ſelbſt gewiſſer Orakel halben ausgelacht worden 
οἰ, wiewohl da dag Dunkel der Weiſſagung vieles 
zudeckt, und die Hoͤrer zu ſtark intrigiert, als daß 
ſie noch Zeit haͤtten das Sylbenmaß zu unterſuchen. 


Jupiter. Weißt du was, Merkur? Borge 
vom Homer: du wirft dich doch erinnern, wie er ung 
in feinen Gedichten zufammenzurufen pflegt ? | 


Merkur. Nicht allzumohl: rn will ichs 
immerhin verfuchen : 


Daß Fein weiblicher Gott, daß Feiner vom. Männergefchlechte, 

noch der Zlüffe, der Söhne des alten Oceanus einer; 

noch der Nymfen fih ſaͤume! Kommt alle zu Jovis 3861: 
| fammlung, 

die ihr an feſtlichen Tagen die Hekatomben verfchmaufet, 

alle, fo. viel’ alg euer, vom erften Rang und vom zweyten 

bis zu den Nahmenlofen herab, an befränzten Altären 

fißet , und gierig den Rauch vom brennenden Dpferfett ein: 

ſchluͤrft! 


Jupiter. Bravo, Merkur! Du haſt deinen 
Herold gut gemacht; Sie laufen ſchon aus allen Ecken 
zuſammen. Bewillkomme ſie alſo, und ſetze ſie, je— 
den nach dem Range, der ihm der Materie oder der 
Kunſt wegen gebührt; Zuerſt alſo die goldenen, νὰ 

na 
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nach die filbefnen, dann die elfenbeinernen, alfe δὲς 
Ordnung nad), darauf die von Bronze und von Mars 
mor: doch follen auch unter diefen die vom Phidiag 
oder Alkamenes oder Myron oder Euphrenor, und 
andern Künftlern vom erften Range, den Vorſitz 
haben, Der übrige‘ Pöbel aber, ich meyne alle diefe 
fihmusigen und fehlecht gearbeiteten, foll ſich, weiter 
zuruck, in einem Winfel ſtillſchweigend zuſammendruͤ⸗ 
‚den; denn fie find doch nur da,um die Verſammlung | 
volfzählig zu machen. u 
Merkur. Dein Befehl foll puͤnktlich vollzogen 
werden. Indeſſen weiß ich noch nicht wie ich mich zu 
verhalten habe, wenn einer zwar von Gold und meh- 
rere Zentner ſchwer, aber nicht fonderlich gearbeitet 
oder wohl gar gang gemeines Stümpermwerf wäre? 
Könrite, fo einer gleichwohl den Vorſitz vor den mes 
tallenen des Myron, Polykletus und Phivias, und 
‚von den marmornen des Alkamenes federn? oder ger 
bührt der Kunft die Ehre? 
Jupiter. Freylich gebühtte ſichs: aber dag 
Gold muß dem ungeachter den Vorzug behalten, ὁ 
Merkur. Sch verſtehe; du willſt ich folle fie 
nach ihrem Reichthum, nicht nach Würde und Ver⸗ 
dienſt rangieren. Kommt alſo, ihr Goldenen, und 
nehmt die erſten Pläge ein! — Leiſe zu Jupitern: 
Soviel ich merke werden die erſten Bänke den Barbas 
eifchen allein zu Theile werden. Denn du ſieheſt wie 
ἐδ 
7) [ trefflicher Zug von Authropomorphiſmus an die 
m Jupiter! 
———— ζῇ, Ka 
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e8 mit den Öriechifchen ift: fie find zwar reigend und 
wohl gebildet, ſchoͤn von Geficht, und. mit größter 
‚Kunft, ausgearbeitet; aber gleichwohl alle nur von 
Stein oder Erzt, und die koſtbarſten allenfalls von 
Elfenbein ; ‚oder wenn auch hier und, da. ein menig 
. Gold darauf gekleckt ift, fo iſts doch bloß um die Far» 
‚be und den Glanz davon zu haben: von innen hinge- 
gen find fie lauter Holz, und mit ganzen Heerden 
von Mäufen, die ſich bey ihnen einquartiert haben, 
bevölkert, Diefe Bendis?). hingegen, und der Anu— 
‚bi8 dort, : und der Attid und Mithras neben ihm, 
find von gediegenem Golde und ii und aller- 
dings hoch am Werth, 


Neptun. Ha! in welchem Lande iſt das 
Recht, Merkur, daß dieß Aegyptiſche Hundege— 
ſicht *) uͤber mir Γ gen foll ; da ich doch der Gott der 
‚Meere bin, 


Merkur. Allem recht! Aber dich, o Erd 
erſchuͤtterer ), hat Lyſippus nur aus armen Erzt 
gegoffen, weil, das Gold bey den. Korinfhiern damals 
rar war: Diefer Anubis hingegen ift reicher alg etli— 
‚che Erztgruben zufammengenommen, Du wirft did) 
alfo ſchon darein ergeben müffen, und did) nicht ver- 
drießen laffen, daß dir einer vorgezogen wird, der ei 
ne fo große Schnauze von purem Golde hat, 


| Die 
8) Eine Göttin der Thra 9) Anubis. | 
zier die im Jlaromenippus Io) Ein homerifches Bey 
Foo vorgefommen Di wort Reptuns. 
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Die Knidifche Venus. So ſetze mich auch 
auf die vorderfte Bank, Merkur; denn ich bin, 
golden, | Ἢ 
Merkur. Nicht foviel ich fehen kann, ſchoͤne 
Goͤttin; du bift, wenn ich nicht fehr blind bin, aus 
einem weißen Steine, aus Pentelifchen Marmor *) 
denfe ich, gehauen, und, weil eg dem Prariteles fo: 
beliebte, zur Venus erhoben und an die Knidier vers 
handelt worden, 


Venus. Gleichwohl will ich die einen lan: ἃ 
würdigen Zeugen am Homer aufftellen, der mich in. 
feinen Rhapfodien überall die goldene Venus nennt. 


Merkur. O mas das betrifft, dem heiße 
auch Apollo goldreich; und doch wirft du ihn bald 
dort in’ der dritten Claſſe 5) figen fehen, {εἰς ihm die 
Raͤuber feine goldenen Kronen geftohlen, und fogar 
die Wirbel aus feiner Zither herausgezogen haben. 
Du Eannft alfo noch froh feyn,, daß du KR gar in 
die legte gekommen bift, . | 


Der Koloß zu Rhodus. Den mil! ἰῷ fe ; 
ben, der fich unterftehen wollte mir den Vorſitz ftrei« 
tg zu machen '*), da ich der Sonnengott und von ei⸗ 

Ya 2 u ner 


*) Auf dem Berge Pente» Claſſe der Athenienfifchen Buͤr⸗ 
liskus in Attica wurde fehr ger ausmachten, und aus fols _ 
ſchoͤner weiſſer Marmor gebro- chen beftand dienur 200 Meg 
chen. ΒΎΒΑΒΟ L. IX. dimnen jährlicher Einfünfte . 

11): Im-griechifchen unter hatten. ©. Plutarchs Solon. 
den Zeugiten, die nach So— 12) Das hätte ſich allen 
lons Eintheilnug die _ dritte falls ‚der HSel zu Babel uns 

ar 


4 


Ä (372: ). F 
ner ſolchen Größe bin! ). Härten die Rhodier mich 
nicht würdig geachtet mich fo übermäßig groß zu fabri- 
‚jiren, fie hätten mit dem nehmlichen Aufwande ein 
ganzes Dutzend goldne Götter machen laffen koͤnnen: 
fo daß ich nach diefer Proportion für weit koſtbarer 
zu achten bin als irgend einer von dieſen, zumahl da 
mir die Kunft und die Schönheit der Arbeit bey einer 
fo ungeheuern Größe noch einen neuen Vorzug giebt, 
| Merkur. Was ift nun zu thun,; Jupiter? Ich 
meines Orts weiß nicht wie ich den Fall entfcheiden 
fol. Sehe ih auf die Materie, fo iſt er nur von 
Bronze 5 uͤberrechne ich hingegen die ungeheure Sum- 
me die er gefofter bat, fo gehört er über die beyden 
oberften Klaſſen Ὁ | 
Jupiter. Gu Merkur) Wofür hatte aber auch 
der große Bengel nöthig zu fommen, um den, andern 
ihre Kleinheit vorzumerfen und die Bank einzudrü- 
| een ? 


terſtehen dürfen, der fo groß 
und von fo gutem Appetit war, 
daß er — ein Opfer von 

zwoͤlf Malter Weizen, vierzig 
Schafen. und: .drey 
Weins verzehrte. Aber frey: 

lich war zu Lucians Zeiten von 
diefem Bel und von Babylon 
ſelbſt fchon lange nicht mehr 
die Rede. 

13) Er war, nad der 
richtigften Angabe, über hun: 
dere Fuß hoch und hatte die 
Rhodier 300 Talente gefofter; 
welches um fo Richter zu glaur 


Eimern 


ben ift, da er (nach dem Be: 
xicht des Zonaras) noch 7200 
Gentner wög, als ihn der 
Ealife Moavias nach Erobe- 
rung von Rhodus an einen 
Juden verfäufte, ungeachter 
er, {εἰ feinem Umſturz durch 
ein . fürchterliches Erdbeben, 
ſchon 895 Jahre {τεῦ gelegen 
hatte. ὁ | 

14) nehmlich über die gol⸗ 
denen und filbernen. 
Griechiſchen ift abermals eine 
Anfpielung auf die Solonifche 
Bürgereintheilung. 
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en? — ECEaut zum Kolof.) _ Aber hör’ einmal, edler 
— geſetzt auch daß dir der Rang vor den gol⸗ 
denen ganz unſtreitig gebührte, wie willſt du es ma⸗ 
chen um von deinem erſten Platze Beſitz zu nehmen, 
wenn nicht die andern alle aufſtehen ſollen, da ein ein⸗ 
ziger deiner Hinterbacken alle Bänke auf einmal aus» 
füllen würde, Das Beſte wird alfo feyn du fteheft 
fo lange die Seffion dauert, und beugeft den Kopf 
etwas vorwärts gegen die Berfammlung ").— 


Merfur. Da ift fhon wieder eine andere 
Aufgabe, die auch nicht leicht aufzulöfen if. Beyde 
ftreitige Partheyen find von Bronze und von gleicher 
Kunft, beyde ein Werf deg $yfippus, und, was der 
Hauptpunke ift, beyde von gleich hoher Geburt, meil 
beyde Jupiters Söhne find, kurz, Bacchus und Hers 
kules. Wer fol nun den Vorfig haben? Denn wie 
du fiehft, zanfen fie fich darlıber, | 


Jupiter. Mir allen diefen Nangftreitigkeiten 
verderben mir die Zeit,. Merkur: die Berathfchla« 
gung follte fchon lange angefangen haben. . Sie πιδα 
gen fich für dießmal ohne Präjudiz unter einander ſe⸗ 
gen, . wo jeder Plag finder! Wir wollen diefe Nang- 
fache ein andermal in Vortrag bringen, und ich wer— 
‚de dann fehen, mas für eine Ordnung unter ihnen 
feitzufegen ift. Ä 
Merfur. Zum Herkules, was flr ein Lerm 
und ein Geſchrey das iſt? Immer die gewöhnliche all» 
Aa 3 taͤg⸗ 


15) Vermuthlich um nicht an der Decke anzuſtohen. 
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taͤgliche Klagen , δαβ bie Portionen su Elein find. — 
Wo bleibt der Nektar? Warum ift fo wenig Ambro- 
ſia da? Wo find die Hefatomben, die gemeinfchaftli- 
chen Opfer? — Zen Ä 


Jupiter. Gebiet ihnen Stille, Merkur, das 


‚mit ich ihnen vortragen Fann warum fie zufammenbes 
‚rufen worden find, Es iſt jet Eeine Zeit zu folchen 
Poſſen! | . | 

Merkur, Zum Unglüd verftehen fie nicht alle 
Griechifch, Jupiter; und ich bin nicht fo vieler Spra— 
chen mächtig, um mid αὐ den Scythen, Perfern, 
Thraziern ‘und Eelten verftändlich zu mahen, Es 
wird mohl am beften ſeyn, ic) heiße fie mit der Hand 


fhweigen? ? 


16) Wie man ſieht, find 
die Antbropomorpbifmen 
in diefem Götterdrama nicht 
gefpart; und Lucien glaubte 
eben fo gut berechtiget zu fen, 
die Athenienfifchen Volksver⸗ 
ſammlungen zum Modell feis 
ner Görterverfommlungen zu 
nehmen als es. Homer war, 
feine Götter nach dem Modell 
feiner Helden zu bilden. Bey 
jenen Volksverſammlungen 
‚gieng es meiftens ziemlich 
* und tumultuariſch zu; und 
da die gemeinen und armen 


— Buͤrger die größere Zahl aus— 


machten, und (wie es in Demo- 
kratien geht) immer etwas über 


\ 


Jupi⸗ 


die Adminiſtration zu klagen 


hatten: fo kann man ſich leicht 


vorftelen,, daß ein vermwirrtes 
Gefchrey über fchlechte Zeiten, 
theures Brod, Mangel an 
diefen oder jenen Bictualien, 
für deren Zufuhr die Obrig— 
feit forgen follte, u. dergl. im: 
mer das erfle war, mas man 


bey folhen Gelegenheiten hör» 


te. Dieß wendet nun Lucian 
hier lächerlich genug auf die 
Götter an, und die Anfpies 
lung war um fo pafleuder, da 
die Görter würklich damals alle 
Urfache hatten über fchlechte 


Zeiten zu Elagen. 


- 
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Jupiter. Meinetwegen. 


Merkur. (Winkt mit der Hand.) Sind fie doch 
auf einmal zu lauter Pythagoraͤern worden! 7) Du 
fannft nun anfangen fobald es dir beliebt; du fiehft 
τοῖς fie zu dir emporfchauen und voller Erwartung fin nd 
was du ihnen vortragen werdeſt. | εἰ 


Zupiter. Ich habe nie was 6 geßrimes vor dir 
gehabt, mein Sohn; ich will dir alfo auch jetzt aufs 
richtig gefteben wie mir zu Muthe if. Du meißt wie 
zuverfichtlich und aus was für einem hoben Ton ich 
fonft in den Götterverfammlungen zu fprechen pflege — 


Merkur. Ja wohl weiß ichs; mir war im⸗ 
mer bange fo oft ich dich vom Throne fprechen hörte ; 
fonderlich wenn du drobteft, die berufene golöne Kette 
herunter zu laffen, und die Erde und dag Meer mit 
allen ihren Göttern aus ihren Sundamenten zu reiffen, 

Jupiter. Und jetzt, mein Kind — ob e8 von 
der Größe der ber ung ſchwebenden Gefahr oder von 
der Menge der Anmwefenden herfommt, denn die Ber- 
fanınlung ift, wie du fieheft, ungewöhnlich. götter- 

Aa 4 reich 


fur anſpiele. Da dieß wer - 


! 


17) Evys, ἀφωνοἤέροι γε- 


γενην)αι σοι Ἴων σοφιςῶν. 
Es ſcheint allerdings nicht rich⸗ 
tig mit dieſer Stelle zu ſeyn! 
Duͤſſoul vermuthet, in Er: 
manglung eines. beſſern Aus— 
wegs, daß unter den Sophis- 
ften die Pythagoraͤer zu ver: 


fteben feyen, auf deren fuͤnf⸗ 


jähriges Stillſchweigen Mers 


nigſtens einen bequemen Sinn 


giebt ,„ und dem fpaßhaften 
Ton Merfurs ganz gemäß ift, 
fo habe ich, nad) dem Benfpiele 
des franzöf. Ueberf. von dies 
fem Winfe Gebrauch gemacht. 
‚Reizens Auslegung ift unbes 
‘greiflich abgefchmadt. 
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reich — jetzt bin ichiganz taumelig im Kopfe, ich’ziet- 
re beynabe, und es ift mir als ob meine Zunge in 
Banden liege. Aber noch alberner als das alles ift, _ 
daß ich den Eingang den ich mir ausftudirt hatte, glatt 
vergeffen habe! Ich hatte mir vorgefegt, meine Rede 
mit einem recht zierlichen Eingang anzufangen | 


Merkur. Das it fehr unglüdlih, Vater 
Jupiter! Denn dein langes Stillſchweigen muß ihnen 
endlich verdächtig werden, und fie erwarten gewiß ir⸗ 
gend ein {το {Ὁ großes Unglüd von dir zu: hören, 
weil du fo ungewöhnlich lange zauderft, 


Jupiter. Was meynſt du, Merkur, wenn 
ich ihnen den alten Homeriſchen Eingang wieder vor 
rhapſodirte? *) 


Merkur. Welchen? 


Jupiter. Hoͤret mich alle ihr Goͤtter, 
und auch ihr Goͤttinnen alle! 

Merkur. Pfuy! Das Haft du uns von Al⸗ 
ters her ſchon fo oft vorgefungen! — Aber, wenn 
ich bitten dürfte, laß doch dag leidige Sylbengeklingel 
gut feyn, und feße Dir aug irgend einer von ben 
Volksreden des Demoſthenes gegen Philippus, mit 
einer, Eleinen Veränderung, was zufammen, Die. 
meiften Redner machen e8 ja heut zu Tage ſo. 


Jupi⸗ 


18) ‘ch behalte das Wort marion der homerifchen Rhap⸗ 
‚ rbapfodiren bey, meil es die fodiften bezeichnet. 
beſondere Halbfingende Decla⸗ 


\ 


ὶ 
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Jupiter. Da giebſt du mir einen guten Rath! 
Es it die bequemſte Art ſich aus der Sache zu zie⸗ 
hen, wenn man’ felbft nichts zu fen weiß. Ich wi 
alfo anfangen, | | 


FIch zweifle nicht, ihr. ‚Blirger — des Him 
„mels ), daß euch in dieſem Augenblide eine große - 
„Summe nicht fo lieb wäre, als von der eigentlich« 
„sten Beſchaffenheit der Sache unterrichtet zu werden, 
„um derentwillen ihr jetzt zuſammenberufen worden 
„ſeyd. Da es nun dieſe Bewandtniß bat, fo ges 
„bührt ſich, daß ihr mich aufmerkſam und mit gutem 
„Willen anhoͤret. Die dermaligen Umſtaͤnde ihr 
„Goͤtter, rufen ung beynahe mit (auter Stimme zu, 
„uns der Sachen mit Ernft und Nachdrud anzuneh⸗ 
„mens. wir hingegen feheinen ihrenthalben ganz un« 
„beſorgt zu ſeyn.“ — Ich will euch. alfo — weil 
mich Demoftbeneg hier auf dem Trodnen (läßt — um⸗ 
ftändlich berichten, mas die Sache iſt, die. mich {πατῇ 

Has genug 


19) Das Lächerliche in 
diefer Anrede läßt fich in einer 
fremden Sprache nur unvoll 
fommen andeuten. Die ges 
wöhnliche Anrede des Demo- 
fihenes und aller die zu dem 
Volke in Athen, wenn ἐδ als 
Souverain verfammelt war, 
rederen, war: w audoes Ady- 
ναιοὶ, Ihr Männer (Bürger) 
von Athen. 
feiner Verlegenheit den Ein: 


gang der erften Olynthiſchen 


Fupiter, der in 


Nede des Demofthenes her⸗ 
zubeten anfängt, vergißt von 
Angſt, die Anrede zu veräne 
dern, und iſt im Begriff, die 
Götter ανδρες Αϑηναιοι anzus 
reden. Da das ανόρες ſchon 
heraus iſt, beſinnt er fich auf 
einmal, und fo kommt alfo | 
das ανδρες - θεοι im Original 
heraus, das ben Gricchifchen 
Zuhörern ein lautes Gelächter 
erregen mußte. 
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genug beunruhiget hat, um dieſes Goͤtter⸗ Parlament 
zuſammen berufen zu laſſen · Bekannter maßen 
ſchmauſeten wir geſtern im Piraͤeus, fo viele unfes 
rer nehmlich von dem Schiffsherrn Mneſitheus zu dem 
Opfer gebeten waren, welches er fuͤr die Rettung {εἰσ 
nes Schiffes brachte, das bey dem Kaphyreiſchen 
Vorgebuͤrge beynahe zu Grunde gegangen waͤre. Als 
die Libationen voruͤber waren, gieng jedes von euch 
wohin es ihm beliebte: ich aber ſtieg, weil es noch 
nicht ſpaͤt war, in die Stadt hinauf, um in der Abend» 
dammerung einen Spaziergang im Ceramifug zu mas 
hen, während ich bey mir felber meine Betrachtun« 
gen Über die Kriauferey des Mneſitheus anftellte, der 
{ὦ nicht ſchaͤmte, fechzehn Göttern, die er zu Gaſte 
| hatte, nichts beffers vorzufegen alg einen zähen Hahn, 
der vor Alter den Schnuppen hatte, und vier Körs 
ner Wenhrauch, die fo fhimmlidye waren daß fie auf 
den Kohlen erftidten und nicht foviel Rauch gaben, 
um nur die leifefte Empfindung in der Mafenfpige 
zu erregen: da er ung doch als fein Schiff zwifchen 
Telfen und Sandbänfen herumtrieb, . ganze Heka⸗ 
tomben verfprochen hatte. . Unter. diefen Gedanken 
komme ich unvermerkt big zur Poͤcile ), mo ich eis 
ne große Menge Volkes beyſammen ſahe, wovon ei⸗ 
nige in dem Saͤulengange ſelbſt, andere unter freyem 
Himmel ſtanden, noch andere auf den Baͤnken ſaßen, 
und gewaltig fchrien und gefticulirten, Sch vermuthete ſo⸗ 

"gleich 


er, Die befannte große te) und, weil fie die ſchoͤnſte 
Colonnade , die wegen der in ihrer Art zu Athen war, 
Schildereyen, womit fie bes vorzugsweiſe die Stoa genannt 
bangen un Poͤcile (die buns wirde. 
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gleich” daß es Philofophen von der ftreitbaren Gattung 
ſeyn würden. Du mußt doch näher hingehen, dach» 
te ih, und hören ‘wovon die Rede if. Da ἰῷ 
eben in eine von den dichteften Wolken eingehülle war, 
nahm ich ihre Geſtalt und Kleidung an, fo δαβ ich, 
vermittelft eines Ziegenbarteg den ich bis auf die Bruſt 
herabbangen ließ, einem Philoſophen ziemlich gleich ſah. 
In diefer Verkleidung dränge ich mich durch die Men— 
ge hinein, ohne daß jemand vermuthen fonnte wer 
ich wäre, und finde den verdammten Buben, det 
Epifurder Damis mit dem braven Manne dem 
Stoiker Timofles in einem heftigen Streit begrife 
fen. Dem. ehrlichen Timokles ftand der Schweiß auf 
der Stirne, und er hatte fi) fo abgefcehrien, daß er 
fein lautes Wort mehr herausbringen konnte: Damis 
hingegen, der ganz kalt blieb, lachte ihm mit einem 
ſo bittern Hobngelächter ing Gefichte, daß. der arme 
- Mann immer hitziger und aufgebrachter wurde, Und 
wovon meynt ihr daß die Rede zwiſchen ihnen war? 
Bon nichts geringerem als von Uns, denen der ver- 
maledeyte Damis alle Vorſehung über die Menfchen 
abſprach. Wir fümmerten ung, fagte er, um nichtig 
weniger als um die Dinge die in der Welt vorgeben ;, 
‚Eur; man fahe wohl, daß er zu verftehen geben wollte, 
wir wären ganz und gar Michts; denn dag war im 
Grunde das Mefultat aller feiner Schlüffe : und es 
fehlte nicht an Leuten die ihm Beyfall gaben. Der 
andere aber, der Timokles, der auf unferer Seite 
‚war, ftrengte fich über Vermögen an, gerieth in einen 
ſchrecklichen Eifer, und verfuchte alle mögliche Sechter- 
fünfte 
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kuͤnſte um den * fiber ihn zu erhalten, - Er εἰσ 
bob unfere große Fürforge für die menfchlichen. Dinge, 
und bewieß, mit weitläuftiger -«Umftändlichkeit, wie 
zierlich und prdenslich wir alles in der Welt einrichte- 
ten und regierten. Auch Er hatte ginige die ihm bey⸗ 
ftimmten ΣΟ aber ‚der Mann war bereits-erghöpft und 
konnte nicht- mehr. recht ſchreyen; kurz, der größere 
Häufen fhien dem Damis geneigter zu feyn, Da 
ich nun die Gefahr ſahe, befahl ich der Nacht, fich 
Dazwifhen zu legen ?'), und die.Streiter zu trennen. 
Sie giengen alfo auseinander, ‚mit der Abrede, Die 
Unterfuchung am folgenden Tage zu Ende zu bringen. 
Sch felbft mifchte mich unter δίς Menge , und hörte, 
wie fie im heim gehen unter einander.lobten was Da⸗ 
mis gefprochen hatte, und fich größtentheils ſchon für 
‚feine Meynungen erklärten, Doch waren αὐ eini« 
ge, die nicht. fo poreilig zwifchen beyden Partheyen _ 
entſcheiden, ſondern erwarten wollten was Timokles 
“morgen etwa noch beybringen wuͤrde. Dieß iſt alfo 


die Sache, Götter, weßwegen ich euch zufammenbe- 


ruſen habe. Sie iſt nicht unerheblich, wenn ihr bes 
Denker, daß unfere ganze Würde, unfre Ehre, und 
— Einkommen von den —— abhängt. Laſ⸗ 
ſen 


21) Als ob ſie nicht auch 
ohne feinen Befehl gefommen 
wäre. Ein feiner Zug, daß 
Jupiter fich (nach Art gewiſſer 
Könige) sin Verdienft aus 
‚ Dingen macht, die er nicht 
gerhan bat, umd die, ohne 


bie — Abſicht, Mittel 


zu ſeinem Endzweck abjugeben, 
aus natuͤrlichen Urſachen erfol⸗ 
gen mußten. Lucian giebt da⸗ 
durch zu verſtehen was es mit 
der Vorſehung, die den Goͤt⸗ 
tern zugeſchrieben wurde, für 
eine Bewandtniß habe. 


\ 
| ( 381°) 
‚ fen fich diefe-einmal überreden, es gebe gar Eeine Goͤt⸗ 
ter , oder fie. befiummerten ſich wenigfteng nichts um; 
fie und ihre Angelegenheiten : fo wird eg übel um die 
Dpfer, Gelübde, und Ehrenbezeugungen ausfehen, _ 
die τοῖς bisher von der Erde gezogen haben; und wir 
werden müßig im Himmel Kerumfißen, und lange, 
Weile haben: und hungern, wenn alle die Fefte und 
Mallfahrten und Opfer und Machtfeyerlichkeiten und 
Proceſſionen wegfallen , womit wir ung bigher unters 
halten haben. Da nun die Sache von. fo großer 
Wichtigkeit ift, fo begehre ich hiermit von euch allen, 
mie Ernft auf ein fehleuniges Mittel zu denken, won 
durch Timofles die Oberhand behalte und die Wahre 
heit auf feiner Seite zw haben feheine, Damis hinge- 
gen mit Spott und Schande abziehen müffe, Denn 
ich muß geſtehen, ich traue dem Timokles nicht zu; 
daß er durch fich felbit den Sieg erhalten werde, won 
fern mir ihm nicht auf eine oder die andere Weife zu 
Hilfe kommen, — Herold! verrichte nun dein 
Amt wie es das Gefeg vorfchreibt, und rufe fie zum 
votiren aufs ᾿ς τ 
Maerkur. Hort! Stille! Seyd rw 
big! — Wer unter den volljährigen Götternz 
denen es nach dem Sefeße zufteht, reden will, 
der ftehe auf! — Wier mas foll das bedeus 
ten? 
22) Die gewöhnliche For⸗ Gefegmäßige Alter; öffentlich 
mel, mie die Bürgerin Arhen zum Volke reden zu dürfen, 


zum reden in den Volfsgemeis war das dreißigfte Jahr: 
nen aufgerufen wurden. Das a er Dun 


\ 
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ten? Keiner ſteht auf, Feiner ruͤhrt fih — fo hat fie 
die Größe der vorgetragenen Sache üͤbertaͤubt. 


Momus. - 


Mich ibe alle ‚dafür zu Waſſer und Erde 
werden! *) 


δώ in Jupiter, — mir mit Freymuͤthigkeit zu 
reden erlaubt wird, ic) habe verfchiedenes anzubringen, 


Jupiter. Rede ohne Bedenken, Momus! 
Denn es verſteht ſich, daß deine Freymuͤthigkeit bloß 
das gemeine Beſte zur Abſicht haben wird. | 


Momus. So hoͤret dann, ihr Götter alle, 
was ich, wie man zu fagen pflegt, von der Leber weg 
'reden werde! Ich meines Drts habe fehon lange er- 
wartet, daß es mit unfern Sachen endlich zu diefer 
Extremitaͤt fommen, und δαβ eine Menge folcher So- 
phiften gegen uns aufftehen würde, denen wir ſelbſt 
den Vorwand zu ihrer Verwegenheit gegeben hätten, 
Und, fo wahr Themis lebt, eg wäre nicht billig, we⸗ 
der über den Epikur noch feine Schüler und ihre Nach» 
folger zu zürneh, wenn fie fo nachtheilig von euich ges . 
dacht haben, Denn mas fantı man ihnen zumuthen, 
zu denken, menn fie feben, τοῖς verwirrt e8 im menſch⸗ 
lichen Leben hergebt; wie die beften und unfchuldig« 
ften , ohne daß fich jemand um fie befümmert, vor 
Armuth, Krankheit und Unterdrüdung zu Grunde 

geben : 


23) -Ein homerifcher ἫΝ aus der Jliade, VII. 19. 


| * 
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geben: die. lafterhafteften und beillofeften Menfchen 
bingegen mit Ehre und Reichthum überhäuft werden; 
und denjenigen die beffer als fie find, zu befehlen ha» 
ben; . wenn fie fehen, daß Gottesraͤuber ungeftraft 
und verborgen bleiben: andere hingegen, die nichts 
‚verbrochen haben, ans Kreuz gefchlagen oder zu To— 
. de geprügele werden. — Was Wunder wenn fie 


endlich von ung’ denken es fey gerade als ob wir gar 


niche da wären. : Zumal wenn fie noch ſolche Drafel 
hören mie diefess Eee οὐμ Er 


er übern Halys geht 24) wird ein großes Königreich fiurgen, - 


oder: 


als ob die Griechen nicht eben fo wohl ihrer Mütter 
Söhne geweſen wäre, mie die Perfer, And wenn 
fie nun vollends von den Mhapfodiften hören wie mir 
giebeshändel treiben, Wunden befommen, dienen, ge» 
bunden werden, unter ung felbft uneinig und taufend« 
fältigem Ungemach und Armfeligkeiten ausgefegt find, 
ungeachtet wir ung für feeig und unfterblid ausge» 
‚ben: fpotten fie unfer dann nicht mit Recht, und 
fann man's ihnen verdenfen, wenn fie ung feiner Ach» 


tung, 


24) Das Hrafel, das den 45) Diefe Antwort erhiels 
Kröfus zu Theil wurde, da er ten die Arhenienfer auf ihre 
zu Delphi anfragte, mas fein Anfrage beym Delphifchen 
Krieg mie dem Cyrus für eis Apollo wegen der Partie, die 
nen Ausgang nehmen würde. fie beym Einfall des Zerres 


Eucian macht ἐδ bey jeder Ges zu nehmen haͤtten. Herodot. 


legenheit geltend. VIL 


! 
4 


Goͤttliche Salamis, o! wie viel Mutterſdhne du ehdteft! 25) " 


( 384°) 
tung würdig fhägen? Und wir zuͤrnen noch, wenn 
Menfchen, die nicht allen Verſtand verlohren haben, 
ſich über folche Dinge aufhalten, und von unfrer Bors 
. fehung nichts hören noch ſehen wollen: da wir viel: 
mehr‘ frob feyn follten, daß ſich, ben einer folchen 
Aufführung wie die unfrige, noch $eute finden, die 
uns Dpfer bringen,” ἀπ ΝΣ. 


„Und bier, o Jupiter, — denn τοῖν find hier 
unter uns, und es ift in diefer ganzen Verſammlung 
fein einziger Menſch, jene eingefchobene, Herkules, 
Bachus, Ganymed und Aeſkulap ausgenommen — 
antworte mir auf dein Gemiffen, ob dich jemals die Ar- 
gelegenbeiten auf Erden ſo viel intereffire haben, daß 
du nachgefragt hätteft, welche Menſchen die fehlimmen 
‚und welche die guten feyn? Du. wirft es nicht mit 
Wahrheit fagen Eönnen!- Härte Theſeus auf feiner 
Wanderfchaft von Trözene nach Achen nicht zufälliger 
Weiſe unterwegs die Böfewichter, die er antraf, aus 
der Welt gefchafft *°), dein und deiner Worfehung 
halben hätten die Sfiron und die Pityofampten 
und Gerfyonen 7) noch lange leben und am Mor 
den der Borliberreifenden ihre Freude haben fönnen, 
Und hätte niche Euryſtheus, ein wackrer und vor 
ſichtiger Mann, nachdem er aus Menfchenliebe [ὦ 

erfundigt. hatte. mo es hie und da in der Welt fehlte, 
. Biefen feinen Diener: Cer deutet auf den Herkules) als einen 

| ſtarken 
26) S. Plutarch im Leben ber son denen Thefeus die 
des Theſeus. Gegenden zwiſchen Trögen 
47) Drey beruͤchtigte Raͤu⸗ und Athen reinigte. 
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ftarfen arbeitfamen Kerl auf Abenteuer ausgefchict : 
du, Jupiter, haͤtteſt dich wahrlich wenig um den Dra⸗ 
chen zu $erna und die Stymfalifchen Vögel und die, 
Pferde des Diomedes und die Gemaltthätigkeit und 
Voͤllerey der Eentauren bekümmert *), Statt deffen 
figen wir, wenn man die reine Wahrheit fagen foll, 
ruhig da, und geben auf nichts acht als ob auf unfren 
Altären fleiffig geopfert und geräuchert werde, Alles 
Übrige gebt wie e8 fann, und wohin eg der Strom 
der Zeit und. des Zufalls führe. Es gefchieht ung al« 
fo Recht, und wird ung ferner Mecht gefcheben, wenn 
die Menfchen nächftens die Augen aufthun und fin« 
den werden, daß es. ihnen nichts helfe ung zu opfern 
und tibationen zuzufchiden. Ihr werdet fehen daß die 
Epifure und Metrodore 5) und Damiffe ung zulege 
öffentlich unter die Mafe lachen, unfern Advocaten 
hingegen das Maul auf immer ftopfen werden. Es 
wird euch alfo-obliegen, diefen Uebeln gründlich abzus 
helfen, da ihr felbft Schuld feyd, daß es fo weit 
gekommen if, Momus hat wenig dabey zu verlie- 
ren , da er auch damals als eure Sachen noch gut 
ftanden, feiner von den Angefehenen war , und kei⸗ 
nen Theil an den Opfern hatte, womit ihr euch güte 
lich thatet 3°). | | | 


. 


Iupi⸗ 


28) Alles dieß bezieht ſich 
auf die Geſichte und Thaten 
des Thebaniſchen Herkules, die 
zu bekannt ſind, um hier er⸗ 
zahle zu werden. 

29) Merrodorus war ein 


Lucians Werke I1. Th. 


Lieblingsfhüler Epifurs, und, 

nach Cicero's Ausdruf (de 

Finib, I. 28) beynahe ein 

zweyter Epifur. 
30) Momus gehörte un. 

fireitig zu dem Saturniſchen 
͵ Götter: 

Bb 
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Jupiter. Laſſen wir ihn radottieren, Götter! 
Es war ja immer feine Sache-fich an allem zu reiben 
und an allem was andere machten, Fehler δι finden, 
Es if, wie der bewundernsmwirdige Demofthenes 
fagt,. nichts leichter als anflagen, fchelten und tadeln; 
denn man brauche nur tadeln zu wollen: aber an 
die Hand geben wie die Sachen beffer werden können, 
dazu.gehört ein Eluger Rathgeber, der den Nahmen 
mit. der That führe; und deffen verfehe ich mich zu 
euch übrigen, wenn gleich diefer nichts zu fagen weiß, 


Meptun. Ich lebe zwar meiftens unter Waf- 
fer, τοῖς ihr wißt, und treibe meine Gefchäfte in der 
Tiefe, wo ich, fo viel_an mir ift, für die Erhaltung 
der Seefahrer forge, indem ich ihre Schiffe geleite 
und die Winde im Zaum halte. Indeſſen ftimme ich 
doch dahin (denn ich bin auch bey Diefen Dingen nicht 
gleichgliltig) daf der Damig entweder mit einem Don- 
nerkeil oder auf eine andere Are, noch vorher eb’ er ın 
den Streit geht auf die Seite gefchafft werde; damit 
er nicht etwa im räfonniren die Oberhand behalten 
könne, weil er doch, mie Jupiter fage, ein fo gutes 
Mundftüd haben fol, Dieß würde ihnen zugleich 
zeigen, mie wir mit Leuten zu Werfe geben, vie fich 
folche Srepheiten gegen ung herausnehmen. 


Jupi⸗ 


Goͤtterhofe: weil er aber we⸗ gemacht hatte, fo wurde er, 
der ben irgend einem Depar- feines alten und aͤchten Gör- 
tement der WWeltregierung teradels ungeachtet ,. nirgends 
angeftellt war, noch fonft β goͤttlich verehrt. 

Verdienſte um die Menfchen 


ν 
‘ 
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Jupiter, Du fiherzeft, Bruder Neptun, oder 
dur haft gänzlich vergeffen, daf eines Menſchen geben 
oder Tod nicht auf ung ankoͤmmt, fondern daß eg an 
dem Faden der Parzen 3") hängt, ob diefer durch den 
Blitz, jener durchs Schwert, ein dritter am Fieber, 
und ein vierter an der Schwindfucht fterben foll, 
Meyneft du wenn die Sache nur bey mir ftlnde, ich 
hätte neulich die Gottesräuber unangeblißt aus Olym⸗ 
pia davongehen laſſen, die mir zwey von meinen Haare 
(oden abfhoren , deren jede fehs Minen wog? 3°) 
Oder haͤtteſt dur felbft den Oreotiſchen Fiſcher, der dir 
zu Geraͤſtus deinen Dreyzack ftahl, fo ungeftraft 
durchmifchen laffen ? Aber auch aufferdem, würde eg 
nicht fo ausfehen als ob wir ung die Sache mächtig 
zu Herzen nähmen, und den Damis aus Furcht vor 
feinen Bernunftfchlüffen aus den Wege gefchafft hät- 
ten, ohne es darauf ankommen laffen zu wollen, wie 
Timokles gegen ihn beftehen werde, Würde es niche 
fo herauskommen, als ob wir unfern Prozeß bloß aus 
Mangel eines Gegners gewonnen hätten ? Ä 


986... Neptun, 


31) ©. den überwiefenen 


Jupiter. 

32) Beyde Locken wogen 
alſo zuſammen uͤber achtzehn 
und eine halbe Marf, und 
waren, ohne Zweifel, von 
Golde. Die Rede ſcheint von 
einer zu Lucians Zeiten ges 
ſchehenen Beraubung des 
Olympiſchen Jupiters zu ſeyn. 


Das nehmliche gilt vermuth⸗ 
lich auch von dem Diebſtahl zu 
Geraftus, einem Euboiſchen 
Seehafen, wo Neprun eis 
nen Tempel hatte. Oreos 
war ehedem eine anfehnliche 
Stadt in Euboa gewefen, aber 
zu Lucians Zeitem nur noch ein 
— wo einige Fiſcher wohn⸗ 
en. 
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Neptun. Ich glaubte den kuͤrzeſten Weg zum 
Sieg ausgedacht zu haben, 


Jupiter. O gewiß, eine feine Wallfifchmäßis 
ge 33) Erfindung! — feinen Gegner vor dem Kampf 
aus dem Wege :zu räumen, damit er unbefiegt fter- 
be, und der Punkt, worauf e8 ankommt, unents 
fchieden bleibe ! | 


Neptun. Lachend. Nun, fo denke ihr was an 


‚dere aus, wenn mein Vorſchlag zu nichts befferm 


taugt als den Wallfifchen vorgeworfen zu werden 3*), 


Apollo. Wofern das Gefe auch ung jungen 
und unbärtigen Göttern öffentlich zu reden erlaubte, fo 
hätte. ich vielleicht etwas vorzubringen, das zum Bes 
huf der Berathfchlagung dienen koͤnnte. 


Momus. Die Berathſchlagung betrifft etwas 
ſo wichtiges, daß dieſesmal nicht nur denen die das 
Alter haben, ſondern allen ohne Unterſchied zu reden 
erlaubt ſeyn muß. Es wäre luſtig, wenn wir in οἷς 
nem Augenblicke, wo wir in Gefahr find alles zu ver- 
lieren, noch über das was erlaubt oder nicht erlaubt 


ift, 


33) Im Original: Thun; 
filbmäßige (ϑυννωδες.) Da 
uns der Begriff und das Wort 
Wallfiſch geläufiger iſt, fo 
‚habe ich die Verwechslung für 
erlaubt gehalten. 

34) Neptun, ftempelt ein εἰς 


genes neues Wort, ἀποθυνν.- ὃ 


ζειν, hiezu. Geßner über 
fert es fehr gut: ad thun- 
nos ablegare. Suidas der 
ἐδ duch απόπεμποιμαι παρα- 
λογίζομαι, erklärt, ſcheint 
das launifche und fcherzhafte 
u. Wortes nicht gefühle zu 
ε.. . .. 


-- 
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iſt, ſubtiliſiren wollten. Zudem haſt du ja ein un⸗ 
ſtreitiges Recht in der Gemeine zu ſprechen, da du 

ſchon lange aus den Juͤnglingsjahren getreten und in 
das Regiſter der Zwülfe?) eingeſchrieben biſt; fo daß 
dir wenig fehle um nicht gar der alten Mäthe des Sa— 
turnug 3°) einer zu feyn. Spiele alfo nicht länger 
bier, den fchlichternen verfhämten Juͤngling gegen 
ung; rede zuverfichtlicdy was dir gut däucht : du brauchft 
dich deines glatten Kinns um fo weniger zu fehämen, da 
du einen Sohn mit einem fo langen und dichten Barte 
haft wie Aeſkulap. Uebrigens ift jeßt ganz vorzüglich‘ 
der Anlaß wo du zeigen kannſt daß du nicht verge⸗ 
beng auf dem Heliton ΚΗ und mit den Mufen 

philofophierft, 


Apollo. Es kommt nicht dir zu, Momus, mie 
die Erlaubniß zum reden zu geben, fondern dem Jus - 
b3 ‚piter, 


’ 


\ 


35) Nebinfich der zwoͤlf 


xınoy, weil man durch die 
großen oder oberften Götter: 


Diefe waren Jupiter, Neps 
tun, Apollo, Merkur, Mars, 


Vulkan, Juno, Heftia (Bes 


ſta) Ceres, Minerva, Venus 
und Diana. Im Griechi- 
fhen ift hier mwieder eine An- 
fpielung auf die Athenien- 
ſiſche Verfaſſung. Man hielt 
zu Athen zwey Öffentliche 2dür- 
ger : Negifter: in dag erfte 
wurden fie eingefchrieben wenn 
fie gebohren, in das andere 
-wenn fie volljährig wurden. 
—* hieß deßwegen Alp 


Einfchreibung in daffelbe das 
Recht erhielt, die ληξιν 
ὃ. i. die yäterliche Verlaffen- 
(haft, ſelbſt zu verwalten. 


36) Daran fehlte ihm bey⸗ 
nahe fo viel als allen übrigen 
großen Göttern. Den in 
Vergleich mir dem was hier 
der Rath des Saturns heißt, 
oder dem alten Götterhofe, 
waren fie alle neu, Jupitern 
felbft nicht ausgenommen ; wie 
ihm Promerheus beym Ae⸗ 
ſchylus laut genug vormirft. 
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piter. Wenn Der befiehlt, fo werde ich vielleicht εἰς 
was vorzubringen haben, das der Mufen und,unferer 
Heliksnifchen Webungen nicht unmwürdig feyn dürfte. 


Jupiter. Sprich, mein Sohn, ἰῷ erlau— 
be dirs. ᾿ Ä 


Apollo. Diefer Timokles fcheint ein wackerer 
gottesfuͤrchtiger Mann zu feyn, und hat den Stoi— 
fihen Lehrbegriff vollEommen inne. Daher hat er aud) 
viele junge Leute an ſich gezogen, welche die Philofo- 
phie bey ihm hören und ihn gut daflır bezahlen, Würf- 
lich fehle es ihm nicht an Vortrag, wenn er bloß zu 
feinen Schülern fpricht: aber fobald er in einer großen 
vermifchten Geſellſchaft, oder gar öffentlich fprechen 
foll, wird er furchtſam; und da er nod) dazu den 
Nachtheil hat eine pöbelhafte und halbbarbarifche 
Mundart zu reden, fo wird er in öffentlichen Eon- 
verfationen zum Gelächter. Denn anftatt daß ihm 
die Mede leicht vom Munde fließen follte, ftottert er 
und geräth in Verlegenheit, zumal wenn er fich, mit 
folhen Naturfehlern, vornimmt recht ſchoͤn zu fpres 
hen. Kurz, er ift ein Mann von aufferordentlic) 
fchnellem Begriff, und einer der fubtilften Köpfe, wie 
ipm alle nachfagen, die fich auf die Sachen der Stoi- 
ger am beften verftehens wenn er aber fprechen oder 
ſich erklären foll, fo macht der Manget an Faſſung, 
daß er alles verdirbt, weiler feine Gedanken nicht deut 
fich fondern fo verworren und gedehnt vorbringt, daß 
man Raͤthſel zu hören glaube, und nicht weiß was er 
will; beſonders, wenn er auf Einwürfe — 

ſoll: 
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foll, Da ihn alfo die meiften Zuhörer nicht verftehen, | 


, fo ift natürlich, daß fie über ihn lachen 7), Meines 
Erachtens aber ift die erfte Pflicht eines jeden weldyer 
fpriche, deutlich, zu feyn, und man kann nie zuviel 
Borficht gebrauchen, daß man von feinen — 
verſtanden werde. 

Momus. Da haſt du fehr Recht, Ayolle, 
daß du diejenigen lobeſt welche ſich deutlich ausdruͤ⸗ 
cken, wiewohl du ſelbſt in deinen Orakeln nichts we⸗ 
niger thuſt, fondern meiſtens, zu deiner eigenen St 
cherheit, etwas fo rüthfelhaftes und zweydeutiges zwi⸗ 
fhen Ja und Mein binmwirfft, daß man es auf beyde 
Seiten ziehen fann, und einen zweyten Apollo πὸν 


thig hätte, der einem ausfegte was der erfte fagen | 
Aber mas ift denn dein Rath? Wie iſt ver 


molle, 
Unberedſamkeit des Timokles zu helfen ? 

Avolo. Wenn mir ihm einen -Färfprecher 
zugeben Eönnten, Momus, einen von den: großen 
Meifternin der Kunft, der mit Anftand und Feuer vor⸗ 
jutragen wüßte, was Timokles gedacht und ihm auf 
die Zunge gelegt haͤtte — 

Momus. Das haſt du geſprochen wie ein 

wahrer Milchbart, der ſelbſt noch einen Hofmeiſter 
| Bb 4 nöthig 


37) Lucian ſcheint bey dies 
ſer Charakteriſirung des Ti— 
mokles (welche er mit dem ihn 
ſo ſelten verlaſſenden feinen 
Gefuͤhl des Schicklichen dem 
kunſtrichterlichen Apollo in 
den Mund legt) eine indivi— 


duelle Perſon ſeiner Zeit im 
Auge gehabt zu haben: wie—⸗ 
wohl fih vielleicht mancher Le⸗ 
fer. auf jemand befinnen wird, 
der allenfalls zu dieſem Ge 
mählde gefeffen haben koͤnnte. 


| 
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nöthig hätte... Wie? in einer Difputation zwiſchen 
Philoſophen foll ein Worthalter da ftehen, der den 
Anweſenden fage was Timokles meynt? Damig foll 
in eigener Perſon und für fich felbft fprechen, ‚der an⸗ 
‚ dere aber einen Akteur neben [ὦ haben, dem er bey 
Seite ins Ohr raune was feine Meinung ift; und nun 
foll - der Akteur ein langes und‘ breites darüber 
ſchwatzen, wiewohl er vielleicht dag gehörte ſelbſt nicht 
verſteht. Wie follten da bie Zufchauer dag Lachen 
laſſen Eönnen? Wir werden alfo auf ein befferes Mit—⸗ 
‚tel denfen müffen. — ber, a Propos, mein bes 
-wundernsmwürdiger Herr, weil du doch ein Wahrfa- 
‚ger feyn willſt, und dich nicht wenig dadurch berei- 
chert, ja gar einmal goldene Ziegel damit gewonnen 
haft: wie wär’ es, wenn du ung bey diefer guten Ge— 
legenheit ein Stüdchen von deiner Kunft fehen ließeft, 
und ung fagteft, wer von den beyden Sopbiften den 
Sieg davon tragen werde? Denn wenn du ein Weif- 
fager bift, fo mußt du le wiffen wie ἐδ ausfals 
len wird. 

Apollo. Wie könnte das — Momus, 
da wir hier weder einen Dreyfuß, noch dag erfoderli⸗ 
che Raͤuchwerk, noch eine prophetifche Quelle,.wie die 
| Kaftalifche it , bey der vs haben ? 55) 


Momus. 


38) Gewoͤhnlich u dem Ceftaliſhen Quell gewa⸗ 
alle dieſe und noch mehr Um⸗ ſchen, und eine gewiſſe Por⸗ 
ſtaͤnde dazu, wenn der Py⸗ tion Waſſers daraus getrun⸗ 
thiſche Apollo wahrſagen ſoll⸗ fen haben, fe mußte auf dem 

te. Die Pythia mußte fih in Dreyfuß figen, und ἘΠῚ 
- no 


--- 
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Momus. 


Das find Ausfllichtes wir haben 


dich in der Kloppe: du flrchteft dich bloß deiner 


Scharlatanerie uͤberwieſen 
Jupiter. 


zu werden. 


-ς 


. MWeiffage immer zu, mein Sohn, 


und laß diefem Syfophanten feinen Vorwand dich zu 
verläumden und das Maul über deine Gefchicklichkeit 
# zu verzerren, als ob fie an den Dreyfuß und den Ka- 
ftalifchen Quell und die Weyhrauchspfanne gebunden 
wäre, und du ohne diefe Dinge mit deiner Kunſt auf 


den Hefen ſaͤßeſt. 
Apollo. 


Es wuͤrde freylich zu Delphi ie 


Kolophon, wo ich alles was zur Sache gehört und 


hergebracht iſt, 


bey der Hand babe; beffer von ſtat⸗ 
ten gehen, Herr Vater! 


Aber auch ſo, 


und ohne 


alle Inſtrumente und Zuruͤſtungen will ich verſuchen, 
vorherzuſagen wer den Sieg davon tragen wird: doch 
werdet ihr verzeihen, wenn es mit dem Sylbenmaße 
aan immer ganz richtig ſeyn ſollte ). 


᾿ 


noch mit einem befondern 
Raͤuchwerk eingeräuchert wer- 
den. Aber Apollo felbft, der 
dem kaſtaliſchen Quelle die 
prophetifche Kraft mirgerheilt 
hatte, mußte auch ohne diefe 
Vorbereitungen und Beyhuͤl⸗ 
fen weiſſagen koͤnnen. 

39) Eine leichtfertige An— 
ſpielung auf die hinkenden He— 
xameter, die der delphiſche 
Apollo zuweilen von ſich gab, 


ſeitdem die Pythia Phemo⸗ 
noe die Mode aufgebracht 


hatte, die Orakel in Herame- 
tern auszufprechen. Der fonft 
fo glaubenreiche Plutarch will 
zwar (vermuthlich eben diefer 
fchlechten Verſe wegen) nicht 
zugeben, daß Apollo diefe Ver: 
fe felbft mache, und ſchiebt 
die Schuld hiebey auf die Poe- 
ten, die von den Prieſtern zu 
Delphi (wie einige fagten) da- 

zu 


ur ( 394 ) 

Momus. Sprich nur verftändlich und was 
£einen Dollmetſcher bedarf; denn wir Eochen jegt Feine 
Schildkroͤten mit Lammfleiſch 5) in Lydien — du weißt 
wovon die Rede ift. " 

Zupiter. Nun, mas wirft du ung denn απ’ 
Elindigen, mein Sohn? Schon ſeh' ἰῷ die furchtbar 
ren Veränderungen an dir, die beym Prophezenben 
vorauszugehen pflegen; die veränderte Farbe, die τοῖν 
(enden Augen , das emporftrebende Haar, das Kos 
nbantifche Zuden, kurz, alle Zeichen der Begeifter 
rung, alles ſchauerlich und geheimnißvoll} *) 


Apollo. 


Hörer #), was Phoͤbus, der Seher, in hoher 


Begeiſterung weiſſagt, 


über den grauſen Streit ber zwiſchen zwey 


zu beſoldet wurden, das Ora⸗ 
kel der Pythia auf der Stelle 
in Verſe zu zwingen: aber 
"im Grunde iſt der Sache durch 
diefe Ausfiucht nicht geholfen, 
die Regel, quod quis per 
'alium facit, etc. gilt gegen 
den Gott der Dichter in dies 
fem Falle wie in jenem; denn 
es ſteht ja nur bloß bey ihm, 
der Ungefchielichfeit der be 


fagten Verfifege zu Huͤlfe zu 


fommen und ihnen beffere Ber: 
fe einzugeben. Ä 


Schreyerm entftanden, 
| die 


40) S. im überwiefenen 
Jupiter. die Anmerfung 14. 

41) ©. Hardions 3τε Diſ—⸗ 
fertation über das Drakel 
zu Delphi, wo aus allen in 
den Alten zerſtreuten Zügen 
ein meifterhaftes ‚und grauen: 
volles Bild der begeifterten 
Pythia zufammengefege ift. 

42) Diefes Drafel ift eine 
drollichte Nahahmung eines 
eben fo lächerfichen in den Rita 
tern des Ariſtophanes, Ὁ. 195. 
fequ. 
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die mit ſcharfen Sophismen bewaffnet, gleich kaͤm⸗ 
pfenden Dohlen 

gegen einander bie Schnäbel eröffnend, mit wil⸗ 
dem Gefreifche 

hoch aus der Luft die Spitze der dichten Pflugfterg 
erfchlitterns 

aber fobald der krummklauige Geyer die Heuſchrech 

erfaßt hat, 

werben die MEET —— Kraͤhen zum letzten⸗ 
mal kraͤchzen; 

wie auch der Eſel mit boͤckiſcher Stirn die ſchnell⸗ 

fuͤßigen Kinder 
anfaͤllt, und um ſich ſtoͤßt; der Sieg wird den 
- Maulthieren bleiben! 


Aupiter Was lachft du fo aus vollem Halfe, 
Momus? Unſere Lage ift wahrlich nichts fo luſtiges! 
So ΩΝ doch auf ᾿ Unglüdsvogel, du erſtickſt ja vor 
Sachen | | 


Momus. Aber, Jupiter, mie ifts möglich 
über ein fo — klares und verftändliches Orakel nicht 
zu lachen ? 


Jupiter. Deſto beffer menn du es [Ὁ — 
ſtehſt: fo leg’ es ung auf der Steffe aus! 


Momus. 


| ( 396 .) 

Momus. Es ift fo Elar, daß es feines Aus- 
fegers.*) bedarf, Es fagt ung fo deutlich ald man's 
‚nur verlangen kann, δαβ er ein Scharlatan,, und 
wir die ihm glauben, zum Jupiter! große Müller- 
efel und. Maufthiere find, und nicht mehr Hirn im 
Schaͤdel haben als die Heufchreden. _ Ben 


Herfuled. Ih, Herr Vater, Bin zwar Bier 
ein bloßer Beyſaß; aber demungeachtet will ich unver» 
holen fagen was ἰῷ denke. Wenn die Kerls alfo 
nun an einander find, und der Timofles den andern 
unter [ὦ kriegt, fo wollen wir der Difputation ihren 
Lauf laſſen: fällt es aber anders aus, fo will ich, wenn 
ihr nichts dagegen habt, die Colonnade zu paden krie⸗ 
gen, und dem Damis auf den Kopf werfen, - damit 
der verfluchte Kerl uns nicht umfonft infultire ha— 
ben foll, | | 


Momus Aumeh, Herkules, das haft du 
nicht gut gemacht ! das. war ein Böotifcher Einfall! *) 
Mm eines einzigen Verbrechers willen fo viele Un- 
ſchuldige zu zertrümmern, und die ſchoͤne Stoa mit 
der Marathonifhen Schlacht und dem-Miltiades und 

| Eynä- 


43) Sm Original: daß es 
eines Ihemittofles bedarf, 
Eine, allen Griechen fehr ver: 


ſtaͤndliche Anfpielung auf die _ 


finnreiche Art, wie Themifte- 
fles in -dem zweyten Medi« 
fhen Kriege die rächfelhaften 
Drafel des Delphifchen Apol- 
lo, der über den Ausgang des 


Krieges gefragt worden war, 
zum Vortheil feines Vaterlan⸗ 
des auslegte. 

44) Die Böotier dien- 
ten wegen ihrer Grobheit und 
Geiftesfhwere den übrigen 
Griechen zum Spruͤchwort; 
und Herfules war ein gebohr- 
ner Böotier. ΟΝ 


8 
\ 
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Eynägeirus oben drein, #) Wenn das alles zuſam⸗ 
menftürzte, wie wollten fich die Redner kuͤnftig ohne 
diefen Gemeinplaz erhabener Gedanken und -Apoftros 
phen helfen fönnen? — Uebrigens Eonnteft du fo 
etwas vielleicht thun da du noch lebteft: aber ſeitdem 
du ein Gore bift, follteft du gelernt haben, daß die 
Parzen allein zu folchen Erecutionen berechtigt find, 
und daß wir ihnen nicht ins Handwerk greifen dürfen, . 
Herfules. Alſo, wie ich den Nemeäifchen $8- 
wen und den Drachen zu $erna erfchlug, thaten eg 
die Parzen, und ich war nur ihr Werkzeug ? 
Jupiter. Allerdings. | 
Herkules. Und wenn nun einer an mir frevel- 
te, meinen Tempel ausraubte oder meine Bildfäule 
ummärfe, fo dürft’ ich ihm die Kolbe nicht zerfchmet- 


tern wenn es die Parzen nicht vorlängft ſchon unter 


fi) fo ausgemacht hätten? | 
Jupiter. Auf keine Weife, 


45. Die in der Stoa ge 
mahle waren. Polygnotus 
hatte diefes öffentliche Gebaͤu⸗ 
de mit Meifterftücen geziert, 
welche verfchiedene Siege der 
Arhenienfer, befondets im Mer 
difhen Kriege,  vorftellten. 
Borzäglich wurde die Schlacht 
bey Marathon, wo Miltiar 
des mit commandirt hatte, ges 
ſchaͤtt. Von dem hier ermähns 
ten Cynaͤgeirus wird erzählt, 
dag er ein Perfifches Schiff, 
über deffen Anhalten er bende 


‚diente, 


Herku⸗ 


Haͤnde verlohren, zulezt in 
voller Wuth mit ſeinen Zaͤh⸗ 
nen gefaßt und fo lange zu« 
rücgehalten habe, bis feine 
Cammeraden fich deffelben vol« 
lends bemädjtigen konnten; 
eine That, die ihm einen Plag 
in dem großen Gemählde des 
Marathoniſchen Sieges Ders 
wie ÆLIAN Hit. 
Anm. L. VIl. c. 28. und 
Plin. L. XXXIX. c. 8, be 
kraͤftigen. 
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Herkules. So wirft du mir erlauben, Jupi⸗ 
ter, daß ich frey von der Bruſt weg ſpreche. Denn 
ich bin fein Hofmann; ich bin gewohnt jedes Ding 
bey feinem Mahmen zu nennen, Wenn es fü mit 
euch ſteht, fo bedanke ich mich fir euere göttlichen 
Ehren, und fir den Bratengeftanf und Opferbiute 
dunft, worauf ihr euch foviel zu gute thut! ch wer⸗ 
de meine Reſidenz im Tartarus aufſchlagen, wo mich 
wenigſtens die Schatten der Thiere, die ich erlegt ha 
be, fürchten werden, wenn ich mich audy nur mit gie 
nem Degen ohne Sehne vor ihnen fehen ließe, 

Jupiter. Schön! da haben wir einen Zeu⸗ 
gen unfrer eigenen Familie gegen ung! Du haft dem 
Damis eine Mühe erfpart; nun braucht er es nice 
zu fagen, da du fo weislich feine Perſon uͤbernom⸗ 
men haft. — Aber wer ift denn der eherne Dann. 
dort, dermit folcher Eilfertigfeie herangelaufen Eommt ? 
der fo fhön von Formen, fo untadelich in allen feinen 
Sonturen ift, und die Haare nach der. alten Mode 
aufgebunden träge?  Wahrlih, Merkur, es ift dein 
Druder, der auf dem Marfte neben δεῖ Pozile 
ſteht: *) ich fehe es an dem vielen Peche, womit 
er überfchmiert ift, weil er fich alle Tage von den Bild- 
hauern abformen laffen muß. — Nun, mein Sohn, 
du biſt ja in großer Eile? Was bringft du ung Neues 


Herz 


- 46) Der neue Acteur, wel» fäule von Bronze, die ihrer 
chen Lucian als Bosen auftres Schönheit wegen berühmt war. 
ten läßt, ift der fogenannte Lucian nenne ihn, der Kürze 
Bermes Agoräus - (Merkur und Euphonie zu lieb, Her 
auf ἮΝ Marfte) eine Bild magoras. 


von der Erde? 


(39 ) 
Hermagoras. 
\ So eben hatten unſre Bildergießer 
mich unter Haͤnden; ſie bepichten mich 
on Bruſt und Rüden, und ein laͤcherlicher 
Panzer, 
mit nachgeahmter Kunſt mir um den Leib 
gegoſſen, drückte meine ganze Form 
wie ein in Wachs gedrudtes Siegel ab: *) 
auf einmal ſeh' ich Volk zufammenlaufen, und 
darunter ein paar blaffe Ereifchende 
Sophismenfechter, Damis und — 
Jupiter. Giebdir feine Mühe, fehöner Her- 
magoras, länger in Jamben zu fprechen: wir. wiffen 


alles fchon was du ung erzählen willſt. age mir 
nur, ob ſie ſchon Handgemein ſind? 


u Hermagoras. Noch nicht; wie ich fortlief, 

prälmdirten fie erft mit Pfeilen und Schleudern, ine ' 
dem fie einander fchon von ie Schimpfwörter zu⸗ 
warfen. 


Jupiter. Was bleibt uns alfo nun uͤbrig, ihr 

Götter, als vom Himmel herabzufchauen und Zuhörer 
bey dem Streite abzugeben? — Die Horen follen 
den Miegel zurückichieben, die Wolfen bey Seiten . 
ſchaffen, 


47) dieſe Verſe find alem Anſehen nach aus Tragoͤdien 
parodiret. 
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fchaffen, und die Pforten des Himmels meit auffperren ! 
(der Himmel thut {ὦ auf und die Götter ſchauen herunter.) 
— Zum Herkules! Wag für eine Menge Volks 
diefer Handel herbeygezogen bt ! — Ep, ey, ey! 
der Timokles gefällt mir ganz und gar nicht; er zit- 
tert, und fcheint alle Faſſung verlohren zu haben. 
Der Menfc wird ung das ganze Spiel verderben ! 
Es ift augenfcheinlich, daß er dem Damis nicht 465 
wachfen if. — Indeſſen, da wir fonft nichts für 
ihn thun können, wollen wir aus allen Kraͤften — 
| für ihn beten, =) 


Doch i in der Stille bey uns, damit es Damis nicht höre. 49) 


Timofled. (unten auf der Erde) Was fagft dur, 
gottesraͤuberiſcher Damis? Es gebe keine Götter, 
ſagſt du, und ſie ſorgten nicht für die Menfchen ? 


Damid. So etwas: aber erft antworte du 
mir wag haft du für Gründe Götter zu glauben ? 


Timokles. Ich laſſe mich nicht von dir fragen, 
| Verruchter; du follft mir auf meine Fragen an 
worten ! 


Damis. (oelaſſen.) Mie Nichten! Das ant⸗ 
worten kommt dir zu. 


8) Ein verzweifelter Eine 49) Parodie eincg Home: 
fol, Jupitern vor lauter rifchen Verſes, Zůade VII. 
Angſt vergeffen zu laſſen, daß 195. . 
“er Jupiter iſt! 
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Supiter. Bis jezt bat der unfrige im Schreyen 
und Schimpfen bey weitem den Vorzug. Bravo, 
Timokles! Nur tüchtig gefchimpft! varin liegt deine 
Stärke, Läffeft du dich auf Gründe ein, er würde 
dich bald fo ſtumm wie ein Fifch gemacht haben. 


Timofles. Bey Minerven! ich werde dir 
nicht zuerft antworten. 


Damid. So frage dann, Timokles; denn 


vor einem folhen Schwur muß ich Nefpect haben; nur 


ohne Schimpfwörter, wenn du fo gut feyn willft, 55) 

Timofled. Wohl gefprochen! Du glaubft 
alfo nicht, du gottlofer Menſch, daß die Goͤtter für 
ung forgen? Ä 


‘ Damid. Auf keine Weife, 


Timokles. Was fagft du ? Das alles mach» - 


te ſich ohne Borfehung ? 
Damis. Ja. 


Timokles. Und fein göͤttliches Weſen ordnes 


ee und beſorgte das Ganze? 
Damis. Nein, 


Zimofles. Alles gienge ohne Plan-und Zweck 

in blinder Bewegung durch einander her? 
Damis. Ja, ᾿ 

| Timo⸗ 

50) Denn fie waren im fpect für die Schuzgoͤttin der 


Athen, in der Stadt der Mi: Mepublif ein Staatsverbres 
nerva, wo der Mangelan Res chen gemwefen waͤre. 


Lucians Werke I. Ce 


\ 
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Timokles. Zum Volke. Und Ihr koͤnnt das an⸗ 
hören, und dedt den gottlofen Frevler nicht mit Stei⸗ 
nen δε} 5) 

Damis. Was reizeft du die Leute gegen mich 
auf, Timokles? Oder wer bift du, daß du für die 
Götter in-einen folchen Zorn’geräthft, da fie doch felbft 
nicht zlienen? Sie haben mir nie fein Leid gethan, 
wiewohl fie fhon lange gehört haben müffen wie ich 
‚ τύῃ ihnen fpreche, — wenn fie anders hören, 


Timokles. Sie Hören, Damis, fie hören, - 
und werden dich Über -lang oder kurz dafür zu finden 
wiſſen! 

Damis. Wie bollten ſie Zeit haben an mich 
zu denken, ſie die ſo gewaltig viel zu thun haben, da 
ihnen, wie du ſagſt, die Angelegenheiten der ganzen 
Welt, deren unendlich viele find, auf dem Halſe lie— 
gen, Haben fie doch, vermuthlich eben darum, "Dich 
ſelbſt deiner vielen Meineide und anderer Dinge mes 
gen, die ich nicht nennen will, ungeftraft. gelaffen, — 
Denn du follft mich nicht dahin bringen daß ich uns 
fern Vortrag breche, und Schimpf mit Schimpf 'er- 
wiedere, Und gleichwohl fehe ich ‚nicht mas fie fr 
eine größere Probe ihrer Vorſehung ablegen könnten, 
als wenn fie einen fo boͤſen Menſchen, wie du, zu Staub 

zer⸗ 


51) Man bemerke dieſes wuͤrde die andern ale über. 
Argument des. waren Tis fluͤſſig gemacht haben, wenn das 
mofleg! Es iſt ziwar nicht das Voͤlt nidjt vernünftiger gewe—⸗ 
bündigfte, aber doch das Eräfz fen waͤre als der “ 
tigſte ſeiner Argumente, und 
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zermalmeten. ber man ſieht wohl, daß ſie nicht zu 
Haufe find, und vermuthlich eine Meife 


< jenfeit des großen Meers zu den unbefcholtenen Mohren 


gemacht haben ; denn fie haben es im Gebrauch, ſich 
fleißig bey dieſen wackeren Leuten zu Gaſte zu bitten. 


Timokles. Was ſoll ich auf eine ſo entfeßlie 
he Unverfchämtbeit antworten, Damig ? 


Damis. Nichts als was ich ſchon laͤngſt von 
dir zu hören gewuͤnſcht habe, was dich bewegen fonnte 
zu glauben daß die Götter für ung forgen ? 


Timokles. Zuerft die Ordnung die fi) in der 
ganzen Natur wahrnehmen läßt; die Sonne und der 
Mond die immer ihren gewöhnlichen Lauf halten; ‚die 
Jahreszeiten, die immer in gleicher Ordnung mies 
derkommen; die Vegetation der Pflanzen und die Forts. 
pflanzung der lebendigen YBefen, und daß fie fo kuͤnſt⸗ 
lic) organifirt find, um fich zu näßren, zu bewegen, - 
zu denken, fi Wohnungen zu bauen, fich zu befleis 
den, u. ſ. w. Das alles. fcheinen mir Werke einer 
über die Welt waltenden Borfehung zu feyn, 


Damid. Du mußt fehr verlegen um Beweiſe 
ſeyn, Timokles, daß du ſogar das was die Frage 
iſt und erſt bewieſen werden ſoll, zu einem Beweiſe 
deines Satzes machſt. Denn es iſt nichts weniger 
als ausgemacht, daß alle dieſe Dinge die Wuͤrkungen 
einer befondern Vorſehung find. Daß ein gewiffer Zus 
fammenbang unter den Dingen ift, gebe ich gerne zu: 
aber man bat deßwegen nicht gleich nöthig zu glauben, 

- _6&ra δαβ 
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daß er das Werk eines vorbedachten Planes fey ; wie⸗ 
wohl fie nun ſich ſelbſt ähnlich bleiben und eine ge« 
wiſſe Eonfiftenz und Seftigkeit gewonnen haben. Mas 
du Anordnung nenneft, ift vielleicht bloße Nothrven- 
digkeit. Und gleichwohl wirft du ungehalten falls man 
‚dir nicht gleich beyſtimmt, wenn du die Naturbegeben- 
"heiten nad) einander aufzäbteft, ihmen eine Lobrede 
haͤltſt, und ihre bloße Eriftenz für einen binlänglichen 
Beweis anfieheft daß alles und jedes durch eine befon- 
dere Vorſehung in feinem Stande und Weſen erhal⸗ 
een werde. Alſo, mit dem Komiker zu veden, 


Das hält nicht Stich, bring etwas anders vorl 


Timokles. Ich bin zwar nicht der Meinung 
daß es eines andern Beweiſes beduͤrfe: indeſſen will 
ich dir doch wieder eine Frage vorlegen. Dünft did) 
Homer ein vortrefflicher Dichter gemwefen zu-feyn ? 

Damis. _ Allerdings. 

| Timokles. , Wie follte ich ihm alfo nicht glau- 

ben, da er die Vorſehung der Götter fo Elar zu Tage 
lege? 5) 

Damis. Mein bewundernswuͤrdiger Herr, 

daß Homer ein guter Dichter geweſen ſey, wird dir 


jedermann gerne zugeben; aber niemähd, daß er oder 
irgend 


2) Das große und beyna⸗ gemacht zu haben, daß er 
he görtliche Anfehen , worin mit diefem popularen Argus 
Homer ben den Griechen απὸ, mente den großen Haufen auf 

ſcheint dem Timokles Hoffnung ſeine Seite bringen würde. 


΄ 


IR 


ἬΝ ein anderer Dichter als ein Zeuge der MWahr« 
beit in Sachen diefer Art aufgeftelle werden könne, 
Ich denke nicht. daß es ihnen um Wahrheit zu thun 
ſey; ihre Abſicht ift die Zuhörer zu ergögen und zu bee 
zaubern: defmegen fingen fie in Verfen, defmwegen 
. find ihre Werfe mit Gabeln und Dichtungen ‚angefülle, 
und, furz, defmegen ift bey ihnen Alles auf dag An« 
genehme angelegt. Indeſſen möchte ich doch wohl hoͤ⸗ 
ren, welche Stellen diefes Dichters dich eigentlich in 
Deiner Meinung fo fehr beftärfe haben? Ob dieſe 53), 
wo er vom Jupiter fagts feine Tochter, fein Bruder 
und feine Gemahlin. hätten einen geheimen Anfchlag _ 
gemacht fich feiner Perfon zu bemächtigen, und wenn 
Thetis nicht aus Mitleiden den hundertarmigen Bria- 
reus zu Hülfe gerufen hätte, würden fie ung den hol⸗ 
den Donnerer in ganzem Ernſte beym Kopfe ge- 
friege *) und in den Stock gelegt haben, ine 
Wohlthat, woflr er denn auch fo dankbar ift, daß er, 
der befagten Thetis zu Gefallen, dem Agamemnon 
einen berrüglihen Traum zufchidt‘, dem zu Folge ei⸗ 
ne Menge Griechen ihr Leben einbüßen. Siehſt du? 
Es war ihm nicht möglich, den Agamemnon lieber 
mit einem tüchtigen Blig in Afche zu verwandeln, als 
fih einer offenbaren Betrügeren überweiſen zu laffen. 
Dover hat dic) etwa die Stelle zu deinem Glauben ge» 
(ὅς 3 ες πδιβία 


53) Jlias. I. 396. u. f. das fpottende ἐπεπὶδηο ἡ ἥμιν 
ὁ Beirısog Zeug — 
54) Ich glaubte dieſe Wen auszudrüden. 
dung 55 zu müffen um 


» 


ganzes Land zu vermirften 56). 


(406) : 
nöthiget 7), mo Diomedes erft die Venus, hernach 
auf Minervens Geheiß fogar den Mars vermundet; 
bald darauf aber die Götter ſelbſt, Männer und 
Srauen, einander in die Haare gerathen, und Mi- 
nerva den Mars überwältigt (vermuthlich weil ibn 


„bie Wunde noch fchmerzte, die er vom Diomedes be- 


fommen hatte) Latonen hingegen der rüftige und 
funfterfahrne Hermes entgegenfteht? Oder 
keuchtete dir dag am meilten ein, wenn Diana, aus 
Verdruß δαβ fie vom Deneug nicht zu Gafte gebeten 
‘worden, ein unnatfirlich großes wildes Schwein, dem 
Fein Jäger nichts anhaben Eonnte, abſchickt, um fein 
Sind es erwa dies 


fe fhönen Anekdoten, wodurd dir Homer deinen 


Glauben abgelockt hat? | - 


Jupiter. Tauſend Element, ihr Götter! 


Was das Volk für ein Geſchrey erhebt, um dem Da- 


mis feinen Beyfall zuzurufen 7) Der unfrige hin 
gegen 
zu hören. Sie betrachteten 


diefen phifofophifchen Zwey⸗ 
kampf zwifchen Damig und 


* Ilias V. 336. und 855. 
8: f. | 


. 56) Ilias XX. 72. 


57) Wir möüffen uns die 
Athenienfer als ein Volk den» 
= , das eine leidenfchaftliche 
iebe zu allen Arten von 
Rampffpielen hatte, und 
befonders ſchon von vielen 
Jahrhunderten her gewohnt 
war feine Sophiften über alle 
Arten von fpeculativen Fra⸗ 
gen pro und contra diſputiren 


’ 


Timofles nicht als die Sache 
der Goͤtter, fondern als eine 
Privatangelegenheit der bey⸗ 
den Kämpfer ; und fie applau= 
dirten nicht dem der recht 
bite, fondern dem der am 
beften. ausparirte, und die 
gefchickteften Streiche zu fuͤh— 
ren mußte. Am Ende blieb 
der größte Haufe doch, wie 
vorher, auf der Götter Sei⸗ 

| | ke, 


/ 
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gegen fiheint die Schlacht ſchon verlohren zu geben; 


er iſt muthlos umd-zittert und ſieht aus wie einer der 
eben feinen Schild wegwerfen will, und fich nur um» 
ſieht wie er. auf die Seite kommen könne um davon 
zu faufen, | ΕΝ ἂν 


Zimofled. Du glaubft alfo auch Euripides 
habe unvernuͤnftig gehandelt wenn er die Goͤtter in 


Perſon auf die Schaubühne ſtellt, und fie ung zeigt 


wie fie die’ fromrygen Helden fchligen , die, böfen hinge⸗ 
gen, und die Gottlofen deines gleichen zertrümmern ? 


Damit O Timokles, tapferfter aller Philo⸗ 


ſophen, wenn die Tragoͤdienſchreiber durch dieſe ſicht⸗ 


bare Darſtellung der Götter deinen Glauben her- 


vorgebracht haben, fo muß eines von beyden ſeyn: 


entweder du mußt die Komödianten Polus, Arifiode- 
mus und Saiyrus °*) für Götter halten, oder glau« 
ben, daß dag Göttliche in den $arven, Kothurnen, 


Schleppmaͤnteln, Purpurröden, Handfchuhen, Bauche 


Kiffen, Leibchen, und allem übrigen was zur vollftäns 
digen Ausftafftrung eines tragifchen Gottes gehöre, 
fies movon das eine, denfeich, fo ungereimt als 


das andere ift. Mebrigens, wenn Euripides, fobald 


ihm die Zabel, die er bearbeitet, freye Hände läßt, 


ἃ 


4 nad) 


te, und dieß iſt es aus wo⸗ fpieler. aus der. Zeit des Der 

mit Merkur. Jupitern am En⸗ mofthenes, die unfer Autor au 

de troͤſtet. mehrern Orten nennt, 
58) Dvrey tragiſche Schau⸗ | 


(408 ) 
nach feiner eigenen. Ueberzeugung fpricht,, hoͤrſt du ihn 
‚ganz ungeſcheut heraus ſagen; 


Siehft du den hohen grenzenlofen Aether 

die Erde unter ihm warm in die Arme fchliefe 
| ‚fend, 

den halte du für Zeus, den nenne Gott} *) 


und an einem andern Orte: * 


Ὁ Zevs — wer Zevs auch iſt, | 
- denn ich, ich Eenn’ ihn nur dem Nahmen nach, ) 


und dergleichen mehr. 


Timokles. Alſo haben fi) alle Menfchen 
und Völker betrogen, bie von jeher Götter glaubten 
‚und verehrten? | 


Damis. Recht ſchoͤn, Timofles, daß du 

mid) an den allgemeinen Volksglauben erinnerft: 
denn gerade daraus fann man fehen, τοῖς wenig {ἐν 
ftes und zuverläffiges in der Sage von den Göttern 
if. Die Verwirrung könnte faum größer feyn, und 

> jedes Volk hat darüber feine eigene Meinung. . Die 
| Scytben 


59) Cicero citirt diefe nehms ‚genommen find, iſt nicht mehr 
fiche Verſe und überfegt fie in vorhanden. | 
dren lateinifche, in feinem Dig 60) Ebenfalls aus. einer 

\ fogen de Nat, Deor. 11. c. unbefannten Tragödie dieſes 
25. Die Tragödie woraus fie Dichters. 


= mE — — — — — ———— 


(49) ᾿ 

Scythen opfern dem Gott Saͤbel 5), die Thrazier 
dem Zamolxis, einem Menſchen, der als ein Flücht⸗ 
ling aus Samos zu ihnen fam, die Phrygier der Mes 
‚ ne”), die Xethiopier dem Tage, die Cyllenier dem 
Phales 3), die Aſſyrier einer TZaube‘*), die Perſer 
dem Feuer, die" Aegnptier dem Waſſer. Und zwar 
ift das Waffer die gemeinfchaftliche Gottheit der Ars 
gyptier: insbefondere aber ift der Gott der Memphi« 
ten ein Stier und der Pelufioten, die Zwiebel; noch 
andere ermweifen vdiefe Ehre dem Vogel Ibis, dem 
Krokodil, dem Eynocephalus 9), der Kage, dem Af- 
fen; ja e8 giebt Dörfer in Aegypten, wo in einem 
die rechte Schulter, und in dem nächftangrenzenden 
die linfe, Gott ift; nieder, andere beten einen halben 
Kopf, andere ein irdenes Trinkgefchirr, oder eine ” 
Schüſſel an 5). Wie follte nun das alleg nicht, laͤ⸗ 
cherlich ſeyn, ſchoͤnſter Timokles. 


&cs Mu 


61) Acinaces. Die Scy⸗ 
then pflegten bey ihrem Saͤ— 
bel zu ſchwoͤren; und diefe 


Gewohnheit mag mwohl den 


Griechen zu der Sage Anlaß 


gegeben haben, welche Damis - 


bier als etwas ausgemad)- 

te8 annimmt. 

. 62) dem Monde, ©. Dio⸗ 

dor v. Sicil. B. III, cap. 57. 
63) Ein unbekannter Gott. 
64) Vielleicht die in eine 

Taube verwandelte Semira⸗ 

mis? 


63) Vermuthlich iſt eine Art 


! 


von Affen gemeynt, melche 
Aristoteles unter diefem Nah- 
men befchrie Sen hat, und Buͤf—⸗ 
fon mit der Gattung, die er 
Magots nennt für einerlen 
hält. Sonſt führe auch der 
Anubis, wegen-feines Hunds⸗ 
kopfes, diefen Bennahmen, 
66) Damis fcheint hier Hie> 
roglyphen mit Göttern zu 
verwechfeln. Auch die Anbe- 
tung der rechten oder linfen- 
Schulter, wovon er fpricht, 
fcheing mir ein feltfames Rärh- 
ſel. Lucians Augleger und 
Veber- 


% 
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Momus. Sagt’ ichs nicht vorher, Götter, 
alle diefe Dinge würden dereinft ans Licht hervorge- 
zogen und nach der Schärfe unterſucht werden? 


Jupiter. Du haſt's geſagt, Momus, und. 
haſt uns mit Recht beſcholten; ich will mich auch be⸗ 
mühen dieſe Mißbraͤuche abzuſtellen, wenn wir nur 
erſt dieſer Gefahr entgangen ſind. 


Timokles. Aber, o du Goͤtterfeind, wem 
kannſt du die Orakel und Weiſſagungen kuͤnſtiger Din- 
ge zuſchreiben als den Goͤttern und ihrer Vorſehung? 

* 


Damis. Sprich mir nicht von den Orakeln, 
mein Beſter, oder ich werde dich fragen, an welches 
dur dich am liebſten erinnern laſſen willſt: ob an das, 
das der Delphifche Apollo dem Könige von Lybien 
gab 7), und das [δ doppelgefichtig war wie gemiffe 
Hermen, die einem das Geficht zuwenden, man mag 
fie von vorn oder von hinten betrachten — denn wie 
wußte nun Kroͤſus, ob er nach dem Webergang über 
den Fluß Halys das. Keich, des Cyrus oder fein eige« 
nes zu runde richten würde & Und gleichwohl. bes 
jahlee der unglüdliche Fuͤrſt dieſen doppeifi innigen Berg 
mit Ban taufenden, 


— 


ueberſeber beobachten daruͤber konnten, das ihnen hieruͤber 
ein tiefes Stillſchweigen, ver⸗ Licht gegeben haͤtte. 

muthlich weil fie eben fo we⸗ | 

‚nig. als ich, ben andern 67) Momus hat es oben 
Echriftſtcllern etwas finden ſchon citirt. 


GC 4 ) 

Momus. Der Mann (μὲ von Wort zu 

Wort, was ich ſo ſehr fuͤrchtete daß er ſagen würde, Ὁ 
Wo ift nun unfer fchöner Citherſaͤnger ?. Steige hinab 

‚und verantwarte dich Ä 


Jupiter. Und du, Momus, [πᾶν ung 
mit deinen ungeitigen Vorwürfen die Kehle noch vol 
lendg zul 


Timokles. Siehe zu mas du thuſt, du. gott 
loſer Menfh! Was fehlt noch daß du nicht die Sitze 
der Götter ſelbſt und ihre Altaͤre mie deinem Raͤſon⸗ 
niren über den. Haufen wirfſt? 5) Ν 


Damis. Alle Attäre keinesweges! denn mas 
Fann dag ſchaden, wenn fie mit Weyhrauch angefülfe 
werden, und Wohlgeruch umber verbreiten? Aber die 
Altire der Diana in Tauris, auf denen fie ihr jung» 
fräufiches Herz an Menfchenopfern labte, würde ich 
mit Vergnügen von Grund aus umgeftürzt fehen, 


Jupiter. Das ifb eine verzweifelte Parfche in 
die wir gerathen find! Der Kerl fehont ja keines εἰμ 
zigen von ung! Er fagt, wie die Bacchanten von 
ihrem $eiterwagen herab, mas ihm vor den Mund 
kommt; packt alles an, ſchuldig und unfhuldig! 


Momus. 


68) Dieß tönt uns laͤcher⸗ Haufen geworfen hatte. Aber 

lich, nachdem Damisdir Goͤt- «8 follte auch. nach Timoflens 

ter ſelbſt bereits über den Abſicht, nur auf feine Zuho⸗ 
rer 
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Momus. Leider wirft du der Unſchuldigen we⸗ 


nig unter ung finden. Vielleicht kommt die Reyhe 
auch noch an einen oder den andern von den Dberften, 


Timokles. Hörft du denn nicht wenn Jupi- 
ter donnert, Du Himmelsftürmer? 


Damis. Wie follt ich den Donner nicht hoͤ⸗ 
ven, Timokles? Ob aber Jupiter der Dennerer ift, 
das wirft du wohl am beften wiffen, weil du ver 
muthlich irgend woher von den Göttern unmittelbar 
zu ung gefommen bift. Die von Kreta ber fommen, 
fagen ung freylich ein anderes: fie verfihern man 
zeige dort ein gewiffes Grab, und es ftehe eine Saͤu⸗ 
le dabey, die ung berichte daß Jupiter wohl nie wie, 
der donnern werde, weil er vorlängft geftorben ſey. 


Momus. Ich paffe fhon lange darauf daß 
der Menfch das ſagen würde. Mun, Jupiter? War 
rum entfärbeft du dich fo, und zitterft daß dir die Zaͤh⸗ 
ne Elappern? “) Man muß {ὦ sufammennehmen, 
und auf das Menfchengefchmeiß mit Verachtung θεῖν 
| abfehen ! 


" 


Jupi⸗ 


rer wirken: die Spigföpfe 
mochten rafonniren fo viel fie 


wollten, fo lange die Tempel 


und Altaͤre der Götter noch) 
jtanden, hatte es keine Noth: 
die Griechen verſtanden Spaß 
aber nur πἰῶς über dieſen 
Punft. 2 


69) Ein ächter Ariftophani- 
fcher Zug, daß die Ermäh- 
nung feines Grabes Jupitern 
die Zähne flappern macht. Er 
fühle wie fehwer es ihm ſeyn 
würde, den Beweis feiner 


eignen Gottheit zu führen. 


Car) 


Jupiter. Da ift wohl Zeit zum — 
Momus! Siehſt du nicht, wie viele Zuhörer er hat, 
und wie fie fich fhon von ihm gegen ung haben einnebe _ 
men laffen? Wie fie der Damis alle an den Oh 
ven gebunden davonführe? 


Momus Dafür brauchft du ja nur deine 
goldene Kette herabzulaffen, um fie alle 


augenblicklich herauf, fammt Heer und Erde, zu sieben. | 


Timofled. Sage mir einmal, Verruchter, | 
haft du jemals eine Seereife gemacht? | 


Damis. Sehe oft, Timoklles. 


Timokles. Und haft du da nicht wahrgenom⸗ 
men, daß der Wind, wenn er mit vollen Baden in 
die Segel blies, euch mit einer Gewalt davon führte, 
‘der die Ruderer nicht vermögend waren dag Gegen. 
gewicht zu halten, und daß dag Schiff bloß durch den» 
jenigen erhalten wurde der am Steuerruder ftand? 


Damis, Allerdings, | 
Timokles. Das Schiff hätte alfo ohne 


Steuermann feine Fahre nicht vollenden koͤnnen: und 
du kannſt glauben, das ganze Weltall fahre ohne 
Steuermann und Führer auf Geradewohl daher? 


Jupiter. Da bat der Timokles doch einmal 
was Fluges vorgebracht! Das wird ihn 
wieder auf die Beine helfen ET 


Damis, 


\ ’ 


TEN 


Damis Aber, o du Freund und Lieb ling 
der Goͤtter Timokles, du wirſt auch bemerkt haben, daß 
der Steuermann unaufhoͤrlich für alles ſorget was zur 
Erhaltung des Schiffes und zu Beförderung der Reiſe 
dienlih iſt; daß er alles was man in der. Noth 
bedaif immer zum voraus bereit hält und den Ma— 
teofen dariiber die gehörigen Befehle ertheiltz fer 
ner, daß in dem ganzen Schiffe ‚nichts unnützes 
. und unzwedmäßiges ift, nichts dag nicht ſchlechterdings 

zur Schiffahrt dienfich, ja unentbehrlicy wäre, Dein 

- Steuermann hingegen, den du würdig hältft Dier 
{ἐπὶ arofen Schiffe vorzuftehen, und feine Gehlib⸗ 
fen 7°), ordnen nichts zweckmaͤßig und nach Erforder 
rung ber Umſtaͤnde an. Da ift oft weder Tadel noch 
Zau am rechten Orte, fein Segel recht aufgefpannt, 
der Anker vergoldet und die Verzierung des Hinter- 


theils von Bley, der Kiel bemahlt, die hervorragens . 


den Theile hingegen unförmlich und ohne alle Schön» 
heit 5), Unter den Schifisleuten felbft fiehft du oft, 
daß ein träger ungeſchickter Kerl, der nichts recht an» 
zugreifen weiß, der Haͤlfte oder dem dritten Theile des 


Equippage zu befehlen be; 


-" 


70) Jupiter und bie Äbri- 
gen Götter. 

71) Man hat fich bier nicht 
wörtlicher an das Driginal 
halten koͤnnen; die Schiffeder 
Alten waren von den unfrigen 
ſehr verfchieden; viele ihrer 


ein andrer hingegen, der 
ein 
» 


nautifchen Kunſtwoͤrter has 
ben feine gleichbedeutende in 
unfrer Sprache, und fünnen 
auch ohne genaue Kenntniß 
des Baues ihre Schiffe, und 
ohne eine Figur nicht erflärf 


| 
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ein deſchickter Taucher und Schwimmer if, mit der 
groͤßten Behendigkeit auf. die Segelſtange hinauf— 
ſpringt, ‘und ἐπ΄ allen Vorfallenheiten immer Rath zur 
ſchaffen weiß,“ wird an die Pumpe geſtellt. Mit 
den Paffagiers wirft du es eben fo finden Da ſitzt 
oft der ſchaͤndlichſte Galgenftricd neben dem Steuer 
mannz Knabenſchaͤnder, Vatermoͤrder, Tempelraͤu⸗ 
ber, nehmen die bequemſten Plaͤtze im Schiff ein und 
werden mit der größten Eprerbierung behandelt; in⸗ 
deffen eine: Menge waderer $eute, in den Kaum zus 
fammengeftopft, ſich von Leuten, die ihre Sclaven zu 
ſeyn verdienten, auf dem Kopfe herum gehen laſſen 
muͤſſen. Bedenke nur wie es einem Sokrates, eis 
nem Ariſtides, einem Phozion, "auf ihrer Fahrt er» 
gieng; wie oft es ihnen fogar an gebensmitteln ge⸗ 
brach, und wie fie oft kaum Platz genüg hatten, auf . 
dem naffen Boden neben der Pumpe ihre Füße auszu⸗ 
ſtrecken: was für ein Freudenleben hingegen ein Kal⸗ 
lias, ein Meidias, ein Sardanapalus, lebten, und 
was ῇ e fich gegen jerie, bie unter ihnen waren, her⸗ 
ausnehmen durften? — Go, mein hochweiſer Herr, 
geht ἐδ in deinem Schiffe zu; und woher kaͤmen auch 
ſonſt die unzaͤhlithen Sthiffbrüche? - Hätte es -einen 
Befehlshaber, der ein Auge auf alles und jedes hätte, 
und über guter Ordnung hielte: fo würde ihm nicht 
verborgen feyn, was für Leute er am Bord habe; er 
würde Gute und Schlechte zu unterfcheiden wiffen und 
jedem begegnen foie er's verdiente; wuͤrde οἷο Beſten 
an den oberften Platz -neben fich (een, und die ſchlech⸗ 
| tern 
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gern unten; wuͤrde die Borzüglichften zu feinen Tiſch⸗ 
“ genoffen und Rathgebern machen, und jenem tüchti⸗ 
gen Matrofen eine der erften Officierftellen, dem traͤ⸗ 
gen und untauglichen hingegen täglid) fünfnral das 
Tau» Ende zu Eoften geben. Du fiehft alfo, mein 
vortrefflicher Herr, das dein Gleichniß vom Schiffe 
große Gefahr Läuft zu feheitern, da du ihm einen fo 
ſchlechten Steuermann gegeben haft, 


Momus.. Bis jest fährt Damis mit gln- 
fiigem Strom und vollen Segeln den Siege zu. 


| Jupiter. Es hat nur zu ſehr das Anſehen! 
Der Tmokles weiß doch auch gar nichts aufzubringen 
als ſolch gemeines alltägliches Zeug, das fid) mit eis 
nem Singer über den Haufen werfen läßt ”). 


Timokles. Nun, weil dir denn das Gleich« 
niß vom Schiffe nicht treffend genug fcheint, ‚fo höre 
meinen legten Beweis, Er ift, fo zu fagen, der 
Nothanker, den du gewiß mit aller deiner Mache und 

Kunſt nicht von des Stelle ruͤcken ſollſt 7). 


Jupi⸗ 


72) Man bemerke dieſen folg widrig ausfaͤllt, iſt es 
Sultaniſchen Zug an Jupi⸗ elendes Zeug, und Se. Maje- 
tern. Vorhin fand er das ſtaͤt haben ihr eigenes Wort 
Gleichniß des Timofles fehr ſchon wieder vergeffen. 
treffend mun, da der Er⸗ 73) Die Öricchen nannten 
den 


\ 


— 


Jupiter. 


men wird! 


(417) 
Laß doch hören was δὰ herausfom- 


* 


Timokles. Sieh alſo zu, ob dieſer Syllogis⸗ 


mus blindig ſchließt, und ob du im Stande biſt ihn 


umzuwerfen! — Wenn es Altaͤre giebt, fo mtiſſen 
auch Götter vorhanden ſeyn: nun giebt es Altaͤre, alſo 


giebt es auch Goͤtter 75). 
antworten? 


Was haſt du hierauf zu 


| Damis, Laß mich erft auslachen, 


den Ylotbanfer, der unter 
allen der aröfte ift und auf 
die Aufferften Nothanfaͤlle aufs 
gefpart wird, den beiligen 
Anker. 


74) Das Argument iſt fuͤr 
einen Nothanker nicht das 
ftörffter indeſſen iſt doch auf 
Feine Weife zu glauben, daß 
Eucian e8 dem Timofles in den 
Mund gelegt haben würde, 
wenn die GStoifer nicht ges 
> wohnt gewefen, waren , fi 

Den zu bedienen. Es if 
völig von einerley Natur und 
Staͤrke mit dem herrlichen 
Eylogismus des Gtoifers 
Bolbus im Cicero (de Nat. 
Deor. 11, 4) Quorum in- 


Zueians Werke. I. Th. 


und das Feld, 


terpretes ſunt, eos ipfos 
eſſe certenecefle eft: Deo- 
rum autem  interpretes - 
funt: Deos igitur eſſe fa- 
teamur. Balbus fchliche 
von der Eriftenz der Zeichen: 
deuter, als Dollmetfcher der 
Götter, auf das nothwendige 
Daſeyn der Götter ſelbſt: Tie 
mokles zieht den nehmlichen 
Schluß aus dem Dafenn der 
Altäre; und da anf folche 
Schluͤſſe, Be in Gegen— 
wart eines Volkes, dem die 
Altare feiner Götter heiliger 
find als die Bötrer ſelbſt, nichts 
zu antworten ift, fo behiele 
Zimofles doch das legte Wort 
Was wollte 
er mehr? δ: τ — 


ΚΣ: 
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Timokles. Dir lachft ja als ob du nie aufhoͤ⸗ 
ren wollteft. Ich möchte doch wiffen was bir an 
meinem Argumente fo lächerli vorfommt ? 


Damis. Daß du nicht merfeft, an was für 
einen blinnen Faden du deinen Anker,’ und fogar dei- 
nen Nothanker, gehängt haft. Du glaubft alfo dar 
durch daß du das Dafeyn der Goͤtter an das Daſeyn 
der Altäre geknüpft haft, ein gewmaltiges Tau zufame 
mengebreht zu haben? Deinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe nach ‚haft du nichts ftärfers aufzubringen; un⸗ 
fer Streie ift folglich zu Ende, und wir geben 

nad Haufe: 


| Timokles. Du giebft dich alfo liberwunden 
weil du zuerft davon gebft? 


| Damid. Was bleibt mir andersübrig, da du, 
wie einer dem Gewalt geſchieht, zu den Altären der 
Götter deine Zuflucht genommen haft. Ich ſchwoͤre 
dir alſo bey deinem heiligen Anker, daß ich bereit bin, 
an den beſagten Altaͤren einen Bund mit dir zu ſchlie⸗ 
‚en, daß τοῖν in unferm ganzen Leben nie wieder über 
dieſe Dinge difputiren wollen, 


— Timokles. Du willſt meiner noch ſpotten, 
du gottesraͤuberiſcher, ſchaͤbichter, verruchter, ſchaͤnd⸗ 
licher Galgenſtrick! Wiſſen wir etwa nicht, daß dein 
Vater ein Lumpenhund und deine Mutter eine H..e 
war? daß dm deinen Bruder ermordet haft, und 
ein 
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ein Ehebrecher biſt und junge Knaben verführeft, 
du nafchmauliger, ausgefchämter Lotterbube du! 
Warte, du follit mir nicht fo ungefchlagen das 
von kommen! Ich will ‘dir mit diefer Ziegelfchers 
be den Schädel einſchlagen, du Somit, du Vera 
fluchter ! 


Jupiter. Damis gebt lachend — wie 
ihr ſeht, und der andere laͤuft in vollem Zorne, ſich 
von Damis fo verſpottet zu ſehen, ſchimpfend hinter 
her, und macht Mine ihm einen Ziegel an den 
Kopf werfen zu wollen. — Und was fangen Wir 
nun an, da die Sache einen ſolchen Ausgang ger 
nommen hat ? 


Momus. Mic daͤucht der Kemdeinfre 
ber (Menander) hatte recht, da er fagte: 


hu’ nicht als ob bir was gefcheben fen, | 
fo ift dir nichts gefchebn ! 


Denn was für ein fo großes Uebel ift e8 denn auch 
am Ende, wenn etliche wenige Menfchen mit der 
Meberzeugung daß Damis Recht habe davongehen 2 
Diejenigen, die das Segentheil glauben, machen 
doch immer bey weitem die Mehrheit: die meiften 
Griechen , der gemeine Mann und die Hefen des 
Pöbels und die barbarifchen Völker alle find auf 
unfrer Seite, 


Dda δι 
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Jupiter. Bey allem dem, Merkur, war es 

ein fhönes Wort, was König Darius von Zopy⸗ 

rus 7°) ſagte: und: auch ich geftebe, daß ich Lieber 

einen einzigen Verfechter wie Damis als zehntauſend 
Babylone haben wollte, . 


75) φετοδοῖ erzähle dieſe dritten Buches fo ſchoͤn daß 
Gefchichte in feiner homeris fie bey ihm ſelbſt nachgelefen 
ſchen Manier zu Ende feines zu werden verdient. 


| 


Die 


Die | 
Goͤtterverſammlung. 


- 


Jupiter. Momus Merkur 


Jupiter. 


Se⸗ hoͤret einmal auf, ihr Goͤtter, zwiſchen den 

Zaͤhnen zu murmeln und in Winkeln beyſam⸗ 
menſtehend einander euern Verdruß zuzufluͤſtern, daß 
ſich ſo viele mit an unſre Tafel ſetzen, die dieſer Ehre 


unmürdig find, 


Da eben dieß die einzige Urfache 


eurer gegenwärtigen Zufammenberufung ift, fo trage 


Die Bötterverfammlung. 
Lucian führe in diefem Stüde 
eine Materie auß, welche Mo; 
mus, (dem er auch diefesmal 
uu feinem Stellvertreter mache) 
fhon im Jupiter Tragoͤdus 
berührt Hatte. Er dichter, 
daß es unter den Göttern im 
"Himmel endlich felbft über ge- 
wiſſe ärgerlihe und unleidli- 
he Migbräuche,, die fich bey 
ihnen eingefchlichen , befon- 
ders über die ungebührliche 


Vermehrung ihrer Anzahl, 


Dvd 3 


ein 


öffentlich zur Sprache gekom⸗ 
men, und auf den Vortrag 
des Momus, der [ὦ über alle 
diefe Dinge mit feiner gemöhns 
lichen Freyheit herausläßt, 
ein Decret abgefaßt worden 
fen, eine förmliche Unterſu⸗ 
hung des Titels eines jedem 
von den jüngern oder ausläns 
difchen Göttern, und der Art 
und Weife, mie er zu feiner 
Gottheit gefommen fey, vor⸗ 
zunehmen. Im Borbengehen 
befommen auch die u 

er, 
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ein. jeder frey und Öffentlich vor, was er gegen die 
allenfalfigen Mißbräuche einzumenden hat, — Me 
fur, verrichte dein Amel 


Merkur. Hola! Stille! Welchen unter 
den volljährigen Göttern, denen dag Recht des Bars 
trags zufteht, beliebt.eg fich vernehmen zu laffen? Die 
Derathfchlagung ift — Über die Einheimifchen und 
Fremben, 


Momus. Ich Momus will reden, wenn du 
mirs erlaubft, Jupiter. 


Jupiter. Der Aufruhr hat dir die Erlaubniß 
fchon gegeben ; es bedarf alfo der meinigen nicht, 


Momus. Ich fage alſo: es fen etwas ab⸗ 
fcheuliches von einigen unter ung, daß fie, nicht jur 
frieden für ihre eigene Perfon aus Menfchen Götter 
‚geworden zu feyn, [ὦ aus jugendlichem Uebermuth 
—— , ihre neue Würde gebe ihnen ein Nedt, 
auch ihr Gefolge und Gefinde in Eine Claſſe mit uns 

zu feen. Ich erfuchte dich Daher, o Jupiter, um 
Erlaubniß mit voller Freyheit zu reden, und ich mußte 
es thun weil das gegen mich gefaßte Vorurtheil — 
woh 


ter, und die Philoſophen, die und es iſt nicht zu beſorgen, 
es mit ihnen:hielten, ihren daß verftändige Lefer das Jr 
Theil. Einen einzigen, et» tereffante überfehen werder, 
was froffigen Scherze im De» das diefe finnreiche Fiction, 
crete des Momus ausgenom- eines Alters Yon 1600 Jeh⸗ 
men, giebt dieſes Stuͤck an ren ungeachtet, noch immer 
Wiz und Laune feinem andern behalten ven 
Kucianifchen Werfe etwas nach; 
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wohl bekannt iſt. Jedermann weiß δαβ ich Fein Blaft 
vor den Mund zu nehmen pflege, und nichts unges 
ahndet laffe mag nicht ift wie eg feyn follte. Ich ges 
ftebe feiner Perfon noch Sache ein Privilegium gegen 
die ſchaͤrfſte Beurtheilung zu, und fage meine Mei« 
nung über alles öffentlich ohne Scheu und Zurüidhals 
tung und ohne Anfehn der Perfon, Es ift alfo ganz 
natürlich, daß ich bey den meiften für einen Gott von 
befchmwerlicher. Laune und böfem Herzen paffıre, und 

den Uebernahmen Allestadler von ihnen bekommen . 
“babe, Deffen ungeachtet aber, ba e8 das Gefek 
erlaubt und ich dazu aufgerufen, auch von dir, Zus 
piter, noch befonders dazu berechtiget bin, will ih 
mich uͤber die vorgelegte Sache mit aller Freymuͤthig⸗ 
keit herauslaffen. Ich fage alfo , viele von ung, die 
fi) wohl daran begnügen könnten für fich felbft den - 
Beyſitz bey ung erhalten zu haben und die Rechte der 
Göttertafel auf gleichen Fuß mit ung zu theilen, da 
fle doch zur Hälfte fterblid) find, feyen fo weit gegan» 
gen auch ihre Dienerfchaft, ja fogar ihre Zechbrüder “" 
mit fi in den Himmel herauf zu bringen, und vers . 
ſtohlner Weife in unfer Bürgerbuch einzufchwärzen ; 
fo, daß diefe Eingeſchlichenen nun bey allen Austheis 
kungen und Dpfern gleiche Portion mit ung andern 
befommen, wiewohl fie ung nicht einmal Schußgeld 
bezahlen. ”) ß on | 
Dd4 - Zupie 
2) Diefe und andere in ge⸗ che gehören unter die Fleinen 
genwärtigem Stuͤcke vorfom- Schönheiten der Lucianiſchen 


mende Anfpielungen auf Athe- Sihreibart, deren Reiz die 
nienfifche Gefege und Gebraͤu⸗ Zeit abgeflreift Hat. 
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Jupiter. Sprich nichtſo rathſelhaſt, Moöoͤ⸗ 
mus; erklaͤre dich deutlich, und nenne jeden den du 
meynſt, bey feinem Nahmen. So lange du fo ing 
Allgemeine fprihft, weiß man nicht wem e8 eigent- 
lich gelten foll, und der eine deutet beine Worte auf ἢ 
diefen, .der andere auf jenen, Diefe Zurüdhaltung 
ſchickt fich Übel zu der Freymuͤthigkeit, worauf du dir 
ſo viel zu Gute thuſt. ες 


Momus, Vortrefflich, Jupiter, daß du 
Selbſt mich zur Freymüthigkeit anſporneſt ! Das if 
föniglich und groß von dir gehandelt! Ich will alfo 
das Kind beym Nahmen nennen. Hier it Bars 
Aus, ᾽) ein halber Menfch, und von mütterlicher 
Seite nicht einmal ein Grieche, fondern des Syros 
phönizifchen Kaufmanns Kadmus Tochterfohn. Er 
iſt nun einmal der Unſterblichkeit würdig geachtet wor⸗ 
den, und ich will alſo gegen ſeine eigene Perſon 
nichts ſagen; nichts von feiner Weibermutze, feiner 
Liebe zum Trunk, feinem taumelnden Gange; denn 
ich denke, es muß euch allen auffallen wie weichlich 
und weibiſch er iſt, wie ihm immer das Gehirn war 
delt, und mie er ſchon am frühen Morgen nad) dem 4 
ag Weine ) a Gleichwohl, fo wie er ift, 


‚bat 


.3) Ein legitimirter Sohn ternheit liebende Perfonen 

Supitns und der Gemele. pflegten bey den Griechen nur 
felten und wenig puren Wein 
ς 4) Im Griedhifchens nach zuerinfen; und ben der Stärfe 
purem oder unvermifchtem ihrer eine fonnte es wicht 
Weine. Maͤßige und Nüch: von anders ſeyn. 
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- hat er ung eine ganz neue Zunft aufgebrungen, und 
ben faubern Chor, der dort um ihn her fteht, ven Pan 
und den Silenus, und die Satyrn, größtentheilg 
Bauervolf und Ziegenhirten, und, der Geftalt und 
Sinnesart nach, wahre Mitteldinge von Thieren und . 
Menſchen, zu eben fo viel Göttern geftempelt. Der 
eine mit feinen Hörnern, feinem Bodsbart und {εἰς 
nen Bodsfüßen ift mehr als zur Hälfte Bock; der 
andere, ein alter Kahlkopf mie aufgeftülpten Raßlo⸗ 
chern, der ſelten anders von ſeinem Eſel herabkommt 
als wenn er ſich vor Trunkenheit nicht laͤnger oben er⸗ 
halten kann, °) iſt ein gebohrner Lydier; die Satyrn 
mit ihren ſpitzigen Ohren, und mit den kleinen Hör 
nern, wie fie bey jungen Böden hervorzufproffen pfle= 
gen, vor der Stirne, find Phrygier, denke ich; und 
τ alle zufammen haben Schwänze, ine feine Art von 
Göttern, die wir ihm allein zu danken haben! Und 
wir wundern ung.noch, daß ung die Menfchen verach⸗ 
ten, wenn fie fo lächerliche Mifgeburten von Göttern ᾿ 
in unfrer Mitte fehben? Daß er auch ein paar Weiber 
bilder mit heraufgebracht, feine Liebfchaft Ariadnne, des 
ven Krone er fogar unter die Sterne gefeßt hat, und 
des Bauers Ikarius Tochter, *) davon will ich lieber 
gar nichts fagen; aber das lächerlichfte ift, daß er fos 
gar Erigonens Hund 7) mit genommen, aus Furcht 

ο δὺς das 


5) Der Text ſagt nur ἐπὶ was er nur — gut 
Ὁνξ τὰ πολλὰ οἰχομενος: ἰῷ geheiſſen haben. 
hoffe aber, Lucian würde die- . 6) Erigone. 


fe Kleine Ausbildung deffen 7) Er iſt noch bis auf gr 
en 


Ἶ y 
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das holde Moͤtchen möchte [ὦ gar zu ſehr gegraͤme 
haben, wenn ſie ihr geliebtes Schooshuͤndchen nicht 
im Himmel wieder gefunden haͤtte. Nennt ihr, 
Goͤtter, das Alles nicht Muthwillen und Einfaͤlle 


eines —— der den Darren mit ung treibt — 


Aber weiter! Ich habe noch ein Wort Über einige an⸗ 
dere zu fagen — 


Jupiter. Mur nichts gegen den Aeſkulapius 
und Herkules! Denn ich merke wohin du zielſt, Mo- 
mus, Jener ift Arzt, und bat fchon fo manchen Kna⸗ 
ben wieder auf die Beine geholfen, daß Er allein viele 
andere an Berdienften aufwiegt: und Herkules, mein 
leiblicher Sohn , hat die Unfterblichkeit mit feinen 
Arbeiten theuer genug erfaufen muͤſſen. Alſo keine 
Einwendungen gegen diefe beyden ἢ 


Momus. So will ich denn, Dir zu Gefal⸗ 


- fen, ſchweigen, Jupiter, wiewohl ich viel zu fagen 


hätte. Wenigftens, wenn auch fonft nichts an ihnen 
auszufeken wäre, tragen fie noch gewiffe Brandfle- 
den ®) an ſich, die ihre Gottheit fehr verdächtig mar 
chen könnten. Wenn mir aber erlaubt wäre, Jupi⸗ 
ter, ein und anderes was ich an dir felbft auszufegen 
habe, mit Sreymüchigkeit vorzubringen, — 


Jupiter. O gegen mich Eannft du fo frey 
reden als dir beliebt, Willſt du mir etwa auch mein 
Bürgerrecht im Himmel ftreitig machen ? 

Momus. 
μα Tag unter dem Nahmen 8) ©. das 13te der Goͤt⸗ 


okyon, oder der Eleine tergeſpraͤche. 
Hund am Himmel zu ſehen. 


———— —4 
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Momus. In Kreta fagen fie die noch mag 
ſchlimmeres nach, fie zeigen fügar dein Grab, Aber 
ich glaube weder den Kretern, noch den Achern von 
Aegion die dich fuͤr untergefchoben ?) ausgeben. δῷ 
: will dir fagen mas hauptfächlich an bir auszufegen iſt. 
Du felbft, Jupiter, bift die erfte Urſache aller diefer 
gefegwidrigen Unordnungen, und unfer Collegium 
würde nicht von fo vielen Baftarten verunziert wer» 
den, wenn du dich nicht fo oft mit fterblichen Weibern 
eingelaffen, und in fo vielerley Geftalten den Liebha⸗ 
ber bey ihnen gefpiele hätteft, daß ung oft bange war, 
du möchteft einmal als Stier ergriffen und gefchlach« 
tet werden, oder als Gold einem Goldfchmide in die 
Hände gerathen, und aus dem Beherrfcher des Olymps 
in eine Halskette, ein Armband oder einen Obrring 


\ 


9) Was Momus hiemit fa- 
gen will, iſt nicht allzudeut- 
ih. Hier ift meine Vermu⸗ 
thung. Es ſcheint die Eins 
wohner von Aegion (eine an⸗ 
ſehnliche Stadt in Achaja) 
hatten eine alte Tradition, daß 
Jupiter als Kind von ſeiner 
Mutter Rhea (die ihn vor ſei⸗ 
nem Vater Saturnus verber⸗ 
gen mußte) den Toͤchtern des 
Olenus, Aege und zelice, die 
in dieſer Gegend wohnten, zur 
Pflege anvertraut worden ſey. 
Auf dieſe Tradition bezog ſich, 
wie es ſcheint, eine vom Pau⸗ 


umge⸗ 


ſten Knaben in der Gegend 
zum Prieſter eines als Kind 
abgebildeten Jupiters zu wey⸗ 
hen, der, ſobald er das 
Mannbare Alter erreichte, die⸗ 
ſe Wuͤrde wieder einem an⸗ 
dern Knaben uͤberlaſſen mußte. 
(Paus, VII. 24.) Da nun, 
der gemeinften Meinung zufols 


ge, ΡΣ von der Amals 
thea in Kreta gefäugt wor⸗ 
den , fo mußten die Einwoh⸗ 


ner von Aegium, wenn fie 
ihre Tradition für die wahre 
hielten, den Kretifchen Jupi⸗ 


‚ser nothwendig für untergeſcho⸗ 
geld 


fanias erwähnte alte Gewohn- ben 
heit diefer Stadt, den fhöns - 
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umgeftaltet. werden... Zu allem Ueberfluß haft du uns 
den Himmel mit diefen Halbgöttern angefülle: denn 
ich kann ihnen feinen andern Nahmen geben; und eg 
iſt doch wuͤrklich lächerlih, wenn einer unverfebeng 
hört, daß Herkules zum Gott erklärt worden, Eu⸗ 
ryſtheus hingegen, in deffen Dienften er ftand, ge« 
ftorben fey, und der Tempel des ehmaligen Sclaven 
und das Grabmal weiland feines Herrn neben einan« 
der ſtehen. Sben fo ift zu Theben Bacchus ein Gott, 
feine Vettern hingegen, Pentheus, Aktaͤon und $ears 
chus, die unglüdlichften aller Menfchen. °) Seit 
dem nun du, Jupiter, diefen Ausfchweifungen mit 
fterblichen Weibsbildern die Thliren aufgetban haft, 
haben dich alle übrigen Götter, und, was dag fchänd« 
lichſte ift, fogar die Goͤttinnen hierin zum Mufter ger 
nommen. ‚Denn wer fennt den Anchifes, den Tis 
thonus, den Endymion, den Jaſion, und alle 
andern ihres. gleichen nicht ? Es märe fo viel über die; 
fen Punkt zu fagen daß ich lieber abbrechen will, 
Zuvpiter. Daß du mir ja nichts gegen Ga; 
nymeden fprichft, ") Momus! Ich würde es fehr 

Ν᾿ | übel 


10) Semele die Mutter 


des Bacchus hatte drey Schwe⸗ 
fern, Agave, Autonde und 
Ino, deren hier genannten 
Söhne alle drey durch ihr un- 
verdientes tragifches Schidfal 
befannt find. Pentheus, Rös 
nig von Theben, der Sohn 
der  erften murde von feiner 
Mutter, Aktaͤon, der Sohn 


ἐ 


der zweyten, von feinen Hun⸗ 
den zerriffen und Leardyus, 
der Sohn der dritten, von 
feinem Vater Athamas an eis 
nem Steine zerfchmettert. 

11) Es mwäre die Vermu⸗ 
thung wohl nicht zu weit ges 
trieben, wenn man glaubte, 
daß Rucian hier den, (bey {εἰν 
nem Denfen) vergötterten Gas 

nymed 


- 
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übel nehmen , wenn du ben lieben Jungen durch 
Einwendungen gegen feinen - Stammbaum betrüben ᾿ 
wollteft. = ᾿ 


- Momud. So will ich auch nichts von einem . 
geriffen Adler fagen der ebenfalls im Himmel fogar 
auf deinem Föniglichen Scepter fit, und fein Neſt 
beynahe auf deinem Kopfe gemacht hat, vermuthlich 
um dafür angefehen zu werden als ob er zur Familie 
gehöre: dem Ganymed zu Gefallen nichts weiter von. 

ihm! Uber Attis, und Korybas, und Saba 

| zius, ”) wie gieng es zu daß auch dieſe mit hieher 
berufen worden find? Und der Mithres dort aug 
Medien in feinem Kaftan und Turban, der Fein Wort 
griechiſch kann, und nicht einmal weiß was man von 
ihm will wenn man auf feine Gefundbeit trinkt? Dies 
fe feinen Herren find e8 ohne Zweifel, um derents 
willen die Scythen und Geten, ohne {τῷ um ung zu 
befümmern , die Unfterblichkeie eigenmächtig verge⸗ 
ben, und auf ihre eigene Fauft zu Göttern machen 
wer 
Stadt in Aegypten, hatte * 
ein Drafel; ja Ganymed 


nymed des Kayſer Hadrianus, 
den - Antinous mit im Sinne 


gehabt habe, wiewohl er zu 
flug war ihn zu nennen. An: 
sinous hatte zu Mantinea in 
Arkadien einen Tempel, mo 
ihm ordentlich geopfert und’ 
alle fünf Jahre öffentliche 
Kampffpiele zu feinem. An- 
denfen gehalten wurden. Zu 
Antinupolis, einerihm zu Eh⸗ 
ren. von. Hadrian erbauten 


mußte ihm fogar feinen Plag 
unter den Geftirnen abtreten. 

‚ 12) Bon Attis und Saba⸗ 
zius iſt im Ikaromenippus 
ſchon die Rede geweſen. ον 
rybas, ſagt die Fabel, war 
die Frucht der Liebe der Goͤt— 
tin Enbele zu dem Jaſion, defe, 
fen Momus furz zuvor er⸗ 
waͤhnte. * 
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wen. fie.wollen; auf eben die Art wie Zamolxis, ein 
Sclave feines Zeichens, [ὦ ich weiß nicht wie in 
unfre Rolle heimlich -eingefchlichen hat. Und. gleich» 
- wohl, Götter, möchte dag Alles noch ‚erträglich feyn : 
aber du, Aegyptifches in Leinen eingewideltes Hunde» 
geſicht, ?) wer bift du, mein feiner Herr, und wie 
kommſt du dazu, daß du dich unter die Götter einbel- 
fen zu können glaubft ? Und was will der Memphiti⸗ 
fehe gefleckte Bulle ’#) dort, daß er Kniebeugungen an« 
nimmt, Orakel fprichet, und Propheten im Solde 
bat? Ich ſchaͤme mich auch noch der Jbis und Affen 
und Böde und anderer noch abgefchmädterer Götter 
zu erwähnen, die ung aus Aegypten ich weiß niche 
wie in den Himmel eingeftopfe worden find: aber 
wahrlich) , wie ihr andern Götter geduldig zufehen 
könnt, daß das alles eben fo viel und noch mehr als 
ihr felbft angebeter"wird, oder wie du, Jupiter, lei⸗ 
den kannſt daf fie dir Schaafbodishörner auffeßen, — 
das gebt über meinen Begriff, 5) Ὁ 

Jupiter. . Was du von den Aegyptiern mel 
deſt, ift in der That fchändlih, Indeſſen ſteckt doch 
in diefen Dingen meiftens ein geheimer Sinn, - und 


wer niche initürt ift, follte fich ſchlechterdings nicht ber» 


‚ausnehmen, darüber zu lachen, "°) 
| Momus. 


13) Anubis. * μὰ Geſtalt eines — 

oder wenigſtens mit Widder⸗ 
14) Apis. hoͤrnern vor; der Stirne vers 
15) In δὲν. Aegypten ehrt wurde, ἡ 

and Lybien, wo er unter dem- 16) Ein feiner Inbircetie 

Mahmen Jupiter Ammon, uns Sport über die Myſterien. ge 


nen fügen zum Beſten hat. 
‚auch, daß du, Apollo, deinen Eredic verlohren haft, - 
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Momus. Alſo brauchen wir wohl am Ende 


noch gar Miiterien, um zu wiffen daß Götter Her 
und Hundsköpfe Hundstöpfe find ? | 


Jupiter. Laß die Aeqyptiſchen Angelegen— 
heiten ruhen, fag ich; wir wollen ung ein andermal 
Zeit dazu nehmen fie zu unterfuchen. Fahre fort, wenn 
du fonft noch gegen jemand etwas zu erinnern haft, 


Momus. So fey es dann Trophonius, 
und was mich am meiften ärgert, Amphilochus, 7) 
der, wiewohl der Sohn eines. verruchten Muttermörs 


ders nichts deftameniger in Eilicien herzhaft den Wahre 


fager macht, und, um ein paar armfelige Schillinge 
zu gewinnen, die guten Leute die ihn fragen mit {εἰν 
Daher kommt e8 denn 


und daß ein jeder Stein und ein jeder Altar, der mit 


Ἂν begoffen, befränze und von irgend einem ξα» 


Initilrten war alſo das kachen 


erlaubt — aber wer war zu Lu⸗ 
cians Zeiten nicht initiirt? Die 
Antwort des Momus iſt noch 
ſtaͤrker, kann aber denen, die ſie 
nicht ſogleich verſtehen, ohne 


einen Detail über die Myſte⸗ 


rien der Alten, der hier zu 


‚weitläufig wäre, nicht wohl er⸗ 
klaͤrt werden. 


17) Da dieſer beyden Neben⸗ 
buhler des Delphiſchen Apol⸗ 


— deren Orakel damals gro⸗ 


ſchen · 


* Zulauf hatten, in kucians 
Werken ſo oft erwaͤhnt wird, 
ſo iſt hier weiter nichts anzu⸗ 


merken, als daß Momus zwei- 


felsohne den Vater des Am⸗ 
philochus, Amphiaraus bloß 
deßwegen einen Muttermoͤr⸗ 
der nennt, weil er ſeinen Sohn 
Alkmaon zum Muttermoͤrder 
machte, indem er ihm ausdruͤch-⸗ 


„lich befahl, feine Mutter Krir 
‚pbile nach feinem: Tode aus 


dem Wege zu räumen. ©. 
Hygin. Fab, 73. 


* 
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3 


ſchenſpieler, deren es jetzt ſo viele giebt, bedient wi 


Orakel von fich giebt. - 


Es ift fo weit gefommen, daß 
die Bildfäule des Athleten Polydamas zu Olym⸗ 


pia und des Theagenes zu Thaſos *) das Fieber 


18) Die Regende des bers 
gösterten Athleten Theagenes 
iſt ſo ſonderbar, daß ſie als 
eine Beylage δὲ Luecians Luͤ⸗ 
genfreund, und als ein Bey» 


fpiel nach was für Modellen 


die Chriftliben Legendens 


macher der folgenden Zeiten 


arbeiteten, bekannter zu wer 


. den verdient. Iheagenes wur⸗ 


de zu Ihafos, der Hauptſtadt 
einer der Stadt Abdera gegen 
über liegenden Inſel des Aes 

eiſcher Meeres, gebohren. 
Sein putativer- Vater Timo⸗ 
fihenes war ein Prieſter des 
Herkules, dem diefer Gott, 
(tie die Thafier fagten) eins: 


"mals die Ehre erwieß, feine Ge⸗ 


[αἴξ anzunehmen und in der- 
(ἴδε der Vater eines zwey⸗ 
ter Herkules zu werden, ohne 
daß. weder der Prieſter noch 
feine Gemahlinn an Arges da⸗ 
bey dachten. Der junge Thea⸗ 
genes legte ſchon in feinem 
neunten Jahre eine ganz ent» 
Scheidende Probe feiner herfu- 
liſchen Abfunft ab. Als er eins: 
mals ans der Schule. zurüd- 
kam, flach ihm eine große Bild⸗ 
fäule von Erz, die auf dem 


| Markte ftand, dergeflalt in die 


— 


— daß er ſie auf eine ſei⸗ 
ner Schultern lud und was er 
konnte mit ihr davon lief, um 
ſie nach Hauſe zu tragen. Es 
entſtand daruͤber ein großer 
Zufammenlauf, und der Poͤ⸗ 
bel war im Begriff den Kna⸗ 
ben dieſes Raubes wegen zu 
mißhandeln ; als einer der ans 
gefehenften Männer dazwifchen 
fam, den. Pöbel befänfsigte, 
und ſtatt aller Strafe dem 
Knaben befahl, die Bildfäule 
wieder zurüdzufragen und an 
ihren alten Orr zu fielen. Der 


Junge. Iheagenes gehorchte, 


wiewohl ungern , dem Befehl, 
und frug die Statüe mit eben 
fo wenig Mühe wieder an ih» 


"ren Dre, als ob fie nur aus 


Pantoffelholz geichnizt gewe⸗ 
fen wäre. Diefe Begebenheit 
legte den erften Grund zu dein 
Ruhme, den er fi in der Fol⸗ 
ge durch. feine aufferordentlis 
che Staͤrke und Gefchieflichfeit 
in allen athlerifchen Uebungen 
erwarb. Er wurde einmal in 
den Dlympifchen, drenmal in 
den Pythiſchen, neunmal ἐπ 
den Nemeifchen, und zehnmal 
in den Iſthmiſchen Spielen 
zum Sieger erklärt, nn 


* 
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vertreibt, "und daß man dem Hektor zu Aion, und. 
in der Thrazifchen Halbinfel gegenüber dem Proteſi⸗ 


viele Kronen find. 


Aberhaupt in den öffenrlicheh 
KRampffpielen, wo εὐ fi) in al- 
Ien, Theilen Griechenlandes 
zeigte, in allem, nach Plu— 


tarchs Angabe zwölfhundert, 


und nach dem Pauſanias gar 
vierzehnhundert Kronen δας 
von, welches in der That ſehr 
Aber der 
Abbt Gedoyn, der dieſe An— 
gabe um mehr als tauſend 
Kronen zu viel findet, bedachte 
nicht, das in der ganzen Le⸗ 
gende diefes vergötterten Ath⸗ 
leten alles wunderbar ift. Nach 
feinem Tode gieng einer feiner 
Feinde ale Nacht zu der eher: 
nen Bildfäule, die ihm die 
Thaſier errichter harten, und 
geifelte fie aus Leibesfräften, 
in Hofnung, daß der verffor- 
bene Iheagenes die Streiche 
fühlen ſollte, die er feinem Res 
präfentanten gab. Die Bild» 
faule, die des Poſſenſpiels end» 
μῷ überdrüffig wurde, ſtuͤrzte 
einsmals unverfehens über dies 
fen Unfinnigen her und ſchlug 
ihn todt. Die Familie des 
Erfchlagenen belangre die Bild- 
fäule Diefes Mordes wegen vor 
Gericht, und das Lircheil fiel 
dahin aus: daß der cherue 


Euciand Werke IL. CH, 


ſtuͤrzt werden follte *) 
) 


laus 


4 »-φ. 


Theagenes, ihm zur wohlper⸗ 


dienten Strafe und andern 
um Exempel ins Meer ge— 
Das 
Urtheil wurde vollzogen; aber 
die Thaſier befanden ſich ſehr 
uͤbel dabey; denn ſie wurden 
einige Zeit darauf mit Miß— 
wachs und einer dadurd) vers 
urfachten großen Hungersnot 
heingefucht. Sie nahmen end» 
lich ihre Zuflucht zu dem Del: 
pbifchen Gotte, der ihren den 
Beſcheid gabs ihre Noth wärs. 

de 


Ὁ Paufaniss bemerkt, daf 
die TIhafier das Geſez, vermoͤ⸗ 
ge deffen fie diefes Urtheil fäll- 
ten, vermuthlich von den Arhes 


nienfern geborgt haͤtten. Den: 


diefe haften ein von Drakon 
herrührendes Gefez, fraft deſ⸗ 
fen aud) leblofen Dingen, die 
den 
urſacht hatten, der Prozeß ge- 
macht wurde, So noͤthig fund 
es diefer. Gefengeber, einem 
fo reizbaren und leichtfinnigen 
Volke, τοῖς die Arhenienfer wa- 
ren, den moͤglichſt gröften Ab⸗ 
fheu vor Menſchenmord ein 
juprägen. 


Ee 


Tod eines Menſchen ver⸗ 


- 
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laus opfert. Seitdem unfrer nun fo viele geworden 
find, nehmen Meineide und alle Arten von. Gortlos 
figfeiten überband, *) und wir fallen, wie billig, in 
Verachtung. Und fo viel dann von den. Unächten 
und Eingefchlichnen ! Ich höre aber auch aufferdem 
noch fo viel Nahmen, wovon das wag fie bezeichnen 
follen weder unter ung zu finden ift moch Überhaupt 

- eriftiren kann; und ich nehme mir alfo die Freyheit, 


Jupiter, auch Über diefe Undinge zu lachen. Oder 


- δε nicht eher aufhören, bis fie 
alle ihre des Kandes Verwie⸗ 
fenen zuruͤckberufen hätten. 
Die Thaſier gehorchten dem 
Drafel, aber es wollte nicht 
beffer werden. Sie fragten 
die Pythia noch einmal, und 
erhielten die Antwort: fie här- 
ten ihren Miebürger Theage⸗ 
nes zurüczurufen vergeffen. 
Izt befannen fie fih, daß die 


Bildfäule des Theagenes, die 


fie ing Meer geworfen hatten, 
gemennt fen, und ihre Vers 
zweiflung flieg dadurch aufs 
hoͤchſte; denn mie fonnten fie 
hoffen, diefe Bildfäule wieder: 
zufinden? Aber, da fie Πώ 
deſſen am menigften verfahen, 


wurde fie von einigen Fifchern, 


in deren Netz fie wunderbarer 
Weiſe eingegangen war, her⸗ 


ausgezogen. Die Thafier hohl⸗ 
ten fie alfo mie großer Feyer⸗ | 


wo 


lichkeit ab, ſtellten fie wieder 
auf ihren vorigen Platz, und 
erwieſen dem Athleten The 
genes von Stund an goͤttliche 
Ehre. Verſchiedene andere 
Griechifhe und Thraziſche 
Städte thaten ebendaſſelbe, 
und die Bildſaͤulen diefes new 
en Gottes famen in den Kul, 
daf fie gnädig feyen und die 
jenigen, die fie mit dem gehe 
rigen Vertrauen anriefen, von 
allen Arten von Krankheiten 
befrepten. — 


19) Jemehr Götter οὐδ 
Schutzpatrone, je weniger Mo⸗ 
ralitaͤt. Das haͤngt ſehr gut 
zuſammen. Denn je größer 
die Concurrenz auf Seiten der 
Götter ift, je mehr ift einem 
jeden daran gelegen, ſich recht 
viele Anhänger und Anbeter 
zu verfchaffen; und da * 
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wo wäre denn etwa diefe Tügend, von der fo υἱοί 
Aufhebeng gemacht wird, wo Die Natur, und das 
Verhaͤngniß, und das Gluͤck — große Wörter, 
deren, Begriffe fich ‘unter einander ſelbſt aufheben, -?°) 
und die nirgends als in den platten Köpfen der Phi | 
fofophen, von melchen fie ausgedacht worden, vorhan+ 
den find. Und gleichwohl hat fich das unverftändige 

Bolt diefe Hirngefpinfte fo tief in den Kopf ſetzen 
laſſen, daß uns fein Menfch mehr opfern will, weil 
er. wohl weiß, daß, wenn er auch zehntaufend Heka— 
tomben darbrächte, das Gluͤck ihm doch nichts ans 
ders geben wird als was Über ihn verhängt iſt und 
mas ihm die Parzen jugefponnen haben, ἢ δῷ 
möchte aber wohl von dir hören, Jupiter , ob du je 
mals die Tugend, die Matur oder dag Verhaͤngniß 
mit Augen geſehen *°) haft? Denn gehört mußt du 


e2 fie 
es denn, natürlicher Weife, ſtaͤrkſte Liche ge: 
mit dem moralifchen Charaf: 
ter der letztern fo genau nicht 
genommen werden. 


in - dag 
fegt if. . 


22) Der Tadel des Mo- 


20) 3.8. Verhängniß und 
Gluͤck; Verhaͤngniß und Zus 
gend. Erfolgt alles durch eis 
ne vorhergeordnete Nothwen⸗ 
digfeit (wie die Stoifer be- 
haupteten) fo fann e8 weder 
glülichen oder unglüclichen 
Zufall, noch Berdienft und Tu: 
gend geben. 


21) Seh. den uͤberwieſe⸗ 
nen Jupiter, mo diefer Punkt 


mus fcheint eigentlich bloß da. 
rauf zu gehen, daß von dies 
fen Pernunftsbegriffen als 
von wuͤrklichen Wefen ges 
ſprochen wurde, und daß fie 
alfo eine Art von Goͤtiern 
vorzuftellen fcheinen, von der 
nen man nicht recht wußte 
was Man aus ihnen machen 
und wo man fie hinftellen ſoll⸗ 
te. Befanntermaßen geht die⸗ 
fer üble Gebrauch noch immer 

um 

' 
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fie in den Difputätionen der Philofophen oft genug 
haben, oder du müßteft ſtocktaub ſeyn; fie fehreyen 
laut genug daß du fie hören Fannft. Ich hätte zwar 
noch viel'anzubringen, aber. es ift Zeit daß ich aufe 
‚ böre: denn ich fehe daß meine Mede vielen nicht be» 
hagen will, und daß ſie den Mund zum pfeiffen ſpi⸗ 
tzen; befonders diejenigen, die fih von der Freyheit 
‘meiner Zunge getroffen fühlen, .. Zum Schluffe alfo, 
Jupiter, will ich, wenn du e8 erlaubft, ein Decret 
ableſen, ‘das ich uͤber ἘΠῚ Materie bereits aufge- 
ἂν habe, 


Zubpiter. Ließ nur; dein Tadel war nicht 
ganz ohne Grund, und den Mißbraͤuchen muß Ein- 
halt gethah werben, wenn fie nicht immer weitet um 
[ῷ a ſollen. 


im Schwange, und giebt zu pularen Mißverſtaͤndniſſen und 
vlelerley Verwirrung und po⸗ — Anlaß. 


Decret 
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Dercren ἡ 
Mit gutem Glüde!ly” 
Den fiebenten des laufenden 
| Monate, ὁ 


In der allgemeinen Götterverfammlung, unter 


der Dberauffiche Jupiterg unter dem Vorſitz Neptuns, 
auf Antrag des Apollo, hat Momus, der Sohn der 
Nacht, diefeg Decret abgefaßt, und der Schlaf fein 
Gutachten darliber gegeben, Demnach eine Menge 
Sremblinge, fomohl Griechen alg Barbaren, die, ohe 
ne auf irgend eine Weife unfers Bürgerrechts würdig 


zu ſeyn, Mittel gefunden haben, verſtohlner Weiſe ſich 


in die Buͤrgerrolle einſchreiben zu laſſen und der Goͤt⸗ 


termürde ſich anzumaßen, den Himmel dergeſtalt ange⸗ 


füllt haben, daß unſere Tafel mit einem lermenden 
Poͤbel von zuſammengerafften Leuten aus allerley Voͤl⸗ 
kern, Sprachen und Zungen überladen iſt; auch da⸗ 
her ſich bereits ein ſolcher Mangel an Nektar und Am⸗ 


brofia ergiebt, daß ein halb Noͤßel Nektar mit zwoͤlf 


Unzen Silber bezahlt werden muß; überdieß auch 
Ce 3 dieſe 


23) Lucian laͤßt bier feinen zweytens, mußte es ja, alles Raͤ⸗ 
Momus vergeſſen, daß. er ſonnirens gegen Die Mifbräus 
das Gluͤck fo eben für ein Un» che und aller vorgefchlagenen 
ding erklärt hat: aber fürs Derbefferungenungeachter, am 
erfte, gehörte diefe Formel zu ei- Ende doc) , tie a, 
nem nach griechifchen Gerichts: beym Alten bleiben. 

Styl abgefaßten Decret; und Zu 


ἴ 


ϊ “ 


\ 


- 
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dieſe Eingedrungenen unverſchaͤmter Weiſe ſich un⸗ 


terfangen die alten und wahren Goͤtter vom Borfig 
zu verdrängen und fich felbft" gegen alle Gebühr. und 
altes: Herfommen an ihre Stelle zu feßen, dem zu 
folge denn auch denfelben auf der Erde vorgezogen 
feyn wollen: als beliebe es dem Math und den Bür— 
gern, daß auf nächfttommendes Minter »- Solftie 
fium eine allgemeine Götterverfammlung gehalten, 
und aus den volljährigen Göttern fieben Commiſ— 
farien ernennt werden, drey aus dem alten Math 
unter Saturnus, und vier aus den Zwölfen, und 
unter diefen Jupiter; dieſe befagten Commiſſarien 
ſollen allförderft mittelft eines leiblichen Eides zum 
Styr ‚verpflichtet werden, fedann ihre Sigungen απ’ 
fangen, und, nachdem Merkur als Herold alle dies 
jenigen die ein Mecht an den Beyſitz in den Goͤtterver⸗ 
ſammlungen zu haben vermeynen, gehoͤrig zuſammen 
erufen, ſollen ſie, jeder mit ſeinen geſchwornen Zeu⸗ 

gen und ſeinen allenfalſigen Beweiſen und Urkunden 
ſich, einer nach dem andern, vor mehrbeſagter Com⸗ 
miſſi on ſtellen, und dieſe ſodann, nach vorgaͤngiger 
der Sachen genauer Unterſuchung, die Poſtulanten 
entweder für wahre Götter erklaͤren, oder in ihre ei⸗ 
gene Gräber oder väterlihe Begräbnifpläge zurüd- 
ſchicken. Sollte fich aber in der Folge einer von den 
Vermorfenen und von Commiſſions wegen ein für 
allemal Ausgemerzten jemals wieder im Himmel bli- 
den und betreten laſſen: fo. foll er in ven Tartarus 
hinabgeftürze werden, Auſſerdem foll jeder feines 
Amtes warten, und weder Minerva fi mit Heilen, 
| noch 
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noch Aeſkulap mit Wahrfagen abgeben; auch (οἱ! 
Apollo , anftatt fo vielerley Profeffionen zugleich 
zu treiben, fi ch eine einzige auswählen, und entwer 
der ein MWahrfager oder ein Cisherfänger oder ein 
Arzt feyn. Ferner foll an die Philofophen Ber 
fehl ergeben, daß fie aufzuhören hätten leere Nah⸗ 
men zu fchnigeln und über Dinge, wovon fie nichts 
wiſſen, albernes Zeug zu ſagen. Betreffend aber 
die Tempel und Altäre, in deren Beſttze die Ver⸗ 
worfenen fich etwa befinden möchten: fo follen ihre - 
Bilder von denfelben herabgeriffen , und an deren 
Statt entweder das Bild Jupiters oder Juno's oder 
Apollo's oder eines andern Gottes geftelle, jenen 
aber vom gemeinen Wefen anftatt des Altars ein 
Grabftein mit einer Denkfäule gefegt werden. Sollte 
ſich aber einer weigern wollen vor der Commiſſion zu 
erfcheinen, gegen den foll ohne weiters in contumaciam. 
verfahren werden. | 


So lautet unfer Decret. 


Jupiter. Es Fönnte nicht beffer und Billi« 
ger ſeyn, Momus. Wer alfo diefer Meinung ift, 
hebe die Hand auf! — oder vielmehr, es foll 
auch ohne das vollzogen werden; denn es werden 
ihrer nur zu viele feyn, die ihre Hand aus Urfache 
nicht aufheben werden. — Zu den Göttern. Ihr koͤnnt 
euch nun wieder weg begeben: aber fobald Merkur 
den Ausruf thut, fo erfcheint. wieder, und jeder 
range feine urfundlichen Beweife mit, den Nahmen 

ξε 4 ſei⸗ 


0 ( 440° ) 
feines Vaters und feiner Mutter, und wo er her iff, 
und τοῖς er zum Gott gemacht worden, und feinen 
Stamm und feine Zunft, Wer fich uͤber das alles 
nicht (egitimiren fann, mag auf Erden einen nod 
fo großen Tempel haben, und von den Menfchen 
für einen noch fo mächtigen Gott gehalten wer- 


den : bie Commiſſi ion wird darauf keine Růuckſi cht 
nehmen. 


m —— Reg 
— — — ——— 
t 


κ | u Der 


(441) | 
— 
uͤberwieſene Jupiter. 


Cyniskus und Jupiter. 


ER.) 


Cyniskus. 


a meines Orts, Jupiter, werde dir nicht mit Bitten 
um großes Vermögen, um einen Haufen Gold 
oder um ein Diadem befchwerlich fallen , Dinge, die: 
zwar in den Augen der Meiften die begehrenswlrbig« 
ften, die aber wohl nicht fo leicht wegzufchenfen find, 
als fie fih einbilden: denn, τοῖς ich febe, thuft du 
gemeiniglich ben folchen Gebeten als ob du fie nicht ge= 


Der Üüberwiefene Jupiter. 
Niemals hat wohl eine Schrift 
ihren Titel mehr mit der That 
geführt als diefe, mo Jupiter 
von einem eben fo naiven als 
unerſchrocknen Cyniker fich uns 
ser vier Augen die Wahrheit 
auf eine fo derbe und über- 
weifende Art fagen laffen muß, 
wie er fie vermurhlich, noch 
von feinem Ervdenfohne Fehoͤrt 
hatte. Der ſchlimmſte Streich, 
welcher Dogmen die ſich * 


Ees 


hört 


auf Bernunft — geſpielt 
werden kann, iſt, wenn man 
ſie gegen einander haͤlt. 
Man erſpart ſich dadurch die 
Muͤhe ſie zu widerlegen, und 
kann ruhig zuſehen, wie ſie 
ſich, gleich den Sparten des 
Kadmus,, einander ſelbſt 
aufreiben und vernichten. Dieß 
iſt das Schauſpiel, das uns 
Lucian in dieſem Dialog zum 
Beſten giebt. Die Inconſt— 
ſtenz der heidniſchen Lehren 
vom 
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höre hätteft. Mur um ein einziges möchte ich dich 
göene bitten, das du mir leicht bemilligen könnteſt. 


Supiter. Und was wäre denn das, Cpnie- 
kus? Du-follft Eeine Fehlbitte thun, zumal wenn du 
ſo beſcheiden, wie du ſagſt, in deinen Wuͤnſchen biſt. 


* 


gar nicht ſchwere Frage. 


- 


vom Schickſale, von der Vor⸗ 
febung ihrer Götter, und 
von den Belobnungen und 
Beitrafungen nach dem To: 
de, erfcheine darin in einem 
Lichte, von deffen Glanz Ju⸗ 
iter ſelbſt betaͤubt, und zum 

chweigen, oder (was noch 
aͤrger iſt) zu fo armſeligen Bes 
helfen gebracht wird, daß 
Cyniskus ſelbſt endlich aus 
Mitleiden von ihm ablaͤßt, 
und zufrieden ihn in offnem 
Felde aufs Haupt geſchlagen 
und ſeiner Macht, ſeiner Wuͤr⸗ 


de, und ſeines Reiches beraubt 


haben, ihm, wie einem 
uͤberwundenen und im Triumph 


aufgefuͤhrten Könige, wenig⸗ 


ſtens das Leben auf ſo lange 
ſchenkt, als es, nach einem 
ſolchen Schlage, natuͤrlicher 
Weiſe noch dauern konnte. — 


Die Fragen, die er Jupitern 


vorlegt, wurden zwar ſchon 


Cyniskus. Antworte mir nur auf eine einzige 


J Jupi⸗ 


im Jupiter Tragoͤdus zwi⸗ 
ſchen Damis und Timokles 
nicht zum Vortheil der Goͤt⸗ 
terparthey debattirt: aber Lu⸗ 
cian hielt —— ,, Mie es 
ſcheint, für nörhig, noch εἰς 
nen legten. entſcheidenden 
Angriff zu thun. Jupiter 
mußte aus allen feinen Schlupf⸗ 


winkeln herausgetrieben, und 


feiner böfen Sache fo vollfom> 
men überführt werden, daß 
der ſchamloſeſte Sykophant 
hätte erroͤthen müffen fich ihrer 
noch länger anzunehmen. Dieß 
ift es, was Lucian, Wwie mich 
däucht) in diefem δ εἰπε Dias- 
log auf eine fo meifterliche Art, 
und mit fo.vieler Feinheit be⸗ 
werkſtelliget, daß ich kein 


vollkommneres Muſter kenne, 


die Gegenfuͤßler der Vernunft 


(wie Homer ſagt) in Waſſer 


und Erde zu verwandeln. 


— — — 
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Jupiter. Das iſt ‘in der That eine kleine 


Bitte, die ich dir leicht gewaͤhren kann. Frage alſo 
was du willſt. 


Cyniskus. Es iſt weiter nichts als dieß: du 
haft vermuthlich auch die Gedichte des Homer und He⸗ 
fiodus gelefen: fage mir denn, ift es wahr mag diefe 
Dichter von der Schickſalsgoͤttin und von den Pax⸗ 
zen gefungen haben, ) — daß wir nehmlich demje⸗ 
nigen, mas fie einem jeden von feiner Geburt an ſpin - 
nen, auf feine Weife entgehen Eönnen, - : 


Jupiter. Sehr wahr! Es begegnet nichts 
was die Parzen nicht angeordnet haͤtten; alles was 
in der Welt geſchieht windet ſich nach und nach von 
ihrer Spindel ab, und hat gleich beym Anfang ſeinen 
beſtimmten Ausgang, ohne daß das — daran 
geaͤndert werden kann. 


Cyniskus. Wenn alfo Homer an ini ans 
dern Orte fagt, °) - 
Daf du nicht, ehe die Parse den Lebensfaden dir kuͤrtte, 

Pluto’s Wohnung betraͤteſt, — 
und deraleichen mehr, fo müffen wir glauben, er habe 
ng gewußt mas er fage? 


Iupi⸗ | 


2) Die Stellen diefer Dich» der 218 und Igteinder Theo⸗ 
ter, auf welche Cyniskus zielt, gonie. 
find der 127 und 28ſte im 3)Im 336ſten Verſe des eben 
XXſten Buche der Ilias, und zogen Buchs der Ilias. 


( 444 ) 


Jupiter. Nicht anders, denn’ es kann nichts 
gegen das Geſetz der Parzen geſchehen, und niemand 
geht weder früher noch ſpaͤter aus dem Leben als ee 
fein Faden mit [ὦ bringt, Alles was die Dichter 
aus DBegeifterung der Mufen fingen , ift wahr: aber 
fobald fie von diefen Göttinnen wieder verlaffen werr 
den, {πὸ fie dem Irrthum unterworfen, und fagen 
oft das Gegentheil deffen was fie in ihrem begeifters 
ten Zuftande gefungen hatten. Auch iſt es ihnen zu 
verzeyhen, wenn fie ale δίοβε Menfchen des Wahren 
unfundig find, fobald die Gottheit von ihnen gewi⸗ 
chen ift, die aus ihrem Munde fprad). *) | 


Eynisfus. Das wollen wir alfo für augges 
macht annehmen. Dun erlaube mir noch zu fragen, 
find nicht drey Parzen, Klotho, Lacheſis, und, 
wenn ich nieht irre, Atropos? 


| Jupiter. Allerdings. ) 
Cynis⸗ 


4) Man ſieht, das Jupiter Gotte, die erfte der Juno, 


feinem Dichter gern aus der 
Schlinge helfen möchte, ohne 
fichs anfechten. zu laſſen daß er 
eben dadurch den Zuhörern 
oder Leſern deffelben eine un: 
vermeidliche Falle ſtellt. Denn 
τοῖς fönnen diefe fi gewiß 
machen, welche von den bey: 
den einander twiderfprechenden 
Stellen die infpirirte-ift? Zu- 
aal da Homer beyde einem 


die andere dem Neptunus, in 
den Mund legt. 

5) Jupiter ſpricht nach der 
gemeinen Meinung, welche 
uͤberhaupt allem was hier und 
an andern Stellen unſers Au⸗ 
tors von den Parzen, oder 
Moiren (wie fie gewoͤhnlich 
bey den Griechen hießen) ‚ges 
fagt wird, zum Grunde liegt; 
und ich laſſe es hier um fo 

mehr 


nt, 6 
Cyniskus. Aber die Heimarmene, *) und 
die Gluͤcksgoͤttin, deren Nahmen man fo. oft:ju 
hören befommt, wer find denn diefe und was für eis 


ne Gewalt haben fie? Iſt fie der Mache der Parzen 


gleich, oder geht fie noch tiber diefelbe ? Denn ich 
höre von jedermann fagen, es fen nichts mächtigereg 


als das Schidfal und das Gluͤck. 


Jupiter. Du verlangſt mehr zu wiſſen als 
Aber zu was Ende legteſt 


erlaubt iſt, Cyniskus. 


du mir die Frage wegen der Parzen vor? 


Cyniskus. 


vor ſagen willſt ob fie auch uͤber euch herrſchen, und 
ob ihr Goͤtter eben wohl wie wir Menſchen an ihrem 


Faden hangen müſſet? 


mehr dabey bewenden, da die⸗ 
ſes Capitel der griechiſchen 
Theologie eben fo verworren, 
dunfel, übel zuſammenhaͤn⸗ 
gend und der Willführ der 
Dichter und Allegoriendrechs: 
ler überlaffen war als alles 
übrige. 
6,5 Rucian nennet das was 

wir Schieffal heiffen διμαρμέ- 
vr, dieſes Wort fcheine mit 
πεπρωμένη einerley Bedeu—⸗ 
tung zu haben und wird von 
. „einigen als ein Synonym der 


Jupi⸗ 


Moira gebraucht, von andern | 


ober von ihr, und felbft von 
der Pepromene unterfchieden, 
fo daß die Frage des Cynis— 
kus der nicht recht weiß wasser 
aus allen diefen Nahmen ma⸗ 
chen fol, ganz narärlich iſt. 
Da aber Jupiter, nicht mehr 
von der Sache weiß als ande 
re Leute, fo hilft er fich mit 
der in folchen Fällen gewöhn- 
lihen Ausrede: es fey nichr 
erlaubt in diefen Dingen Klar 
zu ſehen. 


Sehr gerne, wenn du mir zu» 


x 
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Jupiter. Das müffen wir, mein lieber Ey 
niskus.7) τὸ. Mun, was [αὐ du! 
Cyniskus. Ueber die Stelle im Homer, no 
er δῷ eine Rede an die verſammelten Götter halten 


ι 


7) Auch hier antwortet Ju⸗ 
piter der Someriſchen und 
vulgaren Theologie gemäß, 
weld)e die Götter vom Schick⸗ 
fal oder der, Nothwendigkeit 
und alfo auch vor den Par: 
. zen, die das Geſetz der Noch: 
wendigfeit. zur PVollziehung 
bringen, abhängig macht. — 
Wie indeffen nichts feftes und 
beftimmtes in der griechifchen 
Zheologie war, fo hinderte der 
gemeine Glaube nicht , daß 
Manche, denen die Folgen 
deſſelben anftößig waren, an- 
ders glaubten. Paufanias, 
da er von der DBildfäule des 
Jupiter Olympius zu Megard 
fpricht , giebt daher als den 
Grund, warum die Hören 
und Moiren über dem Haus 
pre diefes Gottes ſchwebend 
vorgeftelle feyen, an: es fen 
etwas allgemein befanntes, daß 
die, Pepromene (das Schick⸗ 
fal) dem Jupiter allein unter: 
‚than fen, und dag die Horen 
don ihm regiert und in der 


. gehörigen Ordnung erhalten 


würden. Aber Lucians us 
piter hatte, wie fchwach er iſt, 
doch mwenigftens fo viel Ver: 
ftand, zu willen, daß eine {εἰν 


laͤßt, 


ner MWillkühr ‘unterworfen 
Ylotbwendigkeit feine Notds 
wendigfeit wäre: und iſt da— 
ber fo befcheiden , fich weder 
der zu Megara über feinem 
Haupte ſchwebenden Parzen, 
noch der Statüen und Altare, 
die er nach dein Zeugniß des 
befagten Paüfaniag ,. hier und 
da unter dem Nahmen Moi— 
ragetes (der Parzenfuͤhrer) 
hatte, zu überheben, fondern 
vielmehr gutwillig einzugefle 
ben, daß er nicht nur an den 
Gefegen des Schickſals nichts 
ändern fünne fondern ihnen 
fogar für feine eigene Perfon 
unterworfen fey. Lucian fonn 
te Jupitern diefes Geftändniß 


‚mit defto größerm Rechte thun 


laffen , da der‘ Delphiſche 
Apollo felbft, als ihm Kröfus, 
nach’ dem ungluͤcklichen Aus 
gang feines Koͤniges mit dem 
Cyrus, wegen der aufmuns 
ternden Drafel, die er von ihm 
erhalten hatte, ſehr bittere 
Vorwürfe machen ließ, fich da⸗ 
mir entfchuldigte s auch einem 
Gotte ſey es unmöglich dem 
Schickſal (τὴν mern 
μοιρην) zu entfliehen. Hhero⸗ 
dot. I, B. Cap. 91, 
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läßt, und mo du ihnen droheſt, δαβ du die ganze‘ | 


Welt an ich weiß nicht welcher goldnen Kette hinauf⸗ 
ziehen wolleft, Du mollteft diefe Kette vom Himmel: 
herunterlaffen, fagteft du, und wenn ſich alle Götter: 
αι de8 Gewichtes daran hängen und dich herabzu⸗ 
ziehen verfuchen wollten, würden fie nichts ausrichten: 
du hingegen, wenn du tolkteft, wuͤrdeſt ohne Mühe 


Sammt der Erd’ und dem Meere Sie alle uufammen 
‚binaufjiehn. 


Ehmals fam mich ΓΕ — bey dieſen Verſen 


an, und bey dem Bilde, ſo ſie mir von deiner Macht 


und Groͤße gaben: und nun ſehe ich dich ſelber, zu⸗ 


ſammt deiner Kette und deinen Drohungen, an einem 
duͤnnen Faden, wie du ſelbſt geſteheſt, aufgehangen. 
Mich daͤucht alſo, Klotho koͤnnte ſich mit beſſerm 
Rechte groß damit machen, daß ſie Dich an ihrer 
Spindel, wie ein Fiſcher die kleinen Fiſche an der 
Angelruthe, ſchweben laſſe. | 


Jupiter. Ich meiß. nicht was du mit. ΡΝ 
verfänglichen Fragen fagen willſt? 


Eynisfus, Die, Jupiter, will ich damit | 
fagen — ber ich bitte und befchwöre dich bey ven 
Parzen und bey der Heimarmene, die Wahrheit , 


die τῷ dir fagen will gelaffen und ohne Zorn anzuböe 
ren! — Wenn ſich das Alles fo verhält, wenn Alles 


den — unterworfen ift, und nichts was fie εἶπε, 
mal beliebt haben geändert werden fann? wofür brin⸗ 


gen wir euch Hekatomben und bitten ὯΝ daß ihr ung 
5 Gutes 


4 


CM) 


Butes chun wollet? "Denn ich ſehe nicht was uns die 
Beobachtung dieſer Ceremonlen nügen ſollte, δα mir 
durch unfre Gebete weder die Abwendung ingend ei⸗ 
nes Mebels bewinfen, noch irgend etwas Gutes aus 
enern Händen erlangen können, 


Jupiter. Ich weiß recht — Pr du diefe ſau⸗ 
τ bern Spisfündigfeiten her haft; von den verdammten 

Sopbiften, die fo inderfchämt und gottloß find unfre 
Borfehung zu läugnen, und durch dergleichen Wer- 
fänglichfeiten andere wackere Leute von Opfern und 
Beten, als vergeblichen Dingen abzuhalten, indem 
fie ;behaupten wie beflimmerten uns um nidits mag 
bey euch vorgehe, und hätten auch nicht die mindefte 
Gewalt Über die Dinge auf Erden. Aber fie follen 
ſchlechte Freude davon haben, die Leute die. ſolche αὐτῷ 
* Reden führen! 


Cyniskus Nein, Jupiter ‚ beym Spinnro⸗ 
den der Klotho! ich habe die Frage nicht auf Anftife 
ten diefer Leute gethan: mas ich fagte folgt, daͤucht 
mich, ganz natürlich aus unſerm Difcurfe, und ich 
weiß felbft nicht wie es fam daß wir uns fo weit ver» 
fiiegen haben ; es folgt, fage ich, aus unferm Difcurfe 
von {Ὁ felbft, daf die Opfer eine ganz überflüffige 
Sade find, Wenn du indeffen erlauben wollteſt, 
moͤcht' ich noch eine Eleine Frage an dich thunt aber 
antworte mir ohne alle Zurüdhaltung, und ein wenig 

gründlicher, wenn ich bitten darf, 
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Jupiter. Nun, fo frage bahn, weil du 
doch ſo viel Zeit zu ſolchen Poſſen haſt! 


Cyniskus. Du ſagſt alles gebe durch die Hin 
de der Parzen ? 


Jupiter. Das (ἀφ᾽ ich, 


Eynisfus. Und ihr Götter könne ἐς * u 


was ändern oder nicht ? 
Jupiter. Wir können nichts daran Andern, 


Cyniskus. Soll ich nun den Schluß aus 
dieſen Worderfägen ziehen? Oder fälle er ohnehin 
ſchen deutlich genug in die Augen? 


Jupiter. O, fehr deutlich! Aber man opfert 
uns nicht um Vonh⸗eil⸗ willen, als ob man uns fuͤr 
einen Dienſt einen Gegendienſt erweiſen, oder das 
Gute, fo man von ung erwartet, erfaufen wolle: ſon⸗ 
dern weil man ung als höhere und vollfommnere Wes 
fen dadurch) ehren will, 


Eynisfus. Ich bin zufrieden, von dir is 
zu hören, daß die Menfchen nicht opfern meil es ih» 
nen etwas nuͤtzt, fondern daß es bloße Gutherzigkeit 
und ein Zeichen ihrer Hochachtung für vollfommnere 
Naturen if, Waͤre nun einer von den Sophiften 
bier, deren du vorhin erwähnteft, fo wuͤrde er dich 
vermuthlich fragen: worin dann die Götter vollkomm⸗ 
ner feyen als wir, da fie doch bloße Mitknechte dee 


Lucians Werke. IT. Th. sr Mens 
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Menfchen und eben denfelben Gebieterinnen, den Par- 
zen, unterworfen find? .Denn aug ihrer Unſter blich⸗ 
keit folgt eben nicht , daß fie vortrefflicher find alg die 
Menfchen; im Gegentheil,' es iftnur defto fchlim« 
mer für fi. Denn ung, wenn wir auch unſer geben 
lang Sclaven ‘find, feßt doc) mwenigftens der Tod in 
Freyheit: bey euch, hingegen gebt es ins Unendliche 
fort, und euere Knechtſchaft iſt ewig, weil ſie ſich um 
einen Faden dreht der kein Ende hat. 


Jupiter. Aber, mein guter Cyniskus eben 
dieſe ewige endloſe Dauer iſt fuͤr uns Gluͤckſeligkeit, 
weil wir im Genuß alles nur ‘erfinnlichen Guten Leben, 


Cyniskus. Nicht alle, Jupiter; auch bey 
euch waltet hierin ein großer Unterſchied und viele Ver— 
wirtung vor. Du biſt freylich gluͤcklich, weil du 
Koͤnig biſt und die Erde ünd dag Meer wie mit ei— 
nem Zugfeile zu dir beraufsiehen Eannft "hingegen 
Vulcan iſt lahm und am Ende ein bloßer Handwer⸗ 
ker und Feuerarbeiter; Prometheus wurde einſt ſo⸗ 
gar gekreuziget; nichts von deinem Vater zu fagen,) _ 
der bis -auf.diefen Tag an Seffeln im Tartarus liegt. 
Auch fpricht man viel von euern verliebten Thorbeiten, 
und. daß ihr verwundet worden, und fogar als Knechte 

| . δὼ 


8) Satutnus oder Kronus einer unzugangbaren Hoͤle des 
wurde, nach der gemeinen Tra- Tattarus gefangen gehalten, 
dition, von Jupitern mit Rath: AuscHyYL. Prom. Find. v. 
und .Hülfe des Promerheus, 210. τι. {-. ἡ 

‚des Thrones ensfegt , und in δὶ 

οὐ 9 ei ἡ. ὃ EB Hi > aß 
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bey den Menfchen gedient hättet, wie zum Exempel 
dein Bruder bey dem $aomedon ?) und dein Sohn 
Apollo beym Admet: und das alles [εἰπε mir eben 
nichts. ſehr glüdliches- zu feyn. Daraus ergiebt ſich 
dann, daß zwar einige von euch vom Glück und 
vom Schickſal begüinftiget werden: bey andern hinge- 
gen ifts gerade umgefehrt, Ich uͤbergehe daß ihr, eben 
fo wie wir, von Raͤubern angefallen, ausgeplündert, 
und ‚oft in einem Augenblid aus dem größten Reich⸗ 
tbum in die bitterfte Armuch verfege werdet, Diele 
von euch, die von Gold oder Silber waren, find fo- 
gar eingefchmolgen worden, — weil es nun einmal 
ihr Schickſal war. | 


Jupiter. Du fängft an unverſchaͤmt zu wer⸗ 
den, Cyniskus; aber nimm dich in Acht! Es koͤnnte 
dich leicht gereuen mich gereizt zu haben. 


Cyniskus. Erſpare dir. dieſe Drohung, Ju⸗ 
piter, da mir doch, wie du weißt, nichts begegnen 
kann als was mir ‚die Parzen lange vor dir ſchon zuer⸗ 
kannt haben, Woher blieben fonft fo viele Tempel⸗ 
räuber ungeftraft? die meiften entgehen euch glüdlich ; 
denn es war ohne Zweifel nicht in ihrem Schicſal, 
BON. zu werden, dene id). 


Sf2 | Yupis 


9) Es — eine ziemliche 
Zeit, bis ſich die Goͤtter an 
die ΕΝ und fyranni- 
fhe Regierung Jupiters ge 
möhnen fonnten. Sein Brus 
der Neptun, einer der unge 


ἜΘΝΗ; fpielte bey dem be⸗ 


rüchtigten Aufftand der Goͤt⸗ 
ter eine Hauptrolle, und wure -· 
de von Jupitern zur Strafe 
verursheilt, dem Trojaniſchen 
Könige Laomedon εἰπὲ Zeit⸗ 
* als Knecht zu dienen. 


642) 


Supiter. Sagte ich nicht, daß du einer aus 
der faubern Motte feyeft, die unfere Pronda ἐὸ αὐτῷ 
der Welt megräfonnirt ? 


Eynisfus. Man follte denken, Jupiter, eg 
müßte dir, ich weiß nicht warum, ſchrecklich bang vor 
dieſen $euten feyn, daß dur dir einbildeft, Alles was 
ich fage komme aus ihrer Schule, Aber von mem 
koͤnnte ich die Wahrheit zuverläffiger erkundigen wol« 

len als von dir felbft? Du würdet mir daher eine 
große Gnade ermeifen, wenn du mich noch belehren 
wollteſt, wer denn eure beſagte Pronoͤa eigentlich iſt? 
Ob etwa auch eine von den Parzen, oder irgend eine 
noch größere Göttin, unter deren Oberherrfchaft auch 
fogar die Parzen ftehen? 


Jupiter. Ich habe dir fehon einmal gefagt, 
daß e8 dir nicht erlaube fey, alles zu mwiffen. Aber, 
Herr Naſeweis, du, der anfangs nur eine einzige 
kleine Frage thun wollte, hörft-nun niche auf, mir 


mit deinen fpinnefüßigen Sophismen den Kopf warm 


10) .&g nannten die Stoi⸗ 
fer die Vorſehung, welche fie 
den Göttern, dem nothiwendis 
gen Schickſal unbefchader, zu: 


fchrieben,, und wegen welcher 


fie mie den Epifurdern in ewie 
ger Sehde waren. Die Urfas 
che, warum ich ihren Griechi⸗ 
ſchen Namen benbehalten, {{{| 
weil Cyniskus fie in der nächft: 
folgenden Rede perfonificiert, 


zu 


und Jupitern ihrentwegen ei⸗ 
ne Frage vorlegt, die er nicht 
zu beantworten für gut finder. 
Auch Balbus in Cicerog Ge 
fpräche de Nat. Deor. machte 
fhon aus diefer Pronda die 
er anım fatidicam Stoico- 
rum nennt) eine Art von Goͤt⸗ 
fin, um fich defto beffer über 
fie luſtig machen zu koͤnnen. 
L. I. c. 8. u.9. 
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zu machen, und am Ende läuft doc) alles darauf: hine 


aus, daß du gerne bemeifen möchtet, wir forgten 
nicht für bie menſchlichen Dinge, | 


Eynisfus. Das ift richt auf meinem Boden 
gewachſen. Sagteſt du nicht felbft vor wenig Aus 
genbliden, die Parzen feyen es, die alles ausrichte⸗ 
ten? Es müßte dich denn nur gereuen, dich fo weit 
heraus gelaffen zu haben, und du müßteft deine eigene 
Worte wieder zurücinehmen wollen; oder ihr Götter 
müßtet der Vorſehung halben mit dein Schickſal im 
Streite liegen, und es aus dem Beſitze ſeines Vor⸗ 
rechts werfen wollen. 


Jupiter. —— das Schidſal thut 
alles, aber alles durch uns. | 


Cyniskus. Wenn ich dich — — ſo 
ſeyd ihr. alſo eigentlich eine Art von Dienern und 
Handlangern der Parzen; und fo wären alfo doch 
‘immer ſie Die Borfeherinnen, und ihr nur, fo zit 
fagen, ihre Werkzeuge ? Ä | 


Jupiter. Wie mennft du dag? 


Eynisfus. Ich meyne, fo wie die Art und 
der Bohrer dem Zimmermarin arbeiten hilft, ohne daß 
fih darum jemand einfallen Läßt, diefe Werkzeuge mic 
dem Meifter felbft zu vermengen, und ein Schiff nicht 
der Art und des Bohrers, fondern des Zimmermanns 
Work ift: eben fo ift es eigentlich die Heimarmene, 

öf3 die 
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die. in, Biefem großen Weltſchiffe alles zimmert, und 
hr feyd weiter nichts als die Aexte und Bohrer der 
Parzen. Billig follten alfo die Menfchen ihre Opfer 
und Gelübde an die befagte Heimarmene richten, 
anſtatt daß fie zu euch geben und euch mit unverdien- 
ten Gebeten und Opfern beehren. Aber, aud) ihr 
felbft mürde-diefe Ehre mit Unrecht erwiefen werden : 
denn ſoviel ich merke, ift es fogar den Parzen niche 
möglich, das geringfte von dem, mas von Anfang 
ber über einen‘ jeden befchloffen wurde, abzuändern. 
Atroposı mürde eg gewiß nicht zulaffen, wenn je- 
mand die Spindel zuruͤckdrehen und ect Arbeit 
vergeblich machen wollte, 


Jupiter. Du bäftft alfo nicht einmal die Par- 
‘zen für würdig von den Menfchen verehrt zu werden, 
und du möchteft wohl lieber alle Religion aufgehoben 
ſehen. Indeſſen verdienen wir, wäre es auch aus 
feinem andern Grunde, die ‚Ehre die uns erwieſen 
wird ſchon dadurch allein, ; weil; wir ven Menfchen durch 
unfere Orakel vorherſagen, mag: die ‚Parge über fie 
beſchloſſen hat.) 


| Cyniskus. Ueberhaupt, Jupiter, kann es 

uns zu gar nichts helfen das zukuͤnftige voraus zu wiſ⸗ 

| fen da es ung ſchlechterdings unmöglich ift einem klinf⸗ 
| | tigen 


Ir) Schlimm genug, wenn eben, warum der Epifurder 
der Pronda nichts anders zu Balbus beym Cicero ſie anum 
thun übrig blieb! ‚Die iſts fatidicam nennt, ° 


« -ἐς- — — 
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tigen Uebel auszuweichen; du wollteft denn fagen, daß 
einer dem gemeiffage worden ifk er werde. durch .ein fpie 
Biges Eifen fierben, fich einfperren Eönne um die Er- 
füllung der Weiſſagung unmöglich. zu machen. Aber 
auch dieß ift nicht möglich: denn die Schickfalsgstein 
wird ihn der Klinge ſchon zu überliefern miffen, Sie 
wird ihn zu. einer Jagd verleiten, und Adraſt, indem er 
ſeinen Wurffpieß nach dem wilden Schweine ſchießt, 
wird es verfehlen und den Sohn des Kroͤſus toͤdten, 
weil, δὲν. Wurfſpieß durch das allmaͤchtige Gebot der 
Parze auf den fungen Prinzen getrieben wird, *) Dag 
berühmge Orakel, welches Fr Lajus τόρ , ἰᾷ 
ſogar lächerlich‘: 


Hefae nicht die Kinderfurche, dir verbieten es 
die Götter! thuſt du eg, fo τοῦτες dich dein Sohn. 13) 
Die Warnung war fehr überftüͤſſt ig, däucht mich, da 
es bereits eine ausgemachte Sache war daß alles ſo 
geſchehen wuͤrde; und Ρ zeigte ſ ſi chs i im Erfolge: far 
fa. 0. . us 


beym — «in den Phoͤ⸗ 
nizierinnen Ὁ. 18.19) alfoz. 


12) Lucian ſetzt hier vor- 
aus, daß die tragische Gefchichs 
te des Atys, eines Sohnes deg 
berühmten Lydiſchen Königs. 
Kröfug, allen feinen. Lefern 
aus. ihren: Herodot bekannt 
fey. Dieſer dichterifche Ger 
Köichtfehreiber erzäble fie (im 


My omsps reuywv ὦλοκα,, 
δαιώνων Bra, 

Es γὰρ τεχνῶσεις | mu 
MOHTEvEL σ᾽ ὁ Que. 


. Buche,, Cap. 34-45) in 
feiner Homerifchen Manier mit 
einer. fo herzrührenden Einfalt, 
daß ſie bey ihm ſelbſt nachges 
lefen zu werden, verdient. 


13) Das Drafel, lautete 


Ich habe um des ganzen Zur. 
fammenhanges willen den ſelt⸗ 
famen Ausdsud, befäe nicht 
die Rinderfurde, benbehale 
fen müffen, - wicwohl ih die 
große vezrecundiam, die Herr 

Joſua 
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jus fäete, und ihn tödtere fein Sohn. Ich Fann 
alfo nicht fehen, warim ihr für euere Wahrfageren 
noch baare Bezahlung fovern fönnt, Nichts ˖ davon 
zu fagen, wie fchief und auf beyden Seiten hinfend 
eure meiften Drafel find, fo δαβ Kröfus, z. (δ, um 
möglich gewiß ſeyn konnte, ob er durch den Uebergang 
über den Halys fein eigenes Reich oder deg Cyrus 
feines ftürgen würde: denn dag Drafel fagte beydes. 


Jupiter. Apollo, mein guter Cyniskus, 
hatte Urfache, megen der Probe, worauf ihn Kröfug 
mit dem $amm » und Schildfrötenfleifch '*) φοβεῖ 
hatte, mit ihm zu zürnen, 


Cynis⸗ 


Joſfua Barnes bewundert, 


nicht darin ſinden kann. Le: 
brigens fomme das Verdienft 
davon, wenn es eines iſt, 
ganz auf des Euripides Rech⸗ 
nung; denn dag Drafel, wie 
es Lajus von der Pythia uns 
mittelbar erhalten haben fol, 
befteht aus fünf Herametern, 
und drück fih, mit Hrn, Bar» 
nes Erlaubnis, ungleich zuͤch⸗ 
tiger aus als Euripides. Es 
‚befindee fih am Schluffe des 
Vorberichts zu den Phönizies 
rinnen, in der Barnefifchen 
Ausgabe, 


14) Kröfus wollte, che er 
die damaligen berühmteften 
, Drafel wegen der Parthen, die 
er gegen den Cyrus nehmen 


* 


wollte, zu Rathe zoͤge, ſich 
vorher ihrer Glaubwuͤrdigkeit 
verſichern. Er gab alſo den 
Geſandſchaften, die er nach 
Dodona, Delphi, und noch 
an fünf andere Orakel abs 
ſchickte, Befehl am, hundert: 
ſten Tage ihrer Abreıfe von 
Sardes diefe fieben verfhie 
denen Drafel zu fragen: mas 
König Kroͤſus am diefem Tage 
wohl thue? Die Antwort 
der Pythia zu Delphi war; 


„Mir ift die Zahl befannt des San: 
des am Meer und der Wellen, 
δῷ verftehe den Stummen, und brau⸗ 
he nicht Töne zum hören, 
„Und ein ſcharfer Geruch; ruͤhrt meint 
Sinnen, wie einer 
„Schildkroͤte, die in Erzt mit Pam: 
mesfleifche gefocht wird, i 
um! 


— 


| ( 457 ) | 
Cyniskus. Ein Gore follte billig nicht zuͤr⸗ 
nen! Aber freylich war auch dag, denke ich, Über 
diefen unglüdlichen Lydiſchen Fürften verhängt, daß 
er vom Drakel betrogen werden follte, und die Schick⸗ 
falsgöttin hatte es ihm nun einmal fo geponnen, daß 
er die Weiffagung unrecht verftehen mußte! And fo 
Fäme denn zuleßt heraus, daß auch eure Wahrſa⸗ 
gerfunft auf ihre Rechnung fommt. | = 


Ssupiter. Uns alſo läffeft du gar nichts übrig 
und wir find bloß für. die angeweile Götter! Wir trar 
gen Feine Öbforge über die Dinge inder Welt, und find 
der. Dpfer die. man ung bringt im Grunde nicht mehr 
würdig als Bohrer und. Zimmeräpte,, In der That 
magft tu glauben mich mit Recht verachten zu können, 
da ich init dem geſchwungenen Donnerkeil in der Hand 
da ftehe, und dich fo unverſchaͤmt über uns räfonni- 
ren laffe,, re —— 

Eyniskus. Wirf immer zu, Jupiter, wenn es mein 
Schickſal iſt vom Blitze getroffen zu werden! Ich werde 
Ff5 nicht 


„Und hat unter fi Erzt, und iſt 
mit Erjte bedecket.“ 


Die die fäntlichen Gefandten 
mit ihren erhaltenen Drafeln 
zurücdfamen, fand fichs, daß 
die Pythia allein die Wahrheit 
getroffen hatte; denn wuͤrk⸗ 
lich hatte Kröfus an dem an- 
gegebuen Tage, um etwas zu 
thun, das die Priefter der ge: 
fragten Drafel wohl ſchwerlich 

errarhen könnten, eine Schild: 


kroͤte mit Rammfleifch in einem 


ehernen Keffel gefocht, der mit 


einem ehernen Dedel zugedeckt 
war, Ein huͤbſches Geſchicht⸗ 
chen, an deſſen Wahrheit wohl 
niemand zu zweifeln fih uns 
terftehen wird, fobald er hört; 
daß fie feinen geringern Ges 
währsmann hat, als den Da» 
ter der Geſchichte Herodos 
tus, im 46 » 48. Cap. feiner 
Alio.. | 


Rn 


1458 ) 


nicht dir, fondern der. Klotho allein die Schuld geben, 
der. du δίοβ deinen Arm dazu zu leihen genöthige biſt; ich 


werde fogar- ben Donnerfeil ſelbſt für unfchuldig an der 


Verlegung erklären... Mur noch ein einziges münfchte 
ich. indeffen „dich, und die Schickſalsgoͤttin fragen zu 
hürfen, wenn. du mir auch in ihrein Nahmen ant- 


ες orten mwollteft, . Es ift etmas woran du mich durch 


deine Drohungen erinnert haft, Wie kommt eg daß 
Ihr die Meineidigen , die Tempel» und Straßenräus 
ber und. andere ruchloſe und gewaltthaͤtige Leute dieſes 
Gelichters, in Ruhe lafit-, "und dagegen fo oft auf 
eine arme-Eiche, oder auf einen Stein oder Maftbaum, 
die nichts Boͤſes gethan haben, ja, mit unter, auch 
wohl auf einen- guten und unſtraͤflichen Menſchen loß 
blitzet? — Warum antworteſt du mir nicht, Jupi— 
ier? Darf ich das etwa auch nicht wiſſen? 


Jupiter. Nein, Cyniskus. Aber du biſt 


| mir. ein nafeweifer Burfche, und ich. weiß nicht woher 


du alle. das zeug zufammengerafft haft , womit du mir 
hier die Zeit fo fchön vertreibft. 


Cyniskus. So darf ich mich, wohl nicht un- 
terftehen, dich und die Pronoͤa, und die Schickſals— 


goͤttin noch zu fragen, warum doch wohl der tugend- 


hafte Phocion, fo wie Ariſtides vor ihm, in fo gro 
Fer Dürftigkeit und Armuth geftorben iſt: Kalliag 
und Alcibiades hingegen , die zwey Liederlichften Bus 
beri von der Welt, und der Übermärhige Meidias, 
und Chorops von Asgina, der feine leibliche Mutter 
verhungern ließ, im Ueberfluß — Warum 


Sokra⸗ 


( 49} 


Sofrates den Eilfern ") überantwortet wurde, Me- | 
litus '°) hingegen frank und frey hberumgieng ἢ Warum 
Sardanapalus König war, und fo viele brave recht⸗ 
ſchaffene Perſer ſich von ihm ang Kreuz ſchlagen laſ⸗ 
fen mußten, weil fie.an feiner heillofen Regierung fein 
Mohlgefallen haben konnten? Ich will eg bey diefen 
wenigen bewenden faffen, wiewohl ich die Benfpiele 
ins Unendliche anhäufen Fönnte, daß es böfen ἐὺ 
lafterhaften Menſchen wohl in der Welt geht, 
Guten hingegen wie Fußbaͤlle Bin und 
fen merden, Mangel leiden , { mit einem fie- 
chen Körper fihleppen muͤſſen, und von allen. Arten 
Noch und Elend zu Boden gedrückt werden, 


Jupiter. Du weißt alſo nicht was fuͤr ſchreck⸗ 
liche Strafen nach dem Tode auf die Boͤſen warten, 
und in welcher Glüuͤckſeligkeit alsdann die Guten leben? 


Cyniskus. Du ſprichſt mir vom Todtenreich 

und von den Tityuſſen und Tantaluſſen? Gut, ob 
und wie das Alles ift werde ich ganz genau erfahren - 
wenn ich geftorben bin: Für jest aber —— ich lie⸗ 
ber‘ 

15) Dief Magiftratsper- pagus und von den Zeliaſten 
ſonen hatten ihren Namen Co gefaͤllten Todesurtheile oblag. | 


svoend) von ihrer Anzahl. Sie 
hießen auch Nomophylakes, 16) Der Anklaͤger des So—⸗ 


und machten. ein befonderes Frateg, von Profeffion ein ἦς 


Criminalgericht aus, welchem Trinklieder⸗⸗ und Tragödien- 
theils die Unterſuchung und macher, und (wie man dem 
Deftrafung verfchiedener, die” Scholiaften des Ariftophanes, 
öffentliche Sicherheit ftörender in Ranis ad Ferf. 1337 
Verbrechen, theils die Auffiche gerne glaube). ein Menfch von 
über die Gefängniffe, und die ſchlechten Sitten und ein fro⸗ 
Vollziehung der vom Areo⸗ ſtiger Poet. 


| 


460) 

, ber das Bißchen geben „ſo lang oder kurz e8 dauert, 

glücklich zubringen , wenn mir auch ſechzehn Geyer bie 

Leber" abfreffen follten wenn ic τοῦς bin, und ich wollte 

mich gar fehr daftır bedanfen in dieſem Leben wie Tan. 

talus zu dürften, um in den Inſeln der Seligen auf 
der elyſiſchen Wiefe mit den Herven zu Tiſche zu figen, 


Jupiter. Was hör ich? Du glaubft feine 
Belohnungen und DBeftrdfungen, und. Eein Gericht, 


mo eines jeden Leben unterſucht wird? 


Cyniskus. Ich höre ja wohl daß ein gemiffer 
Minos von Kreta da unten über das Alles Richter 
ſey: und da er: dein Sohn iſt, wie eg heißt, daf 
id) dir wohl feinetwegen noch eine Srage vorlegen? 


Jupiter. Und was baft du denn feinetwegen 
zu. fragen, Cyniſkus? 


Cyniskus. Wer find denn eigentlich die 
die er ſtraft? = 


| 
Aupiter. Das verſteht fich doch wohl von ſelbſt, 
die Böfen, z. E. die Mörder und Tempelräuber. 


Eynisfus, Unb wer ſind die y die er zu ben 
Heroen ſchickt? 


Jupiter, Die Guten, die ein tugendhaftes 
und unſtraͤfliches Leben gefluͤhrt haben. | 
Cynis⸗ 


| ( 41). | 
Cyniskus. Und warum das, Jupiter? 


Jupiter. Weil Diefe Belohnung, Jene 
Beftrafung verdient haben, 


Cyniskus. Wenn aber jemand wider feinen 
Willen etwas unredhtes gethan hätte, würdeſt du eg 
billig finden auch diefen zu ftrafen ? | 

Jupiter. Auf keine Weife, 

Cyniskus. _ Und wenn jemond unfreywillig 
Gutes gethan hätte, mindeft du ihn nicht aug eben 
diefem Grunde auch Feiner Belohnung würdig finden? 

Jupiter. Ganz gewiß. | 
En Cyniskus. Alſo, beſter Jupiter, wird Nie⸗ 


mand mit Recht weder beſtraft noch belohnt werden 
können. | | 


ει Supiten Wie fo? τ) 
Cynis⸗ 


17) Dieſe Frage Jupiters 
mag uns vielleicht beynahe 
gar zu dumm vorkommen; 
aber fie jiſt (wie uͤberhaupt die 
ganze Rolle, die er in diefem 
Dialoge fpiele) fehr charafte- 
riffifh. Die Herren feines 
Schlages find fo mechauiſch an 


den fchlechten Zufammenhang 
und die Inconſequenz ihrer 
Degriffe und Heifchefäge ges 
wöhnt, daß jede Frage, mie 
leicht fie auch vorauszufehen 
mar, ihnen unerwartet fomnit, 
und daß fie auch die narhrlich- 
fien Folgerungen, die Ἢ" 

BOTEN * 


( 463 ) 
Eynisfus. Weil wir Menfchen nichts — 


willig thun, ſondern unter den Befehlen einer unver» 
Anderlichen Nothwendigkeit ftehen; wenn dag anders 
Wahrheit ift, woruͤber wir anfangs übereingefommen 
find, ‚daß die Parze die erfte Urfache von allem ift. 
Denn wenn jemand mordet, fo ift Sie die Mörde- 
rin, und wenn er einen Tempel ausraubt, fo thut er 
nichts als vollziehen mas Sie ihm befohlen hat. Wenn 
Minos alfo recht richten will, fo wird er die Schick— 
falsgöttin an den Play des Sifpphus, und die Parze 
an die Stelle des Tantalus verurtheilen: denn was 
haben diefe verbrochen, da fie ja bloß die Befehle ihrer 
Dbern vollzogen ? 


Ssupiter. Wer folche Fragen thut verdiene 
Eeine weitere Antwort, 3) Du bift ein unverfchäm« 
ter, fopbiftifcher Burfche, und ich werde dich nicht 


länger anhören, 


| Cyniskus Ich hätte freylich noch ein paar ὅταν 

gen auf dem Herzen, nemlich: Wo ſich denn die 
Parzen eigentlich aufhalten? und wie fie der Befor: 
guͤng .einer fo unendlichen Menge von Dingen bis 


auf die geringften Kleinigkeiten gewachfen feyn Eönnen, 
2 | | da 


| Vergleichung ihrer eignenGäge Dieß war die einzige mögliche 
mit einander entftehen,, als und entfcheidende Antwort, 
neue und unerhörre Afrifanis und du haft fie, ohne dic 
fche Lingeheuer anftaunen. einen Augenblid zu befinnen, 
18) Vortrefſlich, Jupiter! auf deinen Lippen gefunden! 


( 465) 


da ihrer nur drey:find‘?'®) Wenigſtens miıffen fie 
bey fo entſetzlich vieler Arbeit ein ſehr gefpanntes und 


mühfeliges Leben führen, und ſelbſt nicht unter dem" 
glütklichften Sterne gebohren fen. - Wahrlich,, ich 
wollte, wenn mir die Wahl⸗ gelaffen: würde, meine 
Erie 


19) Die zweyte diefer Fra⸗ 
‚gen möchte wohl ſchwerlich zu 
: Befriedigung einer gemöhnli- 
* menſchlichen Einbildungs⸗ 

kraft zu beantworten ſeyn. 
Auf die erſte hat der göttliche 
Plato im zehnten Buche feiner 
Mepniblif geantwortet, wo er 
uns aus dem Munde eines ge⸗ 
wiſſen Armeniers, Nahmens 
Ber (der uͤber zehn Tage in der 
andern Welt geweſen, und 
von da wieder zuruͤckgekommen 
war, um zu erzaͤhlen was er da⸗ 
ſelbſt geſehen und gehoͤrt hatte) 
in der That erſtaunliche Dinge 
erzaͤhlt. 
dieſer Her die Spindel der 
Nothwendigkeit Avzyım ) 
bie, allem Anſehen nach ‚niit 
der Heimarmene Ruciang eine 
und ebendiefelde Perfon, und 
die Mutter der Paärzen ft. 
Diefe Spindel hängt an der 
oberften Kichtfphäre, die den 
ganzen Himmel umgiebt, herab, 
ift von Diamant, und Mag 
eine hübfche Größe haben, da 
ihr Wirbel oder Wirtel aus 
den acht in einander ſteckenden 
Kreifen der fogenannten fieben 
Planeten und des Firfkrn- 


— beſteht. 


Unter andern ſah 


Auf jedem 
dieſer Kreiſe ſitzt eine Syrene, 
„die immer einen ὑπὸ eben⸗ 


„denſelben Don hören, läßt, 


„daher aus dem Zufammen« 
„klange diefer acht Töne eine 
„‚vollfommene Harmonie εἴς 
„ſchallt“ — 
gg dreht. fih unaufhörs 
lich, mie ihrem Wirbel und 
den acht Syrenen, im Schoofe 


‚der Wothnvendigkeit herum, 


Um die Spindel figen in glei⸗ 
cher Entfernung die Patzen, 
Lacheſis, Rlotho und Atro⸗ 
pos, jede auf ihrem eigenen 
Throner,* weiß gekleidet und 
mit Binden um den Kopf; auch 
fig fingen, und zwar die erfte 
das Vergangene, die zweyte 
das Gegenmwärtige , und die 
dritte das Zufünftige; wobey 
ihnen die Harmonie der acht 
Sprenen zur Begleitung dient. 
Während diefes Gefanges hat 
jede dieſer Schickſalstoͤchter 
bey dem Spindelwerk ihrer 
Mutter ihre eigene Verrich— 
tung — deren Beſchreibung, 
nebſt dem ganzen wundervollen 
Detail der Umſtaͤnde, mit 
welchen die menſchlichen See⸗ 

len 


"Die beſagte 


“Ἐ 


- 


+ 


( 464} 


Exiſtenz nicht gegen die ihrige vertaufchen, ſondern 
tieber wie der ärmfte aller armen Teufel leben, als 
ewig daſitzen und eine Spindel drehen, die mit fo 
vielen Dingen beladen ift, und auf jedes derfelben 
noch befonders acht geben müffen! — Weil dir aber, 
wie e8 fcheine, das Antworten fchmwer fällt, lieber 
Jupiter, fo wollen wir uns an deinen bisherigen Ant» 
worten genügen laſſen, da fie völlig hinreichend find, 
die Materie vom Schickſal und von der Pronda in 
ihr wahres Licht zu fernen. Vermuthlich ift εὖ 
nicht in meinem Schickſal mehr zu wiffen. 


-Ien von diefen Görtinnen in Luft an einer Art von allego- 
die Unterwelt gefchickt werden, rifchen Bildern hat, die, meis 
beym Plato felbfi, oder bey nem Begriffe nach, nur eine des 
feinem Lemgoifchen Leberfeger lirirende Imagination hervors 

» (Werke desPlaro, zter Band, bringen fonnte, oder nachphau⸗ 
©. 754- 65.) lefen kann, wer taſiren fann. 


Ende des zwenten Theiles. 
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